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„Omne Regnum contra fe divifum defolabitur; 
„atqui Gallia eft Regnum Contra fe devisum; ergo 
„‚deiolabitur, „ — 


Uiber die Philoſophen. 


ie Weiſen im Reiche der Todten harrten mit auſſer⸗ 
ordentlicher Neugierde auf die Reiſe des Köntas von Frank⸗ 
roich. — Jupiter! welche Beſtuͤrzung! Merkur kam, und 
kuͤndigte an, daß der König mit feiner ganzen Familie 
in Sf. Meuchonld oder, wie man as knrz ausfpricht, in 
St. Menon erfannt, und in Varenne gefangen wäre. 

Bei diefer Nachricht hoben die Philofophen ihre Haus 
pter empor. Melche Phifofophen ? — Diejenigen , die 
nur die Dpinionen einphilofophiftiren ; Philofophen , die 
ihre Grumdfage in fchreyenden Meden vortragen; Philo 
ſophen, die nichtöfür die Küche, nichts für den Bauch 
nichts für den Handwerfsmenn., nichts für die Pros 


dukten der Erde, nichts für die Erleichterung der Hand: 
arbeit, nichtö für die Frächte, nichts für die Kleidung 
oder Bedeckang des Menchen , nichts für die gemaͤchli— 
cheren Wohnungen, nichts fir Nahrung, nichts für 
Zranf, nichts Für wahre Wohlthat, und — nichts — 
nicht einmal für ein Sauerkraut — ausphilofophirten. Es 
find Philoſophen, die nur die Meinungen der Menfchen, 
wie ein Töpfer einen Krug, modelirenz die fich klug ge: 
ung duͤnken Nationen mit methaphyſiſcher Quackſalberey 
zu kuriren und zu. regieren; die ihre ganze Wiſſenſchaft 
nach ihrer Nafe abmeſſen; die Himmel nnd Erde, Para: 
dies und Hölle nach ihrem Gutduͤnken aufbauen, nieder: 
reißen, aufrichten, zerftören, und — auf =oder abphilo: 
fophiren. 

Unter dei neueren Philoföphen kamen Baruch Spi⸗ 
nofa, der Miniflergarton Nickel Machiavel und fein Vers 
ehrer Dlivier Krommel zum PVorfchein, ‚Der ‚berühmte 
Stallmeifter Satıcho Pancha, pferdmaͤſſigen Andenkens 
ergrief die Philoſophiſche Partie, in der Hoffnung ſich 
bis auf einen Den Quixotte ſchwingen zu Finnen, und da 
fieug die philofepbifche Arb:it an. Sie grieffen den Er⸗ 
denflog an, wollten ihn ans feiner Achfe abwelzen. Sie 
nahmen ihre DOpinionphilofophre zu Hilfe, und thaten 
wie rafende, um eine Revolution auszuwirken. Nichts 
war ihnen heilig: Neligiou, Regierungen , eingeführte 
Konftitutionen, die von Menfcheh und felbft von guten 
Ypilofophen geprüften Erfahrungen — mußten auf dem 
Schlachtfelde ihrer Spinionen unterliegen. Cie wollten 
die Erde bis zum Planeten Mars ftoffen, damit fie ge 
gen alle Antirevolmioniften recht "martialifch werde, — 
Das war ein Getoͤs im Reiche der Todten! Sjupiter ! 
die Erde wankte. Sie Berfprachen ihr alle möglichen 
Gluͤckſelichkeiten, abfchon fie nur Opmionen auftifchen 
Tonnten. Dem Bauch Herfprachen fie Pafteten , dem 
Gaum flarternde und reigende Weine, den Händen -ge- 
mächliche Trägheit, den Juͤnglingen huͤbſche Mädchen , 
den Mädchen zärtliche Jungen, der Geifilichfeit die Ab: 
ſchaffung der Vorurtheile, und die Schöpfung ihrer Opis 
nionenphilofoohie, ven Augen ſchoͤne Ansfichten , dem 
Herze Erhebungen zum Grofen, den Baueren die Ver⸗ 
Bannung des Abgaben, den Bürgern Gleichheit aller 
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Hernach haben die Tanten des Königs aus religib⸗ 
fern Eifer Frankreich verlaſſen, und giengen nach. Rom, 
Der König und bie Verfanmmlung haben’ es bewilligt, 
und doch fanden die königlichen Befehle zu Velloue, zu Arday 
Widerſtaud, und die Verfammlung konnte ihn kaum mit 
viriem Widerſpruche heben. 

Da die Empörung durch Anſtiftung der Geſchwornen 
zu Vincennes entilanden, wo die freuen Diener dei Rba 

nigs midgehandelt find worden, fo hat man die Verwe⸗ 
genheit fo weit getrieben, daß man die Mappen des Kd⸗— 
nigs niedergeriften, dies im Angeſicht ded Königs ſelbſt. 

Nach der Krankheit wänfchte der König nach St, Clou 
zu schen, man hat ihm ungeachtet der Bewilligung der 
Nerfammkung anf das fehändlichfte angehalten, man be= 
diente fich des Vorwands der Religion, und man ſagte, 
daß er dem alten Zeremoniel feiner Vorfahrer zu viel er- 
geben wäre; der Klub der Cordeliers hat ihn fo gar als 
einen Verbrecher gegen die Landesgeſetze erflärt. Um⸗ 

. fonft wollte Herr La Fayette ihn ans der Gewalt loss 
reifen. Man hat feine treuen Diener misgehanbelt, auf 
der Erde gefchleppt, und er mußte in fein voriges Ges 
fängnig zurüctehren. Man zwang ihn heruach, ein Ju: 
friederbeitäiiyreiben an fremde Mächte zu ſchicken, md 
in die Meſſe des neuen Eonftimitienellen Pfarrers son Cr. 
Germain zu geren. Nach allen dieſen Grundſaͤtzen, und 
nach der Unmoͤglichkeit das Uible gut zu machen, war 
egnataͤrlich, daß der König ſich in Sicherheit zu fegen 
u % " = * 

ß sur) und ihr alle, die ex treue Einwoͤhner der 

guten Stadt Paris. nannte, feet ein gerechted Miss 

tunen in die Einlifpelangen der Verfehwornen ; lommek 

zu enerem Koͤnig zuräd z er wird. allezeit euer Fran: 

feyn , fo bald man die heilige Religion verehren „ fo bald 

die Regierung auf einen feſten F gefegt, fo bald bie 
mäflige Freyheit wieder hergeſtellt wird, 


Paris den aöften Juni 1792. 
Unterzeichner: kudwig. 
P. S. — Der Köitig verbieter feinen Miniſtern kei⸗ 
ne Befehle mit feinem Namen zu unterzeichnen , Di fie 
von ihm weitere Orders befortmen, und befiehlt feinem 
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Siegelverwahrer, ihm das Staats-Jnſiegel zuruͤck zu fehle 
en, fo bald er es verlangen wird, 
Unterzeichner: — Zudwig. 
Biograppnie 
Baruch Spinofa im Amflersam Anno 1632 ges 
boren, war Der Sohn eines porsugieitfchen Juden, Sein 
Daten Tieß ihn in der Lareinischen Sprache und in der 
Philoſophie unterrichten. Sein unruhiger Geiſt mach— 
te ihm unter den Rabbinern viele Feinde, weil er ih> 
nen feine Zweifel über das Judenthum mit. Yartnädigs 
keit vortrug. Endlich ein Mefferitich, den er von einem 
Juden bekam, da er sus der Komödie gieng, brachte ihn 
zu der Entfchlieffung, die Israelitiſche Gemeince za ver— 
laſſen, und die reformirte Meligion anzımehmen. Aber 
euch diefe Neligion erregte in feiner umruhigen Geele 
Zweifer üb v das Chriftentbum, Ya feine Zweifelbaf- 
tigkeit gieng fo weit, daß er am Ende das Dafeyn Got- 
tes laͤugnete. Er ſuehte fich ein Landhaus auf dam Kanz 
de, wohin er eine Geſellſchaft junger Leute zog, die mit 
ihm den Atheismus verfemerten. Er hatte eine Leichtigs 
it, Sophismen in einer ſyllogiſtiſchen Art vorzutragen , 
daß ein jeder wohigeübter Logiker Mühe hatte, ſich 
aus dem Labyrinth der Eyliogismen herauszuwickeln, die 
er auf die regelmäffigfte Urt der Logik einzumeben wu— 
fte. Er wohnte wechieliweis im Hang und aufe feinen: 
Landgute. Er hatte Geſchicklichkeit genug den Atheis mus 
in ein Syſtem einzuhuͤllen, und ſich Anhänger beider— 
ley Geſchlechts auszuwirken, die ihm die Hochachtung 
eines groſen Mannes erwieſen. Spinoſa in jungen 
abren ‘alt, wurde von. einer fchleichenden Krankheit im 
sten Jahre feines Lebens dahingeriffen Anno 1677« 
ein Tiaktatus theologico politifus enthält die ganze Ges 
Kurt feine® ansjchweifenden Verſtandes. Nach feiner 
Meinung waren die Propheten erhizte Thoren, die das 
Volk bei der Nafe heramkührten und ihm eine Gottheit 
nach ihrer Willkuͤhr ſchufen. Moiſes und Chriftus find 
von ihm als abentheuerliche Menfchen geſchildert, und 
diefer Mann, diefer Arheift, dieſer Thor finder noch 
heutige®. Tags Anhänger, die feine Lehre erheben. Aber 
was haben die Philofophen nicht für Ungereimheiten ges 
fagt ?. Ein Weifer aus Griechenlande ſchrieb ſchon zu ſei⸗ 
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ner Zeit, daß nichts Abſurdes, nichts‘ Abſcheuliches im 
der Welt ausgedacht werden koͤnne, was nicht ein Philos’ 
ph vertheidiget hätte. 
Dlivier Eromwel wurde in der Stadt Hutina— 
ton in England den zten April Anno 1603 geboren, Gr 
nahm den geiftlichen hernach aber den Eoldnten: Staus 
an, und diente unter den Parlamentstruppen wider dem 
König Carl den Erſten. Er führte dieſe Truppen fü’ 
gut an, daß er bald General wurde, und alle Plaͤtze. 
die mit dem König hielten, eroberte. Glücklich in-Mafz 
fen, erwarb er fich bei tem Parlament fo viel Anſehen, 
daß er es dahin brachte, den Koͤnig vom Throne abzuſe⸗ 
gen. In der Boͤrſe war eine Statue dieſes ungläclichen 
Monarchen. Cromwel lieg fie niederreißen, und folgen— 
de Worte an ihre Stelle auffchreiben : - Carl der Lebte 
der Koͤnigen, und ber erfte Tyran wurde abgefekt Anno 
1646 im erfien Jahre der Frenheit der ganzen Nation, 
Die Neligion diente ihm zum Vorwand feine Abſichten 
abzuzielen. Der Koͤnig Carl der Erſte (mendet euere 
Augen auf andere Seite, o Dritten!) verlor den Kryf, 
und Cromwel wurde ald Beſchuͤtzer von Groöbritannien 
anerkannt. Er fagte bey dieſer Gelegenheit, daß er lie- 
ber als DBeichüger regieren wollte, ald den Königstitel 
anzunehmen ;dann fuhr er fort, die Engländer willen , wie 
weit fich die Macht eines Königs erſtrecke, aber fie wiſ— 
fen nicht, was einem Beſchuͤtzer erlaubt iſt. Das Par⸗ 
Iament wollte, ihm diefen Titel abfprechen. Cromwel 
gieng in das Parlamentshaus, und ſprach in einem ſou— 
verainen Zone: Meine Herren! ich habe vernommen , dag 
fie mir das Patent ver Beſchuͤtzung abnehmen wollen ; 
bier ift es, ich wollte fehen, wer unter ihnen die Kühne 
heit haben wird, es anzugreifen. Der Herr aller Herren 
Sraucht fie nimmer, er hat andere Werkzeuge gewählt 
am fein Werk zu vollenden. Hernach wandte er fi 
zu den Soldaten: nehmet, fagte er, nehmer weg bie: 
ten Barlamentstlumpen , befreget uns von diefem @e- 
findel. Ale Staaten ſuchten feine Allianz: er eroberte 
Jamaika und Dünfirchen, er redete mit allen Geſandten 
in einem Tone, der fie Aberrafchte ch will, fagte er, 
daß man der Mepublid England diejenige Chrerbietung 
bezeige, die man fonft den Roͤmern erweifen mußte. 
Er ſtarb Anno 1658, im 55ſten Jahre feines Alters, Geis 
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ne Leiche wurde in der Grufte der Koͤnige geſetzt, aber 
Anno’ 1650 unter der A Karls des Zweyteu 
wurde ſie herausgenommen, geſchleift, auf den Galgen 
gehangen, uud unter dem nemlichen Galgen begraben. 


Nikslans Machiasel, wurde Anno 1459 in 
Florenz aus einer adelichen Zamilie geboren. Er zeichs 
gar ſich in seiner Jugend in der Litteratur und 
eionders im Comiſchen sache ans. Der Pabtten:ef 
zote, ließ feine Theatralſtuͤcke vorftellen und munter'e 
feine Talente auf. Seine erhizte Gemuͤtsart ließ ihm 
keine Ruhe. Man kagte ihn an daß er in der Mer: 
ſchwoͤrung ded S tekini wider das Haus viesiei-. einen 
Hatheii hatte. Man zog ihn anf vie Folter; aber cr harte 
nichis bekannt. Weil er in ſe nen Ecprft v den Hrutus, 
den Caff us erhob, ſo muthmaſſeie man, daß er aufs 
neue it ener Verſchwörung wider den ulıs ve Auedicis, 
der hetrnach unter dem Namen Vlemens ber 7te, zum 
Pabſien erwahlt wurde, mit einver anden waͤre. Weil 
Mn Aber Feine Beweiſe daruͤher aufbringen Tone 
se, fo ließ man ihm in der Ruhe. Ildrenz write hi 
zu fenem Zelrtar und Hiſtoriograͤphen. wein dies 
Fonnte ihn nicht aus dem Beduͤrfniß ziehen, in welcher 
er lebte, Er fiarb Anne 13527 in dem groften Elend. Mae 
chiavel war einer jener Zweifler,, die über alle, auch Aber 
die heiligften Pflichten der Menfchheit ſpotten. Geine 

udlung über Titus Livius, und die Geſchichte vom 

orenz, zeigen hinlänglich, daß er ein grofer Geift und 

gränsicher Kenner der Geſchichte war Allein das Buch 2 
„» Der: rin; des Machiavels" genannt, ıft bie abſcheu⸗ 
üchſte Welehtung eines Tyrans, eines unmenfchlichent 
Sraatsmannes. Wehe der Menfchheit, wenn ein Mes 
narch angluͤcklich genug ift, in der Politik dieſen Ch ms 
fügen zu folgen. Gin erhabener DVerfaffer, der in den 
Wäarden des menſchlichen Geſellſchaft den Titel ur 
Konigs ala die mindeſte feiner. Eigenfchaften: fehen’ ließ 
hat durch dem Kommenrat, An imachiasel armannt, bite 
Abſcheulichteit der machi velliſtiſchen Grundiäge and 

aus einciuter geſetzt, und wederlegt. — Ein Zug der it 
ſerblichkeit, dh Weisheit far die Aunalen der Siegierung 
32iebrichd son Preufen. 


Megyſchen, und den Küchenjungen die nämliche Schaͤ— 
Kung, die ber Adel fich zn erwerben wuſte. ch die Er: 
de wäre bald renplutienirt worden. *) j 

Die Göttin der Philoſophie wurde in Eile herbeige: 
rufen. &ie fgb die revolusionicenden Philoſophen, wie fig 
die Erde umwälzen wollten. Sie lachte, Die Toren, 
ſprach ſie, die Sophiſten, die groien Worte Schreyer, wie? 
fie wollen die Erde umwaͤlzeu? mit der Afterphiloſophie, 
mit derjenigen Philofophie, die nur die Opinionen einphi- 
loſophirt, und dem Menſchen Prinen Nutzen bringt? — 
ie? dieſe Leute find wei: gefährlicher afs alle Scholafti- 
fer, Ariſtoteliker, über derer Philvfophe man heutige? 
Zar lacht, Die Syllogiſmen und die Sch'plaftereyen 
waren wie eine Bierichenf, wo man den Diipuranten 
par partiie de plajtir zuſehen konnte. Sie zankten über 
Barbara , sztiones ragiocinan.es, uud Aber Unvetae a 
parte sch und dies verstand Niemand, weil fie fich felbft 
nicht verſtanden, und — daber bliebs auch. Sie haben 
weder Thronen umgeworfen, weber die neue Henkerkunſt 
bei den Laternen erfunden. Die Magnifici Domin’ zank- 
zen ‚hadert’n ‚ Dinftinguirten, negivten, — und dann gieng 
man zn Tiſche. Domals waren die gefunden Lungen nicht 
gefährlich. Aber heutiges Taas, bei der nenen Opiniont- 
Philoſophie find in einer Verfammiung einer gauzen Naͤ— 
tion — die mirabeauifhen Lungen toͤtend. — Die 
Philofophie nahm einen Vol in die Hand, hielt ihn feit, 
und redete auf folgende Art zu den Philofophen. 

Unfinnige! mie finne: ihr euch beifallen laffen, die 
yopulaire Kegi rung in einem fo grofen und von grofen 
Nachbaren begrän;ten Staate zu erheben ? Eager mir, 
waren die Griechen. nach welchen ihr euch modelt, bei 
diefer Regierung gluͤcklch? — Leſet die Geſchichte, aber 
leſet ſie ni ht in ve Romaun des Anacharfıs , weld n ihr 
en zum Muſter gewählt hab-t. 

sch frage euch hier, ihr Frankreichs Geſetzgeber! — 
werbet ıhr bei euergr populairen Regierungsart eine fle=- 
bende Armee haben oder nicht? — Ich weis, daß Mi: 


+) Sieh hier des Aupferfih, 0 Menſch! lied die Worte 
unten: — Gie arbeiten umſonſt, die fi bemühen, 
N ei ſolches phitofughifhen Luaheus aufzubauen. 
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zabenu alle Soldaten abichaffen mollte ; ich weis, daß 
dein Zweck dahin gieng, eine Bürgerliche Armee zu fors 
miren, dieim Fall eined Angriffs gegen die Grenze mar- 
ſchieren follte. Dies fand man deswegen unausüblich , 
weil der Burgerfiand durch das Goleatenipiel von fei- 
nen dem Eraate näglicheren Geſchaͤften abgehalten , doch 
niemals einer gut geübten feindlichen Armee wiberftehen 
hätte koͤnnen. 

Ihr werdet alfo eine ſtehende Armee unterhalten 
muͤſſen, weil euere Nachbaren auch ſteſtende Armeen ha— 
ben. — Ihr werdet gewiß einmal kriegen; dann ein 
groſes Reich muß zu ſeiner Zeit auch mit Widerwillen 
in einen Krieg eingewebt werden. Ein General 
wird die Truppen kommandiren; er wird dee Stuͤrke 
Sranfreichs unter feinem Kommando halten. Mer wird 
einen Helden hindern, fich zum Cdſar aufzuwerfen? — 
Die Roͤmer waren lang genug republikaniſch, dies ift 
wahr; aber wenn hat Rom aufgehörr Nepublick zu ſeyn? 
— da, wo feine Eitten verdorben waren, ba Cato ge— 
fagt hat, dag ein Meich,, wo ein Gerücht Fifche fo viel 
Zofter,, als ein Ochs, falten muͤſſe. — ber euere Sitten 
ſind don verdorben; der Lurus am eueren Tafeln, an 
eueren Meublen, an eneren Kleidern haͤtte eich ſchou 
laͤngſt zu Sklaven eines Deſpoten gemacht, wenn eur 
Reich eine Republick gemein wäre; — und ihr woller 
in diefer Situarion, in dieier Nertorbenheit, in dieſem 
Lnrus eine Republick anbauen? — eine ſolche Schimäre 
kann nur in einem Opinidneuphiloſephiſchen Gehirn eniſſe— 
ben. — Leſet die Geſchichte, wendet die Thaten, den 
Fall und die Abnahme der republikaniſchen Staaten an 
euch: — ihr habet nicht eine einzige Anlage — zu Re— 
publick, ſondern ihr werdet euer Reich mit Opinionen fo 
lang bin und her werfen, bis es zerplazt, und eme ſpä— 
te Reue euerem Abkoͤmmlingen hinterlaͤßt.— 

hr behauptet, daß ihr von anderen Staaten von 
Europa nichts zu fürchten haber, weil ſie einer den an— 

eren allezeit hemmen, erwas zu unteruchmen. Ich Jaſſe 
es euch zu, daß ihr Beſchuͤtzer euerer Unruhen fiaden koͤn— 
net; aber dieſe Beſchuͤtzer beſchuͤtzen euch, um euch zu 
ruiniren, um einen Nutzen von euerem Fall zu erzwin— 
gen. Laſſet uns ſehen, wie enere Verhäaͤltniſſe mit aus 
deren Staaten und mit ihrem Intereſſe ſichen, 
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England, und Holland freuen ſich über eueren Fall, 
weil ihr euch von der politiſchen Bedentenheit herabges 
Fürst babet „ um ihnen Plaz zu machen. Gie haben po= 
litiſche Zwede, und werben fich, ſo viel als möglich, be= 
muͤhen, euch. noch wenigftend® 10 Jahre in ruinivenden 
Unruben zu erhalten, bis fie nemlich da ſeyn, wohin fie zielen. 

Mußland und Dejterreich bejauımern. eueren Fall, weil 
fie fich-auf euere politifhe Bedeutenheit anlehnen wollten; 
aber dieſe Bedeutenbeit ift von England und Preufen 
erhaſchtworden, und num behandeln fie die Äbrigen Gtaas 
ten als Subalternen. * * 

Spanien iſt am uͤbelſten daran. Die regierende Sees, 
macht der Britten kanonirt Gefege auf allen Meeren. — 
Wie wärees, wenn es den -Bruten eimfiel, die Spanier 
aus Amerika zu verdrängen ? — Ad) es iſt ihnen eingefals 
Ion, dann fie haben fchon.einen Hafen dazu in Rootka Sund. 

Sührer mir nicht England zum Beifpiel an, daß es 
eine popnlaire Negierungsart ausrevolutionirt habe, Engs 
land ijt eine Sufel; England hat nur Meer zu Nach— 
baren; feine Landarmee iſt Klein, blos für innerliche Hand— 
habung der Gefege, nicht — um Cöferen zu bilden. Und 
war bei allem dem der Kromwel nicht. der gröfte- Tyran- 
auf der Erde? — und dies in England! 

Alſo wird enerer Staat noch flang an Konvulſio— 
nen leiden, und, kaum werdet ihr waͤhnen, euere neue 
Konftirution bekaͤme eine Konſiſtenz, als vielleicht ein. 
Triumoirat, vielleicht ein Krommvel, vielleicht ein. Vans 


dernovot — euere Dpinionen beftürmen „ erobern, und. 


bernady nach vielen Unglüden tyrannifiren wird. Uno: 
da kommet ihr wider. dahin, woher ihr ausgegangen waret. 

Der König hat. ver ‚feiner Abreiſe folgende Ausru: 
fung an dis Nation Linterlafjen, 

Da ver König boten Fonnte, daß die Ordnung und 
das Gluͤck der Nation durch, die angewandten Mittel der 
Natonalverſammlung, und durd) feine Gegenwart bei 
derfelben hergeſtellt wärde, jo war ihm Feine Nufopfes 
sung ze theuer; er harte felbft feine Sreyheit aufgeopferr, 
derir er ſeit Monat Oktober Anno 1789 beraubt war. 
Aber heute, Da das Reſultat aller Operationen dahin ges 
gielr wird , um die Koͤnigswuͤrde zu niederreißen, da das 
Eenthumsrecht gang zerſtoͤrt ift, da ſelbſt perfönliche- 


Eicherheit verſchwunden IT, da das Neich "in] vollfommee: 
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ner Anarchie aller feiner Theile liegt, obne DAB eine hin⸗ 
laͤngliche Gewalt dem Etom vodammen kann; — 
der Rına "glaubt, daß eb feine Pflicht ſeye, vor die 
Ange der Franzoſen das Gemuaͤhldde feined Benehmens 
waͤhr nd feiner Gefangeuſchaft darzuſtellen. 

Anno 1739 im Monat Juli hat fich der Koͤnig, feines 
Gewiffens übe zeugt, nicht gechener, m de Mitte feiner 
Stadt Parid zu Fommen. Im Menat Oftober des nem⸗ 
lichen Jahrs ſah er Die Bewegungen und Die Gäbrungen 
zer Verſchwornen, und wollte fein Reich nieht verlaſſen, 
dami: Fein Burgerkieg im Lande daraus entſtehe. Die 
ganze Welt weis die abſchenlichen Verbrechen die da: 
mals ungeftraft begangen ſind mer en. Der König beugte 
ſieh unter ven Wänfisen der Parıfer Armee, und nahm feis 
ne Wohnung zu Paris, in. der Thuillerie. Nichts war 
zu ererret, um ihn zu empfangen, und der König, weit 
eniferne m dieſem Wohnanasſitze alle Gemaͤchlichkeiten, 
an die er gewohnt war, anzutreffen, mußte fo gar die 
Geſellſchaft feiner Hefleute entb hren. Ungeachtet diefes 
Zwangs, alaubte er doch, daß es der Muhe zuträglich 
wire, die Übrigen Provinzen Aber feinen Anfentvalt zu 
beruhigen. 

Es war eine noch ſchmerzhaftere Aufıpferung über 
ihn verhängt: er mußte eine Leibgarden, auf berer Treue 
er fih vertrauen konnte entfernen; zwey Diefer braven 
Manner wird n ermordet, mehrere verwundet, weil fie 
den Befehlen, nit zu feuern, getreu gefelgt haben. Die 
Verſchwornen haben ihre Kunſtgriffe dahin verfeinert, ſei⸗ 
ne treue Gemahlin , die durch ihr Betragen alle Wuͤne 
ſche der Neblichen uͤbertroffen hat, in einem ſchwarzen 
and verlaͤumderiſchen Gefichtöpunft darzuſtellen. Es iſt 
fo gar fonnenftar, daß alle Gährungen, gegen den König 
felbit, gerichtet maren. Die Gicherheit.d 8 Königs ıfl den 
Be ſchwornen je Bit, oder der Nationalgarde anvertrauet 
worden, welche unter dr Municipalitat von Paris ſtund. 

Der Koͤnig ſah ſich alfo in feinen eigenen Staaten 
gefangen. Dann wie kann man dies anders nennen, da 
er mir Zwang umgerungen, ven verdächtigen Perſonen 
be sacht war? - Dive fage ich nicht, um Die Parifer Nas 
tionalgarde zu befchuldigen , ſondern um der Wahrheit das 
Wort zu fprechen, Im Gegentheil, ich laffe Kiefer Gays 
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de Gerechtigkeit wieberfabren, fo bald fie nicht som den 
Verſchwornen irre geführt war. — Der König har be 
fobln, die Generalſtaͤnde zu berufen; er b-wiliste dem 
Burgerftande eine doppelte Vorfielung bei denfelben. Die 
Nereinigung aller Ztände des Staats, vie Anfepferung 
am >zfien. uni, — alleö war fein Merf, Aber dieſe 
väterlichen Eorgen find hich" erfannt mo den. Da bie 
Generalfiande ficb den Namen einer Nationalseıfamm: 
lung beigelegr haben, ſo wird. man fich erinneren ‚welche 
Einlifpelungen die Verſchwo nen ım allen Provinzen atıd= 
gebrenet haben, um die genommenen Mantregeln, daß 
die Gefegnebung mt dem Köͤnige ausgearbeitet werden 
fole, zu vernichten. Die Verfımmlung, hatden König ſo zu 
fagen aus der Konftirution beransger orfen, da fie ihm die Bes 
ſtaͤttigung der kouſtitutionellen Akten abgefchlagen, da fie die⸗ 
jenigen Gefege oder Def-ere eingefbalt:t, die ihr behag⸗ 
sen. Man warf dem Könige 25 Millionen zu feiner Un⸗ 
terhbaltung aus; man ließ ihm die Benutzung nur eini= 
ger feiner Domainen; man beranbte ihn tes Erbtheils, 
welchen ihm feine Verfahren hinterlafien ; man benahm ihm 
die Mittel, die ihm geleifie.en Dienſte zu belohnen, ais 
* dieſe Dienſte von dem Staat abgeſondert werden 
ollten. J 
Man unterfuche die von der Verſammlung einge: 
richtete Etaatsverwaltung , und manwird finden, daß ter 
Kdnig davon ausgeſchloſſen ift; er hat feinen Antheil an 
Der Geſetzgebung, er kann nur die Verfamminng anfle- 
hen, diefe oder jene Angelegeuheit des Craats zu un⸗ 
sernehmen, und darüber Gelege zu maden. Mas die 
B:rmwalung der Gerichtshoͤfe beirift, fo Yat er Feine au⸗ 
dere Gewalt, als die Provifionen der Richter auszuthei⸗ 
len, und die Gewalt der koͤniglichen Kommiffarien ift 
bei weitem nicht fo wirfend, wie fie die General: Profu- 
reurs vorhero harten. Das allgemeine Wohl des Staats 
ift in fremde Hande gefallen; es blieb noch. der letzte 
mwohithätige Vorzug dem König: nwlich die Strafen zu 
erleichtern, fie zu andern, oder Gnaben auszutheilen ; 
auch) diefes ift dem Könige geranbt werben. Sekt hal: 
ten die Zuriften Den Zwang der Gelege in Händen, und 
Tennen ihn anſtrengen, oder erfchlappen, je nachdem fie 
den Sinn dei Geſaͤtzes verdrehen wollen. Dies benimmt 


der Töniglichen Majeſtaͤt den gaͤnzlichen Glanz; das 
Volk war "gewöhnt, zum. Threne ald zu dem Mits 
telpunft der Guͤte und des Wohlthuns, feine Zuflucht 
zu nehmen. ‚Die innerlihe Verwaltung, in die Departe: 
-mente vertheilt, ıft durch die viefen Rädern gehemmt , wel: 
ber. Bewegung ben Gang, ja den Gang der ganzen Staates 
maſchiene hindert; die Wachſamkeit der Minifter ift bis 
auf Nichtigkeit, herabgeiegt. 

Die Geſellſchaften unter DemNamen der 5reunde der Kon: 
ftitution fpielen mit der Gemalt des Staats, und benehmen 
alle Kraft der Ausführung, wenn fie ihnen nicht behagt. 
Der König ift das oberfte Haupt der Armee erklaͤrt wor- 
den’, und doch iſt das Kriegsdepartement ohne meiner Zu⸗ 
thuung vonnder Verſammlung errich:er werden , man hat 
“dem Könige die Ernennung einiger Pläge überlaffen, und 
da er einige Dfficiers ernannt hatte, fo ſtraͤnbte man fich 
dawider, und dies deswegen , weil es den. Klubs anders 
gefalten hatz Diele Klubs haben Auftuhr in einig'n Res 
gimentern angejtiftet: wein die Armee die Dfficiers nicht 
fürcpter und nicht ehrer, da muß fie ganz natuͤrlich ia 
eine grauſame Landplage ausarten. 

‚Mas die auswärtigen Geichäfte des Staats berrift, 
fo hat man freilich. dem König die Ernennung zu Gefand« 
ſchaftspoſten hterlaffen, aber man hat ihm das Recht 
Krieg zu führen benonnten," Das Reeht Frieden zu mas 
chen it von einer,anderen Gattung, der König will mit 
‚der Nation vereint ſeyn; aber welche Macht wird eine Un 
terbandiung anfangen wollen, da die Reviſion der Ders 
fammlung zugejtanden iſt? Es iſt nicht mibglich daß ein 
Staatsgeheimniß, das nuter 1200 verheilt iſt, verhuͤllt 
‚bleibe, Was die Finauzen angeht, dies hat der Koͤnig 
noch vor der Berufung der Stände anerfanur, daß nem 
lich die Mation das Hecht habe, Eubfidien zu bewilligen, 
und deswegen hat er alles, was rerlangt wurde, am 23. 
Sys bewilligt. Am ten Februar erſuchte der Koͤnig die 
Verſammluung, ſich mit den Figanzen zu beſchaͤftigen. Sie 
hat es nicht gethan, daun noch bishero if Fein Verhaͤlt, 
niß zwiſchen Einnahme und AusgabeJangegebenj worden. 
Man machte lauter Bedingnißmaͤßige Berechnungen; die 
Abgaben werden nicht entrichtet, und Die grofe Reſurſe 
von. 12 Millipnen Aſſignaten ift konſummirt und verfchiuns 
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gen. Der Koͤnig kennt die Beſchwerlichkeiten der Finanzs 
verwaltungen, und wenn ed möglich waͤr, daß diefe Mar 
ſchine ohne feiner Aufjicht geben koͤnnte, ſo wollte Seine 
Majeftät diefe Führung gern andern überlaffen, ‚nur das 
einzige gieng ihr ans Herz, daß ſie dadurch des wohlthä= 
sigen Rechts, Die Auflagen zu erkeichtern, beraubt wuͤr⸗ 
de. Died hat der König immer. gewuͤnſcht, und es. wäre 
auch gewiß geſchehen, wenn der Krieg von Amerika nicht 
unermeflihe Summen gefojtet ‚hätte. 

Der König ift als ein Haupt der Verwaltung bed 
Reichs erflärt worden, und doch Fonnte das Haupt 
nichts enticheiden , nichis verändern an den: Entiehließun: 
gen feiner Glieder. Die Haͤupter der Empörer haben 
ein ſolches Mistrauen gegen die Bevollmaͤchtigte deb 
Könige. ins Volkegeſaͤet, daß dieſe treuen Diener, ohne 
aller Etürke und Gewalt, nichts werkeuknnen. Die jetzige 
Kegierungsart. iſtlbe ſonders ans zwey Urſachen mangelhaft, 
und verderblich. Die Verſammlung ſchreitet aͤber vie 
Grenze ihrer Vollmacht, weil fie ſich um die, innerliche 
Verwaltung des Yanded annimmt, und weil fie durch 
ihte Unterſuchunsgerichte mehr als eine deſpotiſche Ge— 
walt ausübt. Die jetzigen Geſellſchaften der Framtera. 
Konſtirn won find weit gefährlicyer, weit druͤkender, ald 
die Gerichte des alten Syſtems. Sie unternehmen Kot: 
tungen, und haben jo eine emporende Gewalt, daß alle 
rechtmaͤſſgen Gerichte, ſelbſt die Nationalverſananlung 
nicht ausgenommen, nichts beſchliſßen kennen ohne brim 
Einfluß. Der Koͤnig deukt, dafjeine ſolche Renicrungs-— 
Zt unmöglich eine ſeſte Dauer haben kͤnne; — woch mebr: 
je mehr. ſich die Verſammlung ihrem Arbeitsziele mehren, 
je mehr verlieren wohlhabende und ehrliche Leute die 
Hoffnung, — ſich feſtzuhalten. Die nenen Geſetze, ſtatt 
einen Balſam auf die alten Wunden zu fireichen, unten 
die gelundejten Theile des Craa:slürgersz die tanfend 
Zeuungen, Journalen, Pasquillen, und Verlaͤunder wie⸗ 
derſchallen wie ein Echo, die getvänfcbten Unordauagen DK 
empoͤrenden Ainbs, und niemals har ncch Die Serſamme- 
lung dieſem Uebel vordammen dürfen. Mau kechzt nam 
einer metaphyſiſchtu, und in der Natur kumeglichen Zie- 
gierungsart, die niemals in die ‚Ansübung fommer Fan. 

Staufen! wer cisd euer Wunſch, eur Willen, am 
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ühr eırere Repräfentaten zu mir ſchicktet? Münfehtet ih, 
Daß der Deipotiimus der Klubs die Monarchie worftellen 
follte ? daß diefe Geſellſchaften das Süd, den Glanz, 
die Beveutenbeis des Reichs, Das 14hundert Jahre blüs 
hete, erfegen konnten? bie Liebe des Könige ik bei der 
franzdfiichen Nation ein hervorragender Vorzug ihrer Tu⸗ 
gend. Ich als Koͤnig, ich habe ruͤhrende Merkmale da: 
züber erfahren. Ein Konig ven Frankreich wänfchte ein 
ſolches Gemählde feinem Volfe wicht vorftellen zu doͤr⸗ 
fen, wenn er nicht durch Umſtaͤnde dazu gezwungen waͤ— 
re ‚feiner Nation die Schilderung der Verderblichkeit ter 
Derfihmornen, zu malen. Diejenigen , die irren Trinmph 
des Herrn Meckerslbezahlt waren , haben die Be’urfannkeit ges 

braucht, dza Namen ihres Koͤnigs nicht ansiniprechen, Sie 
haben Damals den Erzbifehof von Paris verfelgt; ein Kours 
rier ward angehalten, bursbgeludyt,, die Briefe aufgebro— 
chen, da aunterdeffen die. Berianumlung ben König inſul⸗ 
rirte; Der Monarch bat fi geichmeichelr, Friedens: Bor: 
te nach Paris zu tragen; aber Boͤſewichte haben jverbo: 
ten, dem Könige das Geſchrey: ed lebe der Mönig, — 
zuzuwuͤuſchen. Mal hat fo gar die Motion aufe Ta— 
pet gebracht, den König einzukerkern, und Die Königin in 
ein Kloſter einzufyerren. Diefe Motion ift mit Freuden 
aus geklatſcht worden, 

In der Nacht zwiſchen gten und zten, da man ber 
Verſammlung angetragen bat, heim Könige ſich zu vers 
fanımlen , har dieſe Verfammlung ganz platı geautwor: 
tet, daß es wicht ihrer Wuͤrde angemeſſen ſeve/ ſich 
dahin zu verfuͤgen. Seit dieſer Zeit haben fich die Auf: 
tritte des Greuels und des Schreckens faſt taͤglich er— 
neuert. Bei der Ankunft des Könige zu Paris, iſt ein 
AUsfchuldiser unter ven Yugen bed Koͤnigs getoͤdtet wor— 
Deu; diejenigen, Die gegen den Thron und genen die 
Religion gefchrien haben, erhielten die Chrendzeichen des 
Triumphs. Bei der Verſchworung am ızten Juli er= 
Harte die Verſammlung, daß der König dad Haupt da⸗ 
von feye. Dies fegt zum versus, daß man ein anderes 
Haupt waͤhlen konnte; die Fonigliche Familie ift in einer 
abgeisnderien Wohnung von joner des Koͤnigs gefeist wor: 
den, und doch mußte der König mit Zwang griichen, 
daß diejer Aufenthalt ihm am angenehmſten ware, ' 
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Mi 53. Donnerftag den 3often Juni. 1791, 
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Politiſche Satyren. 





„Es ift eine groſe Buͤrde, ſich gegen ei- 
„nem Volke wegen feines Gluͤcks und feiner Ru⸗ 
;‚be zu "verantworten. DO Saleucus! du haſt 
„Rehr: — wenn ein Zepter auf der Straſſe 
„Lige, ich wollte mich bedenken, ob ich ihn Auf: 
z,beben würde — Und weun die f anzöfiiwe 
„, Rroire, wie meine Schlafhaube auf meinen Konf 
„paffen möch:e,‘fo wollte ich lieber ohne Schlaf⸗ 
„haube fchlafen, Gere a 4 


Piri vom 25ſten dieſes. — Morgen wird. der 
Kong nühier erwartet. — Die Nationalverſamm—⸗ 
fung hat ein Inquiſitionsgericht niedergefeht, wel⸗ 
bes des Koönigs Abreife, und alle, die in diefer 
Sache mitſchuldig Find, unterfuchen fol." 
Da der Konig zu Vatehne gefangen ward, 
fo fagte er: — Ich habe den Adel retten. wollen, 
jet kommt eg Dem Adel zu, mich zu retten. 
“Die” Konigin war af der ganzen Reiſe ſehr 
aufgeräumt, Sie feherzte fehr angenehm mit den 


> 
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jenigen, die ſich ihr naheten. Herr Bouille iſt 
gluͤcklich zu Luxemburg; man macht ihm zu Paris 
den Prozeß, und er iſt feiner Kommendantenftege 
entfeht: — in Effigie. 
Zwey Deputirte find dem König von der Na: 
tienalverfammlung entgegengefhit worden. Herr 
ia Fayette, und Her Bailli muͤſſen mit ihren 
Köpfen für bie Erhaltung des Königs haften, Die 
Nationalgarde fell das Volk im Zaum halten, wenn 
der König fomme, damit man fih an ihm nieht vers 
greife: - 
Wien vom za2ften dieſes. — Die Türfen 
haben den Waffenftinftand durch einen feindlichen 
Angriff aufgehoben. Am ı3ten diefes Fam ein tür« 
Fifhes Korps bei Siliſtria über die Donau; ein 
oͤſterreichiſcher Poſten, der allda fund, blieb ruhig, 
Auf einmal griffen die Ofmanen an; die Unfrigen 
wehrten fih, fo daß 262 Mann auf dem Wahl; 
plage blieben. Gleich darauf Fam eine Verftärs 
‚fung; der Angriff wurde hitziger. Die Unſrigen 
ſchlugen die Türken gaͤnzlich, fo daß fie fih in als 
ler Eile über die Donau retiriten mußten, Die 
Tuͤrken lieffen 674 Mann auf dem Echlachrlcide, 
viele find aber in der Donau bei der Metirade er 
trunken. — — 
Dieſer Angriff, fo unwichtig er auch im Ganzen iſt, 
deutet auf Bruch. Man fagt aber, daß der Grespi- 
fir diefen Anfall ald eine ohne feiner Erlaubniß gewagte 
‚ „ Unternehmung erfikcen werde. — Unterdeffen marſchi⸗ 
h ren die‘ Truppen aus Hberöfterreih nah Ungarn. 
— Die Spannung iſt alſo wieder ſo hoh, wie ſie vor der 
Konvention war. Leider! — es ſieht uͤberall ſchwarz aus. 
Die Preuſen ſchreyen, daß die Oeſterreicher den 
Statusquo zu weit ausdehnen, und die Konvention nicht 
balten mögen, Die Defterreicher fagen :u den Pre: 
fen, wer ihnen das Hecht gegeben, eine ſolche Statue: 
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qubiſche Konvention vorzuſchreiben. Das Met bei 
Staͤrkern, und nun kommt das Recht des Zeineren da;- 
wiſchen. — 
Maynzvom 25ſten Juni. — Zug der Wohls 
thatigket. — Herr von Weſtphalen bat feine 
Stele ald Gtaatsminifter verlaffen. Er hat, wie 
mon wähnt, feinen ihm zurücgebliebenen Gehalt 
von 4500 fl. nicht zuruͤckgeſchickt; fondern er muß⸗ 
teihn annehmen, und fchicte die ganze Summe — 
dem hiefigen Armeninſtitute. Solche Züge verdie— 
en der leidenden Menfhheit zum Frofte, die Pus. 
licität, 0 — 
Paris vom 26. dieſes. — Der Koͤnig hatte bei 
feiner Reife einen Paßport, unterzeichnet vom Herrn 
Montmorin. Diefer Minifter mußte ſich verantz 
worten; man unterfuchte feine Regifter, und es 
fund fih, dag diefer Pagport von dem ruffifchen 
Ninifter zu Paris, Heren von Gimolin , anverlangt 
iſt worden. — * | 
Am 25flen Abends ift der König zu Paris 
angekom men. Ganz Paris lief, um ihn zu fehen. 
um fi zu erfreuen, aber dies heißt, — um ıhım 
wirklich feine Meife vorzumerfen, 
Gecſtern Haben alte. Klubs folgende 6 Punfte 
in Berathſchlagung genommen, 
ma) Das Königehum zu vernichten, und nur republifaz 
nifhe Kesierung einzuführen, 
2do) Den König nach feinem Meineid an der Nation ay 
verhören und zu verrichten. f 
310) . Den König als den erſten Burger den Nationalriche 
tern zuzufuͤhren. 
” Ihm feine Entfagung an die Königs Würde zu vera 
angen. 
zto) * zu ſuſpendiren, und waͤhrend des Prozeſſes ei⸗ 
nen Regenten aufs,zuſtellen. 
eo) Wenn die Genten; dahin ausfiel, daß er nicht abs 
sefent wäre, ibm, dem König einen Nationalrath an 
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die Seite zu geben; damit er miemai⸗e von finer Eris 
ze komme, und ihn, dirigiere, 


° Spa vom, >7ften Biefes. — Die Ankunft des 
Königs von Schweden mar ein heller Beweis, daß 
es im Mord zu fe gem Kriege fommien werde. Dir 
fer Nırdhe'd hat.es felbit an feine Freund, geſtan⸗ 
den. — Aber nun: man ſeht. ihn befchafi'gt 
als ſenſt meh: ere Koutriers die er abſchickt; xire 
A:t von Thängfeit, 2.8 wenn cr feine Fiotte beſtei⸗ 
gen worte, Ungeachtet ein Engländer hi.r ausſa— 
get i daß er zu London die Nachricht eines unve— ze ch⸗ 

en Friedens zw ſchen Rußlhind una der Pforte 
erhalten, fo hab ih doch wahrgeriommen, daß Gur 
ftav dieſe Naqruht mit Kopfſchuͤtteln zweife! bajt 
matht e 

" Freuwied vom 25ſten dieſes. — Die Boſſa⸗ 
niſche —— Geſeuſchaft Hat dieie Woche unſere 
S ad: verlaffen. Unſer Beifal beg! eiter ſie mit 
dem Wunfie, fe dad wiedır rei und zu ſehen. 
Die Tochter Des D' rekteurs — Mi. Boſſan nimmt 
nicht allein unſern Beijal, fondern auch unfere Schä⸗ 
gung mit. In allen Spielen hat fie den Karakter 
treffend aus ggedrüct, und die &: ttlichfeit der Han: 
gen Geſelſchaſt mar ange: sehm und ohne Tadel. 


Grüuͤntaͤdter Prwilegirte Zahlen : Lotter ie, Die Drey und 
wanzigſte Ziehung ieh ute ven 23. Juni ĩ791 unter Bey: 

, derer hiezu serorpheten S. TI Herren Depütirten mit ge⸗ 
wöhnlichen Sörmaliraten und gehöriger Necurateffe vell;o- 
ben wor-en, nnd ſind folgende Nummern aus dem Gluͤcs⸗ 
rade erſchienen: — 
Erſter Zug: Nro. 71. Ein und Eiebenzig. 

ar yter Zuge Nro. 59. Neun und Fünfzig, 
° ° Bräter Zug: Mro. zn, Ein und Foͤufgig. 

Vierter Zug: Nro. 5%. Aünfzig. 

Fünfter Zug: Nrd. bi. Ein md Sechzi ig. 

Die Vier und zwanzigſte Ziehung geſchieht den 5. Juli 

13791 und jo fort von 8 zu 8 Tagen. 





Rro. 54. Montag. den gten Juli. 1797. 
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Ankuͤndigungs⸗-Herold. 





mo. Litteratur. — Politiſche. 


Schreiben des Markis von Bouille, Generals der 
ftanzoͤſiſchen Armee an der Maas, an der Mofel; 
und an der Sarre — an die Nationalverſamm— 
lung. 

Meine Herren! 


2; Kinig hat feine lezte Krafi angeftrengt, um #ie 
lernen Ketten zu brechen, mit welchen ihr — ihn und: 
feine unglücliche Familie belegr habet. Die Vorſehung, 
derer Rathſchluͤße umeindringlich , der alle Reiche 
unterworfen find, und gegen welche. die menfchliche Klugbeit 
nichts vermag, hatesanders verhangt : — erift wieder euer 
Gefangene, und feine Tage, wie auch jeue der Königin 
find (ein Schauer verfiarrt mich ) der Willkuͤhr eines Volks, 
welches ihr graufam und blutdurftig gemacht habet, und- 
weldyes ver Welt zum Greuel und zur Verachtung dient, 
— ausgeſ⸗tzt. Es iſt für fie, meine Herren! — für bie 
jenigen,, die ihr Nation nennt, für mich, und endlich für; 
den Komig felbft Höchft wichtig, daß die Bewegungs- 
Gründe, welche diefe Begebenheit hervorgebracht haben „ 
daß die Umstände, welche diefelbe begleiteren, und daß. 
der grofe Gegenftand, der davon eine Folge feyn follte; 
um der Dem Könige diefen edeln und muthvollen End— 
zwed eingegeben, von allen Sranzofen erkannt merben ; es iſt 
wichtig daß ganz Turops ſie wiſſc, usb daß man erfahre, daß. 
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Ber König, da er Paris und fein Gefaͤngniß verlaſſen, da e* 
uf der Grenze eine Zuflucht und eine Netsung bei mir, 
nd unter feinen treuer Truppen fuchen wollte, weniger 
in eigenes Heil zur Abficht hatte, als jenes eines graus 
amen und undankbaren Voils. Die Gefahren die er 
durchlaufen mußte, und melden er feine Familie ausſetz⸗ 
te, nichts konnte ihm zuruͤckhalten. Erbar nur der Güte 
Und der Grosmuth ſeines Herzens Gehör. gegeben. 
Ich bin nun von allen Pflichten die mi an euch 
feft hielten, lösgebunden; feine Betrachtung Hält mic) an 
Euch; ich bin endlich frey, und will zu end) die Sprache 
der Wahrbeit reden : welche ihr biekkeicht nimmer im Etande 
fend zu hören, und welche ihr ohne Zweifel nicht hören mer: 
det; aber ich muß meine Pflichten, dieid) meinem Baterlans 
de, meinem König, und mir feldft fchuldig Fin, erfüllen: 
Sch will euch, meine Herren! dasjenige, war Ihr feis 
zwey Jahren gewirkt haber, nicht ind Gebaͤchtniß zuruͤck⸗ 
führen; ich will das traurige Gemälde der abfcjeulichen 
Unordrumg, in.welche ihr das Neich geitärzt haber, nicht 
ſhildern. Aber ver König ift ein Gefangner feines Volks 
geworden, er. und feine Familie waren die Scheibe ber 
blutigſten Beleidigungen: — duch Pflichten an meinen 
Zonyerain verbunden, verbunden an die Monarchie, und 
werabſ heuend alte Mishräuche, die aus einer zu viel aus— 
gedehnten Mibt entiprangen, und die der König felbft' 
begrenzen wollte, — ſeufzte ich uͤber die Raſerey des Volks, 
welches ihr verirrt habet; ich ſeufzte über das Ungluͤck des 
Koͤnigs; ich tadelte euere laͤcherlichen und unfinnigen Ver— 
tichtungen; aber ich hoffte, daß endlich die Vernunft 
ihre Rechte zuruͤcknehmen; daß die Tollheit des Volks auf: 
hoͤren; daß die Verbrecher vom guten Menſchen uͤberwaͤl⸗ 
tigt; daß die Anarchie, die ihr nah Grundſaͤtzen erbaue⸗ 
ter, von fich feibft fallen, daß die Ordnung zuruͤckkehren, 
daß die Ruhe uns eine, wenn nicht die befte, doch wer 
ninftend erträgliche Regierung herftellen werde, Dies ift 
eben, was mich dahin bewog, die Probe zu ertragen, 
auf welche ihr uns feit Anfang der Revolution gefegt habet. 
Ich litt aus Anhaͤngigkeit für den König, und aus Liebe 
für mein Vaterland alle Demätbigung. — Aber die Holz - 
ge hat meine Hoffnung, vereitelt; ich fah, daß in euerer 
Berfammlung fein Geift des allgemeinen Wohls herrſche; 
Daß der Hauch der Notten das ganze Feuer aufblafe: eis 
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nige wolten beftändigen Aufruhr, andere — eine Repus 
bt, Ser de La Fayette iſt an der Spitze diefer Rotten 
feine unbe Ehrfucht führte ihm dahin, ſich zum Houpt 
eines fo abicheulichen Gouvernements aufzümerfen. Her⸗ 
nad entftumden die Klubs, welche das Volk gänzlich ins 

Verderbniß und die Armee in Unordnung geitürzt har. 
ben. ch ſah alio , daß die Anarchie den hoͤchſten Grad 
erreicht hat; der unbaͤndige Poͤbel in allen MWinfeln des 
Reichs von intrigainten Menfchen angeführt, bemächtigte 
fi) aller Triebfeder. der Regierung ; es exiftirte Feine oͤf⸗ 
fentlihe Macht mehr, weil der König nicht allein glles Anfex 
ben, fondern fo gar, wie ein Gefangener, — feine‘ Frey: 
beit verloren hatte. Die Gefege waren ohne Kraft; die 
Lrmee ſtellte eine unbändige BSoldatelta dat, die weder 
Gewalt, weder. Difeiplin,. weder ihre Häupter achtete ; — 
#ölag alles in Trümmern; Ordnung, Gehorfam — und 
bie Hoffnung, — daß es beffer gehen werte. 

In diefer Zerftörung aller Ordnung hab ich mich entz 
fhloffen, den König dahin zu bereden, daß er fich mit 
feiner Familie. in einen feiten Plaz auf der Grenze fluͤch⸗ 
te, wo ich ihm mit meinen freien Truppen zu ſchuͤtzen 
veriprach ; ich war Äberzeugt,. daß diefe Unternehmung eis 
ne vortheilhafte Meränderung, in. den Opinionen bed 
Volks auswirken, die Binde, welche um die Augen der 
Nation gebunden war, abreißen, ind der Morriver ihre 
Anſchlaͤge vereiteln wuͤrde. Der König und die Königin 
ſchlugen diefen meinen Antrag. beitändig ab, Inter dem 
Verwand, daß fie dei Nation verſprochen haben, in Paris 
zu bleiben. Ich ſtellte ihnen ver, daß ein mir ungerech⸗ 
ter Ubergewalt ausgezwungenes Verfprechen fie nicht 
Binde; aber meine Bemühungen waren fruchtlod. ich. 
Ionnte fie in ihren Entfchliegungen wicht erfchättern. 

. Der Tag vom ıgten Februar gab mir neue Gelegen- 
heit, meine Zudringlichkeit zu erneueren, Ich erführ die 
nemliche abſchlaͤgige Antwert , die nemliche Beharrlichkeit 
des goͤnigs auf feinen Gründſaͤtzen; er ar ee die Fol: 
gen. welche aus ſolcher Juge entſtehen Fonnten, er zit⸗ 
terte dor der Raſerei des Volks, vor einer tödtender Anar⸗ 
chie und Unordnung. Ich muß hier die Wahrheit beken⸗ 
hen: die Königin dachte eben fo, und ſchlug alle meine 
Ankhläge aus, " 


— 


— 216 — 


Ich habe deswegen deu Muth nicht verloren; ich 
war überzeugt, daß die Abreife des Königs das einzige: 
Mittel war, den Staat zu retten; ich wuſte, daß alle 
Mächte von Europa ſich gegen Frankreich rüften, daß fie 
fich vorbereiten, uns den Krieg zu erflären, und in unjer 
Land einzufallen. Der König allein, frey unter. feinen 
Truppen, ja er allein konnte den Einfall. fremder Trup⸗ 
peu einhalten; ohne Zweifel haͤtte ſich hernach das Volk, 
son Schrecken überfallen, in die Aerme ſeines Koͤnigs ges 
worfen , befonders da es gefehen hätte, Daß das Land. 
ohne Verrheivigung offen ſtehe; daß die Armee faft gar 
nicht exiſtire; daß die feften Plaͤze ganz zum Verfalien 

da liegen; daß die Finanzen erfchöpft find; dag das Tas, 
pier das haare Geld, welches aus unferem verarmten Land. 
perflog, nicht erjegen Fünne, Ach das Volt wäre gewiß 
den wohlthätigen Abfichten des Monarchen vorgekommen, 
und die Folge haͤtte uns Ruhe und Drdnung zurücgebracht. 

Mach der Ynhaltung des Königs, da er am 24lten 
April nach St, Clou reiien wollte, erneuerte ich mit melra- 
serer Zusringlichfeit meinen Entwurf; ich ſtellte ihm vor Pr 
daß Fein anderes Mittel, um Franfreich zu retten, vor— 
handen wäre, daß unſer Neich, bald durch Burgerkrieg 
zerriſſen, fremden Mächten zum Verſtuͤckeln dienen werde. 
Das Gluͤck, oder beffer zu fagen, das Heil des Volks madıs 
te einen Eindrud auf fein grosmuͤthiges Herz, und ey 

aßte endlich den Schluß, mir zu folgen. Es war erftiich 

eſtgeſetzt, daß er nach Montmedi fich reftfeßen werde, und: 

o bald er allda in Sicherheit jeyn würde, daß er hernach 
allen fremden Mächte bekannt machen folle, warum er fich 
aus Paris wegbegeben hätte, damit die Gefrönten darauf 
9 vewegen ließen, ihre kriegeriſchen Anſchlaͤge auf Frank⸗ 
reich zu ſuſpendiren, bis er eine andere Verfammlung der 
Stände zufammenberufen haben würde, welche ihnen eine; 
binlängliche Genugthuung leiften, und die Rechte zwiichen 
ven Monarchen und der franzöfifchen Nation beftinnmen. 
hätten koͤnnen. Cine Ausrufung folte zu diefem Zweck 
eine neue und freye Verſammung der Ctinde ankuͤn— 
digen: Die Musführung der erjten fehriftlichen Auflage , 
welche eigentlich die Wuͤnſche der Nation enthalten , 
wäre zu Grundlage zur Bearbeitung den Kepräfensänten. 
Kon Franfreich dargebothen worden. 


(Die Fortſetzung im heigelegten Blast hies;) 
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Lebendigen und den Todten. 
An Judas Sf kariotes — ins Reich der Todten. 
Oberwelt vom sten Juli. 


Gopg, Judas Iſkariotes! der Pofthalter von 
Menou iſt dein Bruder , wenigſtens ıft fo viel 
wahr, Daß er dir ganz ahnlich ausficht. Eine Su: 
dasnafe, ein Judasaug, eine Judas-Tuͤcke, ein Ju⸗ 
dasblick; — dies iſt fein Gemälde; — Und er hat 
feinen Hetrn, wie Du den deinigen, verrathen! — 
ha, ha! fein Urgrosverer fol aus Gallilea herſtam— 
men, xermuthlich haft du in dem Findlingshaus 
dieſes Landes eine judafifhe Nachkommenſchaft hin⸗ 
terlaffen._ 

Verräther! Frankreich ift jekt vol deiner, Ges 
neration. Ein Menilled, der in der Werfammlung 
mitlermt, hatte die Kühnpeit, der Königin, da fie 
zu Paris anfam, die Hand anzubierhen, um fie 
aus dem, Wagen ın ihr Zimmer zu begleiten. — 
Über Diefe auch im Unglück erhabene Fürftin, blikte 
emen Verachtungs-Blick auf ihn, zog ihre Hand 
zutuͤck, und flieg mit römiſchem Gtolje die Trew 
ven in der Thuillerie hinauf, 
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Die Judaſſen nehmen die verrätherifcheften 
daasregeln, um ihre Gtrafbarfeit gang zu über: 
fuͤlen. Man erwartet taͤglich ihre Urtheile: — 
ach! über ihren König. Boch find die Meinun: 
gen getheilt. Der erfie Entwurf ift: — den Kb: 
nig abzufehen, oder gar nach kromwelliſcher Art zu 
enthaupten; — die Königin in. St. Bincennes eins 
zufperren; den Dauphin unter dem Damen fund: 
tig des 17ten zum König auszurufen, und den 
Herzog von Drleand zum Regenten während der 
Minderfährigkeit zu erklären. 

Zwey Kommiffarien famen, um Die Königin 
zu ınquitiren. Man verlangte ihre Erklärung. 
Welche Erklärung? — ſprach fie, ich habe dem Kö: 
nig :gefolgt, und ich werde ihm überali folgen, wo 
ihn immer das Schidfal feßen würde, 

Man fehreibt eben aus Paris, dag die Krone 
und der Zepter Frankreichs — nah $uremburg 
noch furz vor der Abreiſe des Königs übertengen 
find worden. 

Die Königin hatte bei ihrer Abreife Koſtbar⸗ 
feiten und Edelfteine, beinahe für zwen Mikarden 
‚mitgenommen, Alles war in einer Kifte einge: 
packt. Diefe Kifte ift zu Varenne bei der Gefan— 
gennehmung der Familie verforen gegangen, ohne 
dag man fie jekt finden koͤnne. Ein Mationalzug 
der Raubfucht ! 

Die Ausfrager des Königs über feine Abreiſe 
haben von dem unglüclihen Monarchen zur Ant: 
wort befommen, dag die Beleidigungen, mit wel: 
"hen man ibn am rgten April befchimpfte, die ver: 
ſchiedenen Schriften, die auf ihn Koth warfen, 
und Die Unſicherheit feines Daſeyns zu Paris, Ur: 
ſache daran find, warum er fih nah Montmedi , 
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nit aber auſſerm Reich, begeben wollte, um deſto 
füglider die Nation zur Drdnung zu bringen. —- 
Die Königin bat ganz furz geantwortet, daß.fie feit 
zen Jahren Binlänglich erwieſen Hat: daß fie von 
item Gemahl unzertrennlich waͤre, daß fie ihm als 
fo anf feiner Reiſe folgte. — Alles dies ſtimmt 
übereind mit dem Schreiben des Heren Bouille an 
die. Nationalverfammiung. | u 

Man ift nun überzeugt, daß die Nationalver⸗ 
ſammlung von der Abreife des Königs unterrichtet 
wars daß felbft gute Bürger von Paris diefe Abe 
reiſe riethen, um einmal Ruhe zu befommen, weil 
das infoirirte Wolf nimmer zu bändigen ift. 

Es war alles vorbereitet; man feste weiſſe Ko⸗ 
farden auf die Hüte. Aber Böfewichte zerfreuten 
viel Geld funter das Wolf, um die guten Gefinz 
nungen von ihrem Triumphe wegzuftoffen. 

Die Berfammlung hat das Schreiben des H. 
Bouille erhalten; — man fieht einem Manifeft von 
alen Mächten von Europa entgegen. Die Notz 
tieter zittern. 

Briefe aus Brüffel vom zoſten Juni mels 
den, daß die Huldigung an diefem Tage mir Der; 
ruͤhtendeſten Feyerlichkeit begangen ift worden. 

Beſchluß des Schreibens des Herr von Bouille 

an die Nationalverſammlung. 

Dadurch wäre der König zwiſchen den fremden Mächs 
ten uno zwiſchen feinen Volt zum Vermittler geworden, 
und das Volk, zwifchen der Furcht, daß Frankreich eis 
ne Beute fremder Mächte, die unfere Grenze umgeben,. 
werden koͤnnte, und zwilchen der Hoffnung, daß die Ord— 
aung durch eine nach vernünftigen Grundfi gen. beſchraͤnk⸗ 
te Regierung zuruͤckkehreu möchte, — geſteut, hätte ſei⸗ 
we Rechte, und ſeine Angelegenheiten weiſen und aufge— 
Hirten Männern, die die Wuͤuſcho ded Königs und der- 
Nation erfüllt. hätten, wertranet: — die Ungerechtinfeis 
ten, die Uſurpationen, die Herrſchung enplich. der Meran 
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brechen, aͤls elite undermeidliche Quelle des populairdı 
Deſpotismus, härten ohne Zweifel aufgehört, — und viels 
leicht harten yi ans dem Kahos, in welchem wir irren, 
die ſchoͤnen Tage des franzöfiichen Reiche, welches von 
dein wahren Lichte der Freyheit beleuchtet g-mweien wäre, 
aufgehen gefehen. Sehet num, was euer unglücliche Mos 
naͤrch wünjchte, Er wünfchte e8, ungeachtet euerer Ge: 

genftelungen, ungeachtet der Undankbarkeit und Graus 

ſamkeit eines unbaͤndigen Volks; — ach er wünfchte vens 

noch fein Gluͤck! — Nur diefe Vorftelung, nur diefer 

Tchöne Wunfch haben den Monarchen dahin bewogen, dies 

fen kuͤhnen Schritt zu wagen, und ſich zu entfernen. Er 

mußte die Wachſamkeit des Herrn La Fanetre täufchen ; 

er. feste fich der Raſerey feiner Leibwächter aus, — und 

dies? um die Wuͤnſche BesNationalglüäds zu erfäten ‚um 

zu mic zu kommen. 

Kein anderer Bewegungsgrund hat ihn geleitet. Aber 
euere Blindheit hat euch dahin verſtockt, daß ihr ſeine 
ſchatzende Hand, die er euch reichte, weggeſtoſſen habet; 
diefe Blindheit wird bald die gänzliche Berwuͤſtung des 
franzoͤſiſchen Reichs nach ſich ziehen. 

Glaubet mir, meine Herren! de Fuͤrſten son Eu— 
zopd jeher eö zum voraus, daß fie und ihre Wolter mit 
dem nenlichen Ungeheuer, welches ihr ‚erzeigt habet, bez 
drohet werden. Sie fiehen bewaffner da, um es zu be; 
zwingen, und bald wird unſer unglücliches - Vaterland 
Edann ich will es »och fo nennen) nichts als Auftritte 
ver Verheerung und des Schreckens darbiethen. Ich ken⸗ 
ne biffer als jeinand, die Vertheidigungsmittel, die ihr 
entgegenftellen Fonner, Lie find nichtd ; jede Hoffnüng 
ware eme Schimaͤte. Es iſt keine Zeit mehr, euch zu 
rauſchen. Sie iſt vielleicht nicht einmal hinlaͤnglich, um 
die Binde von den Augen des Volks, welches ihr auf 
eine ſo ſtrafbare Art betrogen habet, und weswegen ihr 
auf das gerechtefte und auf das ſtirenaſte geftraft wer— 
Det, — abzureiſſen. Euere Strafe wird zum denkwuͤrbi— 
gen Beiſpiel der Nachkommenſchaft dienen, welche euch 
ewig vor werfen wird, daß ihe euer Vaterland gerbdtet 
habet; da ihr doch feine Daner durch Jahrhunderte vers 
Yingern; da ihr doch jein Gluͤck ſichern und verſchoͤnerß 
onntet. 
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E⸗ muß zu eug ein Mann, der nichts von euch zu 
erwarten hat; dem ihr ein bedauerendes Achſelzuͤcken ein⸗ 
gefͤßt haber, und der für euch, und — für das Men: 
ſchenfreſſende Volk, welches ihr mit den groͤſten Verbrech⸗ 
lichkeiten trunken gemacht, nichts mehr fühlen kann, als 
Verachtung, Unmillen, — Schreden — und Greuel. 

Uberhanpr gebet Niemanden die Schuld einer Rot⸗ 
tirung, einerBerfchwörung gegen dasjenige Lehrgebaͤude, 
welches if Nation, oder Höllijche Konftitution nennet. 
3% habe alles eingerichtet, alles vegulirr, alles geordnet; 
Der König ſelbſt har Feine Ordres ausgegeben, ich war 
eö allein. Diejenigen, de diefe Drdres befolgen, ſollten, 
wuͤren erſt in dem Augenblick, da ſie nimmer ungehorſam 
ſeyn konnten, von der ganzen Sache unterrichtet · ⸗ Nür 
gegen mir allein muß euere Blutſchaͤumende Rache gerich— 
fer werden; nur gegen mir muͤſſet ihr euere Dolche ſchlei— 
fer, und euer Gift mifchen. Sch wollte mein. Vaterland 
reiten. Ich wollte den König, und feine Familie retten, 
Dies ift mein Verbrechen. Ihr werdet euch wegen der 
Tage der Foniglichen Familie verantworten, hicht gegen 
mid, aber gegen alle Könige won Curöpa’; und ich fün- 
dige euch an, Daß ‚wenn man der koͤniglichen Familie nur ein 
Haar auf dein Haupte ruͤhrt, es nieht lang anſtehen wers 
de, daß unſere Rache feinen Stein auf Stein -in ber 
gänzen Stadt Paris laffen werde. — Ich weis den Meg 
nad) Paris zu gut; id) werte fremde Heeren dahin fühs 
rea; und ihr werdet felbft mit eiieren Köpfen für alles 
freben muͤſſen⸗ Diefes mein " Schreiben ift nur ein 
Vorbot desjenigen Manifeftes, welches euch alle. Sonve⸗ 
rdine von Europa zuſchicken werden, Sie werden euch 
wir ſprechenderen Widerzeugungen unterrichten, was ihr 
zu fürdten und zu thun haber. er 

Leber wöhl, meine Herren, ich ſchlieſſe ohre Kempi;- 
menten; meine Gejinnungen find euch genug, beiannt. - 

Su Luxemburg den 26ften Suni 1791... J 
Unterzeichnet: der Markis von Bouille, 


Ecreiben der Officiers von der Armee des Marlis von 
Bbouille an ihre Kamaraden in Frankreich. 
Franzoſen, Verwandte, Freunde von allen. Ständen, 
vdn alen Geſchlechtern, ma von allem Ste! — wil: 
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fet, dag wir feit zwey Jahren bemühet find, alle unſere 
Schrire wach dem Gang unieres Generald zw richten, 
und alle Beftrebungen , die der Marfis von Bouille zur 
Rettung der Böniglihen Familie, und zur Brechung- der 
Ketten, mir welchen. der befte, aber auch der ‚unglüde 
fichfte Monarch belegt ift, genommen hat, — zu behelfen, 
Die Beichimpfungen,, die wir erlitten haben, laſſen fich 
nicht ansdrüden! — Unfer Muth hat ums zur Geduld 
verhärtet, weil wir uns mir der Hoffnung ſchmeichelten, 
daß. eines Tags unfere Mäffigung, unſere Klugheir durch 
die Wirkung, die fie hervorbriugen würde, belohnt wer— 
de. Ein Wort, ein Eühner Schritt konnte die Anfchkäs 
ge. brechen, Fonntealle Berechnung vereiteln, die uns zu 
dem glücklichen Augenblick, — unfern König zu befiz 
Ben, — führen ſollte. Ah ! er wäre in ver Mitte der 
gefögmäffigen , edlen, und beharrlichen Treue erfchienen, 
Nichts har unfern Eifer lau mashen koͤnnen; unfere 
Anhängigkeit an den König war zu allen Zeiten über alleue 
Schmach, über alle frevelhaften Verfolgungen in unfere 
Herzen eingegraben! — Diefer fo gewünfchte, fo berech⸗ 
nete, mit ſo vieler Weisheit Fombinirte Augenblick iſt 
von ferne erfchienen. Aber er ward viel niederſchlagen⸗ 
der für alle wahren Franzofen. Alles ift verſchwun⸗ 
den ; eine DViertelftund war mehr als hinlänglich , unfere 
ſuͤſſe Hoffnung zu verbittern ; umfere Herzen fchlagen 
Traurigkeit, und alle Hoffunng mußte fich von uns ent= 
fernen, wenn wir die edle Weberzeugung nicht fühlten, 
daß unfere MWaffenbrüder, dag die wahren Franzoien , 
jegt in Frankreich ſelbſt, die ungladlic genug waren, 
den Schritten des Markis von Bonille nicht folgen zu 
Tonnen, unfer Glaubensbekenntniß mit Freunden annche 
men werden; ein Glaubensbekenniniß, welches wir allen 
Korps der mit Tezten Zügen ftreitenden Armee zuſchicken. 
Die ſchimpfliche, beleidigende und barbarifcehe Art, 
mit welcher das franzdfiiche Volk, das jetzt graufam ges 
worden iſt, die Schritte der nnglädlichften Prinzeffin, 
die Abreije des Königs, feine Verhaftnehmung zu Varenz 
ne, feine gezmungene Ruͤckkehrung gebrandtmarkt hat; 
alles dies zeigt der Welr— und die Verbrechen der Rot— 
ten, und die Gefangennehmung unferes Herrn. 
Diefem zufolge erHären wir alles für wichtig, was 
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vie Arſammlung — national genannt, — gethan hat 
und no thuu toͤnnte. 
wir erklaͤren, daß wir nicht anders Gehorſam leiſten 
wollen, als unter unſerer mei archiichen Regierung. 
Wir fordein einen freyen König; und uͤberhaupt wir 
verlangen den unſrigen. Es Mi der Wuͤrde, der Gerecht> 
amkeit des franzoͤſiſchen Militaurs angemeffen , feinen Kö- 
nig zu retten, ton aus der. Öefangenjchaft zu ziehen. Mir 
muͤſen unfer Haab und Our, unfere Kröfte, unfer Le⸗ 
ben für dieſen ungluͤcklichen Monarchen aufopfern ; wir 
mäffen die graͤulichen Ungeheuer, die ihm den Zepter mik 
Gewalt derausgerungen haben, bis auf den lejten Hauch 
unfers Lebens verfoigen, um ihn wieder in vie vechtmäf> 
fige, durch fremde Verbrechen abgederite Hand zurädzus 
geben. Dre Ungeheuer! fie haben das edelſte Blur der 
zaͤrtlichſten aller Küster beſchmaͤhet. SR 

Wir wollen leben und jterben — in der Religion 
unferer Vaͤter. 

Wir fhwören alſo, und bier ift der Eid, den man 
ablegen muß, und deu die ganze Welt gurbeißen wird 5 
— wir famdren , daß wir unjeren Kindern, unjeren Nach⸗ 
baren, unjecen Freunden ven unverſohnlichſten Haß ge 
gen die Kortiser, die ſich vom Morden und vom Rauben 
mäfien, einpflanzen wersen; ja, es iſt nöthig, daß alle 
disjenigen, die dem König, die der franzöfiichen Menar: 
chie treu ſiud; daß alle diejenigen, die das Gluͤck ver Vol⸗ 
ter wuͤnſchen, die Erde von den Ungeheuern, die das 
fiponte Königreich verheeren und ins Verdeiben ſtuͤrzen, 
die den bejien Fuͤrſten entehren, und bie das fonjt ſo em: 
pfindiame und grosmuͤthige Voik verbleuden, — fäubern 


helfen er 
Dffieierd. Frankreichs! Hörer unferen Eid, und wieders 
hohlet ihn mur uns’! — — Ä 
Wir fchwören auf die Ehre (das einzige Gut, wel- 
ches uns fiberbleibt.) dag wir fierden wollen, um unfes 
ren König zu befreyen; daß wir unfere Kinder fin foichen 
Grundfägen erziehen wollen, dag wir die Häupter ber Rot⸗ 
ten, jo lang wir exiſtiren werden, verfolgen werden, es 
ne Häupter, Sie unſeren Monarchen entehrten , und die fich 
an jeiner Perſon vergreifen koniten. Mir fehen alle Mis 
litair-Perfonen für Infam an, die diefen Eid nicht mit 
‚ uns ausſprechen, oder ihm verfagen, Das euer, das 
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Schwerdt, die Flamme, das Gift, unfere Verwandte, 
unfere Gattinnen , unfere Kinder follen maſſakrirt fenn ; 
nichts fell unfere Treue an den erfien Eid, den wir un— 
ferem Köng geleiftet haben, wanfend machen; fehet, dies 
iſt der einzige, der wahre Eid, mit diefem wollen wir 
fterben. 

Bewohner der Erde! Franzofen von allem Stan), 
von allem Grfchlecht:, von allen Alter ! ihr werdet unfe- 
ren gerechten Muth gutheißen! — hr werdet eneren 
Kindern erzehlen: das Unglück bat fir verfolgt; fie find 
ein Schlachtopfer der Rotten; fie haben alles verloren: 
— aber fie retteren — die Ehre, : 

Sp iſt das Glanbensbefenntniß aller Officiers, die 
ihrem König treu geblicden find; fo foll es für jeden Franz 
zefen ſeyn. 

Es haben ſich unterfihrieben: alle Generäle und Nds 
jutanten der Armee des Herin von Bouille. 
Es folgt Sie Unterichrife der Dficiers der Negimenter: 

Don Royal-Allemand. — Von Naffau, 

Bon Koyal Champagne. — Von Zügern von Ce 

vennes. 

Bon Jaͤgern de Champagne, — Von Koͤn. Inge: 

nieur Corps. 

Mon Neuſtrie. — Von Monſieur-Dragoner. 

Don Royal Bonrgogne. — Von Royal Dragoner, 

Bon Eonde, Infanterie. — Bon Leibgarden des 

Koͤnigs. 

Von Lauzun Huſaren. — Van Leibgarden des G. 

Artois. 

Von Schomberg Dragoner ꝛc. ꝛc ꝛc. 
Statt die Unterſchrift eines jeden Officiers zu une 
terzeichnen , hat man ed angemeffener gefunden ‚nur das 
Regiment anzu.eigen. Die eveldenfenden Officiers haben 
mich erfucht,, ihre Gefinnungen dffenlic) zu offenbaren, 
and dabei meine Unterfchrift zu unterzeichnen, um dadurch 
die Aechtheit dieſes Edelmuths vor ganz Europa zu bes 
zeugen. 

Luxemburg den 27. Juni 1791. 
Dezoteur. 

General Adjudant des Markis von Bouille. 

Beſtaͤttiget: der Maris yon Vouille. 
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Politiſche Satyrem 


Die Freyheit in Frankreich iſt nur — en gros? 
„im Groſen; nicht aber en detail — im Kleinen. 
„Sie beherrſcht die. allgemeine Opinion , nicht je— 


» 


„den insbefondere.— So war fie. vor- Zeiten 


„in Brutwszeiten zu Nom, und jo war fie in: 
or Alcibiadeszeiten in Griechenland. Wenn Rotten 
„berrichen , fo ift jeder Stand , der auſſer Rot— 
„ten lebt, tyrannifirg; + 


ien vom 29ſten Juni. — Uiberall tönt’ der 
gute Widerhall des Friedens. — Wir Haben alſo 
Frieden. Groſe Wohlthat für die Menſchheit. Es: 
war wirfli Zeit, das die Gefrönten ſich vereinigt 
haben. — Danıı das Beıfpiel des Königs, des all⸗ 
mühtigften Königs von Europa, — des Kömgs 
von Franfreih "— erfhüttert alle Kronen 

Wie ift aber diefer wohlthaͤtige Friede? — 
geiet o Politiker! leſet o Brabaͤnter, o Luͤtticher, 9 
Zürfen, o Polen, o Ungarn, und o ihr Franfen © 
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leſet, und denket: — es iſt nicht gut, mit groſen 

Herren Kirſchen zw eſſen. 

Ein Schreiben, ein bedeutendes Schreiben, 

ein intereſſantes Schreiben aus Wien erzaͤhlt fol⸗ 

gendes: 

* Kaum iſt das Ultimatum fuͤr Hertn von Herbert nach 
der Wallachey abgeſchicktkt worden, als ein Schreiben 
vom Kapfer Leopold an Fuͤrſt von Kaunitz eingetroffen 

iſt. Der Kavfer kommunicirt feinem Staatsminifter ei: 

nen Entwurf, den ihm Herr von Biſchofswerder nach 
Stalien, — von Seiten des preufifhen Hofs, — zu— 
geſchaltet bat. Es fol eine Quadrupel Allianz zuſam⸗ 
mengekerter werden: zwiſchen Oeſterreich, Rußland, Preu— 
fen und Schweden. (o welche Diſſonanz auf der pol 
riſchen Baßgeige!) Aber die diffonantefte Muſik klingt 
fehr ſchoͤn im politiſchen Ohren. — Alſo mache ein 
jeder feine politisch u Ohren auf, und dorche! 

Diefer ſonſt diſſonante, jetzt aber konkordante Ton folk fol⸗ 
gendes Quadretto in dem politiſchen Konzert vorſpielen. 

Erſtens folk Preuſen die Städte Thorn wid Danzig mit 

- Dem dazu ſtimmenden Territsriv erhalten. Zweytens: — 
Defterreich befommt den Zrieden von Pafaromiz; eine 
ziemlich alte Dperette, die der feitge Kayſer fo I bnlich 

. gu. hören wuͤnſchte. — Drittens; — Nustand bebaͤlt Oc⸗ 
zakow, nimmt noch Adirmann ein, und ſchleicht zum 
Akkompagnement dazu dad Land zwiſchen den Flüßen Bog 
and Niefter. — "DVierteis: — "Schmeden erhält einen 
Theil zur gemaͤchlichen Begränzung — vom ruſſiſchen Lief⸗ 
‘land. — Man weis bighero noch nichts weiteres von 
diefem Konzert zu Wien, ausgenonmmen, daß diefer Ent: 
wurf wicklich erifire , und daß er, von der neuen 
minifteriegifhen Organifation des Berliner Kabinets ent- 
werfen fen werden. 

Wenn diefer Anfchlag ‚wie es nicht zu zweifeln iſt, 
angenommen wird, fo erhellet daraus, daß die Pforte 
und England ibr Konzert — eine Art von Kahinet- 
mufie - für ſich ſelbſt fielen können. Gewiß ift es uns 

“ "gerdeffen, daß der Kourcier , der diefen Entwurf vom . 
Kayſer aus Italien mitgebracht hat, auch zugleich die Be: 
... feble getragen hat: — allen Truppenmarih gegen die 
tuͤrkiſchen Grenze einzuſtellen, fo auch die Ruͤckkehr des 


‚Nr von Herbert nach Sifem ı su fontramanbiren. — 

"Sp tönen die Saiten der jehigen Politif. Man fane“ 
die zolgen dieſes Konzerts noch nicht genau beſfimmen. 

— Urterdeffen aber ſind die Rufen, um bie ‚Türken 

- im Baum zu heiten, über die Donan vorgeruckt, damit 
fie ich nicht unterſtehen, uͤber dieſe Muſik — groſe 

Augen zu machen. 

Der König von. Schweden erhaͤlt sine weitere Grenz: 
Ausdchnung in Liefland: — mann ? um den Englaͤn⸗ 
dern den Eingang in ven Sund mit feiner gemühnlichen 
Tapferfeit zu -verioehien. — Alſo ift alles auf ſeinem 
wahren Punkte beftimmt. Der. politiſche Takt — ſchlaͤgt 
auf. Adagio. — Das find rad — Tartı — und 
dedeutende Nevigkeiten. 

Dieſe polit · ſche Ausgleihung der entgegenge⸗ 
ſetzteſten Mächte von Europa muß natuͤrlicherwei⸗ 
fe auf einen anderen Mittelpunkt zwecken. Auf 
weichen? — Gehet nad Frankreich: — da iſt die 
Scheibe. 
Dad wäre! — Ja freplich: es iſt die hoͤchſte Zeit, 

in der nach Griechenlands Beiſpiel eingewurzelten Ver⸗ 
wirrung-den Alexandriniſchen Knoten zu serhauen, Aber 

Alxander Sat das. in Rotien gerheilte Griechenland eros 
ber? — Him! — mer weis, mad ın Frankreich gez 

ſcdieht. In allen Zeiten, haben die nemlichen Urſachen 

die nemlichen Wirkungen hervorgebracht. En bien! — 
die Urſachen fieben da⸗ folslich werden auch vermuthlich 
de Wirkungen folgen, 

- + Warum ſchreibt dann Bonille im Angefiht aller Sou⸗ 
seraine, daß. fremde Mächte bereit find, ins Frankreich 

einzufallen? — Bouille ift ein grofer, ein, berühmter , 

- ein Wahrheitäfprechender Mang. Alſo muß er vonder 
Hibereinkunft der Souveraine unterrihtet ſeyn; alfo weis 
er, was in Kabineten abgehandelt ift worden; alfo mürz 
„be er ſich nicht erfühnet haben, eine, Sache zu behaupten , 
die die Franzoſen als ein Hirngeſpenſt taͤndeln? — Als 
les Mine mit der Wiener Nachricht ein. 

Und ein preufifcher Bevollmaͤchtigter if nach Spa zum 

König von Schweden. abgraangen? — ja, weil biefer 
Monarch den vierten Theil der Allianz auswacht. 


Paris vom zten Juli. — Rach dem Verhoͤr des 


Könidd und der Königin, wird die Nationalverſamm: 
lung ein Urtheil fprehen? — Ha! welches Urtheil? 
Man glaubt, fie wird Feine Zeit dazu haben ‚weil 
fie an einem Mamfeft der Soudersine von Europe 
lange genug zu — budftabiren Haben wird, j 
Koblenz vom zten dıefes. Der Kayferlihe Mi— 
nifter, Graf von Metternich iſt nah - Brüffel abge: 
reift. — Die Göttin der Ruhe, ber er fhon vorher 
xo in diefem fande einen Tempel erbauet hat, und 
die. Sanftmuth — begleiten ihn, um fih Auf 
ewig in den Miederlanden niederzulaffen. Kann ei⸗ 
ne wohithätigere Strafe für die Empörer erfunden 
werden? Die Vergebung. ift ein Vorzug des Him- 
meld, — dem guten Leopold anvertrauet,. der: ihn 
wieder Miemanden beffer als dieſem Minifter zu 
vertrauen wufte. Taufend Segen fliegen ihm ent: | 
gegen, und Thraͤnen⸗Wuͤnſche nimmt er von Kob⸗ 
lenz mit, wo fen edler Karakter nichts als Liebe 
arndten konnte. ' 
‚Köln vom gten diefes Herr von Stattlöht und Herr 
von Hilgers haben den Bıirgermeifterftad, in die Hände der 
Herren von Herreftorf und don Kleſpe gedruckt. Dei 
lestere hat gleich ein Beifpiel der Thaͤtigkeit in dem Pro⸗ 
zeß mit Kürkolln gejeigt: dann es würden Schiffe amges 
kettet, und er hat die Ketten zerbrochen. 

Grünftädter Privilegirte Zahlen = Xorterie. Die Vier und 
zwanzigite Ziehung ift heute ven 5. Juli 1791 ımter Bey: 
fig derer hiezu verordneten S. T. Herren Deputirten mit ges 
woͤhnlichen Zornfalitäten und gehöriger Accurateffe vollzo— 
gen warten, und find folgende Nummern aus dem Gluͤcks⸗ 
zabe erfchierien : 

Erfter Zug: Nro. 5. Fünf. 

Zwenter Zug: Nro. 16. Sechszehn. 

Dritter Zug: Nro. 26. Sechs und Zwanzig. 
Vierter Zug: Nro. 1. Eins, 

Fünfter Zug: Nro. 59. Neun und Fünfzig. 

Die Fünf und zwanzigfte Ziehung gefchieht den 12, Juli 

1791 umd fo fort von 8 zu 8 Tagen 


J 
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— Todten 
uͤber die 


Begebenheiten 
des 1791ſten Jabee, 


Er tm Fii mi! — Brutet 
Et en Subdite mi! — Galle! 


Et tamen. poft Brutum Nero regnavit, 
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Uiber die Kinder-Liebe, 
Eine Zeitung. 


N), erſte Anblick des Weltlichts bei einem Kinde — 
iſt die wehjammernde Mutter. Gott und die Natur ſpricht: 
du mußt in Weh und Schmerzen Kinder gebähren. Kaum 
it das Kind auf der Welt, 5 druckt ed Die Mutter an 
ihre Bruſt, — anihr Herz. O Kinder! gehet mit mir euere. 
Laufbahne von der Wiege an, bis im die Schule durch! 
— Die erfte Nahınng, die ein Kind ſauget, ift der Mut— 
terſaft. Welche Schmerzen ‚welche fhlaflofe Nächte , wels 
che Sorgen leider die Mitter, — um euch zu erziehen ? 
— Sir lallet Schmerzen und -Bebirfniffe; — nur die 
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Mutter versteht ever. Lallen; nur die Mutter kann euch 
helfen. Ihre Hand erftarrf unter euerem Haupte; fie läßt fie 
eritarren, um euch aus dem fuͤſſen Schlaf nicht zu we— 
cken. — Ihr weine? — ach! ſie hebt ſich aus tem 
tiefen Schlaf, — und drucket euch-an fich. — Ihr leider 
— ach! fie leider mit euch» euere Ceufzer find Dolche in 
ihr Herz. 

Der Vater ſieht fich in euch erneuert, fortgefet, und 
Freudensthrinen quellen aus feinen Augen auf euere uns 
fchuldigen Wangen, Er-figt. an euerer Miege, und kal— 
kulirt das Gluͤck, welches er für euch anf diefer Welt 
häufen will. Er bricht fichs vom Munde ad, um es euch 
zu fparen. — Bei jeder Anternehmung denkt der gute 
Mann: — ich habe ein Kind. Bei jeder Gefahr zit. ent 
er um euch. Bei- jedem Gluͤck kommet ihr in feine Rech⸗ 
sung, und bei jeden Ungluͤck blutet fein Herz auf euch. 

Und doch lehrt. die Grfahrung folgenden erprobten 
Satz: — Es iſt hinlanglith, ein Menſch zu ſeyn ‚um guter 
Pater zu werden, Uber es ift felten, daß ein ungezo— 
gener Menfch ein gutes Rind ſeye. Es ſind wenige Faͤlle, 
wo die Vaͤter, — noch weniger, — wo die Muͤtter ge— 
gen ihre Kinder hart find. Aber man erfahrt täglich, daß 
die Kinder gegen ihre Eltern undankbar find. — Woher 
mag wohl die Urſache quellen ? warum ſpricht das Blut 
nieht fo dringend in den Kindern für die Eltern, als in 
den Eltern für die Kinder? warum hört gemeiniglidp die 
Sympatie in den Kindern auf, je weiter fie aufwachfen, 
— und warıım wird> fie-in den Eltern jtärker, je mehr 
fie ve alten ? 

Die Kinder habeir Fein Necht auf den Millen ihrer 
Eltern; im Gegentheil ‚ihr. Wille iſt von der erfien Ju— 
end an befidränft, und‘ imtergeordmer. Dies fymeichelt 
ie Eigenliebe nicht ; — fie wird unterjocht, — Und dann 
empört fich die Eigentiehe, und bie Liebe gegen Eltern 
Finke. Aber der Vater glaubt in feinen Kindern zu leben; 
fie find feine Eigenliebe, fen Stolz — feine Wonne. Nach 
dieſer Ehmachheine- cefahrung g find unſere Geſetze gegruͤn— 
det: fie garantiten den Eltern Strafen gegen die Undank⸗ 
barfeit ver Kinder, — und die Natur iſt ein ficheres Pfand 
den Kindern‘, gegen alle Meisbräuche der Geſetze. Es war 
billig dem grauen Alter für das zu haften, was es der 

Kindheit aufgeopfert bat, 


O Kinder ! ich will hier nicht die Tugend, ſondern 
tar die Pflicht zum Zeugen anrufen, Sucher die Wüns 
ſche euerer Eltern durch. - Die Mutter lebt fait drey Jah— 
se binsurch Befudelungstage,. um euch nur aus dem Koth 
zu ersiehen. Geller fie euch vor, wie fie ander Wiege 
fißt ; wie ſie ſich auf eueres Dafıyn Münfche und gluͤck— 
line Zukunft erbauet. Alte Gluͤckſeligkeiten der Melt — 
find each gewidinet, Ihr Herz ſchlaͤgt für euch, ihre Ser= 
le ii ganz voll eneres Gluͤcks; ihre Hoffnung liegt im 
der Wiege: Thraͤnen kberichwenmen ihre Wangen, wenn 
ihr nur Weh ſchreyet. 

Der Vater ſchreitet in feinen Gefchäften, und jeder 
Schritt erinnert ihn, daß er em Sind hat. Wenn er 
in Haus Dauer, wenn er einen Banm pflanzt, fo frenet 
er fh, und denkt: — dies ift für men Kind. Wenn 
er cuch den Segen giebt‘ ach welchse Erinnerung! — 
Eltern}, denket ihr nicht, daß das Kind enere alten Ta= 
ge, ener krummes ter unserftügen wird ? — Suͤſſe Erin⸗ 
nerung! — wonnenvolle Idee! befriedigendes Gefühl ! 
— ich fpreche bier nicht zu den alten Hageftolzen, — 
die ſolcher Empfindungen unfähig find; — ich fpreche 
zu Eltern, die Kinder haben. Xeider! ein unverheurateter 
Hageftolz ift auf der Welt — eine Inſel; er hängt mit 
der Welt, und mit diefen befriedigenden Empfindungen 
nicht zuſammen. 

Der Vater ſieht euch, o gute Kinder, aufwachſen, 
und mit euch wachſt feine Hoffuung. Er greift bei eue— 
tem Ungehorſam nach ver Ruthe; — o Kinder! kuͤſſet 
fie: es iſt die Ruthe der Liebe; es iſt die Ruthe eueres 
Glide, Danket Gott, daß er euch euren Mater erhal⸗ 
ten, der euch ſtrafen kann. Sehet die verlaffenen Wai— 
ſen herumirven; fie heben feinen Water; fie weinen an 
feinem Grabe; mit ihm farb ihr Glaͤck. Ab! wer kaun 
fie nun glücklich machen? der Bater faule; feine ftrafen: 
de Hand fault; die Welt ift eine Dede für fi. O wie 
wünichen fie, ihn aus dem Grabe mir Nägeln heraus: 
zuwuͤhlen; ihre Stuͤtze, ihr Glüd, ihre Hoffnung bers 
auszukratzen: — ihr guter Vater iſt nicht mehr, — Mer 
wird fie in Gefahren balten; wer wird fie vom Falle 
Mamen; wer wird ihr Glück bauen ? — o Kinder, fe 
in Tiefen Spiegelein: feher eueren Vater an; » ſprin⸗ 


grt auf ſeinen Hals: — er lebt noch für euch. Ach ſe⸗ 
het gegen Himmel; ſehet den Allvater: fein Allmachts⸗ 
fin zer winker euch: — gehorchet Kinder! ich gab euch 
einen Vater, der meine Stelle vertritt, der eüch zu mir 
führen wird. 

Und ihr, — Irrlehrer, Verführer der Jugend! Las 
fterhafie Gefellen! — euch, — euch drohet die Allmachts⸗ 
ruthe Ungluͤck und Rache. — Die ſorgfaͤltigen Eltern 
ſchicken ihre Kinder in die Welt; fie haben in fie Grund: 
ſaͤtze der Tugend eingepflanzt; ihr macbet dieje zarten 
Pflanzen wanfend; ihr reißer fie hernach heraus: ihr füet 
Laſterunkraut auf das Feld; ihr verführet die Zugend, — 
Boͤſewichte! wenn euch die Zugend flieht ; wenn euer Herz 
veroorben ift, wenn der Donner des Himmels euch das 
Daſeyn euerd Veltrafers wicht miehr zufchreden Fann, fo 
denket doch, daß forgfältige An über enere Verfuͤh— 
rung weinen. Gteilet eich einem Vater, eine Mutter vor, 
die den Greuel enerer Verführung; — und die Verir⸗ 
rung ihres Kinds erfahren. —  Melches ttanrige Gemähls 
de! — die arte Mutter zittert ; der Schmerz Aberwälz 
tige fie, fie fällt in Ohnmacht ; fie kommt zu fi) — um 
zu leiden. Ihre Stimme lallt den Namen ihres Kinds; 
ach! ein Strohm von Thraͤnen befeuchtet dieſen Namen, 
dieſen ſonſt jo ſuͤſſen, und angenehmen Namen! — Un— 
ruhige Nachre folgen darauf; -- ihr naget an ihrem Herz; 
Ach ungläflich>s Kind! feufzt fie, ich babe dich an dies 
ſes Herz gedruckt, an diefer Bruft gelabt; hätte ich 
glascen können, daß ich mir eine Schlange, eine beiffenz 
de giftige Schlange erziehen werde? — D Rinder! fünnz 
tes Ihe in das Herz einer folder Mutter fehen! 

Der Vater lieſt den Brief; lieſt die Verführung feines 
Kinds: Zorn und Empörung bringen ihn ans feiner Fafſung; 
aber Die Liebe ſiegt: es ift Barerstiebe, — Thränen rollen 
ans feinen Augen zer fieht feine Hoffnung vereitelt , die Stuͤ— 
te feines krummen Alters bricht. — D Merführer ! ge: 
bet hin, und ſehet den Unglüdlichen ; weh es wen ihr 
nicht gerührt ſeyd; — da brennt die Hölle Ar euch; — 
Und du Kind! eile in die Aerme deines Naters! zieh ihm 
den Dolch heraus. Ach er ſtreckt dit ſeine zitternde Hand 
zu; es iſt die Hand deines Waters, — 

So ift, o Rinder! die Liebe euerer Eltern. Weh 
dem Kind, daß fich verführen laͤßtz 
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Ei noch eine Anmerkung, eine auf Erfahrung 
degründete Beobachtung hier beizufügen. Co bald man in 
Einen Ort fommt, und die Kinder aufgelaffen, ungezo⸗ 
gen, mordentlich herumlaufen fieht, fo kann man einen 
richtigen Sc;luß machen, daß der Pfarrer und der Schul⸗ 
meiſtet ihre Pflichten nicht erfüllen, — Dies find die 
ve elektriſchen Mafchinen, von welchen die Eittliche 
eit eins jeren Orts die Richtung erhält, Fürften! ges 
Ber den Gemeinden gute Pfarrer, und Schulmeifter, — 
und eiere Untertanen werden fittliy, umd guts gebild:t 
- auf Generatinnen. 

So fprachen die Geifter int Reiche der Todten über 
die Kinderliebe. — Ach diele Tugend ift von phi!oſophi⸗ 
fülgen Quack ſalbern wiedergeriffen, nur auf dem Laude 
Bei gering'n Lenreti bat fie nvch einen Altar, In Staͤd⸗ 
ten liegt ihr Tempel in Trümmer, 

Was giebts neues in der Politik im Elyſaͤum? — 
man erzaͤhlte fich Folgende Neuigkerten. 

Bien vom Zofen uni. 

‚ Die Wauͤnſche unſerer wahren Patrioten zielen bas 
bin, daß die Kanferin von Rußland Nie preufifchen Pros 
Pofitionch annehmen möchte. — Hert Jakobi — in dem 
Alten preuſiſchen Syſtem wie erzogen, rühmt die Bedeu: 
tenheit des alten Berliner Kabines. — Eo rähmen alte 

amer ihre Sügendzeiten, 

Eine Siegesnachricht. dus der Wallachey. — Die 
Ruſſen haben die Donau paffirt. Eie hoben ein Corps 
son 23tauſend Tuͤrken angetroffen. Diefer Auſtoß fchien 
deveutend, Aber am ızten Juni griffen fie dieſe Horde 
an; fchlugen fie; man lief auseinander; 1300 Türken 
blieben auf dem Schlachtfeld. Diefer Angriff geſchah na⸗ 
be an einem Ort in Bulgarien, den man Bäbdda nennt. 
Nach dem Siege zogen fich die Ruſſen zuruͤck, um ſich 
an ihren Kordon, und an die Magazine anzufchlieffen, 

London vom ıften Sul, 

- Eich rhften, fich mit grofen Unfoften rüften, und 
wohin zielen diefe Ruͤſtungen? Es iſt faft zu fpär, eine, 
erpedition in dem baltiſchen Meer zu unternehmen, Die. 
gewohnlichen Winde diefer "Gegend vereitein alle michtige, 
Unternehmung, und doch rüfter man fich, — Ach laffet‘ 
DE auftichtig geſtehen: die Scheibe diefer Nüflungen war 
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viemals Rußland. — Armes Frankreich! — fihörie& 
Land! — Paradies von Europe! — du wirt bald deiz 
nen Beſktzungen in Oftzand Weſt-Indien dein letztes Les 
hewohl jagen "smäffen. O welcher Echleyer bededt Die 
Politik ! ——— 

Paris vom ꝛten dieſes. m 

Es gebt haffer , die Blinden faugen an zu fehen, bie 

Tauben — zu hören, Die koͤnigliche Familie bat mehr 
Anhanger ald man- Anfangs glaubte. Des Schreiben 
des Herrn von Bouille hat vielen die Yugen und die Oh— 
sen ausgeputzt. Die Nationalverfammlung wankt, wirft, 
fich Bald auf diefe bald auf jene Seite. Ach! fie wuſte, 
fie wünfchte ja die Abreife des Königs? Aber fie muß- 
te ſich fielen ed nicht zu wiffen, es nicht zu wuͤnſchen. 
— Die Hpinienen find einmal einelefrrifiwr, wie kaun 
man fie herabitimnten ? 
WVor drey Tagen lat ein giftiger Patriot in dem Ja— 
fobiter Klubs eine Zeitung, Er. machte boͤlliſche Anmer- 
fungen und ‚Ausfälle auf die Königin. Die Anweſenden 
gerieten darüber in Zorn , fie umrangen den Yum.vkerz 
aben ihm derbe Nippenjtoffe, und ſchrien: ind Zuchte 
* ind Zuchthaus mit ihm! — dieſer Strahl der Drdz. 
nung läßt fehen, daß man endlich nach vielen Sinfternifz 
fen gern das Licht fehe, 

Nun find 12 National » Kapitaind immer im 
Dienften in der Thuillerie bei ver koͤniglichen Familie, 
4 find Bei dem König; 4 bei der Konigin umd 4 bei dem 
Dauphin. — Herr La Fayette wird fünftighin in ver 
Thulllerie wohnen, um deito füglicher auf vie koͤniglichen 
Perſonen Achtung zu geben, 

Der Pofthalter von St. Menu heißt Drouer; er diens 
te noch vor 3 Jahren ats gemliner Dragoner, ‚Man hat 
ver 4 vier Tagen eine Motion im Palais-Royal gemacht, 
— nemlich der Nationalverfammlung vorzuftellen, daß 
Herr Drouet zu Colonel General an die Stelle des Prinz 
zen von Gonde erhoben werde. Da diefe Motion nicht 
recht durchgehen wollte, fo fagte ein Witzling: — Meiz 
ne Herren! wir fünnen dem Herrn Drower Feine groͤ— 
fere Ehre erweifen, als. ihn an die @eite des groſen Mi— 
rabeau begraben. 

Der Herzog von Drleans Hat in allen Klubs cine 


SHirung publiciren faffen, daß er nemlich die Negentz' 
haft, wenn man fie ihm übertragen wollte, nicht übers 
nehmen werde, — Ei, a! ſpruch ein Jakobit, — der 
Fuchs in der Kabel verachten die Frucht: — ach! fie ift 
noch wicht zeitigi 

Co gar der Schuſter des Dauphins muß kuͤnftighin 
nach Meprheit der Stimmen gewaͤhlt werden, und fo 
auch alle anderere Toriglichen Hofdiener. 

Vie e Glieder der Nativnalverſammlung erſcheinen 
nimmer in den Sitzungen, ſeit dem der Koͤnig zuruͤckge⸗ 
fuͤhrt iſt worden. 

Man Kar als eine Merkwuͤrdigkeit angemerkt, daß 
die ſo vielen Englaͤnder, die ſich jest zu Paris aufhal- 
ten, an dem Tag der Zuruͤckkunft der koͤniglichen Fami— 
lie nigends als Zuſchauer dieſes Anzugs erſchienen find. 
Man har legtens eiken don dieſer Nation gefragt, was 
zum er ſich zu Haufe gehalten, — Ich glaubte, meine‘ 

Herren, gab erizur Antwort, den Kopf unfers Karl des 
Erften zu ſehen, und dieſer Ing beſchaͤmt mich To. daß 
ich die Blätter’, die dieſe Geſchichte in den Jahrbtrehern 
Englands enthalkern, — ausgeriſſen, und verbienut; 
habe. 
Koblenz dem 7ten Juli. 

Heute iſt der Bruder des Koönigs von Frankreich mit 
feiner Gemahlin, dar Gef von rei mit einem: köm⸗ 
pendioſen Gefolge hier angekommen. Unſer gute Landes— 
hetr bat dieſe hohen Gaͤſte „anf das’ hebreichfte em⸗ 
pfangen, Auch beſitzen wir den Prinzen Kavery von 
Sachſea, Bruder unſeres Landesherru hier. Koblenz. 
it jezt jo Volkreich, lo glänzend, daß: es in der Thar 
ein Vergnügen it, unter fo verfehiedehen Abiwechflütigen . 
zu wohnen, Fi ee Ei 

Wirklich ft unſere Etadt merkwuͤrdig. Die groͤſten 
Herren Franfdeichs find bier, Das Ungluͤck hat fie zu. 
uns verſetzt. Ungkuͤcklichen Dienſte zu leiſten, war alle⸗ 
zeit ein Karakter der Deutſchen, und unter der Negies 
ung unferes' Fuͤrſten — iſt es eine Tugend: 

Viele furchtſame weitansfehende Politiker haben die 
Defahrung: geaͤnſſert, als wem wir von Seiten des 
franzoͤſiſchen Patriotismus einen Einfall zw befahren 
haͤtten. — Ach nein, — fo lang die Feſtung Luxemburg 
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da bleibt, wo fie ſteht, — ift alle Gefahr Hafenfurcht, 
Durch diefe Brille konnen wir den franzöfifchen Unru— 
ben zuſehen, Iachen, und ihnen trotzen. Dieje Brelle 
deckt unſer ganzes Kand, und — follten fie kommen, fo 
ſieht ihnen eine Mausfalle offen, — D fie find fo ges 
ſcheid, und kommen gewiß nicht. 
Paris vom Zten uni, 

Die Gefinnungen der Europaifchen Höfe entwickeln ſich. 
Alle fremde Gefandte, die hier refiviren, haben eine Er— 
Härung dargegeben, daß fe mit unferen Miniftern im. 
Feine Konferenzen eintretten wollen, fondern daß fie mit 
dem König jelbit zu konferiren verlangen. — Sie bes 
drohen uniere Konftitution, daß fie im Weigerungsfalle 
unjer Land verlaffen werden. 

Bruͤſſel vom 2ten diefes, 

Da der Bruder des Königs nach Mond kam, fo 
war es ſebr ſpat in der Nacht. Er Fonnte Feine Woh— 
nung befommen, — Man Fannte ihm nicht. Er fehrieb 
alfo folgendes Handſchreiben an den Herrn Dujardin , 
Kommendanten von Mens; — „Sch bin feit einer 
‚Stunde in der Vorſtadt, ich fuche eine Hütte, und ich 
kann fie nicht finden. Ich bin vor Muͤdigkei zuſam⸗ 
„, mengefchlagen,, und habe Hunger. ch entichlieffe mich 
alſo einen: Schritt zu wagen, den fie entſchuldigen wers 
den.: — Ich bitte fie, mir dag Thor der Stadt dfe 
„nen zu laffen. ; 

Unterzeichnet ; 
xudwig Staniſlas von Frankreich Bruder 
u des Königs, 
Mens Merk vom sten April. 

Der Revolutionsgeiſt wirkt fo gar — über Meeren 
in neuen Staaten. Ein gemwiffer O Fallon hat in ber 
mitländifhen Karolina, einer Provinz, die unter die 
13 freyen Staaten von Amerifa gehoͤrt, eine Revolte 
angefangen. Er har grofen Anhang; hat ein kompletes 
Regiment angeworben, gefleivet, erergiıt, und droht mit 
4 Kanonen, eine Revolution anzuheben, Der Praͤſident 
des Kongreſſes, der 13 vereinigten Staaten, har eine 
Ausrufung publiciren laſſen, um die Inwohner von dies 
for Verführung zu warnen, — Man erwgrtet bie Solge 
— diefer pffendaren Inſurredtion, 
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mo, Litteratur. — und 2do0 Handlung. 


Em Handelsmann hat uns auf den, Nro. zo 
von einem deutſchen Hollaͤnder erlaſſenen Brief, 
foigende Antwort zugeſandt. 


J dem Lande, das weder Korn, Wein, Obſt, Holz, 
Eiſen noch Steine erzeugt; dem die Natur ſogar hinlaͤng⸗ 
liches, dem Menſchen dienliches Quellwaſſer verſagt; mit 
einem Wort, in Holland tritt ein Maͤnnlein auf, und 
klagt Dentigland, — welches ihn gebohren hat , Korn 
Mein, Obſt, zu feiner Nahrung, und Holz, Eifen, Steis 
ne und anderes mehr, zu feiner Bequemlichkeit giebt, mit⸗ 
bin ihn bis auf den heutigen Tag ernährt und mit allen 
Veduͤrfniſſen verforgt bat, als ein armſeliges Land, fo 
wie die ganze deutiche Nation für nichts geringers ald ein 
Thadenjropes Volk, in dem zoflen Stuͤck der unter dem 
Titel: Geipräche im Neic der. Todten, befannten Neu⸗ 
wieder Zeitung ,. an. Nur eine niedrige Krämer:Seele, die 
ſich weirer nichts als Flingende Münze denkt, fann einen 
olchen unnatärlichen Ausfall auf eine unter aeg Him— 
melöfrichen als edel befannte Ration magen, ohne zu 


bevenfen, daß, wenn feine Befchuldigung auch nur Bar— 
baren gelte, fie ihm fchon brandmarke; mie viermehr Ver— 
achtung verdient er, einer gefitteren Nation geläftert zır 
haben, der er fein Daſeyn, fo wieganz Holland, woſelbſt 
er niftet, feme Arafı zu danken hat; denn es bedarf des 

deutichen Geldes zu feiner Erhaltung ind unferer Söhne, 
um fich zu ſchuͤtzen. 

Haͤtte ſich der Verfaſſer damit begnuͤgt, daß er uns 
Dentfchen den naͤtuͤrl chen Trieb des Mitgefuͤhls, welchen 
ver guͤtige Schöpfer auch in die rohefte Menſchen-Race 
gelegt har, abfpreche, fo konnte man über feinen Zoll: 
finn ım ſtillen MitJeiden haben. - Da er fich aber auch 
bemüht, den handelnden Theit der Nation das auslän: 
diſche Zutrauen abzufchneiden, indem er mit fpigen Ziffern 
den Verluft berechnet, den Holland an Deutfchland durch 
einzelne zerrüttete Handlungen erleiden fall, und dieſe zum 
warnenden Beiſpiel aufitellt, fo Ichnt es der Mühe, fer- 
nen boshaften Abfichten entgegen zu ftehen. 

Der, der deutfihen Handlung in Ruͤckſicht auf Hole 
land nicht Fündige Theil, wird uͤber das gepriefende Dpfer 
sen mehr ald 5 Millionen erftaunen ; man unterfuche 
aber erft, was die Veranlaffung dazu gebe, und dann andy 
zweytens; ob diefe Summa wirklich werloren ſey — 
und urtheile dann! 

Holland, nicht zufrieden mit den Ddrutfehen aus 
eiguer Bewegung einlaufenden Beftellungen, ſchickt in ale 
Winkel des Reichs Emiffaird aus, und fchwärt feine Waa— 
ven, den Sachwerftändigen oft mit Widerwillen und 
den Unkuͤndigen, meift unter Vorfpieglung günftiger bald 
eintretender Ereigniße auf. Kaum aber haben beyde bie 
Woaaren unter Händen, oder müffen ihnen wohl gar nach 
entgegen ſehen, fo ſchreyt der Kieferer um Geld. Da nun der 
Holländer die Zinfen täglich amfchreibt, ſucht der Inhaber 
feme Waare mit Borrheil abzufezen ; aber umfonft , denn 
fein handelnder Nachbar ift in gleicher Lage, in gleicher 
Berlegenheit. Es fommen neue Mahn: Briefe, — man droht 
and — der Inhaber verkauft, fo wieer kann, er verfauft 
mit Schaden, um fich Ruhe zu fchaffen. 

Nicht felten bezahlt er unter dem freyen Bekenntniß, 
daß er fchlim von der Waare abgefommen fey, aber be: 
ſto eifriger laͤßt fichd der Bataver angelegen, ſeyn, Mn 
neuerdings zu verwickeln, 


Die gehofften guͤnſtigen Ereigniffe tretten nieht ein z 
und fie da, es fehlt. jest am zuseicheuden Vermögen ı 
weldes eı mit birtern &chmerz unter dem beifenden Bez 
wuſtſeyn bekennen muß, daß, wenn er dem Antraͤger 
kein heher gegeben hätte, er woßl ım üffentlichen Ehren— 
Ruf geblieben fenn ıpürde,. Huf dieſe Art kommt der fonft 
bieder und iv feinem vorigen Verhaͤltniß gut geitandene 
Dann (den der Hollaͤnder weis wopl, wem er borgt) meis 
Fens zu Fall, So beflägenswerth mın das Schidfal fol! 
cher Ungluͤcklichen ft, fo leidig ift ed auch für den Hol⸗ 
Kinder, werner von Schwi deihändlern — (verdammt fey 
ihre Weiſe) — oft vorfegtlich betrogen wird; es ift-aber 
zuverläßg und gewiß, dapder Rum jovieler handelnden 
Deriſchen heils au’ vorbeſchriebene Zudringlichfeit, theils 
auf wirkliche Unglüdsfelle ruht; noch mehr: es ift ohn⸗ 
längbar und gewiß, daß Holland den vergeblichen "er: 
luſt nicht nur bei einem Pfening, fondern auch einen 
reinen Gewinn von wenigftends 10 Pr, aus Deutfchland 
ziehe, und aufferdem eine auflerordentliche Summa als 
Kapital vorfchlinge, indeß und die rumirten Burger für 
immer bleiben / und ‚noch jährlich vermehrer werden ; dein 
es iſt muthmaßlich, daß Deutichland zwey Drirel des 
Geldes, fo aus freinden Yanden eingebracht wird, nach Holz 
land allein ausſchicke, foyte wohl der übrige dritte Theil 
zureihen, um Zranfreich, Guglan’, und Italien zu befries 
digen? — 
Moͤchte es doch den Regentan Deutſchlands gefal⸗ 
len, vereinigt, dieſen Gegenſtand einer Unterſuchung zu 
wärdigen ! i i a 
Nach einem fichern Maasſtab legt Holland für 60 
Millionen Gulden an Waaren jährlich nur im inneren 
Deusihlad an, davon, ich will viel fagen 10 Millionen 
wieder mir Waaren, zo Mikionen aber mit baarem Gel: 
de abgetragen werben, nnd doch ſpottet ein Ignorant 
Deutſchlands, und ſeines inneren Werths; fordert als 
Verkäufer vom Kaufer Dankſagung, und macht es zu eis 
ver himmelichreygenden Suͤnde, wenn man fich ſemer beim 
Kaffee: Zopf, morindie Seelen-Angſt, der Todesſchweis 
und das Blur jo viefer tauſend, mit Echlingen gefanges 
ner Deutfchen mit auffocht, nicht andächtig erinnere. — 
Daß er ſich doch beruhige! Die Schaar derer, die fich 
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am Kaffee die Nerven ſtumpf und den Beutel Teer 9% 
ſchluͤrft haben, gedenken ficher feiner. 


gtio, Ankuͤndigungen. 


"An den Herrn Baron Karl don 
PEitoeg. ee 

Mein Herr Bason ! find fie noch hier anf der Ober— 
‚welt, oder find ſie im Einfaum ? Die Urfache , warum 
ic) diesfalls im Zweifel ſtehe, ift: weil ich auf verſchie— 
deue Bri fe an fie, keine Antwort erhalten habe, Soll⸗ 
te ed nibglich ſeyn, daß fie die liebe Kleine, die fie mir 
im Dftover vorigen Jahrs anvertrauten,, fo ganz vergef> 
fen harten! Sollte alles Gefühl der Vaterliebe in einem 
fo warmen Herzen, wie das Ihrige iſt, bis auf den lez— 
ten Funken erlofiben Senn! Nein, das kann ich nicht 
glauben, Aber wie koͤmmt's, daß ich nichts von Ihnen 
fehe, noch höre? Der Arzt in Uchen, der Shrer muͤnd⸗ 
lichen, und fchriftlichen Anweiſung und PVerficherung zus 
folge, mir alle Auslagen baar erſtatten follte, Tchreibt : ' 
ich ‘habe weder von dem ‚Herrn Baron, nech von fonft 
jemand Drdre dazu. Mie foll ich diefe fo auffallend wis 
derfprechenden Aüfferungen zweyer glaubwärdigen Perfo= 
nen , eines Edelmanns, nnd eines Arztes kombiniren? 
Hier geb’ ich meinen Berfiand 'einsweilen gefangen. Sie 
allein können diefen Knoren loͤſen; thun Sie's doch bald, 
und bringen Sie die treue würdige Amme ihres Kindes, 
durch perjönliche Wiberfunft oder wenigſtens durch ein 
paar tröftende Zeilen von dem Rande des Grabes zuruͤck, 
woramf fie der verzehrende Sram über ihr unbegreiflicyes 
Stillſchweigen allmälig geführt bat. 
Kommen Sie, De fchreiben fie bald, wofern Gie 
voch im Nande ver Lebendigen find! Gind fie aber im 
Reiche der Schatten, fo flöffen Sie doch durch jene uner= 
klaͤrbare Kraft, womit die Geifter auf den Menfchen wir: 
ten, Sshrer Geliebten. zu Uchen einiges: Muttergefuͤhl für 
ihr Kind ein! Genug für heute, mein Herr Baron, les 
ben Sie wogl, und, was noch mehr ift, leben Ste zu= 
frieden, und mit fich felbjt vergnägt. Düren den 7ten 
Julius 3791, 

». Mögling der Meltere, 


TEENS 


Nie . ... _ Dienflag den vaten Juli. 17985 


Geheimer 


grief-Wechſel 


Lehendigen und den Todtem: 


* 


An Katharina von Sforza — ind Elyſaͤum. 
Vom Rhein am ı2ten Juli. 


Dou fragſt mit Thraͤnen in Augen, die Landkarte 
Frankreichs in der Hand: — was wird daraus wer⸗ 
den? — Id kann dir Feine empfindſamere Ant: 
wort geben, als jene, welche eine erhabene engli⸗ 
She Dame an die Madame fa Fayette geſchrieben. 
Hier ift dad Abſchieds-Billet. - 
Madame; 
„Ich kehre in mein Vaterland zuruͤck; das ihrige iſt 
ein Land des Greuels. Ich habe den quten König, 
und ſeine Familie in der Mitte einer Armee von Ti— 
gern geſehen; — ich ſad ihren Helden La Fayette Auf 
„einem Schimmel , der vor-feinem Heren ritt, und ſchrie: 
‚rlaffet euere Hüte auf dem Kopf; — Feine Ehrenbe— 
„zeugung! — Ich fah einen einzigen guten Srangofen, 
der auf der Stelle niedergehauen wurde, — meıl er: 
„es lebe der Koͤnig! — fhrie. Ich fah Verwegenheit, 
Unbändigkeit, Vergeſſenheit der heiligen Pflichten ie 
„der Fuͤlle, undich reiſe ab. Dann th fürchte, der Zorn 
ndes Himmels werde die Stadt Paris und gans Frank: 
reich in Abgrund Donner. 
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Unterdeffen aber hat fih die Karte in Frank; 
reich feit gten diefeg ganz umgewandt. Der affges 
meine Friede after Europaifchen Machte, der zu Pa— 
ris nicht unbefannt it, macht einen groſen S,rih 
durch die patriotiſche Mechnung. Die Berfamm: 
lung ſtockt, und wii feinen Entſchluß in Ruͤckſicht 
des Königs nehmen, Herr Barnave hat in dem 
Safobiterfiub am zten diefes öffentlich gefagt: wenn 
zer Türfenfiieg noch zwey Jahre gedau:rt Bärte, 
fo wäre unſere Konftitution - wie ein Stein ver: 
hättet: - Aber jetzt — ift zu fürchten. 

Eine andere Nachricht 

- Vom Oberrhein vom gten dieſes 
ſpricht rehon von den erften Borfebrungen — ge 
gen die Philoſophie Frankreichs. Sie lauter alfe: 
Es werden drey Lager an den Grenzen Sranfreichs be- 
ftimmt. Das erfte wird in kay. Niederlanden bei der 
- Stade Ach geſammlet. Markis D’Arceul kommandirt. 

— Das Zweyte kommt zwiſchen £uremburg und Trier. 

Der Marfis von Miran Eommandirt. — Das Dritte 

formirt .fih bei Offenburg. Der Marfis D’Antihamps 

£fommandirt. 


Man frage mich nicht, woher diefe drey Lager 
mit Munıtten und Mundvorrath verfehen ‚werden, 
— 683 find Geſchicke des Himmels, die den Un: 
glücklichen beiftehen, — und Affignaten, 

Es iſt doch fenderbar, und es ift ald ein Ans 
bang zu diefen drey Lagern zu betrachten, daß die 
Spanier die Pprenäifhen Gebirge mit 8000 
Mann befegt haben, Der fpanifhe Bothfhafter 
bat fi zwar bei Heren Montmorin deswegen ents 
fhuldigt, Daß es zur Sicherheit Spaniens geſchehe. 
Aber diefe Sicherheit wird em wenig zu weit über 
die fpaniffhen Grenze ausgebehnt, — Kommt Zeit, 
kemmt noch anders. 

Drey Deputirte von der Nationalverſammlung 
J 





verfuͤgten fih zum Herrn von Gimolin, ruſſiſchen. 
Bothſchafter, um von ihm eine Erklärung wegen Dem 
Paßport des Königs einzuhohlen. Diejer Minitt er 
fragte fie, in welder Eigenschaft fie zu ihm Famen;, 
— als .Kommiffarıen der Verſammlung; — gü: 
Ben fie zur Antwort. — Die Kapferin aller Reuſ—⸗ 
ſen, erwiederte Herr Simolin, hat mir ausdruͤcklich 
verbothen, die Rationalverſammlung fuͤr das, was 
fie ſich aus gieot, zu erkennen. — Haben fie die Ge⸗ 
faͤligkeit, meine Herrn, und retiriren ſie ſich. 
Bei diefen Auſſichten wird eine ſdreckliche 
Epiſode eingeſchaltet. Briefe von 
Amſterdam von 7ten Juli 

klagen Folgendes: — Geſtern um 3 Uhr nach 
Mitternacht iſt eine ſchreckliche Feuersbrunſt in dem 
Amirald.: Arfenal in Kattenburg entftanden. Die 
Sianme Bit alle See : Munition, Kriegs » und 
Schiffsgeräthe verzehrt. Es brennt noch heute. 
Man rechnet den Schaden auf g Millionen. Noch 
weis man nicht, wie diefed Feuer entftanden. Aber 
man hat fehreeflihen Verdacht — auf Mordbren— 
ner, Feinde ꝛc. 

Nah muß ih dir hier etwas int Vertrauen 
fagen, o erhabene Dame, — Es werden nemlich 
für viele und viele Mitionen Affignaten auffer 
Frankreich gemacht ; in Frankreich eingetragen, und 
aus getheilt. Diefes ift ein etwas liſtiges, aber:auch- 
der Nation ruinirendes Mittel, um den: GSofonen- 
ale Quellen zu verſtopfen. — Es wäre merkwuͤr⸗ 
dig, wenn hernach die entworfenen Lager — mit 
ſolchen Affignaten, mit eben der Quele, welde die, 
Solonen zu ihter Rettung führen ſollte, hinlaͤnge 
hd verſehen würden, O Mittel — aus der Schu⸗ 
fe. Machiavels! 


Sere noch zum Ende dieſes Briefs, daß 
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Herr Lims engliſcher Kourrier durchm Haag am r.. 
dieſes paſſirt it; daß er das Ultimatum der ruſſiſchen 
Kayſerin nach London uͤbertraͤgt. — Wie aber dieſes 
Ultimatum lautet, iſt noch mit heiligem Schleyer 
bedeckt. 

Wie gut der Brüffler Hof mit dem hollaͤndiſchen 
Kabinet harmonirt, erhellet aus dem, daß der zweyte 
Prinz, Wilhelm Georg Friedrich von Naſſau Dres 
nien am gten dieſes zu Brüffel eingetzoffen, „und ſich 
alde eine Zeit aufhalten werde, 

Verdun vem ten Juli. 

(Wahrer Bericht von der Anhaltung des Kb⸗ 
nigs, fo wie ihn die Munieipalität von Parenne 
an die NMationalverfammlung gefickt Bat). 

Der Poftmeifter von St. Menehould, Herr Drouet, 
hat den König erkannt. Er ritt nach Barenne um die 
Munieipalisdt davon zu benachrichtigen ‚. und um die Na: 
tionalen in Waffen zu fielen... &r Fam ih die Vorſtadt 
von Darenne, hielt einen Augenblid: fiilfe bei: einem. 
Wirth, der fein auter Freund mar ,. und erzählte ihm, 
was: vorgieng. Der Wirth ‚. eim entjchloffener Mann ,- 
nimmt es gleich auf fih, den Wagen des Koͤnigs anz 
zuhalten. Es ift zu Varenne zwiſchen der hoben und 
niedern Stadt eine Art von gemölbten Thor, durch 
welches alle Wagen paſſiren muͤſſen. Der Wirth ſtellte 
fih alfo an diefes Gewoͤlb; der König Fam. 

Der Wirth hielt feine Flinte an Baden , und fhrie: — 
Halt oder ich feuere! Mir find Patrioten, fprach eine- 
Stimme aus dem Wagen. — Patrioten oder Teufel, 
Halt! — Der König läßt halten, mußte abiteigen, und 
in das Wirtöhaus gehen. 

Der Lerm wurd gröfer; es regnete Menfihen. Ein 
Seifenfieder des HDrts , Namend Sauce gieng in das 
Wirthshaus, und Both den Keifenden fein Hausan. Der 
König nahm ed an, und glaubte noch allezeit ,. daB man 
ihn nicht. kannte. 

Da ſprach der Monarch zu dem Seifenfieder: — warum 
läßt man mich nicht fortreiſen? entfteht dann bei jedem 
Reifenden folcher Lern ?— ich bin ja. mit Paßport ver: 

ſehen C hier zeigte ar ihn; es mar geſchrieben: daß man 


® 
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die Baronne von Korf mit ihren wey Kindern, den 
Karımerjungfern , und -einem Kammerbdiener freu paſ⸗— 
fin lafe) — Der Seifenfeder fagte, daß man den 
Befehl von der Verſammlung hätte, auf der Hut zu 
fen, meil die Defterreiher im Luxemburgiſchen Bewe⸗ 
gungen machen. 

Der König verlangte hernach eine Bouteille Wein, 
md en Stuͤck Kasß und Brod. Der Geifenfieder 
krabte ibm Burgunder Wein. Der. König trank‘, 
und fügte, in feinem Leben feinen befferen Wein ges 
ttunken zu haben. — Er fiagte hernach den gutem: 
Seifenfieder ,„. wie es zu Varenne und in der Gegen 
mit der neuen Kenftitution gebe ; wie ſich die Geiſtlichen 
betragen 20. ꝛc. — bernah fraste er, mo der Maire 
der Stadt fene? — beider Rationalverſammlung, gab 
man ihm zur Antwort. — Da ſtutzte der König, und 
fibien eswas betroffen au fern. — Habet ihr auch eis- 
nen Klub bier? — nein, mein Herr! — deſto beffer A 
fügte der Monarch: — die ungluͤcklichen Klubs haben 
Srankreich: ins Ungluͤck geſtuͤrzt. 

Bei dieſer Unterredung trank der König öfters, und 
fen unruhig zu ſeyn, horchte öfters‘, als wenn er et⸗ 
wos erwartete. — Die Königin ſaß auf einer Bank, 
biele dep Daupbin auf dem Schooße, fügte ibn, und 
fhien zu meinen. — Der Geifenfieder gieng öfters aus 
kom Zimmer heraus, als wenn er Hausacfhäfte hätte; 
unterdeffen aber fuchte er nach, ob. wirklich hinkängliche 
Nationalwacht vorhanden wäre. — Durch den Zulauf: 
vieler Menfchen hörte man Lerm. Der König fragte: 
was iſt es? — nichts, man ift nur neugierig, die Frem— 
den, welche ankommen, zu Tehen: 

Der König war neh in dem Mahn, urbefannt zur 
ſeyn. Aber die Königin durchſchauete die Seele des 
Seifenfieders , und las die Verraͤtherey in ſeineni Her: 
ie. — Der König fragte hernach: — ihr habet eine 
Brüde bier? — ja mein Here, aber fie iſt ſo mit Kar— 
ven verſchantzt, dab man nicht darher kommen koͤnne. 
— Alſo, fante der König, werdet ihr uns überfiffen ? 
— O dies kann nicht fenn, fügte der Seifenfieder, wir 
fürhten bie Defterreicher ,. Niemand mil auf Die andere 
&eite gehen. — So laſſet a’fo die Karren von der Bruͤ— 
ke wegihaften, ih muß auf der anderrt Seite. meinen 
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"Mes fortſetzen. — Gleich, mein Herr! — ſprach der 
Seifenſieder, ich will alles veranſtalten, und gieng heraus. 
Unterdeſſen waren Huſaren angekommen; Herr Damas 
wollte die Bruͤcke beſetzen laſſen; — aber Baueren, Bur⸗ 
ger und Nationalmiliz droheten ihnen; — fie giengen abr 
um nicht Lermen au machen. 

Der Seifenſieber Sawe; der den König fo fang amu⸗ 
firte, bis er überzeugt mar, daß die ganze Gegend in 
Waffen war, kam endlih in das Zimmer, mo der Koͤ⸗ 
nig war, zuruͤck, und wollte dem Monarden erflären; 
daß er jetzt nach Paris zurüdkehren müfe. Er fam al 
fo, gieng mit dem König im Zimmer herum, und fprach 
mit ihm über verihiedene Angelegenheiren. In dem nes 
lichen Zimmer hieng das Bildniß des Königs. Herr 
Sauce unterbrach auf einmal das Gerede, und fagte zu 
dem Monardhen: — GSire! bier ift ihr Portrait! — Dei 
diefen Worten blieb der König wie verſtarrt, ohne ein 
ort worbringen zu lönnen Er Fam endlich zu fihr 
fiel um den Hals des Seifenſieders: — ja, mein Freund, 
fhrie er, — ja, es ift dein König, der jeht in deiner 
Gewalt iſt; — es ift dein König, der dich anfleht: — 
willſt du ihu vercathen ? willſt dw ihn feinen graufams 
ften Feinden ausliefern? 

Hernach ſchlug der Koͤnig mit der rechten Hand auf 
der Kopf, und ſagte: — ad mein Freund! rette dei⸗ 
nen Koͤnig; er in deiner Gewalt, er fleht dich um 
Schutz an; — ad rette meine Frau, meine Kinder 5 
degleite und, ſeye unfer Schirm! ic) verfprede dir das 
groͤſte Gluͤckk — dir und den Deinigen; id merde deine 
Stadt uber alle Städte Frankreichs. erheben, — die 
über alles. Hier haſt dus, waß ich befize (er fuchte 
Geld in feinen Tafhen — mit beiden Haͤnden) — 
die Könfgin rafte den Dauphin aus dem Bert: dad ar— 
me Kind fohlief. Ste nahm den Thronfolger iM die 
Aerme; er ſchrie; — fie kuͤßte ihn; — fie warf fih 
dem Herrn Sauce — einem Seifenfieber zu Fuͤſſen; fie 
bath ihn, fie zu retten, fie fchrie dem mwiinenden Das: 
phin zu: — mein liebftes Sind, bebe deine Hände du— 
fammen fo, mie da dein Grbet zu verrichten pflegſt; 
bitte den Hesen, daß er und rette. 

Der Geifenfieder Sauce blig unbeweglich: — nein, 
Site! dad mas fie yon wie verlangen, iſt pmmoͤglich 
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Sa habe zwey theuere Pflichten gu erhalten: — mein 
Sehen, und meine Ehre. Sie find ber mein Lebew 
Herr, e8 gehört ihnen; aber hoffen fie nicht, daB ich 
etwas thun werde, mas meiner Ebre zuwider if. — Ich 
habe einen Eid abgelegt, der Nation, dem Geſatze, und 
ihnen, Sire! — treu zu bleiben. Ich wuͤrde fie ade 
drev verratben, wenn ich mich ihrem Verlangen, Sire! 
emeihlich machen wollte. Ich müßte die Konftitution, 
die fe, Sire! beſchworen haben, verratben, — und 
folglich auch — mich. Ih müßte gegen die Dekrete, 
die fie felbft fanftionirt haben, handeln, Ich müßte die 
Srenheit Zranf.eihe, die fie», Sire! ihrem Wolfe zu: 
geſtanden haben, in Gefahr fegen, niedergeriſſen zu wer— 
den. — Herr Sauce fprach. hernach vieles von dem Gluͤck, 
welches Frankreich mit der Freyheit uͤberſchattet hat. 

Der König ſtutzee, erſchrack. — Dies find die Fruͤchte 
des verdamngien Freyheitsſinns, ſcheie er. — Waͤhrend 
dieſer Unterredung ſtuͤrzte ein gewiſſer Herr Chemin, Ab⸗ 
geſandter des Diſtrikts von Klermont ins Zimmer. Die: 
fee Mann fieng an, dem Koͤnig etwas zu harte Vor—⸗ 
wuͤrfe zu machen, und ſein Ton war bitter, ungehobelt, 
unziemlich. — Der König konnte ſolche Sprache mit 
kaltem Blut nicht lang anhoͤren; er ſprach zu ihm: — 
ihr ſeyd ein Uuͤverſchaͤnter! — Hernach wandte er ſich 
gegen die Anweſenden: — Meine Freunde! was rathet 
ihr mir, Daß ich jetzt thun ſolle? — Herr Damas kam 
eben ins Zimmer, und ſagte: Sire! hier muß man die 
lezte Gewalt wagen. Aber es kamen mehrere Leute. Ein 
gewiſſer Muel, der vorhero beim Prinz Eonde Intendant 
war, wollte eine Anrede an den König halten. Der Mo: 
narch kehrte ihm den Rüden zu, und ward auſſerordent⸗ 
lich aufgebracht. 

Hernach ſprach er: Meine Herten! es wird doch 
euerem König erlaubt fepn , fein Koͤnigreich umzu⸗ 
zeifen. Fuͤhret mich nah Montmedi, ih mil dahin reis 
fen. — Aber Herr Sauce zog aus feiner Taſche das 
Dekret heraus, wodurch einem franzöfiihen Könige ver- 
bothen wird, ſich über‘ 40 Stunden von der National 
yerfammlung zu entfernen. Der König nahm dies Par 
vier in die Hände, Tas es, hernach warf er es auf ein 
da fiehendes Bett, mit den Worten: — Dies hab ich 
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memals ſanktionirt. — Ah, Sire! ſchrieen alle, — Tr 
haben mehr gethan, ſie haben es angenommen. 
(Die Fortſetzung im naͤchſten Blatte.) 
 Diograppie 
Katharina von Sforza, natürlihe Tochter des 
Galeas Sforza, Herzogs von Mailand, der Anno 
1476 umgebracht iſt worden. Sie vermaͤhlte ſich 
mit Hieronimus Riario, Prinzen von Forli. Die 
Unterthanen ihres Gemahls haben ſich empoͤrt; 
Prinz Franz Urſus ließ ihren Mann umbringen, 
und fie mit ihren Kindern ind Gefängnig werfen. 
Nur die Feftung Rimini blieb ihr treu. Prinz 
Urfus zwang fie, in diefe Feſtung Befehle zu fehir 
een, Daß fie fi ihm ergebe. Gie thats, aber der | 
‚Kommandant geherihte nicht. Katharina both fich 
alſo an, in die Feſtung felbft zu gehen, um den 
Kommandanten zur LUibergabe zu zwingen. Man 
bewilligte es ihr; fie gieng in die Stadt; aber fo 
bald fie fih unter den Ihrigen fah, fo ſchickte fie 
gleich dem Prinz Urfus Befehle, die Feſtung ald 
ihr Eigenthum in Ruhe zu laſſen, und vie. Waffen 
zu ſtrecken. — Bald darauf ſchickte ihr — ihr 
Oheim Ludwig Sforza, Herzog von Mailand Hil⸗ 
fe, womit fie ihre Feinde ſchlug, und fih in Be 
fig ihres Fuͤrſtenthums ſezte. Sie vermählte ſich 
hernach wit Johan Medicis, Vatern des Koſmas 
Medicis des Groſen. Der Herzog von Valenti⸗ 
nois hat ſie hernach Anno 1500 in Forli belagert. 
Sie wehrte ſich wie eine Heldin, mußte aber dem 
Staͤrkeren nachgeben. Man führte fie als Gefan⸗ 
gene nah Rom, man fieute fie hernach auf freyen 
Zuß. Uber ihre Staaten hat fie nicht mehr zuruͤck⸗ 
bekommen; fie wurden an das päbftliche Gebiet ein- 
‚geographirt. Sie farb darauf, eben da fie mit ei: 
ner Armee ihre Staaten zu erobern hoffte. 
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Nro. 58. WMontag den ısten Juli 1791. 
Beilage | 
| uw | 
Politiſchen Geſpraͤchen 
her 


Todten 


—— 


Ankundigungs + Herold. 











Imo, Litteratur. 


Kritiihe Bemerfungen über das Gouvernement der 
Niederlande; —. oder Schreiben eines Hfterreiz 
chiſchen Officiers an feinen Freund in Garniſon 
zu Luͤttich. = 

Vis confilii emperg mole ruit su. 
. Her. 
Haag — bei Goffe Buchhaͤndler 1791. 


Din Bemerkungen find voll. veifer Uiberlegungen, volE 
politifcher Blicke, voll Staatsmoral. Der Verfaffer welzt 
die gaͤnzliche Schuld der belgifchen Empörung auf den 
Hern von Grumpipen, und feinen Anhang. — Diele 
Behauptung fcheint einen Parteygeift zu verrahten, dann 
welche Beweiſe hat man dazu — Muthmaffungen , Sas 
gen, — Mähne. Freylich fagte ſchon im vorigen Jahre 
der Abt Sabatier,, daß Herr Crumpipen eine Klippe feye, 
weran die Ehre der Miniſter Schiffbruch leider. Aber der 
Abt veichauere diefen Wann anf dem Brennpunft feiner 
Kine, — Uiber die Amniftie fpricht er wie Officier, 
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und nicht wie Vater, Er ſagt: Nach dieſen Grumofis 
Ben hat das Miniſterium ſich gröblich verfehlt , als es der 
Kayſer dahin brachte, den niederlandıichen Inſurgenten eis 
ne vollfommene und allgemeine Ammiftie zu verleihen , und 
Das ohne Ausnahme der Schuldigften, wenn fie nur die 
Waffen niederlegen, und fi vor dem 21. Now. 1790 
unterwerfen würden. Go wohl Staatöllngbeir, ald Mo— 
ral und Gerechtigfäit, machten es dem Kayſer zur Pflicht, 
die Urheber und Befoͤrderer der Rebellion, jene, die fich 
von dem dffen:lichen Elende bereichert, und Merd und 
Plünderung geboten, und alle Arten von Tyranney vers 
übt hatten, um eine After-Authoritaͤt zu behaupten , vom 
der Amniſtie auszufchlieffen. Kein König in feinem Kan: 
de har das Recht, unter was immer für einem Vorwan— 
de, diejenigen zu begnaͤdigen, die wider den Staat Ver: 
fchworne und Verraͤther gewejen find, nnd das Eigen⸗ 
thum der Staatsbürger verlegt und angegriffen haben. 
2do. Handlungs = Klachrichten, : 

Ein ſchwediſches Schiff mit Eifen beladen, iſt 
om zten Juli bei den Meerbufen Tees tinterge: 
gangen, mit ganzer Ladung und allen Schiffieuten. 
Das Kayferlide Schiff Edumet, Kapitain Smith 
ift an dem Vorgebirge Aquilas gefunfen. Nur drey 
Perſonen fihd gerettet. — Es mar aber affıfurirr, 

Ztio. Ankuͤndigungen. 

Ein Zug deutſcher Redlichkeit. — Vor 14 
Tagen kamen zwey franzöſſſche Ritter in eine Stadt 
am Rhein; nahmen ihre Wohnung in einem Gaſt⸗ 
Haufe. Diefe Herren hielten fib in ihren Zims 
mern; giengen nicht zu Tiſche. Der Wirth merfte, 
daß fie ſich Brod und Obſt Fauften. Er gieng zu 
ihnen, fürad fie an: — Meine Herren! ich fehe, 
daß fie fi mit Brod und Obſt behelfen. Ihr 
Schickſal rührt mih. Kommen fie an meine Tas 
fel; ſpeiſen fie mit mir; forgen fie nicht um die 
Bezahlung. Gott hat mir fo viel gefegnet, daß 
id) es meinem Mebenmenfchen mitteilen kann. Die_ 
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fe Pliht kann ich nicht beſſer ausüben, als an ihß 
nen, meine Herren! ſie ſcheinen mir ungluͤcklich zu 
ſeyn, ohne ihrer Schuld. Kommen fie, und be— 
friedi,en fie meine Sehnſucht, rechtfchaffener und 
edeldenfender Menfchen ihr Schickſal erleichtert zur 
baten. So forach der deutfhe Wirth, und Thraͤ⸗ 
nen tolten ihm aus den franzafifchen Augen — 
Danfsarfeit zu. O Deutfche! der Mann ift euere 
Zierde, und dech wit er nicht genannt. werden. 








Joh. Jakob Murfter in Neuwied empfiehlt hiemit 
feine eigene Fifch bein Fabrique, worinn alle Sorten Fiſch⸗ 
bein aufs beſte gefchnitten , und um billigfte Preife zu bas 
ben find, desgleichen, wird bei ihm extra gutes Siegel- 
lack in Brand, Farbe und Geruch verfertiat, fomohl in 
Korh als allen andern Karben. Ferner fabricirt er das 
betannte engliiche Taffent Pflafter, und verfauft folches. . 
8: Gros, in Biel nierrigerm Vreiß als dasſelbe in Enge 
land zu befommen ift. Meßzeit har er feinen Laden in: 
dranffurt auf dem Roͤmerberg Nro. 35. 
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Manheim den 27ſten Brachmonat 1791. 

Die Kurfürftl, deutſche gelehrte Geſellſchaft ſetzte im 
vorigen Jahre einen Preis von 25 Dukaten auf die befte 
Dearbeitung einer beliebigen Anzahl deutfeyer finnverwand- 
ter Wörter im Gefchmade des Abtes Girard. Unter 12 
Breisfhriften , die fie erhiett, murde jener des Hrn. Joh. 
Wil. Peterfen, herzogl, Bibliethefars in Etuttgardt, 
enftimmig der Pres zuerfannt, Indeſſen enthalten meh— 
weder übrigen Preisichriften fo viel Ansgezeichnetes, daß 
die Geſelſchaft wuͤnſcht, davon Gebrauch, machen zu Fon= 
nen ‚und die zw eckmaͤſſigſt bearbeiteten ver geirinten Echrift 
als einen Nachtrag im Abdrucke anzubingen. Gie wird 
es als Ene ftillfchweigende Erlaubnis berrachten, jene 
dieier Schriften zu benugen, die in zireen Monaten von 
ihren Verfaſſern nicht zuroͤckgefodert werden. 
Die preisfrage für das Jahr 1792, iſt: „Warum fies 


„hen die Deutfchen nach dem Geftändniffe ihrer beſten 
„, Schrifrfteller in Anfehung einer guten profaifchen Schreib⸗ 
zart gegen Griechen und Roͤmer, und sieheicht auch Franzo— 
ſen und Engländer noch zuruͤck? und welches iſt der beſten 
deutſchen Profaiften charakreriftifches Verdienft? 

Die Preisfchriften müffen vor dem ıften Oſterm. 1792« ’ 
mit verfchloffenen Namen an den Geſchaͤftverweſer der 
Geſellſchaft, den Kurfürftl Hofgerichtsrach , geh, Sekretair 
und Profeflor , Hrn, von Klein, eingefchieft ſeyn. 

Der Herausgeber der Keben und Bildniffe Der 
groffen Deutfchen fett einen Preis von 25 Dufater 
auf jede beſte Biographie von: 

Kayfer Karl V. Herzog Bernhard v. Mimar. 

Albrecht v. Haller, Graf Morig v. Sachſen, 

und Pabſt Gregor VII, 
zu diefem Merfe , wowon der dritte Band fo eben 
erfcheint,, und an deffen Vollendung nun mit allem Eifer 
gearbeitet wird. Die Vreisfchriften werden von der Kurs 
fürftl. deutichen Geſellſchaft beurrheilt, und muͤſſen wor 
dem ıften März 1792 mit verfchloffenen Namen nnd eis 
nem Dentfpruche ebenfalls an Hrn, v. Klein eingefender 


werden. 
Ehurfürftlich : Pfälzifche Lofterie. 

Anhente den 15. Yulii 1791 ift die 456 Ziehung diefor 
*otterie auf dem Rathhauſe dahiefig- Churfürftlicher Reſi— 
denz, in hoher Gegenwart Seiner Excellenz , Herrn Baron 
von Perglas, Ihro Ehurfürftlicden Durchlaucht Hofkam— 
mers Präfidenten ꝛc. ꝛc. und in Beiſitz angeordneter wohls 
anfehnlicher Herren Deputirten,, ‚mit befannter guter Orb= 
nung und feftgeftellten Formalitäten vollzogen worden. 

Die bei disfer Ziehung herausgefommenen Num⸗ 
mern find folgende: 
ıter Zug: 45. Fünfund Vierzig. 
ater Zug: 11. Eilf. 
zter Zug: 43. Drey und Vierzig. 
ster Zug: 13. Drepzehn. _ 
ster Zug: 88. Acht nnd Achtzig. 
Die 457. Ziehung Churpfaͤlziſcher Lotterie geſchieht 
Freytags den 5. Auguſt 1791. 


En 29. Donnerſtag den 14ten Juli 17915 


Politiſche 


Geſpraͤche 


der 
Todten 
uͤber die 


Begebenheiten 
des 1791 ſt en Jabre⸗ 


Continuez vos Serments lyriques ou eiviques; mais lie 
sez ce que Bouilie vous dit? 


je connois vos moyens, ils sont nuls, 
urn 
Nedende Perfonen. 
pilatus — Wilhelm Tel, 


2. U. Sie zeigten ihn dem Barnabas oder Barnave. 
Der Judas Drouet pofthalterifchen Andenfens zu Varen⸗ 
"ne bat ihn verrathen. Sie führten ihm hernach in die 
Hauprftadt, und fhrieen: Freugiget ihn! — wir wollen 
feinen König. mehr. — Nun fehle Niemand mehr auf 
Der Melt, o Pilatus, ald du, Sage mir, was wuͤrdeſt 
Du über den König ausfprechen; wenn du zu urtheilen 
hätteft? 
Pilat, Ich würde meine Hände wachen 
Tel, Mit Seife oder ohne Seife}: mit Mandelpo⸗ 


—— 
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made oder mit Milch? — Heutiges Taas waſcht mah 

den patriotiſchen Schmutz nicht fo leicht ab, \ 
Pilat. Sie haben fchon ‚ihre. Hande gemafchen. 

Dann, mein lieber Tea! Hier ifteben ein Schreiben aus 

Paris vom gren dieſes, 

welches das Fonigliche Anſehen nicht allein erhebt, 
fondern nach den monerchifchen Grundſaͤtzen befeitigt, 
— Es lautet ſoꝛ — Am gten’diefes mar die Ber: 
ſammluug flürmiih. — Zwey hundert zwey und 
neunzig Glieder haben folgende Punkten dem Präfis 
denten ermgereicht. , 

ımo. Wir Huferzeichnete, Nepräfentanten ber Na= 
tion bei der Nationalverfammlung machen hiemir fund 
und zu wiffen, daß wir nur den monarchifchen Grund= 
fagen feft anbangen ; daß Feine andere Kegierungs: 
“art unfere Nation glücklich machen fonne, daß alfo 
alles, was ;andere Anhänger ‚gegen diefe Grundfa= 
geunternehmen konnten, für nichts und null erfannt 

werden fall) 7 
2do, Damit aber gegen die Perſon des Königs; 
die untaftbar und unverleglich iſt, fein Eingriff ges 
ſchehen möge, fo erflaren wir hiermit, daß wir zwar 
der Natipnalverfammlung , wie es unfere Pflicht fürs 
dert, beiwohnen wollen; aber dag wir zu Feiner Ent— 
fiplieffung, zu feinem Dekrete, welches das konigli⸗ 
che Anjehen und Gewalt verlegen, oder nur auta= 
flen möchte, unjere Einwilligung geben. 

Ztio. Wir erflären, daß der König meder vors 
Gericht gezogen ‚weder megen feiner legien Reiſe au- 
getaftet werden könne. Co find unfere Gefinnungen; 
10 find unfere Grundfäge, auf welchen wir behar- 
ıen und fterben wollen. 

5 Maren amterfchrieben 292 Deputirte, 

Tell. Kreutzige! kreutzige! — fonft wird feine Re: 
publick daraus. — 

Pilat.And der Herzog von Orleans proteſtirte, 
daß er die Regeutſchaft nicht annehmen werde, 

‚Kell. -Das. glaub ich, es har ſie ihm auch noch 

Niemand. noch ‚angebethen. ‚So. proteftire ich auch, daß 
ich * Mond nicht mir Zähnen beißen werde, Er. iſt 
an hoh. 0, - 
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dilat. Und da ſie den König nach Paris bracb⸗ 
ven, ie verfammlete fich viel-. Volks die drey Leibgardi— 
fie, die als KRourrers' mitoihtenn König reiften wod⸗ 
wen gehunden. Der Poͤbel wolite ſie niederhanen und 
dieſe aeuen Diener ſchrieen dem Volk zn: — nehniet uns 
das kehen, zerhauet und, aber laſſet den König’ und die 
Kenia mb dent Wagen: fteigen. Der- Dauphin- ſaß auf: 
dem ochooße jener Mutter, und, weite, - Die Königin 
ſchtie: ach, die: Gerdiften haben Feine Schuld daran, — 
fie belt hier ihre Hand wor ihren Ange, —- Und niau 
ei; der Mütter den. Dauphin aus den Händen; fie fiel in, 
Ohnmacht, und as gute Kind heulte. 
Tell. Das heiß’ ip; die Repuolik zu weit treiben. 
Pilat; Und ved-.geichah.. auf: dem: Wege un— 
weit Chalons,ndaß ein alter ‚Officer: von der Gefangene. 
nehmung des Königs: und non: feiner Zuruͤckreiſe hoͤrte. 
Er gieng, in feinen. Gaten; ſammlete Sbſt; ſtellte ſich 
auf den Weg, und wollte, feinen König: mit dieſem Gars 
tengeſchent anf, diefer ſor iobenden Reiſe erfriſchen. Er 
drang zum- Wagen zdas Volk ſtieß ihn weg, und der 
at: Greis fi hin einen Graben, wo man ihn no o mise 
handelte, Er schrie mit schwachen. Stimme Ba bien! 
it fein franzöfifches Herz mehr. in nuſerem Reiche? 
Tel. Da, tt wieder.die Republik zu well gigangen,. 
Pilat, Und, nun fehen alle chrliche Leuto in Frank⸗ 
sich, daß ſie der? Willkuͤhr des Pöbels unte geordnet find. 
Die Haͤupier zer Rotten ſchreiben Geſetze vor, und alles. 
geht drunter und drüber. — Und dazu kommi noch fol— 
gendes Scyreiben aus 
Lyon vom Ztei. Diejed.' 
Her Je! wie, viel: Aſſigna eu! wir. ‚wfahien. eben, 
daß Äber 60 Millionen Affıgnaten auſſer Fraukreich 
nachgemacht ſind worden;, weiche in, unfer Xand ges. 
fommen. find, und ciwfuliren, Dies ift der-tüdtendes 
fe Stoß, den uns die: Ariſtokraten verſetzen Fonnz 
ien. Dadurch wird das Papiergeld vermehrt, bie Fi⸗ 
nanzen gerathey, in Verwirtung; wir verlieren mit. 
ſolchem falſchen Papier den Kredit. Heute kant man, 
die Aſſignaten kaum mit 30 pro Ceuto Verluſt an⸗ 
Bringen, BR), einigen Wochen werden fie noch mehr 
falen, Die Konftiintionsfeinte haben mehr Ale, 


änaten nachgemacht,, als das ganze Franfreich wert? 
ft. Da fielle man ſich vor, wieldnge unfere Hilfs— 
quelle daueren Tann. 
Tell. Das ift verteufelt ! — die Republif wird zum 
Wirrwar, ach! die Republif iſt — ganz aſſignirt. 
5 Pilat. Auch in NRepubliden, auch — in Hol 
and — 

Tell. Iſt der Teufel auch in’ Nepubliden los? 
Pilat. Oh mehr als jemals. Ein Schreiben vom' 
Haag vom gten' dieſes. 
ſchildert den Admiralitaͤtsmagazinsbrand mititheueren? 
und verheerenden Farben. — Es iſt merkwuͤrdige, 
ſagt man darinne, daß dies Feuer eine wohl uͤber— 
legte Mordbrennerey ſeyn müffe, weil der Brand“ 
nicht an einem Drte, fondern in vier Eden auf 
einmal aufgieng. Man hat ſich drey verdächtiger 
Perſonen bemächtiget, die‘ wenigſtens, obſchon fie 
felbft nicht Mordbrenner waren, doch von: allem uns 
terrichtet zu feyn fcheinen. — Es war noch em: 
Gluͤck, daß man die Kriegsfchiffe,, und einige Fre— 
gatten, die da wafferten, von der Verzehrung det,: 
Flamme gerettet hat. — Nm entitehet daraus’, 
daß die oranifche und die Patriotiſche Partie — eis 
ne der anderen, den fträflichen Verdacht zuwirft, 
an dieſem Unglüd Schuld zu fenn. Der Erarthale 
terifche Anhang , befonders jener des Vobels har 
auf die Patrioten gepocht, And einige vor ihneh: 
fd misgebandelt worden. Das Volk hat aufs neue 
Dranienfofarden aufgelegt, und befonders in Am— 
fterdam rafet man gegen diejenigen, die ohne Ko— 
Farden erfchirnen find. Eine taube Unzufriedenheit 
ſtockt unter beiden Partheien. Man fürchtet eine 
Auffeaufung , befonders in Amfterdam, wo die Ges 
müther gegeneinander brennen. — Zu dieſem Miss 
verftändnig erregt ſich ein entgegengefeistes Jutereſſe, 
in Rädficht auf die Angelegenheiten von Frankreich. 
Die Amfterdamer Patrioren haben ihre Freude zu offen— 
bar geänffert , da der König von Franfreich gefangen 
wurde, Die Statthalterifchen,, um ihnen ihre enfgegen 
gefezte Meinung vor die Nafe zu reiben, haben Aber die 
»ranifchr Kokarde, eine weife Kokarde zu Ehren des Ks 


, 
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ng von Frankreich aufgeſetzt. Died reigt mehr und 
mehr die Patrioten, nud es ift zu wünfchen . daß in 
vr jegigen Verfaffung Feine Aufbrauſung erfolge. 
Einige muthmaffen , daß der Brand von den Ars 
deitsleugen , die in dem Mägazin über ihre’ feſtge⸗ 
feste Stunde arbeiten mußten, angelegt ſeye wors 
den. Andere glauben. daß ed dem Handelsſtande 
aufferordentlich misfiel, daß ſich Holland gegen die 

Rufen auf Anftiften des Londner Hofes zu räften 

anfieng ; indeme die Handeleleute wuͤnſchten, daß, 

im Sad eines Kriegs zwifchen England und Rußs 

land," die vereinigten Provinzen neutral bliehen ‚das 

mit die Hollaͤndiſchen Schiffe hernach — im Bältis 
ſchen Meere monopoliren Fönnten. 

Tel. Sch verfteh die Sache. — Die holländifchen 
Parrioren baueten ihre Hoffnung: auf einen Sirieg, wo 
Preufen befchäftige geweien, wäre, — Und dann wärs 
Kicht geweſen, das Zoch abzuwerfen. 

Pilat. Und es wird Een Krieg. Dann eim 
Schreiben aus 

Wien vom Öten dieſes 

meldet folgendes: — Dan taumelt in dem Wahn, 

dag, weil der Friede nicht gleich hergeftelt ift wors 

den, wie man 5 fagte, vielleicht noch Zäune im 

Wege find, die das groſe Frievensgeihäft hindern, 

Aber man muß bedenken, daf die Worträge.des Preu- 

ſiſchen Hofes durch den Herrn Biſchofswerder an 

anſeren Kapfer, erſt dem ruſſiſchen Kabinet fommus 
nizirt ſind worden. Dieſe Entlegenheit der Kabinete 
voneinander iſt Schuld daran, daß man nicht gleich 
alles ſchlieſſen kͤnne, wie man es wuͤnſcht. Die 

Reiſe eines Kourriers von Wien nach Petersburg jnd 

zuruͤck fordert wenigſtens ſechs Wochen. Dadurch muß 

alles harren: — Friede, Krieg, und Staaısrarh, — 

Gewiß ift es ünterdeffen, daß man gruͤndliche Hoffs 

nung habe: — der Petersburger Hof werde die An« 

trüge mit Freude angreifen, — Man erwarter den 

Kayfer zwiſchem 16ten — ıgten. hier, Die Stände 

son Böhmen werd.n nächfiens ihre Merfammlung- 

anfangen, und im Geprember wird die Krönung ges 
ſeyert. — Es rauſcht en Gerede hier, welches vie⸗ 
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1e Wahrfcheinlichkeit’gewinnt ; nemlich, der. König vom, 
Prelifen foll zu dieſer Krönung ‚nach Prag kommen. 
Eben das Neuiliche wird, von dem, fächfiichen Hof... 
And" Bon jrbev grofen deurſchen Fuͤrſten ‚erzäple, — 
Da’ foll“eigentlläy der" Standpunkt ſeyn, ma ſich die 
Aigeltgeiheiten Frankreichs ins. Klare entwidelar, 
Soerden. "Man behauptet ip gar, daR, des: Kh ig vom 
Schweden dieſe Feserlichkeit, mit ſejuer Gegeuwart 
— — a ind zwar nur. Sägen, aber. 
aus allen Vorkehrungen ſieht nran, daͤß es mehr auf‘. 
einen Cürdpaͤiſchen Koͤngreß als Auf die. He = 
zung deute. — Prag it faſt der Mitselgunft vom, 
Europa, wäre ed Wunder, daß diefe Stadt auch 
‚ein, Mittelpunkt der Europaͤlſchen Politik werde ? 
Zelt. Ci, &,— ic) ſehe noch Soounglücliche Tells. 
in den Kerfern zu Luͤttich. * 
Pilat. Du wirft fie hald auf freyem Fuße ſehen. 
Graf Metternich uiid Graf Mere. ſigd in 6 zuſam⸗ 
mengekommen. Se hielten wohlthaͤtige Unterredungen 
mit dem Fuͤrſten; dann ein Schreiben aus 
j uͤttich vom ııten diejeö- - ..... 
meldet, daß fich der fo lang miskennte Fürft endlich entz. 
ſchloſſen habe, eine allıemeine Nergebung Fund machen 
zu laffen. 800 hitige einpatriotifirte Köpfe fommen wies 
der aus finftera Gefängniffen in freye Luft. Herr Pers 
ron, der verurtheilt ift worden, den Kopf zu verlieren, 
fol eben ac) begnaͤdiget ſeyn. So wirkt die Grosmuth 
Leopold—s, Sanftmuth, nicht allein auf jene Länder, die 
unter feinem Zepter Wenne fühlen, fonder auch in jenen Ges 
genden, wo die Bewohner ihr Schickſal und ihr Vertrauen, 
- ihr — dem Sanıtmüthigen. in feine Hande gelegt 
haben. Der Tag wird nächitens beftimmt , wo.diefe glück 
liche Amniſtie jeden belchren wird , wie thoricht es feye, 
am nichts ald um Opinionon fich in Abgrund zu flürgen. 
Hier muß ich div aber eine Anmerfung Aber dieſen 

Luͤtticher Artikel machen. Die Kayferlihe Kommiſſion, 
die in diefem Lande fortfährt, Die Reichsgeſetze wieder 
berzuftellen, bat auf dieſen Artifol dem Publito befaunt 
gemacht, daß die ganze Zahl der Gefaugenen ſich nur 
auf Siebenzehm erſtrecke, welche . Siebenzehn deswe— 
gen angehalten werden, weil fie während der Keyoluiiam 
die groͤſſten Mifferhaten begangen haben, 
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Seh, Nun will ich dir. etwas erzählen, Briefe aus 
* London vom Zten dieſes — 
Tagen, daß endlich der Kourrier Tims aus Petersburg 
am ztien dieſes zu London eingetroffen, Wan hielt gleich 
einen Etaaterath beim König. Die Miniſter verſammleten 
ſich ned) den auderen Tag. Es wurden Kourriers an vers 
ſchiedene hofe abgefhid:. Man erwartete dad Reſultat 
die er Lewegungen. Am anderen Tag erſchien vie. Hofs 
zeitung; jedermnann lief um ſie zu leſen. Aher zu groͤſter 
Verwunde ung fand man nicht ein Wort, ob Friede oder 
Krieg werden Tote: Be 
Dieſes Still ſchweigen giebt zu verfchiedenen Muth- 
maffungen Anlaf: Man behanpter, das nuſer Kabiner 
dei dien Untirhand'ungen uͤberraſcht ſeye worden. Die 
hiſtoriſchen Nachrichten aus a 2 
Thorn von 29. Juni 
melven folgendes. „Uibrigens ſoll der Zriede hier anf 
die Art beſtehen, Daß ein Theil weıfprochen hat. ſich wei⸗ 
ter auf Feine Meife in jene Ariedendunterhannlungen ‚zu 
miſchen, und der andere Theil feine Einwilligung Dazu ges 
geben hat, daß der einmal vorgefchlagene Taufch mis noch 
etwas nebenbei immerhin Stätt haben und bung Umſtaͤn⸗ 
de ins Merk gerichter werten koͤnne.“ 
Hernach iſt Folgende Nachricht auf, 
NKouigsberg vom ze Juni, : .:- 
merkwuͤrdig: Geftern ift die Feldequipage des Koͤnigs 
nebſt dern "bereits. hier befindlich geweſenen Perſonale vvm 
Generalſtab, wie auch das am Straͤnde geftaunene Ba⸗ 
taillon Huſaren von Golz ebenmaͤßig dutch .nnfere Stadt 
zuruͤckmarſchirt. de — 
Alles dies macht eine Veberraſchung wahrſcheinlich. 
Bıoßgrappbie ——— 
Pontius Pilarns, Stgtihalter von, Judaͤg 
wurde Vun den Tuben angehalte „Chriftum hinrichten 
zu laſſen. Er glaubte ,'die' Zudeh, zu befriedigen , da er - 
Ebriſtum Jeiſſeln ließ Ullein die“ Juden, droheten ihm, 
Und‘gäben Hör; beyit, Cafar Flagen.zm wollen, und dieſer 
feige ——— ſprach endlich, das ungerechte Uriheil uͤber 
das Leben Chriſti. Ein Jahr biiriahe hernach nahm Wis 
luus das Geld des’ heiligen Schatzes um einen Aqueduc— 
sus zu damen; der Dübel empoͤrte ſich, und biefer Statte 


bahrer bediente fich graufamer Mittel das Volk zu be— 
Fänftigen. Die Einwohner von Samarien fühlten die 
Graujamfeit feines Unwillens, und klagten ihn bei Ti= 
berio an, Ueber dieſer Klagen. mufte er Anno 37 nach 
Chriſti Geburt in Rom erfcheinen im Anfang der Regie= 
rung des Kayfırs Ealigula. Er wurde nach Mienne im 
Delphinat verwieien, wo er ſich zwey Jahre hernach fei= 
ne3 Lebens beraubte, Man hat Briefe an Tibere von 
ihm, in welchen er die Unfchuld Chtifti behaupten will; 
aber diefe Briefe find ein frommer Betrug der Ehriftlis 
hen Nachlommenichaft. 

Wilhelm Zell wird als der erfte Urheber der 
Schweiger Freybeit Anno 1307 betrachtet. Eın gewiffer 
Geiler, ‚Statthalter des Kanfers Albert in der Schweitz 
ſtellte, wie man erzaͤhlet, feine Kappe aufeine Stange, 
and befahl, dag man diefe Kappe begrüffen folle, als 
wenn er felbft gegenwärtig wäre. Tell ſpottete darüber, 
und Geisler legte ihm zur Strafe auf, einen Apfel von 
dem Kopf feines Kindes mir einem Pleil hinunter zn 
fohieffen. Er hatte das Gluͤek feinen Schuß fo gut ab- 
zuzielew, daß er dieſen Apfel fo gerade traf, ohne den 
Scheitel feines Sohns zu verlegen, Aber der Statthals- 
ter hat wahrgenommen , daß Tell noch einen Pfeil un= 
ter dem Kleide verſteckt hielt; er fragte ihn, was erda= 
mir thun wollte Sch habe ihn, gab er zur Antwort , 
mitgenomimen, um dich damit zu tödten, wenn es mir 
nicht gelungen wäre, den Apfel abzufchieffen. — Geisler 
ließ ihn darauf in Verhaft nehmen, aber er. fand Mittel 
zu entfommen ; und in der That, er ſchoß den Statthal— 
ter hernach mit diefem Pfeil todt, Died war das erfte 
Zeichen der Helverifchen Empörung. — Unterdeffen 
‚scheint diefe ganze Gefchichte verdächtig zu feyn. Die 
Schweiger Gefehichtichreiber werden vermuthlidy den Urs 
Tprung ihrer Freyheit mit einer Zabel zieren haben wols 
In, da man ohnehin weis, das diefe gauze Begebenheit 
son einem gewiffen Gothifchen Soldaten , der fi) Tocho 
nannte, entlehner zu feyn fcheinet. — Ob aber die Schweiz 
er eine fo gut eingerichtete Negierungsart haben, wie 
fie fih rühmen, weis ich) nicht, aber das weis ich, daß 


einer ibrer gröften Schriftfteller die Helverifhe Conſtitu⸗ 


sion eine durch Gottes Handerhaltene Verwirrung nennk 
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Rt 5. Freytag den 15ten Juli. 179% 
| Beilage 
au 
Politiſchen Geſpraͤchen 
ser 


Todten. 








Polhit iſſche Satyren. 





„Trankreich war vor Zeiten dad Zufluchtsland 
„ungluͤcklicher Könige. Jakob von England 
„und Staniſlaus von Polen überlebten allda 
„ihr Schickſal. — Und nun ift es ein Ges 
„faͤugniß der Könige; fo ändern fich die Zeiten ! 


Peistyom roten dieſes. — Erxflärung des Sta: 
nislas Clermont⸗ Tonnerre, Mitglieds der National: 
Verſammlung an den Prafidenten diefer Verſamm⸗ 
fung, den 4ten Juli 1791 zugeſchickt. 

Die. Umftände zwingen mir. das Gefak auf, 
Meine Meinung und meine Grundfage Fund zu 
wachen. 

Ich habe am gten Februar 1790 geſchworen, 
der Nation, dem Geſatz, und dem König treu zu 
bleiben: ich habe geſchworen die von der National: 
vetſammlung defretirte, und vom Köniz angenom⸗ 
mene Konftitution zu erhalten, N 

Diefe Konftitution Hat Damalsfelgende Grund: 
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füge geheiligt: daß Frankreich eine monarchiſch⸗ 
Regierung haben muͤſſe; daß die Erbſchaft der Kro— 
ne und die Untaſtbarkeit des Koͤnigs konſtitutions— 
mäflig find; — fie hat über dies die Zertrennung 
der Gewalt ald einen Schirm der Bolksfreyheit 9 
heilige - - : 

Das Komite der Konftitution hat hernac in 
Borfihlag gebracht, das der Monarch ſich über 
zwanzig Stunden weit , von der Nationalverfammz 
fung nicht entfernen doͤrfe; — ich habe dieſes Ge: 
ſatz, dieſes Defret als zerſterende Maasregel der 
Konſtitution angeſehen; ich habe mich dawider ge— 
ſetzt, und ich habe meine Meinung daruͤber drucken 
laſſen. 

Da der König am zoften Juni verreiſt iſt, 
fo Hat die Verſammlung folgenden Eid von Mıli: 
tairperſonen gefordert, um die öffentlihe Ruhe zu 
erhalten. Ich babe diefen Eid, fo mie er hier 
folgt, geleiftet: — „Ich ſchwbre die Waffen , 
„die mir die Nation in die Hände gegeben, anzu: 
z„, wenden — zur Erhaltung des DVaterlandes, zuXx 
„‚ Erhaltung der von ver Verſammlung defretirten 
„Konftitution; ich ſchwoͤre lieber zu fterben, als 
„einen fremden Einfall auf dem Boden Franfreichs 
„zu leiden. Ich ſchwoͤre, daß ich Feinen anderen 
„Befehlen gehorchen werde, ald jenen, die von der 
„Nationalverſammlung ausgegeben werden. 

Heute ift der König zurück; heute erklärt 
der König, daß er nicht aus dem Königreich her: 
ausgehen wollte. 

Die Konftitution, die ich am 4ten Februar 
1790 geſchworen habe, fagt, und verbiether aus: 
druͤcklich, daß man feine Gewalt brauchen dörfe, 
um fih der Perfon des Königs zu verfihern, 
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Ehen dieſe Konſtitution, die ich am 4ten Fe: 
bruat 1790 beſchworen habe, verbiethet allen den 
jenigen, die die Staats: Gewalt ın Ausübung brinz 
gen sten, die ihnen vertrauete Macht nicht zu 
ujurpiren. 

Die Nationalverſammlung hat mit Entgegen: 
fietung gegen dieſe Grundjage der Konftitution 
heute den König in Verhaft nehmen laffen; fie hat 
ibm feine gerrehtlihe Ermahnung zuitellen laſſen; 
fie hat ihn als einen Gefangenen erklärt; fie bat: 
dem Generalfomimandanten-der Nationalgarde übers: 
tragen, auf feine Perfen zu wachen, und bat alfo 
ihm, — dem König die höchfte ausuͤbende Gewalt 
entwendet, womit er Konftitutiensmäflig verfehen: 

war, 
In diefen Umftänden erkläre ich, daß ich nie: 
mald meine Stimme gegeben habe, und niemals 
geben werde — zu jenen Berathſchlagungen, wel: 
he die Konftitution verleken, oder niederreißen , 
die ih am 4ten Februar 1790 gefchworen habe. 

Ih wid meine Entlaffung nicht fordern, weil 
ih hoffe, daß das Wohl der Nation der Nationalz 
yerſammlung den Weg der wahren Grundfäke die 
fie anerfannt und gefhworen hat, wie ih, — jeiz 
gen werde, e. 

Ich werde mich ſtandhaft allen Anfchlägen, 
fo viel e8 in meiner Macht ftehen wird, widerfeßen, 
ſo bald fie infonftirurionel, und durch die Verſchwor—⸗ 
nen angezettelt werden, — Sch werde mich befon- 
ders den republikaniſchen Grundfäßen, die man mit 
einer fraflichen Wuth vorpredigt, und die mit der 
Fteyheit und mir dem Glück unferes Waterlandes 
Kmmoglih zufammengereimt werden koͤnnen, — 
widerfetzen. 
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So find meine Entſchlieſſungen, und meine 

Grundſaͤtze, welche öffentlich zu offenbaren, ih heu⸗ 

te als eine der beiligften Pflichten anfehe. 
Stanislas Elermont — Tonnnerre, 


Don der Maas vom 13ten dieſes. — Acht tau—⸗ 
fend Mann Holander; zoraufend Mann Preufen; 
24taufend Mann Defterreicher werden ausgerüftet, 
— und wersen marfchiren. Wohin? — dies wird 
man in ſechs Wochen erfahren, und im Monat Sep⸗ 
tember wird ſich alles aufflaren. 


Sezogene Numern bei der 38ſten Ziehung 
-Kuspfäizifher Lotterie in Düffeldorf den gten 
Sulii 1791. 

ıfter Zug : 53. Drey und Fünfzig. 
ater Zug : 61. Ein und Sechzig. 

ter Zug : 24, Bier und Zwanzig. 
ater Zug : 66. Sechs und Sechzig. 
ster Zug : 7. Sieben. 

Die 39. Ziehung Kurpfälzifcher Lotterie ge: 
ſchiehet zu Düffeldorf Freytags den 29. Juli 1797. 


Gränftädter Privilegirte Zahlen » Lotterie, Die Zünf und 
zwanzigfte Ziehung it heute den 12. Juli 1797 unter Beys 
fiß derer hierzu verordneten S. T. Herren Deputirten mit ges 
wöhnlichen Förmalitäten und gehoriger Accurateſſe vollzo= 
gen worden, und find folgende Nummern aus dem Gluͤcks⸗ 
rade erſchienen: 

Erſter Zug : Nro. 46. Sechs und Vierzig. 
Zweyter Zug : Nro. 6. Sechs. 

Dritter Zug : Nro. 61. Ein und Scchszig. 
Vierter Zug : Nro. 48. Acht und Vierzig. 
Fünfter Zug : Nro. 23. Drey und Zwanzig. 


Die Sechs und zwanzigfie Ziehung geſchieht den 19, uk 
1791, und ſefort von 8 zu 8 Tagen, 


RENT Dienftag den ıyren Juli. 17985 
Geheimer 


Srieh-Wecdfel 

Re zwifchen den ; 

Lchendigen und den Todten. 
An — von Eeiten = — Elyſaͤum. 
Am Rheimnufer den agten Juli. 


Das jetzige Jahrhundert hat ünfere Nerven ſo ete 
fhlappt, daß fie fih nur wenig zum Ruhm an⸗ 
frengen laffen. Wir haben vieleicht feine Crillons 
meh. Aber noch eriftiven alte Nerven — zum 
Ruhm⸗Anſtrengen gewohnt, — in Bendern, is Kos 
burgen, in Möttenporfen, in Bouilles, in Hohen⸗ 
lohen, — und in dem Baſcha non Sfutari. O Eril: 
bon! deine Tapferkeit wear jeßt in Frankreich ein 
Verbrechen. Mur die Mottenführer find Heldenl; 
aber Helden hinterm Ofen, Solche Helden waren 
in Holend, in Belgien, in Luͤttich. Sie trogten 
dem Himmel und ‚ber Hoͤlle, ‚fie ſchrien wie Ra: 
„sende, Ein Wataillon Fam, und jagte ſie mit allen 
himmliſchen und Höttifchen Drohungen — zum Tem: 
pel heraus. — Solche Berfpiefe find überzeugend. 
Ein Crillon zerhauete ‚die ‚ganze Philoſophie, — 
und ein ſolcher Crilon wird Fommen. Bender 
ſchmiert feine Stiefeln; Bouille macht Quartiere; 
Conde ſchreibt. 
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Par ini meme & par ses ayeux j 
Conde, Kon moins grand qu' Alexandre, 
A l’amour de Frargois, comme eux, 
N’a-t-il plus !e droit de pre endre? 


Denkſchrift in Geitalt eines Manifeftes von 


rudwig Joſeph von Bourbon, Prinzen von Conde 
an die Nationalverfammlung und .an das franzoͤſi⸗ 


fe Volk gerichtet, — zur Antwort auf dad Der 
fret vom ııten Suni 1791, 


Der Name Conde Mar niemals ein Schutzwort des 
Defpetismus. Die Geſchichte liefers Diele Beifpiele, in 
diefer Familie darüber. 

Heinrich von Conde fämpfte für die Gewiſſensfreyheit. 
— Heinrich der Zweyte von Conde griff den Defpotis= 
‚mus der Regentſchaft, und die Macht der Minifter un= 
ter der Minderjährigkfit Ludwigs des Dritten an; er er⸗ 
klaͤrte fi ‚offenbar für den. dritten Stand, oder fär die 
Burger. Der grofe Conde, mit den Parifern unter fei= 
nem Kommando vereinigt, — 308 zur Fehde gegen die 

tprannifche Gewalt des Kardinald Mazarin. 

Ich habe «fährt diefer Prinz fort) feit langer Zeit 
den aufrisptigen Wun ſch in meinem Hetze getiagen , daß 
die Finanzen auf guten Fuß hergeſtellt werden , und 
daß. unfer Reih eine glückliche Veränderung befomme. 

Aber Leider! diefer fatale Wunſch, der gewiß Die 
Sehnſucht faft der ganzen Nation einfiößte, ja eben Dies 
fer Wunfh ift es, ber alle jene Wibel, mit welchen 
Frankreich zerriſſen wird, hervorgebrgcht hat. — 
wenn der Wunſch des Guten zum Verbrechen werden 
kann, mit welcher Bitterkeit muß man ſich ihn jetzt vor⸗ 
werfen! — Aber nicht der Wunſch ſelbſt, fondern der 
Misbrauch des Gewuͤnſchten tödter das Reich. — Der 
Heid, die Mißgunſt, die Ehrſucht, die Ausgelaffenheit 
haben fi mit der Maſke der Freyheit verkieidet, — 
und haben die Monarchie verwuͤſtet. — Und man will, 
daß ich in die Mitte der Rottierer komme, daß ich ſe 
vielen Auftritten des Greuels meinen Beifall zurufe! — 
man wollte einen franzoͤſiſchen Prinzen unter die Ruinen 
führen, damit er des festen Hauchs ber Monarchie ei: 
nen Zeugen abgebe ! — Nein, gewis nicht, meine Se: 


— 


Eee 


de meinem Lande entfernt mich von diefer Iderz ich 
mit lieber auf ewig. vermiefen ſeyn; ich will alle meine 
Zeigungen und Güter der Rauberey und der Flamme 
arfspfern, als in ein Reich zuruͤckzukehren, wo die Lin: 
otdnung, und die abſcheulichſten Miſſethaten fiegen.. Ich 
rirde lieber — felbft dem Namen eines Franzoſen ent- 
fogen. — Mein, das Vaterland wird mich niemals in 
feinen Schooß. fehen, fo lang die Gerechtigkeit und die 
Hrdnung daraus verbannt bleiben; fo lang es’ ein Raub 
der Rotten, die es verirren, wird. 

Geſchieht es eimmal, daB die Sranzofen das Band r 
welches um. ihre Augen gewinder ift,. abreiffen, um das 
Joch ihrer neuen Tyrannen abzufcurteln ;. geſchieht es, 
daß feden Wahn ablegen, und erkennen, daß die’ Frey— 
beit Niemanden die Macht giebt, alles wegzuraffen, alles 
zu zerſtoͤren, alles unter ihre grimmigen Schimären zw 
anteryechen ; gefchieht es endlich, daß fie belehrt werden, 
daß eine Natien nicht mehr Recht hat ungerecht zu ſeyn, 
als ein jeder Menſch insbeſondere gegen den anderen; 
— Dann werde ih mit Eifer, mir Eile, die nichts 
hemmen kann, zurückkommen; ih werde in die Aerme 
meer lieben Mitbürger fliegen. — Aber vieleicht ift 
diefe Zeit nicht weit entfernt. Bald wird der Schre— 
Een in die Seelen der fträflichen Ehrfüchtinen eindrin: 
‚gen, die das gebildeteſte Volk diefer Erde su Wilden ge: 
wahr haben. Der, Himmel und die Menfchen werden 
ſo viele Verbrechen nicht ungeftraft laſſen. — Was 
mi anbelangt, — es ift nicht mein Vaterland, gegen: 
welches ich Waffen fpigen willz nein, die Vierſchwornen 
glauben nur , das ganze Vaterland ruhe an ihnen. Aber 
der redlihe Theil Frankreichs, und ganz Europa koͤn⸗ 
nen nicht getäufcht werden. Man wird nicht zum Mer: 
täther feines Vaterlandes, wenn man diefen Unholden die‘ 
Maften abreißt „mid ein Dekret, welches man der Ge— 
schrigfeit der Verſammlung abgeſchwaͤtzt hat, und wor 
mit man die täufhende Unterwerfung. des Königs bes 
wußte, kann mich nicht zu einem Rebellen mahen. Ith 
babe denjenigen , der mir diefes beleidigende Dekret über= 

dracht hat, mit derjenigen Achtung, die man zu allem’ 

Zeiten, hei allen Umftänden dem Karakter eincs Abge— 
Khidıen, dem Voͤlken recht ſchuldig ift, empfanacn z. ick; 
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habe dieſes Dekret erhalten; und hier iſt meine Ani⸗ 
. wort; ich offenbare fie vor der ganzen Welt; ich made. 
fie fund, damit die Verſainmlung/ damit. Frankreich, 
damit ganz Europa bis in dem Grund meines Herzens 
meine Gefinnungen lefen und mi richten koͤnne. 
unterzeichnet: Ludwig Joſeph von 
Bourbon — Eonde. 

Dieſes Schreiben hat in Paris eine groſe Sen: 
fation verurfaht. Dann der Name Conde faußt. 
fo vielen Ruhm um die Ohren der Petrioten, daß 
fie ihn, ungeachtet, der Verſchwornen, mit Ehr: 
fuccht ausfprehen. — Briefe aus 

Paxis vom ıeoten dieſes. 

erwaͤhnen eined bedeutenden Nationalkampfs. Die. 
Monarchiſten, die. Altefte Sekte Franfreihs, erhe⸗ 
ben ıhre Stimme, und täglich balgt man fich ges 
gen die Nepublifanifhe Sekte der Rottirer. — 
Die Nationalverfammlung in die nemlihen Sekten 
getheilt, zanfs, widerſpricht ſich, und, darf. nichts. 
entſcheiden. 

Viele Monarchiſten haben darnach geſeufzt, 
daß ſich der König zu einer dieſer Sekten fehlagen., 
möchte, — Dies bat der König durd feine Flucht. 
gethan. Er Hat alles misbiniget, was die Nepub: 
tifanifhe Sefte als geſaͤtzmaͤſſig ausdefrerirt hat. 
Man hat afezeit gewähnt, diefer Schritt würde. 
den König um feinen Thron bringen; — aber man 
irrte ſich. Die monarchiſche Negierungsart hat den 
gröferen Anhang. Selbſt in der Verſammlung fi: 
gen mehr als zur Helite — Monardiften. — Ver: 
bero fragte man ſich zu Paris. eb man Patriot 
wäre, — jeßt fragt man fih: ſeyd ihr em Monat: 
chiſt, oder ein Republifaner? — Man weis jeht, 
dag fremde Mächte auf ale Schritte der franzoͤſi— 
ſchen Sulonen Inneren, Der Abt Maury fagte am. 
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gien' in der Sitzung öffentlich; dag er hoͤchſte Zeik 
ſeye, ju den erften Regierungsgrundfähen zuruͤck⸗ 
zukehten. Man lachte ihn gus, man foderte Ber 
weile von. ihm. Er bob feine Hand auf, zeigte: 
quf ale Gegenden der Winde: — non Süd, vom 
Herd, von Aufgang, von Niedergang mehen Mo⸗ 
natchſche Winde, wik man ihren Sturm abwar⸗ 
ten, fo vermengen fie fih, und werfen Denner auf 
Fantreich; — was werden wir hernac anfangen ? 
fih wehren? Ei, ei} wir fonnen ja, kaum unfere. 
Rotten bezähmen; — gehst. von Stras burg big 
nach Kaiais; befehet den Franfen Stagtskoͤrper, er 
dat feinen gefunden Flecken, und würgt fih in 
Konvulfionen - zufammen, * 
Unterdeſſen iſt der. tuͤrkiſche Krieg — am. Ende. 
Em Sqhreiben ne \ 
von der Donau vom, zoten dieſes x 
fagt folgendes 5; — Cs ift fonderbar, wie groſe 
und erfahene Manner die Politik und ihren Gang vors 
qusſehen. Da, wir von] der poliſchen Revolution, 
Nachticht erhalten haben, fo war eine groſe Ger. 
ſelſchaft bei einem. Minifte, Er Ias Die polifche- 
Erfeung, las fie zmenmal, warf den Brief von, 
ſich, und ſprach: — Ah, meine Herren! diefe Nach⸗ 
ticht iſt wichtiger als fie glauben, dann fie muß ung, 
— und einen vortheilhaften Frieden ſchaf⸗ 


W uͤberdachte, ich kombinirte alles zuſammen: 
wie kaun die poliſche Revolution einen fo wohlthaͤ⸗ 
ugen Geruch — bis auf Oeſterreich, bis auf Preu⸗ 
fen, big auf Rußland von ſich geben? — Ich waͤhn⸗ 
te, dieſe Auſſage des Miniſters wäre ein politiſcher 
Spekulations ausfall. Aber ih wurde bald darauf 
uͤbertaſhht, dann gleich darauf-fhlug der Berliner. 
Hof die Haͤnde zum Fried n. 
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Ich Fam in ainigen Wochen zu dem nemlichen 
Knie; ich ‚fagte ihm: fie habens errathen. — 
ie? errathen? — ſprach er, neim, Freund, ich 
rathe nichts von Ungefehr, ich fage, fo wird es 
ſeyn, und“fo ift es. Ich bin falt in der Politif 
verroſtet, niemald hat mich meine Verausfehung ge: 
taͤuſcht. — Ich fage ihnen noch mehr: — Der: 
Faden ‚der die poliſche Revolution Halt, it durdr 
geſchnitten, fie wird fallen. — Und in der Thatz 


Briefe aus 

Warſchau vom 4ten. diefes ’ 
melden, daß der Laadtag auf feine fonft fo gewoͤhn⸗ 
liche Unoeharrlichkeit zuruͤckfale. Der Fuͤrſt Czar⸗ 
torinsfi ift noch nicht bekehrt. Er gewinnt tägs 
lich mehr Anhang; er proteſtirt noch gegen alles, 
was man fo infonftiturionsmäffi g hat. — Man 
ſagt fo gar, daß er von einem gewiſſen Hofe zu 
weiteren Schritten aufgemuntert werde. 

Ald eine auffallende Ebiſode muß man noc 
anfuͤhren, daß die poliſchen Geſandten an fremden 
Hoͤfen den Landtag mit der Nachricht „das Dans 
zigs und Thorns Schickſal mir einem politifchen 
Federftrich entfch.eden ſeye, beflürmen. — Die Leid⸗ 
ner Zeitung fagt ed offenbar, daß Polen wieder die 
Poſtik ausfliden werde; daß die Stände zu War⸗ 
ſchau ihre Truppen rüften; dag Graf Maͤllachowſ⸗ 
ki nad Petersburg reifen fole, um die Trennung: 
mit patriotifhem Muthe zu hemmen. 

Die ganze Entwidelung ragt nech mehr heis 
vor nah Briefen aus 

Berlin vom 14ten Yuli. 

Graf Hertzberg, Staats: und Kabinetöminifter 
Hat vom König feine Entlaffung verlangt und er 
halten. Er arbeitete als geheimer Gras? es 
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Annd 1746 bis Anno 1763; — als zweiter Staats⸗ 
minifter fert Anno 1763 bis auf den Frieden von 
Hubertsburg, und ais eriter Giaatsminifter , bis 
auf Monat Juli. Der Konig hat ihm feine Eins 
Fünfte ald Staatsminifter bewilligt, und er bleibt 
als Kurator der Akkademie, wie auch als. Direftor 
der kultur der National; Seide, J 
Der König von Spanien (fo ſchreibt man ang 
Yard vom 13ten diefes) hat an den Minifter 
Montmorin -eine Note zugeſchickt, wodurd er die 
Ftanzoſen ermahnt, das hohe Anfehen des Königs, 
feine geſalbte Perſon, ihren vechtmäffigen Sou⸗ 
derain und feine Familie zu refpeftiren 26. 26. 
Am-zsten dieſes Fam Fuͤrſt de Ligne Vater 
und Schn zu Brüffel an. Bas war eine Freu: 
det Gros und Klem, Alt und Yung drangen fi 
‚an fein Haus, um ihn zu fehen. — Diefer Prinz 
(ad lafjet e8 und geftehen!) war vieleicht der einz 
zige Groſe Belgiens, der neh wahren Grundfä: 
gen, und nach der Erhabenheit ‚feines Geiſtes feız 
ne Schritte — zum ewigen Ruhm gerichtet har, — 
Gr ift der Crillon unferes Jahrhunderts!!! 
Bıograpbie 
Ludwig von Crillon aus einer alten Sta: 
liaͤniſchen Zamilie in der Graffchaft Wenaiffin Ans 
no 1541 gebohren, ward Malthefer Ritter, und 
der tapferfte Krieger feiner Zeit, Er hat im ısten 
Jahr dr Belagerung von. Calais beigewohnt; er 
dat ſich hernach in den Schlachten von Dreur, van 
Jarnak und von Montcontour 1562. — 1568 — 
1569 beſonders ausgezeichnet. Hernach fochte er 
mit den Karavanen gegen. die Türfen, und ward 
bei der Schlacht von Lepante 1571 verwundet. Ben 
da kam er zur Belagerung von Rochele, und pe 
wohl Heinrich der zte wie auch Heinrich der ate 
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nannten ihn — den braven Crillon, ein Name- 
der ihm auch hernach blieb. Er wurde in der Fer 
fiung Quilleboeuf belagert, und vertheidigie fie. 
Er ſprach zu feinen Soldaten: fürchtet nihr, Erifz 
Ton it ber euch, Der gute Heinrich "that nichts 
für fernen beaven Crillon; er fagte felbft: ih ha⸗ 
Se auf meinen braven Crillon rechnen Finnen, und 
ch mußte fuchen nur diejenigen, die meine Feinde war 
ren, und mich derfoigten, zu belohnen. Trillon be: 
gab ſich hernach in die Ruhe nah Avignon, wo 
er Anno 1015 im 75ſten Jahre feines Alters ſtarb. 
Man nannte ihn: den Mann ohne Futcht. — Er 
war eines Tags in einer Predig, mo der Prediger 
Aber die Grizlung Chrifti predigte, Crillon griff 
mir sder Hand mach feinen Degen, und fihrie: wo 
warſt du dann damals, Crillon? — Der junge 
Herzog von Guife war mit diefem „Heiden zu Mat: 
ſeille. Der Herzog wollte den Critlon auf die Pro⸗ 
be ſtellen; er ließ zur Nachtszeit Lerm fehlagen, 
eis wenn der Feind im der Stadt wäre; er lief 
in dus Quartier des Crillon, wedte ihn auf. Was 
ifd es? ſprach Crillon. — Der Send ift in der 
Stadt, Gr ſtund auf, griff nach feinen Waffen; 
man muß ſich nicht uͤbergeben, ſprach Erillon 5 
wir werden mit dem Degen in der Fauſt ſterben. 
WBuife konnte ihn nicht abhalten, er lief die Trep⸗ 
ne Hinunter, : Der junge Guife , der diefe Farſe 
angekent Hat, fieng an zu lachen. — Crillon wand: 
Te ſich um, fah den Herzog an, und fprach im ernſt⸗ 
ften Zune: zu ihm: — Junger Menſch! wer: 
felle dich ‚niemals, um dad Herz eined redlichen 
Mannes: zu prüfen. — Bei Tode! wenn du mith 
ſchwach gefundenzhätteft, — fo hätte ich dein Herz 
mit 'meinem Degen durchgebohrt. | 
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Politifhe Satyren. 





„La pöpulace demöcralfeuse de Paris {era condui⸗ 
„te avec le 'rouge OÖ... par la loi martiale aPho- 
‘„pital, Bien lüi faſſe! — Vive le Roi! 


Paris vom ısten dieſes. — Groſe Neuigkeit! 

wihtige Neuigkeit! es lebe Ludwig der 16te! 
Geſtern hat die Natioalverſammlung dekre⸗ 
tirt! — Redliche Franzoſen hoͤret es! putzet euere 
Ohren aus! — Sie hat dekretirt: Le Roi eſt dans 
tous les cas invidlable; hies heißt: der König iſt im 
allen Faͤlen untaſtbar; er kaun zu Feiner Verant⸗ 
Wortung gezogen werden; er iſt alſo weder ein Ge⸗ 
Top, weder vor der Nation ald Schuldiger 
Dieſes Dekret ift einkinumig von der, ganzen National 
verſammlung — publicirt und angenommen wor⸗ 
den. Le Roi ef inviolsble! — Frankreich kann uns 
möglich eine Republick werden, es auf eime moderirte 

den Gefegen  underworfene Monarchie bleiben, 
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Che als diefes Dekret pnblicirt war, mußte bie‘ Ma— 
tionalverfammlung , daß die Roten — die infamen 
Klubs — die Zerfiürer der Ordnung eine Empörung 
droheten. Deswegen madte die Nationalverfammlung Die 
heilige Vorkehrung, daß, fo bald das Volk anfangen 
würde — zu gähren, — die Nation gleich das martia— 
liſche Geſatz publiciren mußte; dadurch find die Linien- 
truppen, und Bie Nationalgarde unter den Befehlen Des 
Köuigs und der Verſammlung. Nun ſage mir einer , 
daß die Keife des Königs nichts genutzt hat! — Ja ſie 
hat ſo viel genutzt, daß der Koͤnig feine Gefinnungen 
geoffenbaret hat, nnd daß die Häupter der Notten im 
Saum gehalten werden. O beiliger Abt Maury! deine 
Stand haftigkeit, deme gerechten Grundfäge, deine Weis⸗ 
heit — triumphirt!!! 

Die Natisnalverſammlung thut noch mehr: — fie bes 
rathfchlaget fib um dem König das Veto auf wen 
Jahr lang zu geben; das heißt: die Verſammlung bat 
durh die Schrift, melde der König bei feine Abreife 
dinterlieg, mahrgenommen, daß er die Defrete, fo zu 
fagenj, wie ter es ſelbſt geſteht, nur aus Zwank ſank⸗ 
tionirt hat. — Alſo giebt fie dem König das Veto, 
nemlih fie giebt. ihm,. oder fie ftelft ihm feine vorige 
Gewalt oder Freyheit zuruͤck. Er kann alle Dekrete 
verwerfen, die fie gemacht hat, mie zum Beifpiel den 
Burgereid, den geiftlihen Eid, den Adel betreffend. 
Solglih wird vermuthlich der König diefe Defrete Eraft. 
dem ihm zugeftandenem Veto modäficiren „ eder gar auf- 
beben.- Auf diefe Art werden der Adel und die Geiſt— 
lichkeit wieder zuruͤckkehren, und in den Beſitz ihrer Rech⸗ 
te eintretten koͤnnen. Dies iſt ehen die Urſach, warum 
die Verſammlung mit dem martialiſchen Geſetz droht, 
weil die Rottirer, die Haͤuptet der Unruhen, und die 
republikaniſche Sekte uͤber dieſe weiſen Vorkehrungen 
wuͤthen. 

Die Proteſtanten in Elſaß haben mehr getobt, als 
.. die anderen. Dies kann ihnen mit der. Zeit vergolten 
«werden. Kommt Ruhe, Fommt Einſicht, und Aufmerk⸗ 
famfeit. — Sopienti pauca, 


Dies find die teöftenden Nachrichten aus Frank: 
Ki, Sy lauten fie auch au 


Wien vom ısten diefes. — Nun kann man 

wit Zuverläffigfeit fagen, daß es Friede wird, Die 

‚ Türken, nemlich der Divan, haben eingewiligt, daß 

der Kayfer Orfowa, und den froatifihen Diftrikt dieſ—⸗ 

feits der Unna behaltın fol. Eine Nachgiebigkeit 
die man nicht vermuthet hätte, 


Eine Nachgiebigkeit? — das glaub ih: dann faft ir 
der nemlichen Zeit famen drey Nachrichten nah Kon— 
fantiope!. Die erſte war aus Berlin von dem türfis 
ſchen Gefandten, welcher yiel Mistrauifhes berichtete 5; 

die zweyte Fam von der Niederlage bei Baboda; die 
dritte Fündigre den Anmarfch der Eanferlihen Truppen. 
Alles diefes zuſammengenommen hat den Divan malen: 
bie, das heißt hammerſchmiedlich gemacht. Alfo har der 
Staius de droit doch etwas ausgehämmert ? 


; Vielleicht Fommen noch andere Verfügungen , melde die 
xuͤrkiſche Politik noch mehr haͤmmerlich machen werden: 
— Die uUnterhandlungen des H. Biſchofswerder ꝛc. ꝛc. 


Vom Rhein am zoften dieſes — Man er 
zaͤhlt mit einer Art von Zuverläffigfeit , daß der 
franzoͤſiſche Staatsboth, Here Du Veyrier, — der 

dem Prinzen von Conde dad Nationaldekret über: 
bracht Hatte, im Luxemburgiſchen angehalten, und 
. arretirt wurde, 

Alle Zeitungen melden, daß der Margraf von An: 
ſpach feine Staaten an Preufen abgerretten. Dies 
“fe Einrichtung war ſchon im vorigen Jahre ges 

ſchloſſen, wir haben fie damals gemeldet. Ob fle 
aber in die grofe Politik einen Einfluß Haben wer: 
de, dies ift eine andere Frage. 

Es verbreitet fih die Nachricht, daß der Koͤ— 
nig von Schweden nad) Bonn, und von da nach 
Koblenz Fommen werde. Man weis, dag er mit 

dem Bruder des Königs von Franfreich im vertraue⸗ 


tefter Freundſchaft geftanden, und diefer iſt nun ZU 
‚Koblenz. MVP 

Herr Calonne iſt nach London abgereift, man 
£annengieffet verſchiedentlich über dieſe Reife. 

Heifende, die aus London kommen, fügen, daß 
die englifche Flotte, obfhen ed nun zu ſpaͤt iſt, ing 
Haltifhe Meer einzuinufen, doch noch nicht abtakle; 
folglich dag ihre .Ausrüftung einen anderen Endz 
zweck als die Oftfee haben müffe. — Es geht fo. 
wunserbar alles zu. — Das Ultimatum wird wohl 
den ganzen Sommer aus Petersburg nach London 
und. hin und her — en Kourrier reifen. 

Der Genernl La Fayence der fa Fayette for 
gefaͤhrlich krank feyn. 


Ankuͤndigung. 

Da die Einrichtung getroffen werden, daß zu Mon- 
zenes allerhand Erfrifchungen, an Speiß und Trank, zu 
haben find; als wird ſolches einem geehtten fremden : und 
einheimifchen Publikum bierdurch mit der weitern Nach» 
wicht unverhalten,, daß fünftig gefchloffene Gefellfchaften , 
wenn folches Tages vorhero bei dem Gärtner Bourguignon 
heftellt wird, dafelbft zu jederzeit auch fpeifen Tonnen, 
Neuwied den 2often Juli 1791. 


Gränftädter Privilegirte Zahlen = Lotterie, Die Sechs und 
zwanzigfte Siehungift heute ven 19. Juli 1791 unter Bey: 
fig: derer hiezu verordneten S. T. Herren Deputirten mit ges 
wöhnlichen Formalitäten. und gehöriger Accurateffe vollzo⸗ 
gen worden, und ſind folgende Numern aus dem Glüds: 
rade 'erfchienen : 

Erſter Zug: Nro. 41. Gin und Vierzig, 

Zweyter Zug: Nro. 69. Neun und Sechszig. 
Drister Zug: Rio. 46. Sechs und Vierzig, 

Vierter Zug: Nro. 66. Sechs und Sechszig. 
Fünfter Bug: Nro. 24. Vier und Zwanzig. 

Die Sieben und zwanzigfte Ziehung gefchieht den 26, 
Jülii 1791 und fo fort von 8 zu 8 Tagen, . 


Rıy. 30. Dosnerftag den zıten Juli 17915 
Dolitifche 


Geſpraͤche 


der 
Todten 
uͤber die 


Begebenheiten 
des 1791ſten Jabes— 


Le Createur 
A placẽ parmi nous deux etres bienfaisang 
De la terre, a jemais aimables habitans, 
Soutiens dans les trayaux, ıresors dans l’ipdigence : 
L’un est je daux femmeil, & lautpe lesperance, 
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Ujber die Hoffnung 
Eine Zeitung, 


E. war einmal ein Glaſer, ein Glaſer, wie man 
dergleichen viele ſieht. Sein ganzes Haab und Gnt bes 

in 50 Thalern. Dies ift nicht viel, aber genug 
für einen Glafer. Er nahm das Geld; gieng in die 
Glaſerhuͤtte, kaufte fi) Glas, und trug ed nach Hans, 
De Amtmann des Orts fuhr auf dem nemlichen Wege, 
wo er gieng; fuhr mit fihönen Pferden; vom Meine volf 
faumelte der amtmannijche die Körper wie auf einer 
Scandel in der Kalefche. Der arme Glafer trug ſchwe— 
er Laſt; kletterte mis feiner -zerbrechlichen. an: Den 


Nofg hinauf; ſeuftzte, und. beneidete das Cihieinl des 
ern immens Oben auf dem Berg wer ein Linden— 
raum, deſſen Schatten den Glafer- zum Ausruhen einzu: 
laden ſchien. Gr legte feine Bürde nieder, fette ſich un: 
ser die Kinde, und ruhete. Wie gluͤcklich ift Anfer Amt: 
mann! ſprach er mir fich felbft. Er. hat gut gegeffen , 
gut getrunken, und fahrt gemaͤchlich nach Haus, da ich 
arıner Glaſer im Schweis, im Hunger und Durft unter 
meiner Buͤrde ſchmachten muß. Da empdten fich in feis 
nen Geiſte Wuͤnſche zur Amtmannſchaft. Sein Herz 
mit lauter amtmanniſchen Bildern gefuͤllt, ſchlug Wonue; 
der Gott des Schlaf zog über feine Augen einen Schleier, 
und — .er fihlief ein. Das Gluͤck wollte diefen Mann 
wenigſtens auf eine Stande im Echlaf zum Amtmaun 
machen, Er traumte, daß er wirklich Amtmann wär: 
Er ſah im Traume wie ihm die Baueren Reverenzen 
machen; fo gar ter Pfarrer ded Orts ſchien ihn mit tie> 
fen Kratzern, in- eine: neuer Perücke zu begrüffen. Co 
gläclicy war der Glafer niemals. Er zerrete das Mank 
hin und her im Schlafe, um eine Amtmanniiche Mine 
herauszubringen; er rüjtere fi) eben, wie er feine Fein— 
de ım Dorfe Injoniren wolle, es kam ihm vor, ald wenn 
ihm die ſtolze Tochter des Dorfichulges mit laͤchelndem 
Munde entgegen Fame — er wollte ihr entgegen gehen 5 
ihr erwas ſchoͤnes vorſagen; er ftreckte fich ; jtieß mit ei— 
nem Kuffe auf. feine Glasbärde, und ach ! fie roflte mit 
klingendem Tone den Berg hinunter, und das Glas brach 
in taufend und tanfend Stuͤcke. Da wachte der verglaf- 
firte Amtmann auf; ſah ſich ffaunend herum; fah, daß 
feine Amtmannſchaft aufgehört bar, fuchte feine Glass 
buͤrde; ftund auf, und — O Ungluͤck! fein ganzes Glack, 
feine ganze Hoffnung, alles fein Glas kag unter dem 
Berge in Scherben. — Go hat dad Glüd den Mann 
um eine, nur eine Stund währende Amtmannichaft ges 
taͤuſcht. — O Menfchen! die ihr euch hier Berge vor 
Hoffnungen aufhaͤufet, denket: — ed war einmal ein 
Glafer, ıc, u 
D Hoffnung! du bift ein ZaubersSpiegel der Ju—⸗ 
gend, und eine Amme des hohen Alters. Was wär der 
Menic ohne Hoffnung? — ein Gefchöpf ohne Gefühl, 
Du giebft uns einen Vorgenuß bes Guten, ehe wir es 
befigen, Der Sklave in Kerten bauer fo biele Windmuͤh⸗ 
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km, wieder Minifter, und vielleicht noch mehr. Dir 
Ritter Donquirotte lieſerte den Windmuͤhlen Schlachten 
wie Alerander dem Darius — mit nemlicher. Heffng 
des Ruhms. — Und dech: — es mareinmahein Glaſert. 

Kanm bat der, Menſch das Gehofte-erfangt:, Tr ſiel— 
Xen ſich neue Hoffnungsfchlöfter dar. Der Gem dep, 
Geboſſten wird bald abgenutzt, und — der Glaſer iſt 
wieder. da mit einer neuen Glasbuͤrde. 

Ein. Sängling mit Hoffnungen flammend, konzentrirt 
den Brennpnukt ſeiner Leidenſchaften in. feiner Echonen. 
Er wird eehört ; er iſt im Beſitz; — ach! — er: ſucht 
einen neuen Traum: — ed: war einmal ein Glater ıc, 

Ein. Muͤdchen haͤuff-alle ihre Seeligkeiten anf ihren 
Sekten arif; fie iſt die Seinige; er iſt der Ihrige. — 
Die lang? cs: war ein Traum; die Glaferäbirde - rolle 
fiber den Berg; fie bricht alle- Seeligfeiten: — es war. 

"einmal ein Giajer. 

Gi Sandelömann- wiegt den, Gewinnt in der. 
Hofnungswiege; er. wacht auf; — daun legt ſich der 
Siolz in dieſe Wiege; er. waͤchſt anf; — dann wird. der 
Kürss hineingelegt; — ach! auch der Lurns waͤchſt wie 
Ein Rieß auf. — Da legt man. das alte Sprichwort da— 
fein: — wie gewonnen, fo-jerronnen,. Ja, eö war ein, 
Traum: — ja, ch war einmal, ein. Glaſerꝛc. 

Du Steht auf dem Berge die Hoffnung in Diartise 
Hiden des Ruhms vermummt. Soldaten, Junler, Ha— 
deten klettern hinauf. Keine Gefahr ſchregt ſie abß es— 
wiag ein Degen, es mag eine Piſtele, es mag eine Ans 
none ſeyn. Man kemmt endlich von Faͤlrnrich an Dis 
auf den General. — Die Kugel trife auch Den General. 
DE a bt ein Feiger, ein Poltron vorbei, fest. ſich anf 
kit Grab, und wuͤuſcht ſich Gluͤck, daß er Fein General 
war, So rolit das Glas ven diem, Berge und, bricht, 
Wie kann es anders ſeyn? — es war einmal ein Glaſer ic, 

Ein Vater bauer auf ſeinen Sohn einen Altar der 
Heffaung. Er opfert ihr taͤglich mit dem Weihrauch ‚des. 
Kinftigen Gluͤcks. Das Söhnen komme in feine Ge— 
ſelſchaft; der mit fo vieler Arbeit, aufgebauete Altar wird— 
Biedergeriffen ; er bricht, Sites Wunder? — neat; CB. 
war enmal ein Glafer ıc. 

, Die Hoffnung ftrablt Freyheitsſtrahlen auf eine Na— 
fon Welche dur horiugenden Strahlen jeder laßt ſich nach, 
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feinen eigenen Bedürfniffen- beftrahlen. Erfilic) wird dem IB: 
nige der Zepter aus den Händen geriffen, Dies. ift poch 
zu wenig, man fchieyet um gröfere Aufopferungen! — 
Der Mvel,. die Geiftlichfeit werden verjagt. Mer folf 
nun die Bürde aufladen? — Niemand. Wer foll alſo 
die Ochſen, wenn fie. das Sch abgefchättelt haben, wie— 
der fangen, wieder unters Zoch bringen? — Niemand, 
Was wird hernach gefchehen? — Sie werden wild, lau— 
fen herum, laffen fich nimmer zaͤhmen, und — verhee= 
ren das Land. — Und da fommen Raubthiere, Füchie 
Hiänen, Kawen, Adler, und andere dergleichen Geſchoͤ— 

pfe , die Fein anderes Geſatz beobachten, als entweder 
das füchfifcge Recht des Feinern, und das Loͤwen-Recht 
des Starkern, und freifen dir Ochfen auf. O Hoffnung? 
v taͤuſchende Göttin! warum haft da dann fo viel Gluͤck— 
Veligfeiten auf diefe Nation geftrahlt? — barum , — 
dann es war einmal ein Glaſer ꝛc. 

Ach! in den menſchlichen Lehrgebaͤuden der Hoffnung 
find fo viele Gläfer} daß uͤberall nichts alsGebrech- 
Iichfeiten hersorragen. Laͤuter Windmählen,, Luftichlöffer ; 
die mit dem Traum des Glaſers zerbrechn. Der Ge— 
genſtand Ddiefer Hoffnungen ift meiftens wie die Bürde* 
des Glaſers. — Nur die Religion bauer auf feſtem Grund; 
ihr Gegenjtand it fo erhaben , daß fie ihn bis auf den 
letzten Hauch des Lebens dauerhaft ir Diefe Hoff⸗ 
nung iſt kein Traum des Glaſers. s iſt eine Stuͤtze 
in Unglüdofüllen „ es iſt em —* im Leiden; est 
ein Zaum der Sittlichkeit. — RPhiloſophen! ihe wollet 
dieſe Hoffnung von dem Berge des Gluͤcks wie die Buͤr— 
de des Glaſes herabrollen laſſen, und brechen? — ihr 
raubet mir alſo die Stuͤtze in Ungluͤcksfaͤllen, den Troſt 
im Leiden, und den Zaum .der Sittlichkeit? Nein, die— 
je Hoffnung ift der erfte Grimd nteines Gluͤcks; — ihr 
ſollet, wie die Buͤrde des Glafers, son dem Melrberge 
herabrollen, und lieber Fuß uno Bein brechen , ald mir 
diefe Hoffnung benehmen. Ihr koͤnnet bie auf den letz: 
ten Schlummer mit unferem arınfeligen Glafer traͤumen, 
und wenn ich auch ‚nach euerer Meinung ein Traͤnmer 
bin, fo zerbricht wenigfteng meine Slasbürde nieht; fie 
bleibt mit mir, — und wie wird es fern, wenn tch aus 
ineinem Lehrgebäude jenſeits des Grabes auf Th fehen, 
und euch auslachen würde? Na: v0 
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So ſprach die Göttin der Hoffnung tm Elyſaum · 
— ed war einmal ein Glafer ıc. 

Die Geifter erzählten ſich hernach fülgende Vorfälle 

aus der Oberwelt. 
Paris vom 13 — 15ten biefed, 

Auf das Anfchreiben des Königs von Spanien mach- 
te man den Entwurf, dem Epanifcher Gefandten ganz 
troden fegen zu laſſen, daß es feinem Herrn nicht zuge: 
hoͤre, ſich in die Angelegenheiten Frankreichs zu mifchen. 
— Aber Herr Andre ſagte: — Meine Herren, laffet: 
ums diefe Antwort noch etlibe Wochen zuruͤckſetzen. Dann 
es ift zu erwarten, daß wir von mehreren Hoͤfen der- 
gleichen Anſchreiben befommen werden, und dann wird 
es uns leichter und.Fürzer feyn, allen Höfen von Euros 
"pa auf einmal mit ‚einem Furzen Manifefte zu antwors 
ven, — Diefer Vorfchlag war angenpmmen. 

Heute Morgens hat fich ein Gefchrey verbreitet, daß 
ver König wieder adgereift jeve. — Das war ein Ger 
timmel !° Man lief zu der Thuiflerie, und man fand, 
daß der König wirklich da if. — Darauf ſchloß man 
gleich, daß eine nene Verſchwoͤrung beftehen müffe, um 
den König zu entführen. Es wurden alle Machten noch 
einmal verdoppelt. So gar auf den Dächern find zahls 
reihe Waͤchter aufgeſtellt. 

Herr Malloduet ſprach ſchon am 13ten dieſes über 
die tranrige Lage Frankreichs ſchreckliche Worte: — Krank: 
reich ift, fagte er, ein Staat ohne Rbeig, ohne Geſetze, 
ohne Religion, und ohne Kraft: Die Gefeßgeber find 
eines unbaͤndigen Pbbels Sklaren, die Armee ohne -Dis 
feipkin ‚der Staatsſchatz ohne Geld, die Magiftratöpers 
fonen ohne Gewalt , in allen Straffen brennen Motten 
Perbeeiumgsfeuer, die Verbrechen ſtehen auf Ehrenfäulen., 
die Tug-nd liegt im. Kothe, Wer bat den Staat in die⸗ 
ſe groͤuliche Lage verſetzt? — Ich will hier fehweigen , 
jeder ehrliche Mann weis die Quelle uwferer Uibel. Nur 
Die Roten wuͤnſchen alles äbernhaufen zu werfen, da= 
mit fie auf Unfojten ehrlicher vLeure leben. 

Eben ſchr yet man vor dem Haufe ver Natiolalver⸗ 
ſammlung, daß man an alle Municipalitaͤten Abgeſand⸗ 
te ſchickke, um von ihnen zu vernehmen, mad man mit 
tem König anfangen ſolle, Selbit die Verſammlung hätte 
Fein Recht, in dieſer Sache ein Urtheil zu fällen; ee 


müßte die ganze Natien fern, alle Departemente, alle 
Municipalitaͤten, alle Diſtrikte. 

De. Nationalgarden wenden, alle, ihre. Staͤrke an, 
um das rajende Volk von dem Haufe zu entfernen, E 
laͤßt fich nicht abgvepzen. Mau droht, man, ſchlaͤgt fich. 
Gott! mas: wird aus allem. dieſem werden. j 

Schrecktiche. Exrwartung! Schauerpolle. Furcht! — 
niemals war Frankrejch dem, blutigen, Untergauge ſon na⸗ 
be, wie, jetzt. Den Möbel. die. Rotten, die Ungeheuer 
wuͤthen, daß die Nationalverſammluug fo. lange, zaudre, 
um den König abzulegen, und. um eine republifaniiche, - 
Regierung, zu exyheben. — Auf der anderen Leite waͤchſt 
die Zahl der Menarshiiten, aufferordenrlich, Geitern und 
zorgejtern. falı man in fieben Strafen monambhifche Wer: _ 
bor., welche, oͤfſeutlich ſchrien, daß fich das Volk des Mo: 
narchen annehmen, unter eine. Fahne tretten, und gegen, 
die Nepublifanen muthig .fechsen ſolle, Es gefchahen pie 
le. Balgereyen,. Der Poͤbel lief zu der Narionalverfannins 
Jung, drohle ihr, fie gänzlich zu. vertilgen, alle Sieber 
niederzuhanen „ wenn ſie nicht den. Eutſchluß faſſen wollten, 
den Koͤnig der Regierung unfahig zu erklaͤren, — Dee Na— 
tionalgarden fönnen dieſe Wuth nicht bezaͤhmen; fie müf- 
fen ſelbſt fuͤrchten, uͤherwaͤltigt zu ſeyn. — Wenn es zu 
einem Kampf kommt, welches Blurbad ! 

Wien vom 13ten diefes 

Voraeftern ift.ein ruſſiſcher Kourrier hier eing-troffen, 
deſſen Depeſchen ninuner an den Kayfer geſchickt werden, 
weil man. ibn tanlich hier erwarte, — Er bringe die 
Antwort anf-die. Autraͤge des Herren von Biſchofswerder. 

Man ſcherzt über den Auseruck einer min ſteriellen 
Note unjers, Hof; an Peeuſen, nımlich aber den Statas 
quo: ſtriet de,drvir & de fair, daß heißt über den Satus 
qu> wie er in, Rechten, und in der Wirktichfeit gegruͤn— 
der ift. Ein fremder Minifter fagre bei diefer Gelegen— 
beit, daß dieſe Diſtinkti on dem feineften Janſeniſten, oder Mo= 
linſſten Ehre. gemacht haͤtte, — Aber wen haͤtte der 
Status revolationis in den Niederlanden, und im Luͤtti— 
chiſchen Ehre gemacht? — dies ftcht zu entſcheiden. 

In dem nemlichen Rugenblick kommt die angeneh— 
me Nachricht, daß alles geebnet iſt; daß der Friede mit 
den Tuͤrken in voriger Woche geſchloſſen war; daß nur- 
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die letzte Hand anjgewiſſe Nebenumſtaͤnde angelegt werke, 
nnd daß die Gegenwart Leopelds dxeſe Angelegenheit mit 
lanaen'trieden verſiegeln werde. — ER ift nun Fein Zweifel 
mehr übrig: — es iſt Fricde; nächfiens werden die Arti= 
kel dies grofen Werks bekannt gemacht. 
Bruͤſſel vom ı5ten Juli. 

Die Huldigung und Inauguration des Kayſers, als 
Graf ven Flandern, iſt am zen zu Gent, und die als 
Graf von Hennegau am ı2ten zu Mons in der Perſon 
Cr, Kinigl. Hoheit des Herzogs von Sachfen-Teſchen 
dor fh araangen. Derbevellmächtigre K. K. Minifter, 
Graf von Merternich, Fam am gten mit feiner Famlie 
und dem G:felge hir an, Am 1oten wurden das gehei— 
me Conſeil, der Finanzrath, ind die Rechnungskammet 
eingeſezt. So ſehr hiexnach ſammtliche Verwaltung. 
Bei ‚in unſerm der Zerrättung fo lange Preis gege— 
men Lande, ffir jest wieder in thene Ordnung zuruͤck⸗ 
zutreten ſcheinen; fo duͤſter iſt noch die Ausſicht in die 
Zukunft. Det guͤtige Leopold, der Liebe ſeitter Volker ſo 
werih, Tann noch die Wonne nicht haben, Nie Werzen 
der Nicderluͤnder wiedererobert zu willen, Zn manthen 
Gegenden giebt 'e6 noch Starrkoͤpfe wen adllchen tie 

som geiftlicheit "Stande, die argen Sinnes ſind. Die Hu! 
digungsfener zu Mons hatte die freudinge Anſicht wicht , 
die fie harte Haben ſollen. Man hörte faſt kein Wivat , 
das dein Kayfer, vder den Genen: Gouverkeitien ge: 
gelten hätte» Der gröfte Theil des Adels, 'aıffer den⸗ 
jenigen, die zur dem Korps der Suͤnde gehörten, und 
daher ven Arttäwegen beiwohnen mußten, hatte ſich aus 
der Eradt wegbegeben, und es iſt zuverläſſeig, vuß 3%. 
KR. HH, uͤber Ihren Empfang duſelbſt Metz unzufrieden 
geweſen ſind. So ſuchen uinhoͤlde Menſchen ren hohes 
ter Klaſſe den Keimn des Misverguügens, der Ilm zer— 
treten zu ſeyn ſchlen, nenerdings beym Volke heranſordſ⸗ 
fen zu machen und wen wohlthtitigen Abſichten des beß⸗ 
ten Fuͤrſten in tuͤckiſcher Geſchuͤfigkeit entgegetn zu ar— 

1. Nach geendigtür JInangmationsſehver zu Mond, 
bei einem Mittags mahle, wozu die Mitglieder der Staͤn⸗ 
de eingeladen waren, warf fich ein Abbe von St. Des 
ME zu den Rinfen IJ. KK. HH., und bat um Pardon 

r den bekannten S. . . 8, der vor der Uebergabe ver 
Antnerper Ciradete ſich nicht erinnede, daß er ſeinem 
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Fuͤrſten Treue ſchuldig war, und noch fuͤr 2 andere Oft 
ficiere, die ihren Eid vergeſſen hatten. Allein die Gene— 
ral-Gonverneure antworteten mit feſtem Tone: „daß 
ihnen dieſer Schritt unerwartet ſey; daß man, um Par— 
don, zu verlangen, fich veffen würdig zeigen follte; daß 
Sie aus der Art Ihres Empfanges, und den damit vers 
geiellichafreren Umſtuͤnden genug ſahen, wie mandie Guͤ⸗ 
te Ihres Sonverains zu ſehr misbrauche; und daß min. 
wohl Mittel finden werde, ſich Ehrfurcht zu verſchaffen 
a, ſ. w.“ Schon am ızten trafen IF. KK. HN. von 
Mond wieder hier ein. 

Der Sag zur Huldigung für die Provinz Namur ift 
noch nicht beſtimmt; wahrſcheinlich werden die Generals 
Gouverneure ſich auch da in dem Kalte befinden, der 
nemlichen Sprache fich bedienen zu mäffen, wie zu Mons, 
Hier in Büffel gehi's auch fo ruhig noch nicht hin, 
Noch geitern Mrenss feyerten 5 Did 6 Geiftliche mit eis 
nem ehemaltgen Patrioten- Hauptmann „der Kommandant 
zu Died war, das Namensfet Heihrichs Dan der Noot 
mit vielem Geräufche, man fang Cpottlieder auf die 
Regierung und den Souveraiu. Allein die ganze Gefell- 
schaft ward im Saus und Schmaus vom Militair aufge— 
hoben, und guf die Mache gebracht: Auch zu Loͤwen 
geht es noch fehr toll zu. Am vorigen Sonntage nud den 
folgenden Tägen find da folche Naufereyen vorgefallen , 
wobei mehrere die Hande verloren, und 2 bis 3 Perfonen 
wirklich umgefommen feyn follen, 

Biograpbie 

Die Hoffnung eine Götin der Alten, eine Pup— 
pe unferer Zeit, hatte zmey Tempel in Rom, — und hat 
heutiges Tags jedes menfchliche Herz zum Komptoir de3 
Glauͤcks, Man ſieht diefe Goͤttin in Statuen mit Blumen ge= 
ziert, haltend in einer Hand Aehren und Mohnblumen, fich auf 
eine Säule ftütend, and auf einen Bienendorb fehend. 
Die Dichter ſagein, fie wäre eine Schweſter des Schlafs, 
der unfere Sorgen unterbricht, und des Todes, der nun— 
feren Kummer endigt. — Heutige Tags muͤßte man 
die Hoffnung neben dem! Thron eines deutfchen Monar— 
chen knieend vorfiellen,, wo fie im Namen aller wohlbas 
benden, und redlichen Leute ſupplicirt, damit. der Frey— 
heitswahn, der fo. viele Menfchen aus ihrer politifchen 
Eriftenz wirft, ie feine mahren Grenzen zuruͤckgedraͤngt werde, 
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Ankuͤndigungs-Herold. 





imo. Litteratur. — revolutionirenbe, blutige, moͤr⸗ 
deriſche, als Folge der heutiger Opinionen-Philoſophie. 


aris vom ıgten Juli. — Nationen! Vblker! Men: 
ſchen! leſet die blutigen Auftritte, — die Schande. 
der Menſchheit, und danket Sort, daß feine Hand 
euere Regierungen noch feft halt. Und da, o phildſo⸗ 
phiſches Zahrbiandert ! du wirft der Nachfommenz 
Ihafı auf der Schandſaͤule zum Skandal aufgeftellt. 
Unfere Kinder werden dich verfluchen, und die Opinio: 
nenphilofophen werden ins Tollhaus eingeiperrt, — Al⸗ 
fo Yarid vom ısten Juli. — Geftern um 4 Uhr nach 
Mittag rottete ſich der Pariſer Pobel auf dem Martiöfelde, 
Dis Republikanifche Cette ſchwebte Mordfucht über ihn. 
Tat sotanfend Menfchen wären gegenwärtig. Einige Jas 
tobiner hielten Reden; fehrieen gegen die Nationalver⸗ 
ſammlung, weil fie die Unverlebarteit ded Köhigs defre- 
titt hate, Der Natibnalaltar ward der Mittelpunkt dev 
Ronen. Sie legten einen Eid baranf, daß fie nemlich 
feine monarchiſche Regierung haben wollten, daß wer Kodͤ⸗ 
ig und feine Familie bon der Erde Hertilgt werden follen ; 
daß jedes Muse ſich ſeibſt regieren Konte, Es ſtunden 
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zwey Nationalgarden bei dem Altar zur Mache. Der eis 
ne war ein Invalid, der einen hölzernen Kuf hatte, der 

andere war ein auter. Burgersfohn. — Diefe Garden er: 

mahnten den Pobel, den Dekre:en der Nationalverfamme 
lung Geborfam zu feiften. Dan wollte fie laternifiven ; 

man ſchleppte fie zu einem Friedensrichter. Der Richter 
hörte Die Klage, fand fie unschuldig, und lieg fie durch 

einige Garden im Sicherheit führen, Aber die Ungeheuer 

riſſen ſie den Garden aus den Händen! hiengen der Mann 

mit dem bölzenen Zuße auf einen Yaternen = Pfahl, las 
terniſirten auch den anderen, aber der Mann wehrte fich, 

der Strick riß, ger fiel. Die Wuͤtteriche padten ihn au , 

Schnitten ihm den Kopf ab, ſteckten ihn aufeinen Spieß⸗ 
und trugen ihm wie im Triumphe herum, — Unterdeffeie 
wurde Lerm; die Nationalgarde ruͤckte aus; der Poͤbel 

warf Steine auffie. — Gieretirirte fich his aufdas Mar: 
tisfeld , und ftelite fich in Echlachtordnung. Es regnete 
doch Steine auf fie. — Sie drohte, gab. Keuer, 12 Per= 
fonen murden getödter; über 200 bleffirt. Die Gährung 

wurde. wüthender. Die Nationlgarden fchrieen um Hilfe; 

Die Nationalverfammlung ließ das martialifhe Ge as 

ausfchreien, die Blutfahne,wurde aufgehenfr;, es wurden 

m alle .30 Geuvernemente im Reich Kourriers andges 
ſchickt, um das martialifche Gefag zu publisiren, und 

um die rothe Blutfahne auszuhenken. Der Pöbel, der 

ſich auf dreymalhunderttaufend Menfehen rottete, fihrie, 

drohte, die ganze Nationalverfammlung zu ermorden. Es 

waren aber vor dem Haufe der Verfammlung Kanonen 

aufgepflanzt. Tod und Schrecken ſchwebt uͤber Paris. 
— Gott! welche Situation! Die Nationalverfammlung 
ſieht nun ein, daß die Klubs den Poͤbel zur Unruhe in— 
ipiriren. Es wurden aljo Nationalgarden in den Jako— 
biterklub geſchickt, um diefes Neft der Jntriquen zu zere 
ftören. Die Jakobiter Tiefen, was fie laufen kounten, 

und in Zeit von drey Minuten war alles leer. - Auch bat 
die Narionalverfammlung befohlen, daß Fein Mitglied 
son den Solonen mehr die Klubs frequentiren folle. — 
Man todtet fih noch bier und da, die Nationalgarden 
aber hauen blutig darein, — Man kann alfo nun mit 
Gewißheit behaupten, daß die Verſammlung mit dem Koͤ⸗ 

wige vereinigt, die Zerftörer ftrafen, die Landtruppen Tu 
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Vewedung ſetzer, und die monarchiſche Regierung dekre⸗ 
tion werde, — Morgen mehr darüber, 


Eehr merkwuͤrdige Weiffagung eines franzöfiz 
ſchen Officiers über die deutfche Nation, uͤberſetzt von 
einem Preufifchen Tambour. 

Ob es mir gleich im Herze wohl that, hier an et— 

nem Veiſpiele zu ſehen, daß Fiſcharts, Liskows und Ras 
beners Geiſt in Deutſchland noch nicht verduͤnſtet fra; 
wurde doch dieſe Freude bald in Bittern*Schmerz ver— 
wandelt, als ich durch dieſen geiſtreichen Verfaſſer veran— 
laßt wurde, Betrachtungen uͤber den entſetzlichen Sitten— 
fall deuſcher Weiber anzuſtellen. Vielwiſſende Nichtẽ— 
wiſſer nnen, mit gleiſſendem Lake geduͤnchte Buhldirnen, 
Aushauſerinnen, Romanenvaͤrrinnen, Haſcherinnen nach 
jeder Mode, die da hoͤhnen ihr Vaterland, und Aus— 
lands Sprüche und Eimen nachäffen ; die fpielen, tan— 
zen, liebeln, am entweihten Klaviere welfche Buhllicder 
girren, ja jo gar freigeiften, und Gott und alle Sittlichfeit 
and den Augen ſetzen; folcher Meiber ſoll es jetzt unter 
und, jenderlich in grofen Städten — das Goit erbarnı ! 
bie Meng: geben! Iſts Munder, wenn von folchen 
Mützen eine ſchaͤdliche Meuſchen-Abart entfteht? Wenn 
kei der ſo allgemein überhandnehmenden Pantoffelherrfchaft, 
ver altdeutichen Mann-Charakter verlohten geht, und wenn 
une Männer in Geken und ZXoiletpuppan zufammenz 
thrümpfen ! 2 Hier ſchwindet die Satyre, hier kann der 
Vaterlandsfreund — nur weinen, 


2do. Yandlunas= Klachuichten, 

Briefe aus Amfterdam melden, dag viel Ta: 
bat aus Amerifa gefommen, und noch mehr er; 
wartet werde. Auch erivartet man) viel Eifen aus 
diefem Welttheil. 


z3tio, Ankündigungen. 

Es merden alle und jede ſowohl Milttair ale Civik— 
Obrig und Gerichrsbarkeiten hiemit ſchuldigſt gebethen, 
auf den fluͤchtigen Jakob Motſchenbacher, welcher aus dem 
Dorfe Fieyenfels 3 Stunden von Bamberg (allwo deſ⸗ 
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ſen Bruder ein Schaͤnker) gebuͤrtig iſt, ohngefehr 50 
Jahr alt, mehr kleiner als mittler Statur, mehr ſchwarz 
als brauner — ein wenig graune Seitenhaare, einer ziem— 
lich gtoſen Kopfplatte, runden braunen Geſichts, ziem- 
lich geſchwaͤzig, mehr eingebogenen als geraden Naley 
himmelblauen Rock und Weſte, mit gelb und weis 
melirt meſſingenen Knoͤpfen, auch Bocklederne Beinklei— 
der, bisweilen ein kurzes dunkelleberner Farbe ſo genann— 
tes Jagd- oder Poſtroͤckel tragend, feiner Profeflion ein 
Faßbinder; Nachdem er zuvor von einem Hochfuͤrſtl. Bis 
ſchoͤf. Bambergiſchen Regiment in die K. Koͤnigl. Dien⸗ 
ſte deſertiret, in ſolcher bei denen Regimentern Vreyß und 
Fuͤrſt Hohenlohe Jufanterie 19. Jahr 9 Monat geſtan— 
den, inzwiſchen aber von dieſem erſten Regiment ins 
Reich echapirer, und ſich allda wieder auf der Werbung 
des 2ten Regiments engagiren laſſen, in der Folge nun 

Jahre bei der Hochfreyherrl. Herndahliſchen Manipus 
als Steinkohlen Bergwerks-Faktor gedienet, nach— 
dem er ſeine Rechnungen betruͤgeriſch verfaßet, 150 fl. 
an Herrſchafftlich baarem Gelde erhoben und mitgenom⸗ 
men, nebſt einer liederlichen Prager Weibs-Perſon, wel⸗ 
che er für fein Weib ausgiebet, am zten Juni d. J. ſich 
fluͤchtig gemacht, folglid) fein angerraures Eheweib nebft 
2 Kindern, wovon ein Mädchen ind ste, und einen Kna⸗ 
ben ins Zte Jahr gehend leichtfertigerweife verlaffen, das 
wachſamſte Aug um deito mehr zu haben, als es die alls 
gemeine Ländernothdurft erfordert dergleichen Böfewichz 
gern den gerechtfamiten Emhalt zu hun , und in Bes 
Mettungsfalle, das lieverlihe Prager Menfch mittelft eis 
nes Schubs von ihme zu trennen, und die gnadig als 
gerechtiamfte Verfügung zu treffen, damit er zu feinem 
Angetraueren folglich vechtmäffigen aber ungluͤcklichen Ehe⸗ 
weibe, welche wieder in ihren Geburtsort dem Dorfe Schne= 
dowitz im Zeutmeriger Kreyfe 2 Stunden von Wegftädtl 
unter die Hochgräfl, Hartmannifche Jurisdiktion zuruͤck 
Zehren mußte, wohl verwahrt mittelft eines Schubs ge— 
bracht werden möchte; Als ſaͤmmtliche Loͤbl. Zeitungs 
Komptoir hiemit infändigft erfnchet werden mittelft Com⸗ 
zmunifation ein folcyes in denen Zeitungen hinlänglich und 
ausführlich befannt zu machen. Sigl. K. Hanptftadt Prag 
den often Juny 2791, 


Nio. 30. Dienftag den 26ften Juli. 17915 . 
j Geheimer 


Brief Weehfel 
iwiſchen den 
Lchendigen und den Todten. 
A Me er — 
Vom Rhein⸗Ufer am z6ffen Juli 


S. it es, Law! dein. verdammten ind ruiniren⸗ 
den Finanz-Spekulationen haben Nachghmer gefun⸗ 
den. Man ſuchte das Gluͤck der Staaten in Geld⸗ 
und Plus⸗Machereyen; der Luxus gaffte nr nach 
Bed, — nicht nad) der Producirung, die eigentlich 
die Seele der Staaten ift, und heutige Tage ha: 
en die verdammten Luxus⸗-und Finanz: Spefulgs 
tionen nicht allein ale Staaten, fondern fo gar al: 
fe Burger auf den Rand des Abgrunds gefekt: - 
Seit Ludwig dem 14ten, der die Tugend für 
Geld zu verfäufen Anfieng;, der Aemter Freirte,, 
im fie zu verkaufen; der den Luxus ven dem Schorn⸗ 
fein an, bis Auf die Tafel; von dem Schedel An, 
abee auf die Füffe; von dem Pauaſt an, bis an die 
‚Hütte vergoldete,” verfilderte, verfeidete; — liegen 
ale Staaten, alle Grofen, ale Bürger, ale fand: 
leute a1 den Ufern des Bankerotsfluſſes. Das 
Mgemeine Gfüc wird pulverifirt, fo bald der Ludo⸗ 
 Mpanifhe Luxus, und der Finanzgeiſt aus dem 


u 


Fenſter, der allgemein verbreiteten Verſchwendung 
winfen. $uswig der raten guft aus unferen Ge: 
Bauden, aus unferen Kirchen, aus unferen Meub: 
fen, aus unferer Tracht, — und aus den ge.hisim: 
sen Hauben unferer Mädchen herans.: Die Ludo⸗ 
wijianifche Schöefung des Maul + Kleider - und 
Bequemlichfeiten : $urus hat uns entneror, in Schul: 
den geſteckt, ins Verderbnis geftürzt. 

Stelle dich, mit mir auf einen Aeroſtatiſchen 
Ballon; laß uns uͤber Deutſchland ın die Höhe fliegen, 
um alle Staaten von Europa zu uͤberſehen. Laß 
uns eine Finenzfarte mitnehmen, — was ſehen wir? 
was beobachten wir? 

Frankreich iſt, wie man waͤhnt, wegen der uͤb⸗ 
fen Haushaltung, wegen Finanzen — geſtuͤrzt. H’m ! 
find andere Staaten, in ihren Finanzen glücklicher ? 
— Laß fehen! ſchaue in die Karte! — Rußland, 
das Lorbervolle Rußland hat für 100 Millionen Rus 
bel Papıer gemacht; man verliert bis 26 pro Cento 
dabei, Eine noͤthige, aber auch eine ruinirende Finanz⸗ 
Operation! Sie war nöthig , un die Lorber zu pflanzen. 
"Ad ! wenn der Goldregen fehlt, da welfen die Lorber. 
— Nur eine Kathtarine hat Stärfe genug, den Rubm 
‚auf den £orbern ohne Goldregen blühend zu machen. 

Was iſt England in feinen Finanzen? ein mit 
Schulden belafteter Staat. Wenn Typpo⸗Saib 
noch drey Jahre in Oftindien den Alexander fpielc, 
fo fann man die Dftindifhe Kompagnie anf den 
a bangen; wenn ein Seekrieg nur drey Jahre 
in Englandsfinanzen wählt, fo ift der Kaſſaboden 
ſichtbar, — und wenn die franzgöfifhe Revolution 
ihre Eopie nach England ſchickt, — fo fant alles — 
alles zuſammen. 

Holland in Finanzen? — iſt wie ein Haus, 


dab ausgefficht wird, und das in Fundainenten Scha⸗ 
den leidet, Wer for die Zundamenten ausbeffern? , 
— die Hochmoͤgenden Kommiffarien , die nah Baz 
tavia zur Unterfuchung Bed Gouvernements abgehen , 
folen. — Eifle Arbeit! — es fehlt im Grunde, 
nicht auf dem Dache. 

Prenfen! — fhörte Finanzen, grofe Schaͤtze!, 
— Aber die Unterhändfüngen, und der Gtatusqus 
brauchte goldene Säulen. Der alte Schab war von 
9 Milionen Thaler, und in zwey Jahren find 13 
Mitionen ausgeflogen, — alles wegen dem Star. 
tusquo. Und wenn Preufen einen Krieg unterneh⸗ 
men müßte? — die öfterreichifchen Feftungen Pleß 
und Therefienftadt — find Zäune, damit man im 
fremden Garten keine Kirfchen mehr pflügen dörfe; 
die Erfparungen Fortnen nimmer in Schatz gebracht 
werden; alfo Bleiben beinahe 75 Millionen übrig! 
— eine Summe, die in einem Kriegsjahr ‚our la 
bonse bouch. darauf geben. > 

Hefterreih — durch das Türfenfieber ausge: 
mergelt,— muß lange Diät brauchen, um vollfomr 
men zu rekonvaleſciren. Die Miederlande find zwar 
erobert, aber die ‚rofe Militairmacht, die man allz 
da unterhaiten muß, verſchlingt nicht nur allein die 
drey Millionen, die man vorhero rein aus dieſem 
tande zog, fondern es muͤßen noch andere drey Mil: 
lionen jährlich Daın gedaumt werden. 

Betrachtet man andere Fleinere Staaten von 
Eutopa, fo find fie faft alte auf der Seite Debet 
in det politifſchen Buchhandlung angeſchrieben. Selbſt 
den Spaniern ſcheinen ihre Goldminen zu Perou zu 
vertroänen. 

Dieſe Betrachtungen, und die in Frankreich 
daraus gebohrnen Reſultaten — muͤſſen alle Hoͤfe 
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von Europa, dahin leiten, — ſich auf Diät zur alle 
gemeinen Heilung. zu feen. Dur dieRuhe- dient 
ermuͤdeten Körpern zu Wiederherftelung. Die Krie⸗ 
ge, die Exſchuͤtterungen, die. Foftfpieligen Ruͤſtun— 
gen muͤſſen aufhören. — Und. die Peitik ift jetzt 
ein fo kuͤnſtliches Gewebe, daß ein angezogener Faz. 
den davon, alle übrigen Faden mit. fich zieht. Noch 
Balten dieſe Faden das ganze Gewebe. zufammen, 
ner in Sranfreich, ift ein Loch, dDuschgeriffen ; find 
ſolche Riffe nicht auch anderwärts zu befahren, 
wenn man zu ſtark daran zupft! 

Aber. die Zerrüttungen fonnen unmoͤglich die. 
Scheuldenkrankheit heilen. Dies. beweift Frankreich, 
jenes. Land, welches, feit 26. Monaten qn der neuen, 
Konftitution. bauet. Hier. ift. das Gemälde des jez. 
tzigen finanzirenden Franfreihs, fo wie man ed am. 
ı3ten diefes. zu. Paris der Verſammlung darreichte: 

Refultat der Ausgabe und. der Einnahme Frankreichs in 
den, erften, vier Monaten des 179 1ſten Jabra, ſo wie es die. 
Herren. Durney, und Dufrefne. übergeben haben : 

Ausgabe von, den Monaten Januar, Februar, März 


und, April « ⸗ 340, 182,237 Liv. 
Einnahme von idem ⸗ 70,822,790, 
Alfo, wird die Einnahme von, 
der Ausgabe uberftiegen mit 264,159,447. £iv. 


Bier. Monate machen. ein, Drittel. des Jahrs aus; als 
fo. weik noch feine. Hoffnung da ift, daß die Ausgabe 
vermindemt, und. die. Einnahme vermehrt. wird, fo. muß. 
ganz natürtich. folgen, daf für das. ganze Jahr 1791 
die Ausgabe um 792,478,341 gröfer wird als die Ein-. 
nahme. - 

Diefe Ueberſteigung wiirde noch. gröfer ausfallen, wenn. 
man die aufferordentlihe Kaffe, die nur das Geld. für 
Nationalgürer enthält, dazu rechnete, da man fieht, daß 
von den Nationalſchulden noch. nichts bezahlt iſt werden. 

Es erhellet noch aus diefer Berechnung, dag die or— 
dinairen Ausgaben eines einzigen Jahrs mehr ald 10 
Milionen betragen, da ſie doch beider vorigen Regierung 
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„ den verfchwenderifheften, Jahren kaum auf 6 Miliex 
nen gefiegen ind. — Ein Reſultat, welches. beweift , daß 
Sianfreichs.- Finanzen ‚ungeachtet der patriotiſchen Gefchen« 
fe son Schnallen ıc. und. ungeachtet. der Einziehung der 
geiftkchen, Guter — fi mehr und mehr dem Bankerot 
nahen. — Dies iſt ein trauriges Refnltat !- 

Die. Zeit nahet, wo. grofe, Begebenheiten dem. 
Shaupiaz der Welt beleuchten werden. Briefe auß, 

"Koblenz vom 24ften dieſes 
melden folgemdes: — Täglich. fommen noch Franz 
jofen bei uns an. Man fann nicht. fagen,. daß 
fie fih Hüchten , fondern daß fie ſich zu der Gefels 
haft ihrer wohldenkenden gandsleute begeben, um —. 
fiir die Ordnung zu wirken. — Prinz Conde iſt auch 
bier angekommen. Man erzählt, daß die. franzofis 
{hen Prinzen hier einen Kongreß halten; daß. fie 
in fehs Wochen abgehen werden, — wohin? — 
Hm wohin? — nach Franfreih. Mur, ein, wenig, 
Geduld, dag Theater: hat ſich geändert, 

Briefe aus Auh fagen, dab täglich. gemeine. 
franzoͤſiſche Spidaten anfowmen. Die Heifte von 
den Grenadiers von «Frankreich ift, fhon da. Es 
find noch 15 tauſend Mann aufden Weg. — Im 
Auguf zeſchieht der Einmarſch; ja im Auguft, fo. 
ff die Beſtimmung. j u. ‘ 

Auszug eines Schreibens aus dem Haag, vom 
zoften Juli. 

Die unermartete, Veränderung, die in dem Miniftes. 
tium von, Berlin ,, die Extlaffung des Herrn von Hertzberg 
betreffend, vorgegangen if, ſHeint dem Statthalteriſchen 
Kapinere zu nahe zu gehen. Dicfer graue Winiſter mer 
4093 dem Oraniſchen Haufe zugerban, meii er dabuid. 
Ym Leitfaden des englifihen Kabipets au ruͤuktlich fols— 
it. Alſo verliget der Statthalter bei dicſem Vorfale 
viel, Aber das politifihe Gewoͤb, au welcheim diefer gez 
fe Minifter den Schlüßel hatte, iteht num öde, und Die 
Point dieſes Hofs hat andern Gang genemmen. — 
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Bere don Biſchofewerder ſcheint ein andere: Lehrges 

baude auf Abauen. Man fasty daß er in dem Gang der 

*  politifhen Angelegenheiten, einer, dem H. von Herzberg 
gerade eritgegengefekten Meinung war. So lang. der 
alte ehrwuͤrdige Minifter an der Stelle war, war die 
preufifhe Spannung auf einen Krieg gegen Rußland an— 
gesogen ; jetzt ift dieſe Spannung erfchlappt, und alle 
Kriegsfurcht verihmindet. Man will behaupten, daß die= 
fer Gang für» Preufen nüßlicher betreten werden Fünne. 
Denn die immermährende, Rüftungsvolle und Foftfpielige _ 
Spannung, die Preufen mit aller Kraft bishero angezv2 
gen bat, entnerot die Adern ded Staats, befonders wenn 
fie lang auf Schrauben angeſtrengt werden müßen. Aber 
Entwürfe, die weiter ins Groſe hervorragen, werden aus - 
der neuen Duelle hervorſprudeln. Der oraniſche Hof ſieht 
‚ den franzoͤſiſchen Wolferaumel mir fcheelen Nugen ar. Die 

franzoͤſiſchen Ariſtokraten werden bei Hofe wohl aufges 
Kommen, und Herr von Barentin arbeiret un Haag für 
die Kontrarevolution, fo mie bei anderen Höfen andere 
Unterhändler arbeiten; jo wie Herr Ealonne zu London 
den Hof in Bewegung zu fegen trachtet. 

Unterdeffen aber wird eine Mine zu Amſtordam gegra» 

. ben; derer Aufiprengung ganz Europa iv Staunen, fe 
gen foll; 

Die Anzundung des Magazins befchäftiget auch noch die 
Unterfucher, und doch kann man nichts Veſtimmtes das 
rüber erfahren. — Die englifhen Briefe find fo Ge— 
heimnißvoll, daß man die Richtung der Flotte, und bie 
Wendung des Kabinets nicht errathen fünne. Gewiß iſt 
es aber, daß die engliſche Flotte noch nicht abgetadelt 
werde. Der fpanifhe Bothſchafter hält mit den engli— 
Men Miniftern öfrere Konferenzen, und man fchlieft da= 
raus, daß ber Londner Hofan Frankreich eine eben ders 
gleichen Erklärungen  mahen werde, wie ed Spanien 
fhon gethan hat. — Bald wird fih vieles aufklären ! 
Viel merfwürdiger noch ift ein Schreiben aus 

Wien vom ıstem diefes 

welches alfo lautet: — Fürft Kaunig rather, dag 
der Kayfer die Niederlande beſuche, damit dieſe Na: 
ton endlich ganz beruhiget werde. Dies wird aud) 
gerhehen, fo bald die Krönung zu Prag geendige; 
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Mt, von woher der Kayſer, wie man. fagt, über 
Diedden nah Brüffel reifen würde. — Er nimmt 
den Prinz Karl mit fih, deffen Beſtimmung ver: 
Midenlih gemuchmaffer wird. — Wie wäre es, 
wenn dieſer Prinz auf fein Haupt eine koͤnigliche 
Krone bekame7? — Aus den beigifehen Provinzen 
lift fih viel modificiren; mit einigen Zufägen — 
aus füttich, Kleve 2c. und mit der Mitgabe einer 
englischen Prinzeffin fann wohl eıne Krane. aus: 
gefloh:en werden. Und woher wird Preufen und 
Deſterreich wieder entſchaͤdiget? — Hier ſtrecke man 
den Finger, und zeige auf der Landkarte — 
Polen ! 

Parıs von zoften diefed. Endlich ift es den 
Netionalgarden gelungen, die Ruhe Herzuftegen. Es 
find viele Stoͤrer gefänglich eingezogen worden. Der 
pteuſiſche Jud Ephraim, aufruͤhriſchen Andenkens 
vor Zeiten zu Brüffel, iſt auf dem koͤniglichen Plaze 
— zu Paris — als Anfifter grretict worden, Das 
nemlide Schickfal hatte au ein Steliäner Namens 
Rotondo. Der Jud Ephtaim bat groſe Unterſu⸗ 
Yung audzuftehen, — — 

Die Blutfahne iſt wieder abgenommen; man 
ſagt, daß der Kayſer ein Manifeft hieher geſchickt 
hat, wodurch er 12 Köpfe der Solonen verlangt. 
— died ift aber nicht glaublih. 

Birmingham — ın England vom 16ten dies 
fd, — Was wir lang vorhergeſehen, vorbergefagt, 
— if gefchehen. In Birmingham’ ift eine gräus 

fihe Rebellivn ausgebrochen, Das Wolf hat in ein 
Wirtihaus eingedrungen, wu man den Jahrstag 
der franzoͤſiſchen Revolution feyerte. Es flug als 
e Fenſter ein, von da zog es in dad Haus bes 
Doktor Prieſtiey, berühmten Revolutionsverfech⸗ 
E60}, nerprapnte ed, und noch andere 35. Käufer. 
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— Am ıgten find Trüpven; angefommen, fie find 
aber zuruͤckgeſchlagen, Und. viele getödtet worden. 
Die Mevolte ift gröfer, Tehreibt man, als Anno 
1780, una Gott weis, wenn fie ſich endigt. 

Dublin vom ısten dieſes. — Es wuͤthet ein 
grauſamer Aufruhr hier; eime ganze Gaͤſſe ift ver: 
breatr worden. Man fenkt und brennt mod, Die 
ſes Uebel verbreitet ſich auch auf dem Lande. Ach "man 
feyert die franzoͤſiſche Revolution — mit Feuer. 

— Brograpbie 
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Frankreich in —— —* Ban querot ſtuͤrtzte. 
“Dann wär ganz natuͤrlich der Haß der ganzen Das 
tion auf dieſem Mann, er mußte fliehen, uͤnd eine 
Sicherheit in Venedig ſuchen, wo er im groͤſten 
“Elend Anno 1729 ſtarb. Dieſer merkwuͤrdige Mann, 
‚ein Avanturier, wurde in Ftankreich 2 und 
ſeine Hauptpaſſion beſtund im Spielen durch wel⸗ 
ches er den Anfang feines Gluͤcks machte. Ohnge⸗ 
achtet deſſen muß man geſtehen, daß er viele Kennt⸗ 
niſſe beſaß, und daß der Herr Necker vieles von 
feinem Syſtem entlehnet hat, wie m? die Frans 
zoſen verſichern. a 


mug 


ie, 61. — den 29ſten Juli 7912, 
Beilage 
au 
Politiſchen Geſpraͤchen 
betr 


Todten.“ 








Politiſche Satyren. 





„Politiſcher Kalenber in Hundstagen. 
„England, — Gewitter mit Rebellions-Hagel. 
„Ftankreich. — Seit 26 Monaten kein helles Wet⸗ 

„ter; die Freiheits-Hitze verbrennt alles, Veraͤnderli⸗ 
„ches Gewitter. 

„Preuſen — bald heiß, bald kalt, der Baro⸗ 
„Meter fleigt. Ä 

„Deiterreich: — Gemwittermolfen mit beißem Sons 
„nenſchein. Giebt fichs auf Beſſerung. 

„Holland — Ton weitem ein Gewitter, Hagel, und 
„Regen, wolkiater Himmel, 

„Tuͤrkey. Uiberſcha emmung, und doch muß man 
„mit der Statusquo-Kanne begieffen. 

„Rußland: — Lörber mit Regendache bedeckt, — 
„8 muß hell werden, Die Gewitter mögen drohen 
„wie fie wollen. 

„Spanien, — Das träbe Wetter wird von den Dis 
„tengen herwoͤlken, aber St. Jago von Compoftelle 
„bringt Windſtille. 


“rad vom 25ſten Juli. — Der grofe Herrſcher 
m Noten, Guftev von Schweden, hat heute 
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fruͤhe, nachdem, er 6. Wochen lang unter uns luſt⸗ 

gewandelt, die biefige Stadt verlaffen, und. fell „ 
heißt es, den Rückweg nach Stockholm. über Kobz 
len; nehmen, um den Brüdern des Königs von. 
Frankreich dort einen Abfchieds: Befuch. abzuftatten.. 
Den. ehemaligen Grangöfifchen General Bouile hat 
er vor. feiner Abreiſe von hier in feine Dienfte als, 
General, und deſſen Sohn, ehemaligen Franzofis 
ſchen Major, ald General: Adyutanten, aufgenomz. 
men. Beide find. ſchon vorgeftern dem. Könige. 
‚vorausgegangen. — Prinz. Ferdinand, von Preufz. 
fen. iſt fhon einige Tage früher mit feiner, hohen, 
Familie von. hier nach. Span. abgereifet,, 

Bonn, vom 26ften, diefed. — Heute ıft Herr: 
Ealonne aus En.land bier. durchgereift, —. Ein 
trauriger Zufall hatte ihn bald in die andere Welt. 
gefhickt. Die Pferde wurden an feinem. Wagen 
ſcheu; er wurde zwifhen Bonn und Remagen ums. 
geworfen, — > dies in Rhein, Gluͤcklicherweis. 
rettete man ihn, und feinen Wagen, worinne er 
wichtige Papiere hatte. Ungeachtet des Schre⸗ 
ckens reiſte er doch weiter, und kam heute zu Kob—— 
lenz an. — So gar die Elemente ſcheinen gegen 
die. guten. Grundfäge zu Leiten. —. O Lovola! 
wären deine. Söhne auf: der Welt geblieben; fox. 2. 

Paris vom 22ſten diefes, —. Es werden noch, 
täglich, viele Perfonen in Verhaft eingezogen. — 
Der Auflauf. am 15 — 16 — und. i7ten 
dieſes, hat vieles. entſchleyer.. Man weis nun un⸗ 
terdeſſen ſo viel, daß viele fremde Ausſpaͤher, die 
ſich hier für gute Patrioten ausgeben, alle ihre. 
Eintiefpelungen dahin zielen, um die Unruhen zu 
unterhalten. Es iſt vielleicht fremden Mächten das 
tan gelegen, Franfreich in der Unordnung zappein zu 
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Kin, damit: es ſich, in. ſich ſelbſt ruinire. Der 
kerlinee Jud Ephraim hat bei. der erſten Unterſu⸗ 
dung ausgefagt, daß er wichtige Dinge von Geis 
ten feines. Hofs zu entdecten habe. — Man zaͤhlt 
über gezaufend fremde Menſchen bier, die. dem 
Volk Verſchiedenes vorſpiegeln. Aber man ift nun 
viel behutſamer, und man haltet ein wachfames 
Aug auf diefe Leute. — Milan hat geftern an vies 
len Saufen folgendes gefunden: — Es lebe der 
Konig! es lebe die Konigin! der König wird bald, 
an der Spitze von z4ootaufegd Mann anders ſptechen. 
Paris wird, ven Krieg anheben, und in Flammen 
fichen, 
London vom zoften Biefed. — Der- Auflauf: 
vom 14 — 15 und ı6ten, diefed zu Bermingham 
zeigt, dag die franzofifhe Revolution dem englız. 
ſchen Wolfe nicht behage. Bermingham ıft nur 
vier Merlen von London; die meiften Bürger allda 
haben Stahlfabriken. Fünfzehn Hafer find alfo. 
in, der Aſche, und. dies gefhah mit einer Kaltbhiz 
uigkeit, als wenn die Aufrüßrer dazu, im, Taglohn 
beſtelt geweſen waͤren. — Zwei groſe ſchoͤne Haus 
ſet, jenes des Herrn Humpries, und Fened des 
Hein Baſkerville ſind vis auf den Grund zerſtoört. 
Der Doktor Prieſtley, ein grofer Marftfchreyer der 
franzoͤſifchen Revolution bar ſich nod. zum Gluͤck 
gerettet. — Das Volk hat ſein Haus, welches 
Bur cine Meile von Bermingham entlegen iſt, ganz 
mi alen Meublen, mit der Bibliothek verbrannt. 
Weil es aber den Doftor nit fand, fo ſtopfte es 
eine Yuppe aus, trug, fie in. der Stadt Kerum, 
und fhrie: Sehet hier unfern Doftor Prieſtley? 
hernach machte man ein Fteudenfeuer, und die aus: 
geſtopfie Doftorg: Puppe wurde mit vielem Gefhren 
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den Flammen aüfgeopfert. — Wunderbar! wahr 

vend dem Tumult hörte man beftandig ſchreyen: — 
Wir wollen unfern Konig, und unfere Regierungss 
Art behalten ;- Gott verdamme die Republick! zum 
Teufel age. neuen Konftitutionen ! 

Man darf fih über die Anftifter diefer Uns 
ruhen noch nicht auffern. Die Regierung hat trefr 
fende Maasregeln genommen, um alles mit der 
gröften Behutſamkeit zu unterfuhen, Man weis 
aber, daß fich viele Leute, und vieie fonft wohlher 
bende Leute darüber freueten; das gröfte Gluͤck ift 
es aber, daß diefe Aufbraufung nicht in London 
ſelbſt entftanden fepe. 

- Sharivari. 

: Here Duverrier ift am 2ıflen in Paris anger 
kommen, nahdem er feine Gefandfhaft bar Prinz 
won Conde vollendet hat; — er ward 22 Tage zu 
turemburg an. ehaiten, weiler feinen Paßport hatte. 

Man fohreibt aus dem Haag vom 22. diefes, daß 
man die die Wufbraufung jet mehr, ald jemals fuͤrch⸗ 
te. Der Regierungsanhang auffert offenbar feine 
Unzufriedenheit, und es murrt ſichs, es ſchreyet 
ſichs, es 20. 2. ꝛc. 

Gruͤnſtaͤdter Privilegirte Zahlen-Lotterie. Die Sieben un 
gwanzigfte Ziehung iſt heute den ?26. Juli 1791 unter Bey⸗ 
fi derer hierzu verordneten 8. T. ‚Herren Deputirten mit ges 
möhnlichen Formalitaͤten und gehöriger Accurateſſe vollzos 
gen worden, und find folgende Numern aus dem Gluͤcks⸗ 
rade erichienen : 

Erſter Zug : Nro. 51. Einund Fünfzig. 

Zweyter Zug : Nro. 18. Achtzehn. 

Dritier Zug : Nro. 8. Acht. 

Vierter Zug : Nro. 76, Sechs und Siebenzig. 

Fünfter Zug : Nro. 39. Neun und Xchtzig. 

Die Acht und zwanzigfte Ziehung geſchieht ben 2, 

Auguft 1791, und fofort von 8 zu 8 Tagen 


Ma, Denmepig um she ul aan 
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Begebenheiten 
des 1791 Ben Idaber v⸗ 


Tarquinio expulso, Patritiiregimen inter ſecdevise⸗ 
runt. Hodie Tatquiniu⸗ Gaällie,, factiesis reeptrum 
cedere Cogitur, Factiotis? — ita eſte: ergo faetio⸗ 

vsum regimen -non«durabit, Dicent Domine Rex, 


»aceipe Sceptrum, & percute eos, qui nobis imposus. 
rtunt. — LKt ffiet ita. 


F NU iber die. Pfalz am Rheins 


vn der Dowan an, faſt bis auf die ſeichten Muͤndun⸗ 
gen des Rheins hat die Familie der Pfalzgrafen am Rhein 
— it Veſitzungen geſaet. Wo man immer auf diefent 
Vege hinblickt,,— ehe man pfalziſche Haͤnde das Land 
Beten, —; Durch dieſe Zerſtreuung der Länder find 
die Pfalzgrafen “faft von allen Mächten von | a —“ 
gute Rachbaren. Es iſt kein Fuͤrſt in Eurvpa, der fo 
viele Radidaren "hat, als der Pfalzgraf am in. Oe⸗ 
9, Preuſen, Frankreich, Holland, faſt alle deut⸗ 


ſthe Furſten nachbaren mit den Beſitzungen des pfalzgra ⸗ 


en, 

Diefe Sitüntion in fo vielen mächtigen Nachbar« 
ſchaften muß die Pfaͤlziſche Regierung wachſam, Hug und 
behutfam machen. — Melche Kräfte, welche Auftten= 
gung, welche Verwicelungen, welche Streitigkeiten, wel⸗ 
He Unge Richtung, welche Vorbeugunggu, welche Beben 
zenheiten, welche Weisheit — miſſen an diefem Hofe. 
wohnen. — Und wunderbar! die Pfalzgrafen haben fajt 
im ganzen Deutichland ihre DVefigungen auf dem beitem 
Boden geſaͤet; — oder bie Regierung der. . Pfalzgrafem 
hat faft überall den Boden fruchtbar gemacht. — Dies 
oder jened muß wahr feyn. Dann uͤberau vagt der pfäls 
ziche Boden mit vorzüglicher Äruchtbarf it, mit vorzügs 
iher Wohlhabenheit des Wolts , mit vorzüglicher Sitte 
‚ Tigfeit empor. 

In dieſer gedrängten Lage muß die pfälziiche Poli⸗ 
tif befonders dahin zielen, daß fie ihren fo mächtigen 
Nachbaren keinen Argwann" der Vergröferung rege mache, 
Sie muß die Reichsgeſetze beitandig auf dem Pulte baz 
ben, und ſehen, daß ihr Fehrgebäude unıerhalten wird. 
— Die Vermehrung des Militaire, welches gewiß auf 
sotaufend Monn erhöht werden fünnte, muß forgfaltig 
vermicden werden, damit die Nachbaren darüber nicht 
mistsauifch werden, Jede Vermehrung der Soldarenmacht 
erzeugt Argwohn, und mit einer Armee von goraufend 
Maun koennte man ſich freylicy mit den erften Mächten 
von Euopa alliiren; aber die entgenengefegten Mächte 
würden weder andere verhaͤltnißmaͤſſige Gegenallianzen 
ſchlieſſen, und — dann haͤtte die Pfalz nichts als Krie—⸗ 
ge, ald Angriffe, als Foftfpielige Auslagen zn erwarten. 
Das unſchuidige undigerechte Paftoralleben it alfo den 
Pfälzern am zutraͤglichſten. — 

Dieſe ansgefüeten Voͤlker, — vielleicht zu weit nach 
ber Lage von ihrem Thron entfernt, — maffen wachſa⸗ 
me, und wenn ich mich fo ausdräden darf, etwas uns 
biegfamere Beamte haben. — Die Kraft des Staats ift 
nie mals vereinigt, alfo muß fie die Standhaftigkeit der 
Beamte erſetzen. a PEN 

. Seit den Kevolutions « Jahren feheinen freylich Voͤl⸗ 
ker die Stoͤſſe mehr zu fühlen, — Vom Schulzen an big 





dufvenTagwerfömann, — jeder ibealifitt fich ein Bilüdss 
ya der Nichtbezahlung, und der Nichtuntermürfigs 

kit, —Brofed Unglaͤck für jere menfchliche Geſellſchaft. 

- Din mache ein einziges Dorf von Gehorfam, und 
von Auflagen zur Probe frey; — ach maır wird ſehen, 
daß dieleö Dorf eine Mördergrube ſeyn wird; daß diein® 
veren Znitigfeireu die; freyen Dirfler in Abgrund ftürzen, 
nnd N man darnaͤch feufjen würde „eine Obrigkeit 
vom Himmel zu enitfleben. — Zu alle Regierungsarten 
Aihleien fie) Misbranche ein. Uber dieſe Misbraͤuche 
Find in Verhälrnig mit den Urheln, die aus der populaıs 
un Celbitbeftehung entfteben, ats Kleine Krankheiten zu 
betrachten, welche mit, Gedwld und Anwendung an. die 
erhiete Obrigkeit leicht kurirt werden koͤnnen. 

Die Unterrhanen der Pfalz haben fich zu alleu Zei⸗ 
fen durch die Liebe, und durch das gerechte Zutrauen an 
ihren Fuͤrſten ausgezeichnet, Selbſt in den unglädlichen 
zeiten, wo Frantreich die Pfalz verheerte, kann man nicht 
einziges Zeugniß des Abfalls anführen. Gutes, redliches 
Volk! die Tugend iſt dir eigen; fie ift eine in den: 
Herzen ver Pfälzer eingefaßte Perle, " Aber auch die. pfäl 
Iſhen Fürften · wiſſen dieſe Tugend zur ſchaͤtzen. Cin Karl 
Theodor! — ach! vie Güte, die Liebe, die Schägung- 
des Volks liegen in einem Haufen vor feinem Thron, Er 
greift täglich im dicten Haufen, ftrenet fie aus, — für 
en, gute Pfälzer, — Sehet die Stade Manheim an, 
beirachtet euere fruchtbaren Fluten, hebet euere HAupter 
anfden pfalziſchen Parnas, auf den Mufenitg, überall 
ſtrahlt Karl Theodor in eüere Augen, 

So ſprach Herzog Georg Hand von Veldenz zu dem 
Pfaͤlzern im Elyfanm. — Sie börten ihm zu; ſie erin⸗ 
nerten ſich der Ufern des Neckers und des Rheins: fie 
weinten Wornethraͤnen, weil ihre Kinder und Kindes: 
Under gluͤcklich find, Ste ſchriren: es lebe der gute 
Karl Eheoder! 

Merkur unterbrach diefe Zuſammenkunft. Er: Fam 
ps der Oberwelt, und erzählte folgende wicprige Neuigs 

ten, 

ge Wien vom 2iften Suli, 

Die Ruſſen haben Fein Geld; fie find von dem lang⸗ 

dauerenden Kriege anögemergels ; fie werden am Ende 


— 2524 —· 


a» Frieden; bitten muͤſſen. — Ha, ha! fo. iſt dad: Ge⸗⸗ 
ſpraͤch über die.-Muffen: von: ihren, Feinden Pr -Nurgkr,, 
meine: Heren!!ich will ihuen hier ein. fleines. Mufter. des, 
von: ihnen: fo-ängftlich.‚prophezeyeten , Ruffifchen Falls ges: 
ben. — LefenAfie: folgende: Nachricht ‚ich hoffe... ſie wer⸗ 
Pa —* traurigen Prophezeyungen in. One! ſtecken; — 
enꝛ les: 
Geſtern (am: 2oſten dieſes) Fam: ein. Kour⸗ 
tier. bei dem Fuͤrſt Gallitzin an, der eine glors: 
reiche Nachricht von. dem: Prinz; von. Repnin. 
mitgebracht. hat. — Held» Mepnin gieng: am, 
z4ften: Juni (des. alten. Styls ). üßer. die. Dos- 
mau. Cr: ließ feine: Armee an den Ufern Binz: 
} auf: marſchieren, und, fam.am. z7ften nahe an. 
Sukzin. De: fah: er. den. Grosvizier mit: feis- 
y ner. Armee: ‚auf: vielen; Huͤgeln unter; unzehl⸗ 
boacren Zeltenvgelagert.. — 9 wie flatterten die: 
Wuͤnſche zu einer. Schlacht: über: die ruſſiſchen 
I“ Helden! — Repnin theilte: feine Arinee in. 
drey; Kolonsen: ab. Der. Grosvizier ließ: 70 
to. taufend- Spahis über: die: Ruſſen herfatten.. 
Erſte Attafer zuruͤckgeſchlagen; zweyte At⸗ 
take! —- zuruͤckgefchlagen; dritte: Altaken —. 
zuruͤckgeſchlagen, zerſtreuet, gemegelt: — zur: 
fbandlichen. Flucht gebracht. O Wunder! fos 
ſiegte Alexander uͤber den Darius 
Der. Grosvezir harte: 15tauſend Mann: ns: 
fenterie , die: m. Gebuͤſchen verſteckt war, und,, 
die aus den auserleſeneſten Janitſcharen beſtund. 
—Er kommandirte fie zum: Angriff. Aber 
die Ruſſen lieſſen ihnen: feine Zeit vorzurucken 
fie ſtuͤrzten uͤber fie: herz feuerten mit Kar⸗ 
taͤtſchen auf ſie. Was thaten die Janitſcha⸗ 
‚ven? — fie: liefen, wurden nerfelgt, und der 
Grosvdizir waͤte bald gefangen worden, — 
‚A J2444 Du *—9 E 
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„eb: Minuten, und: ein: Pferd haben: ihhn · ge⸗ 
4 J *55 * a NER, ) > * 
eeettet. — Fe Schlacht endigte-fih-ın Zeit 
6. Stunden... «Die Tuͤrken verfieffen ihe: 

ganzes Lager ; — die Ruſſen eroberten'es, Une 

Lheuere Menge Zelter, Münition, 46 Kano⸗ 
m, ein. Haufen von. Flinten, Sabeln, Piz; 

folen. 2c. find. den Helden Rußlands zur 

Beute geworden. 6524 todte Tuͤrken blieben 

auf dem Schlachtfelde. Der Vezier Nuͤchte⸗ 

te ſich in die hohlen Wege nes Berges 

Kimi... Beim. Abgang des Kourriers vers: 

folgten noch die Koſacken die zerſtreute tuͤr— 

biſche Armẽe, und. haben don viele Gefan— 
gene, worunter viele Baſchen find, zuruͤckge⸗ 
badt,. — Nun bedenke, jeder die Folgen, 
die Vottheile diefer Schlacht. Ich glaub, daß 

6 dem. Grosvizir um. ſeinen Hals herum. ver⸗ 

fuhr jucke. | 

Bien yanı 22ſten. diefes: Vorgeftern Abends: ift une- 

fer: Kayſer in. vollfoenmenent- Wohlſeyn bei uns. cinge- 
troffen, — Herr. von: Biſchofswerder ıft auch och, Bier,, 
Cr fpeifte ſchon. zweymal bei unferem alten Craaisva=- 
ter Kaunitz, der ihm. min auſſerordentlicher Aufmerffamkeic 
anfgenshumen.) —: Main. wird alſo bald Bon den Unter=. 
hanblungen. pelleres Licht: befommen, — Alles ‚was man. 
jetzt waͤhnt, find. nur abgebrochene Strahlen. 
Duͤſſeldorff vom zoften Zuli. 

Geſtern um, 6. Upr Abends, hasıen mir dad. ausnehs. 
mende Gluͤck, Schwedens groſen Guftan hier eintreff m. 
withen..:. Se, Majeſtaͤt gerulieren in. dem. Gafthofe zung _ 
Kfm Holland. einzuifehren, und nach eihem Auferit⸗ 

ſaut dan einer Etunde Derd Reife meiier fortzufegen. 

Diele ſo fehnelle Abreife "des Königs giebt zu ver«. 
ſchiedenen Kannenigieffereyen- Anlaß. Man, ſagt; ermir 
Te abgereiſt weil’ er die traurige Nachricht, erhalten, dag: 
der Panetismus in Schweden in hellen Flammen aufs 

rauf if,; Andere vehaupten daß die Ruſſen. ſolche 
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dedeuntenden Vorkehrungen machen, daß ihrer Einfluß 
Ghweden vieles zu befahren macht, — Auch im Preufs 
fiichen follen fich gewiſſe Aufferungen erheden, die unan⸗ 
genehm zu hören find. R — 
— Darts vom 23ſten dieſeß, 
Alle patriotiſche, naͤrriſche, viel Lermen machende 
Schrifterlinge werden eingezogen, geſtraft, iind unter die 
Schärfe der Gelee gekniekt. Maran, Prudhomme Des 
moulins, Audouin, Verrieres — latiter bellende Freyheits⸗ 
Hunde — find, arretirt. — Mad haben wir fo oft wis 
derhohlt? — "Die Menfchen werden am Ende geſched, 
und die Schreyer werden es mit ihrer Haut bezahlen. — 
Es trifft ſchon ein, und wird nech mehr eintreffen. 
Bonn vom 25ſten diefes. 

Die Schuͤtzengeſellſchaft hat geftern das Namensfelt 
der Erzherzogin Chriſtina gefeyert. — Ha, ba! — ih 
weis warunt: diefe erhabene Peinzeffin hat bei ihrein Auf⸗ 
fenthalte hier den bürgerlichen Frenden beigewohnt, und 
ſich in dieſer Geſellſchaft popularifirt. — Damals, o Fteun⸗ 
de! haben wir uns über die ‚Undankbarkeir der Brabaͤn⸗ 
ter aufgehalten ; faliger Wahn. hat die guren Leute ges 
taͤuſcht. Uber wir habew fie geichen , die Echwefter un⸗ 
ſers Fuͤrſten; fie luſtwandeite unter und. Höret,o Freuns 
de! laffer uns ihren Namenstag feyern, weil im Name 
in unferen Herzen ift. Sechs Preiſen — zu ihrer Ehre! 
— Dittum, Factum. O konnten wir hundert folcher Tas - 
ge feyetn! 


Keihdtag. 


Auf die Elfafler = Sache merden die gegenwärtige Ums - 
fände in Frankreich allerdings einen grofen Einfluß has 
ben. Der Neichsıag hat mit dern Wichluß an fich ges 
halten, weil die JInſtruktionen für Böhmen, Delterreich 
und Ehurfachlen auf das kayſerl. Commiſſions⸗Dekret erft 
fpät eingetroffen find. Der Antrag war ſchon, die Bes 
rathſchlagung auf den z7ften Junius aufzufchieden,, und 
den Abſchluß erft den gten Zul, vorzunehmen. Da fich 
aber durch die Flucht des. Königs die ganze Sage der 
neuen franzoͤſiſchen Conſtitution als eines Werts, wels 
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Ab nur die Uſarpateurs der rechtmaͤſſigen Gewalt, unter⸗ 
nehmen konnten, aͤndern muß, fo wird der Reichstag auch 
hierinfals mir dem Abſchluß an fich halten. Die meiften 
Suftrukionen zielren indeffen dahin, 

1) Sollte an Frankreich erklärt werden, daß das 
deutſche Reich an die mir diefer Krone gefchloffene Ver. 
sräge und Fricdeusfchgäffe nicht mehr gebunden feyn wolle, 
und daher 2) feine Anſpruͤche auf dıe an Frankreich abs 
getretene Länder wieder geltend zu machen fuchen werde, _ 

) Da feither der öffentliche Handel und Wandel zwiſchen 
den Nationen , zum offenbaren Ngihtheil von Deutſch⸗ 
land beſtanden har, jo wäre durch einen Keichsichluß als 
le Einfuhr franzojiicher Waaren nach Deutſchland gaͤnz⸗ 
lich zu verbieten, und zu dem Ende an den Grenzen ein 
Militairtorden zu ziehen. 4) Wären die in Deutichland 
gelegenen franzoftichen Güter, und biöher allda ausgeäb- 
ten Rechte von reihöwegen in Gequefter zu legen, und 
in fo Jange nichts an Frankreich verabfolgen zu laffen, 
biö den deutfchen Fürften u. f. w. ıhre Nechte und Bes 
figungen zurädgegeben worden. 5) Da die franzöfifche 
Rarionalverfammiung verfchiedene Mitglieder von der fo= 
genannten Congregauion de Propaganda nad) Deutfchland 
verihider , um die demokrarifchen Grundſaätze allda auss 
zubreiten, dieje aber mit unſerer deutſchen Reichsverfaſ⸗ 
ſung nicht vereinbarlich ſeyen, fo waͤre geſetzmaͤſſig zu 
verordnen, daß gegen alle Franzoſen oder Deutſche, wel⸗ 
che die bemokraiiihen Grundſaͤtze heimlich oder oͤffentlich 
ausbreiten würden, mit Leib und Lebenäftrafe on 
werden ıolle. Ob Übrigens ein Reichskrieg gegen Frank⸗ 
reich zu erklären, hänge lediglich von der Mehrheit der 
Stimmen ab, und alle wohldenkende Keichöftände wärs 
den von felbfi ermeflen, daß das ganze Reich bald zers 
ſtaͤcelt bald an fremde Mächte übergehen würde, wenn 
jede derfelben fie) mehrere deutſche Provinzen zueı nen 
därite, ohne zu fuͤrchten, daß die deutfehen Neichöftände 
eiugedent ihres urfpränglichen Verbindung, fich wechſelſei⸗ 
tig unterkügen und erhalten wuͤrden. Das deutfche Reich 
Habe immer Kräfte genug, feine Wuͤrde, feine Rechte und 
Befigungen, gegen jeden Nachbar zu vertheidigen, und 
es fomme nur blos darauf an, daß die vom wahren 
Parrioriimus geleiteren Zürften, unter ihrem Oberhaupt 


„* 256 — 

a Ta a a ee re u 
“mit altdeutſchem Muth "fh velein gen "um. gegen * 
friedens ichlnzwidrige Zudsinglichkeitseinerfre mden. Nation, 

ihr Anfehen , hr Eigenthum "und ihre Beſorgniſſe dauer— 

haft zu ſchuͤtzen. ı. -, 
— — Sio9 r4 p hie — 

„Herz; Georg Hans won Velden z. vputde 
geboren 1543 uud taub 502. Didſer Pfalzaraf erfcheint 
mi tend der mehr als dreiſigjaͤhrigen Dauer eines Rechts⸗ 
ſtreites als der ſonderbarſte Fuͤrſt/ als ein politiſcher Traͤ u⸗ 
mer nid Abeutheurer. Gr ließ in Quart und Folio dru⸗ 
den „und hinterließ oletzig Bande KHandkewifren. Ser! 
Plan zur Yasführung einer Sache War unzuſammeuhaͤn⸗ 
gend. ſchwaukend und. bodenlos. Er fagre dem Kayſer, 
dem Fuͤrſten md Rathen Grobheiten, drohete mit auswär= 
ziger „Hilfe, führre die neml de gro:e Sprache bei dem 
—3 "und Beihlmaergrkht droßete "mit "der: 
Fa dd roͤhete mit, der Straftuthe Gottes, 
tod hernach wieder miederrächtig., heulte wie eine Be⸗ 


machte Projekte, und ſah fie alte pereitelt. Waͤhrend 
feine: 
bann Kafımir, im einem ‚heftigen, Streitzindem er zwar 
: naupklache, nach das ‚Hecht auf feiner ‚Zeite hatre 

— gung, ‚aber. weder sen; norh ſeine Kinder erlebe 
‚Stamm und Aeſte ſeiner Nachkommen daruͤe 

oder abgeftorben "find, Er begehrte kraft 
Diß hodenberg, und. 1545 zu: Simmern ges 
enen. Vergieihs den gten Theil ailer Vetlaſſenſchaf⸗ 


Heinrichs; die oben "genannten ‘Rurfürften «Aber :; 





jefe, ſich au ‚den. 2ten November 1553 zu Heidelberg 
ertichteren, Vergleich, nach deſſen Ausweiſuug die von der 
alten. — enen Aunder, die fie witklich beſitzt, 
and weiter hekommen follre, unzerriffen.in kuͤnſtie 
N einander behalten werden: ſoll⸗ 


3 u — 
‚gen, Regerungszeiten hei einan t 
— entſtund ein eben To. heftiger als wichtt⸗ 
ger Vrozeß jn deſſen anzem Verlanf man -aber‘bei der 
268 — ftehea blieb, und auch dieſe noch unentſchiee⸗ 
»en fie ; 


Wi. 62 Montag den ıffen Auguſt. 1791, 
Beilage 
F" | ! 
Politifchen Geſpraͤchen 
Der 


—Todten 








Ankuͤndigungs⸗ Herold. 





Imo. Litteratur. 


uiber die heutige Littera tur 
— meine Gedanken. 
D. Han 


n ptglüchfeligfeiten der Menfchen beftehen in drey 
Produkten der Erde: — ın der Nahrung , in der Bekleidung ,. 
m der Wohnun a. Es iſt alfo der gröfte Dienſt, den man: 
der Menſchheit erweiſt wenn man die Erde — in Rüde 
Äht auf biefe drey Artikel durchftudirt, durchmeditirt, 
— durpwählt. Mile übrigen Wiſſenſchaften und Künfte, 
die auf die Erbe Feine Beziehung haben, ſind ſo zu- fas 
In Volluͤſte des menſchlichen Verſtandes. Die wahre 
Willoeſoohie alfo muß den Bauch, — diefe immergehens 
de Miple, — durch die Nahrung; — bie Haut, gegen 
de Witterung durch. die Kleidung; -- die menfchliche Ge⸗ 
mihlihfeit gegen Regen, Senne ꝛc. — durch die Woh⸗ 
Zug, zu befriedigen fuchen. Ne übrigen metaphnfie- 
ſchen Epekulationen, Wortſpiele, und Taͤndeleyen, find 
Holes Joles der philofoyhifchen Zafchenfpieler. Unſere 
Henn Gelehrten machen ſich jest verflucht gros mir gaue 


"ler Dpilofophie, mit wmetaphpfifden WPleupereyen 
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7 „io ur 
init neuen Mörteregen’, wodurch unerfahrne Leute Stoff. 
betommen fich gro® zu ‚machen „und — doch iſt dieſer 
Theil der Philoſophie nur der geringſte Theil derjes 
nigen Wiffenfchaften, die und zu den obengemeldten Ars 
tikeln oder Glückfeligkeiten‘führen folen. Von Plaro ar 
bis auf den Gant — hat uns diefe Metaphufit — nicht 
einmal einen Pfannenkuchen zu verbeffern gewuſt. — 
pricht man. mit diefen Mörterfrämern über die Phyſik 
über die Mathematik, über die Mechanik, — und über 
andere nuͤtzliche Miffenfchaften, — fo uͤberſchwemmen fie 
einen mit unbedeutenden Worten, mit ihrem Kifeltafel / 
mis verzierten Redensarten fo, daß man nach vielem hin 
and ber Reden — nichts ais Worte hat, in der Reali— 
tät aber — nist einmal Erdäpfel. So war die Meta— 
phyſik in ven Zeiten der Scholaftider „— zwar in andes 
res Kleid verhält, aber in ver Hauptſache eben jo we— 
nig dem menfchlichen Geſchlechte näglich, wie jetzt. — 
Uufer erſtes und allgemeined Gluͤck beſteht in der Vefrie— 
dıgung der phyſikaliſchen Beduͤrfniſſe. Dies iſt die wah— 
re und angemiſſeneſte Philoſophie unſerem Zuſtande. — 
Wenn der Bauch bellt, da mag der gantiſche Koch alle 
feine metaphyſiſchen Woͤrtereyen ſieden, braten, backen, ko⸗ 
den; — ed kommt nicht einmal eine gute Sauerkraut⸗ 
Thäflel daraus. Wenn der Menſch keine Bedeckung oder 
Kleiver har, da mag ein Gantianer metapbyficiren, ſo 
lang er will, fo wirs er nicht einmal eine Schlafhaube 
ausphilofophiren. Wenn durch das Dach Regen träu’els, 
— da iſt mir der Dachdecktr viel taufendmal willtomms 
ner, als alle Mörtererfräiner , und metaphyſiſche Markt: 
ſchreyer. Wenn die Auftlärung in Bufefihfärfern wohnen 
fol, — da will ich Tieber in meiner Küche wohnen, iO 
mir die Phyſik ein gutes Stuͤck Rindfleifch zubereiter. Die 
Nichtung alfo der wahren Yhilofophie muß auf vie Er: 
Yeichterang der Erlangung unferer Bedärfniffe zwecken. Hier 
Viegt die nägliche Aufklärung: — die Phyſik, die Mega⸗ 
nit, die Mathentatit, der Ackerbau, die Viehzucht find 
ihre Zweige , und — wenn ich mich nicht irre — auch die 
Koͤche. — Derjenige Bvorsfnecht, der aus Amerika Erd⸗ 
apfel zu uns gebrächt hat, verdient mehr Dank als alle 
Mreraphpfifer, die uns in einen Wald von Wörtereyen 
geſetzt baden, wo -unfere Seele verirrt herumſchwarmt. 
Ich weis, daß alle Bonzier der ganzen Welt ihrem 
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Sitze Ihmelzen, und fie in eine gleiche Forme eins 
ef Haben diefe Bpinionen einmal ihre Forme, fo 
halt es hart fie zu verkuderm‘, bis wi der ein neuer Ta— 
ſchenſpieler entſteht, der Die. alte Former zerbricht, und Ge— 
ſchicklich keit genug hat, eine neue zu ſubſtituiren·. — So 
ballotziret man die Oomionen, bis fie endlich. ganz abge⸗ 
nugt-— zu nichtö mehr ont, find, — nicht . einmal um 
Emmen” Pfannenkuchen daraus zu bereiten. — Da entſteht 
die ungluͤckliche philoſophi we Anarchie, wo endlich‘ we⸗ 
der das. Eigenthum, weder das, Leben ſicher find. — 
Aber, die Völker, des Tobens müde, erinnern fich ihres 
‚Borigen! Zuftandes mit Monne ,: trachten ihn wieder zu 
-erkangen ,: and, da, ‚werden die philvfophifchen Altare les 
D’reeiffen „and das Volk geſtehtt — ich war ein Veh; 
und 2 ein Bolt bleiben. 
+ Machen. Uurer die‘ Zahl intereffanter Freinden, 
welche fich während dem Aufenthalte des groſen Künigs 
von Schweden hier einfandeny gehört auch Der Kurch fei- 
ne Küwitter = Talente, insbefondere durth die Herausgabe 
9 ſchoͤnen Hedliugeeſthen Medaulen-Werkes jo ruͤhmlich 
annte Hr. chritian von Mechel aus Baſel. Der nor: 
N A jeher Verdieuſt zu ſchaͤtzen malte, 
deehrte diefen Künftler vorzüglich mit der buloreis fen Auft 
nahme , Und der ausge zeichnoteſten Gewogenheit, und be: 
ſchenkte ihn beim: Abſchiede mir der grofen guldnen Mes 
daille, die das Andenken des glorreichen Sieges im Emwenfsg 
ſunde, den Guſtavs Heldenarm am gten Juli 1799 erfocht, 
für die Nächwelt verewigen fol, r : — 
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— 2d0 Aandlangs: Nachrichten. 
Miemals war die Klage des Handlungsftan: 
des fe allgemein, als jetzt. Sranfteic hat die Hand: 
fung ganz erfhättert. Wie? nur erfhüttert ? — 
yein, ganz. aus ihrem Gleis — — Was 
ſoll man anfangen ? — und. noch iſt feine Hoffnung, 
daß es beſſet gehen werde. R 
, Man fohreibt aus Franffurt, daß der Landgraf 
von Heſſen-Kaſſel zwey Mitionen Thaler der Pros 
vinz Holland ald ein Anlehen zu vier und halb Pros 
cent gegeben habe, — Aued gehe jet anders in 
der Welt. —* ſuchte man in Hotland Geld, 
jest ſuchen Die Holländer Geld in Deutfchland. Die 

seit iſt umgekehrt. — O mwandere, wandere din, 
bu Goteder Handlung. Du wanderteſt aus Kartha⸗ 
go nah Rom; von da nad; Venedig; von Vene—⸗ 
dig. zu den Hanſeeſtaͤdten; von dort — natch Hol 
fand; wo wirft du jetzt hinwandern? — Nach Ame⸗ 
rika, nicht wahr? 


Zztio. Ankündigungen. 

Ein franzöfifher Edelmann, beinahe 34 Jahr 
alt, von einer fanften Gemüthsart, bat viele Jah⸗ 
ze in einem grofen Haufe Deutfchlands zugebracht, 
und fuht nun als Erzieher eine Stene, Er hat 
topographifhe und Weltfenntniffe geſammlet, fo 
dag er mit jungen Herrſchaftskindern nuͤtzlich reis 
fen koͤnnte. Er ift in der Litteratur erfahren, hat 
einen guten Geſellſchafterton, Fennt volkommen die 
Gebraͤuche der fhönen und. grofen Welt, und ver: 
dient zu einem ſolchen Plaz volfommenes Zutrauen. 
— Diejenigen, die ihn zu folder Stelle anzumen: 
den wuͤnſchten, fönnen ſich wegen des Weitern bei 
der typographiſchen Gefeufchaft in Neuwied melden, 
we men ihnen genaue Auskunft geben wird, 


Kes. * — zten Auguſt. 179* 
Btief⸗Wechſel 
en zwiſchen ven | F 
Lehendigen und den Todten 


Hans Sigismund von Ziethen aus Elyſäum, 
an Potemkin. 





Eiyſaum em ꝛten Auguſt. 


Mein, Potemfin, es geht nicht any bie Pforte 
darf nicht eingeftürzt werden. Wie? Rußland iſt 
der Garten der Lorber, die Schule der Siege? — 
o ſchreckliche Erwartung! 

it Anno 1720, ſeit Peter dem Groſen, — 
alfo ſeit 70 Jahren hat Rußland im der Politik 
mehr gewöhnen, als ane Reiche von Europa; Als 
afe Reiche/ die ſeit 1000 Jahren an ihrer Groſe 
atbeiten. Was war Moſkowien vor Peter dem 
Sa vor ge Fahren? — eine politiſche 
Nute, "die rum die Greñzen barkarificen fonnte, 







Deter der Groſe machte fih erfiens den Rücken frep; 
er ngfe die Schweden an’ den Nordpol; er 
pflan 


te den "Rahm in fein Sand; — und dieſe 
ift zu einem der. gröften politifchen Bäume 

von Entopa angewachsen. Wenn die ruſſiſche Sie⸗ 

genprogieffion won so Jahren auf die zufünftige 
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30 Jahren multiplifando berechnet wird, fe 
ergiebt ſichs, daß Anno 1871 nicht nur akeın die 
Tuͤrkey, fondern Pohlen, Preufen, und vielleicht 
noch ein gröferer Theil Deutfhlande, — von Be: 
men: bis nach, Warfhau mit einer geraden Linie 
eingezogen, — der ruſſiſchen Zapferfeit weichen 
muß. — Diefe Multiplikation der Kräfte muß al 
le Kabinete fchreden. 

Wie ?d wenn Die Türfen bis nach Marna, und 
bis auf den Berg Haͤmus nach dem Entwurf Jo⸗ 
ſephs des Zweyten und Katharina der Zweyten — 
zuruͤckgedraͤngt wuͤrden; fage mır, Botemfin!— wo⸗ 
bin. gegen welche Gegend wuͤrde Rußland feine Sie⸗ 
—— — — Ach! Preufen iſt das 
naͤchſie Land, Preuſen hätte den erſten Stoß zu 
erwarten, und in Zeit von go Jahren würden die 
Ruſſen bis gegen Leipzig — von Bremen ange 
fangen, und. bis noch Warſchau Fortgefahren, — 
‚ihre Sorber; Zäune gepflanzt haben. — Schreckli⸗ 
de Zufunft! allgemeine Unterjohung unter Ruß⸗ 

lands « Zepter! Dann wäre es aud leicht, — 
die Univerfalmonarchie, dieſe Fabel Karl des sten 
Kanferlichen Andenfens, zwifhen Rußland und De- 
ſtexrreich — zu theilen. Welche — Ent⸗ 
wuͤrfe! welche groſe Erſchuͤtterung der Europaͤiſchen 
Maͤchte! 7 

‚Diefe traurige Erwartung wollten andere Maͤch⸗ 
te nicht einſehen. Preufen allein, das von Fried 
ih dem Groſen befchattete Preufen , fah den rufs 
ſiſchen Abgrund, wohin es ſtuͤrzen ſollte. 9. war 
alfo zu thun? — alle möglichen Zriebfeber der Pas 
litik anzuſpannen, ſelbſt ale Werzweiflangsmittel 
einzuſchieben, um dieſen fo gut, fo erhabend kom⸗ 
binirten Entwurf zu vereiteha. — Weil die Tür: 
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No en Waffen bei allen Gelegenheiten ſchaͤndlich ge. 
brochen wurden, ſo mußte Preuſen wenigſtens die 
alte lage, fo mie fie vor dem Kriege war, hergus⸗ 
zuwinden ſuchen. Der Statusauo war feine einzi⸗ 
ge Unterdeſſenrettung: ich fage Linterdeffenreitung, 
Denn in Zeit von. ro Fahren hätten die Ruſſen 
gewiß diefer, Linterdeffenvettung vorgebeugt, und fie 
vereitelt. — Leopold, der weile Leopold — fühlte 
nur zu ſtark die preufifhen Schrauben des Statusquo, 
er nahm ihn an — um fi zw erhohlen. Aber 
Rufland, der — nun 70- Zahe alt gewordne ruſſi⸗ 
ſche Ruhm, — ſprach vom Nordpol der ganzen Er⸗ 
de — em groſes: — Mein. So konnten nur 
Asmer vor ‚Zeiten ſprechen. Und Rußland iſt in 
ber Politik nur, 70 Jahr alt, und ſpricht im hoͤhe⸗ 
rem Tone, als Rom jemals ſprach. — Ach! wir 
find in Europa beſtimmt, von den nordiſchen Ui— 
berſch wemmungen bedeckt zu werden. Rußland wir - 
8 Überfhwenunen, — nicht mit Waffer, — mit 


Aus dieſem kann man ſchließen, dag die. Pfor; 
ten es kofle, mas es wolle, ın Statusquo erhalten 
werden. müfle. - Sage mir, Potemfin!- wenn die” 
Türken euch, Ruſſen, feine kriegeriſche Befchäftis 
gung mehr geben fonnen, würdet ihr fie nicht ger 
gen und — gegen Deutfchland ſuchen? — Ihr fepd- 
feit * Dahren im immerwaͤhrenden Kriege, woltet 
ihe hernach auf: einmal aufhören zu. fiegen? Co» 
dar Judeus Arpeua; — Ich hoͤre wieder von einem 
Sieg; es melden ihm Briefe aus 
4 Wien vom 25fien Yuli,. 

Seſtern fam wieder ein Kourrier vom Fürs 
fen Repnin; er brachte an den Fuͤrſt von Gauizin 
Die Nachricht von einem neuen Sieze, den ber Ger 


Sy 
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nerallleutenant von Gudowitſch am 22ſten Juni (als 
ten Stpls) über Muſtapha Paſcha, Sohn des Bas 
tal Paſcha, der im vorigen Jahre gefangen wur—⸗ 
de, erfochten hat. Die Ruſſen haben nemlich die 
Stadt und dei Hafen von: Anapa am ſchwarzen 
Meere erobert; 14000 theils Inwohner theils Sol⸗ 
daten ſind zw Gefangenen gemacht; und" ein ſehr 
groſes Magazin mit Munizion und Lebensmitteln 
kam den Siegern zur Beute. — Welcher Hau⸗ 
fen-von Siegen! ee BEE ZEIT) 
7 Gefteen ſtarb hier ber berühmte Mineraliſt, — 
der öfterteichifihe Plinius- — Herr von Born im: 
53ſten Jahre feines Alteesss. 
Geſtern iſt Der franzoͤſiſche Bothſchafter Here 

von Noailles im Cirkel bei Hofe richt erfehienenz. 

| Bruͤſſel, den arften Zul. 

Geſtern hatten wir ein trefliches Felt, wo mehr 
das Herz aid Auge, ſich weidete: Unfere General: Gour 
verneute erteilten dem braven Draqoner⸗Regimente 
la Tour den Lohn für feine Tapferfeit und Treue, 
wovon ed während der belgifhen Kreuzzüge ein Dius 
fer war. Das Schwadron deffeiben, welches hier 
in Befagung fiegt, paradirte vor dem Hofpallafte; 
die Hauptleute, Lieutenants und Unterofficiere trat⸗ 
ten in das Morjimmer der Generals Öouverneurg, 
und Marie Chriftine fieıte hier Die Fahne des Res 
giments mit einer goldenen Medaille von Loo deut⸗ 
fehen Gulden an Werth. „ Empfänger (fo redete 
„fie die Dragoner an) den Preis eurer Heldentus 
u gend und Treue fuͤr unſern Souverain. Wir muͤſ⸗ 
„fen alle ſterben; Aber euer Ruhm ift unfterblieh 
‚denn er dient zum Beyſpiele für Die jungen Kries 
„ger, die euch nahfommen werden. „, Die Medail⸗ 
Te führt auf einer Seite das Bildniß Levpolds 


auf der andern die Inſchrift: Für Treue und: Tas 
pferkett des Dragoner Regiments fa. Tour, erkannt 
vom Kayſer und Könige Die General⸗Gohver⸗ 
neure begaben ſich hernatch, in Begleitung des Prin⸗ 
3 Bon Wuͤrtemerg, des F. Di. Frehherrn von 
Bender, und mehrerer Generale und Staubsoffi⸗ 
ders, auf Die’ gtofe Parade, wo der Platz⸗ Kom⸗ 
m mant ein Vivan für Leopold, für- MatieChris 
fıne und Albert vorihiug. Das ward von’ hun⸗ 
derten und hunderten getreuer Miederländer aus 
ganzer Seele wiederholt. "— Mehrere treu geblies. 
bene! Beamte der ve fhiedenen Provinzen "erhielten, 
an deſem Tage aus den Händen der General;Geir 
verneure den Kammerheren : Schlüffel, m Namen 
des Monarchen. Heute gehen IJ. KK. HH. nach 
Mecheln ab, wo morgen die feyerliche Huldigung: 
für jene Provin; vor fih gehn. wird,  ° 
mag %3; Leiden vom 28ften diefes, 
Die Revolte: in Bermingham- bekommt seht 
verſchedene Leberf- gungen. Man fagr, das Mini: 
ſterium, und befonders Herr Pitt habe die Werbreiz 
tung und die, Anſteckung des Gallicismus geſfuͤrch⸗ 
tet, weil verſchiedene Geſellſchaften in England un⸗ 
terdem Mamen der Konſtitutionsf eunde das Feſt 
am zen Juli als: ein heiliges Andenken‘ gefeyert 
Hatten.‘ Um alſo diefer Krankheit ein Gegengift zu. 
geben, — haͤtte fi die Regierung entfchioffen, den. 
Pebel zu bereden, daß die anglikaniſche Kirche, 
und der König in Gefahr ſtunden, eingeſtuͤrzt zu 
werden Go finnreich als. dieſe Auslegung lau: 
tet, ſo ungegründer ſcheint ſie zu ſeyn. — Daß. 
Sonderbareſte bei dieſer Sache ift;, daß Herr Burke 
feinem Gegner Prieſtley ein verbindlia es "Schrei: 
ben geſchickt hat, worinne er’ ihm frine Bbtſe, und 
fein Gluͤck anbiethet. Nun ift wieder die Rutze 
—8 
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dergeſteut, aber zu London glimmt es, und man 
muß. die firengfte Bewachung anwenden, um bie 
Gemüther von Aufbrauſung zuruͤckzuhalten. 
Von der Elbe vom ꝛſten dieſes. 

Die Herzogin von Kurland hat ſich ſeit einigen 
Wochen zu Prag aufgehalten, und geht jetzt nad 
Wien. Ihre erſte Hofdame iſt eine Schweſter des 
Herrn von Biſchofswerder. Wenn man dieſe Rei⸗ 
fe und dieſe Schweſterſchaft in eine Pfanne thut, fe 
kann man eine gute politifche Speis daraus ausfos 
hen, undfie den Spekulanten anftifhen. — Ein 
Taufb mit Kurland und —  — Ei! das letz⸗ 
te gend mag ich nicht nennen, es wäre eine unver⸗ 
dauliche Bpeife: 
:- Paris vom ariten dieſes. N 
Es kommen taͤglich Dank agungen aus Dei 
Provinzen an die Rationalverſammlung an. Sie 
bezeigen ihre Zufriedenheit uͤber dad Dekret vom 
o gten Juli, wo der König unverlezbar erklaͤrt wird, 
und daf man ihn vor keinem Gericht belangen kön⸗ 
ne. Der beruͤchtigte Ropertspierre, — die rech⸗ 
te Hand bes dreyfarbigen Orleans, — hat ſich ei⸗ 
nige Tage verborgen „ehälten,. erſchien aber am 23. 
Diefed wieder aufs neue in der Berſammlung. Die: 
fer neue Brutus ſcheint zu feiden; fein Geſicht ift 
lang, feine Augen verſunken, und er fuͤhl ein Ner⸗ 
wenzuden, ald wenn er von vier Pferden. verriffen 
werden foltes Man behauptet, dies waͤre eine 
Erbfranfheit in feiner Familie 

Die Haͤupter der Motten bereiten fich zu neuen 
Unruhen. Man ſagt, daß fie ſich am zıften Juli 
an drey Dertern verfammien wollen; daß fie Kanv⸗ 
nen und viel Gewehr beifammen haben; das fie 
den König und die Verſammlung auf einmal an 
‚greifen werden — dieſen um zu reſigniren, jene 
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un die Hefignation zu dekretiten. — Die Natise 
nalgarderı werden überag verfiärft, — bie Jakobi⸗ 
ner fommen nimmer zufammen, fondern baiten in 
werfhiedenen Käufern heimliche Rotten. 

Der Daupbin ift das lichenswürdigfle Kind, 
was man feben kann. Cr lernt feit act Tagen feche 
ten. Er defucht ale Tage die Königin yon jmep 
bis vier Uhr nah Mittag. Der Kommandant des 
Mational: Bataitend und die Gouvernantin beglei⸗ 
tn ihn dahin. — Die gute Mutter freuet ſich 
auf diefe Stunde, und laßt ihn niemals von fi 
gehen „ohne. Thränen zu vergieflen. 

Negensburg vom 25ften Juli, 

Zroß alten Widerfprücen und folder Ausftreunn: 
gen, wird doc) das deutſche Reich in kurzem eine Rolle 
fpielen , welche vermögend fein doͤrfte, wer frangöflfcher 
Nationalverfammlung Neipekt für die befichenden Frie— 
deneſchluͤſſe und Verfräge einzufldfen, Man wird in Deurfchs 
land eine Sprache reden, wovon den Demokraten im 
Brankreich die Ohren gällen werden, Der Gang der jeits 
herigen Derathungen in der eljaffer Sache ninımt nun eis 
me ganz andere ernfthafte Wendung, feitdem eine neuer- 
liche taiſerl. Erklärung über Dielen Gegenſtand eingetrofs-. 
fen ift. Die Gefandifihaften haben ſchon daruͤber an ih: 
se Höfe berishter, und ſich unverweilte Inftruftionen augs 

en, welche guy ganz figer dem allgemeinen Wuns 
che eutfprechen werden, Der Antrag geht in der Haupt⸗ 
ſage auf eine Öffensliche Erklärung wider Frankreich, und 

die unverweilte Herſtellung einer Neichsarmee nach 
dem Zriplo oder zu 120,000 Mann. Der Parriotismus 
wer deutſchen Reichsſtaͤnde laͤßt feinen Zweifel übrig, daß 
jeber feiner obliegenden Verbindlichkeit gerne eine Genäge 
fen, und zur Aufrechthaltung der Wuͤrde und des Anfe- 
hend des deutfchen Reichs mit Freuden das Seinige beis 
iragen werde. 

.Aus der Schweiz vom s8. Jul. 

Die Schweizer werden an den Grenzen einen 
Tordon von 40,00 Mann ftegen. Taͤglich kom⸗ 
men Officiers, wie ſich aus den Garniſonen von 
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Hitminden und’ Welfort fluͤchten, hierdurch, welche 


fh ‚sw den Franzofen und Freunden des Königs 
nah Deutſchländ begeben. Um 2often ift der Ger 
neral, v. Falkenhain in einem Dorfe 4 Stunden 
von Bafel durch die Mationalgerde angehakten, nach 
Hünningen geführt and in das Stadtgefaͤngniß ge⸗ 
tzracht werden. Sen Verbrechen war, daß er nach 
Baden in die Schweiz, um fi der dortigen Waͤſ⸗ 
fer zu bedienen, gehen wollte, und zu diefem Ens 
be mit einem Pag von Strasburg verfehen war. 
Diograpbie 
Hand Sigismund von Ziethen (darf 
nicht mit dem grofen Ziethen verwechfelt werden) 
Geuerg!majot und Kommandeur des Marfgräflich 
Friedechſchen Kürnbierregiments blieb den 25ften Mur 
gut 2756 ın ber Schlacht von Zorndorf im 55ſten 
Jahr feines Alters. Er mar, zu Mezeftin in der 
Graffchaft Ruppin gebehren, und hatte fett 1723 
mit vielem Eifer gedient, wie ihm denn der König 
1757 vor der Schlacht bei Leuthen vom Oberfilieus 
tenant. zum Generalmajor und Kommandeur des 
Margraf Friedrichſchen Regiments ernannte, wobei 
ee alle Einkünfte: des Regimente befam. In der 
Schlacht Bei‘ Hohenftiedberg ward er dur drey 
Kugeln in dein Arm verwundet, und bei Lowoſitz 
ward ihm Das Pferd unter dem Leib erfihoffen, er 
befam zmep Hiebe in den Kopf und ward gefan⸗ 
gem: Bei Zorndorf, — mo der Held blieb, 
hat man feinen Körper nıcht finden fünnen, es ift 
dahers zu vermutben, dag ihn die. Ruffen zerftüns 
mæelt und gänzlich ausgezogen und geplündert haben. 
. Da er zweymal everheirathet geivefen, das erftemal - 
mit seiner Fräulein von Piaten, und das andre 
mal mir einer Fräulein ven Podewils, fo hat &r 
wwey Söhne und eine Tochter hinterlaſſen. 


N, 62 Freytag den sten Auguſt 179% | 
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Politiſche Satyren. 


„Ludwig der 16te — der gute König. 

„Ludwig der ıöte flieg auf den Thron im März, 
„1774 im ıyten Jahr und 8 Monaten feines 
„Aliters. Damals. hatte der franzöfiiche Staat 
„fünf raufend Millionen. Liored Schulden : — 
„man rieth dem König Bankerot zu machen, er 
„ſchlug es ab.‘ j 

„Der junge König läßt. ſich von den aufgeflärz 
„ieiten Männern feines Reichs umringen, und 
„folgt — der Führung — oder der Verführung. * 

„Gr ftellt die Parlamente wirderjein, weil man 
„Ihm fagte, daß fie Mercheibiger ded Volks wa— 
„ren; feine Minifter laffen ihn den amerikaniſchen 
„Krieg, wirer einen Willen aufangen; er fet 
„feine Seemacht auf einen furcptbaren Fuß; er 
„diktire dert Engländern den Frieden; er behalt: 
„die Juſel Tabago; er ſchuͤtzt die Filcherey im 
Terra nova; er demuͤthigt überal deu englifchen: 
„monopglifchen Einfluß. ‘ 

„Er bauet neue- Hafen ; verbeffert die alten ; mun= 
„tert durch Belohnungen die Künfteund die Hand 
„tung auf.“ 

„Er bauet eine Ruhe für die Seeleute, und 
„eine Wohnung, für, die. Gallexiſten.“ 


„Er läßt die Moräfte andtrodenen, macht Ka— 
„naͤle, und bifiehkt das Land urdar zu machen 

„Er giebt den Vroteftanten das Bürgerrecht 
„Cafuͤr ift er auch mir auffallendem Undant bes 
j, lohnt worden) er ſchaft die Xeibeigenfchaft und 
„die “rohnen Ab. 

„Er vernichtet die Folter und die Todesſtrafe der 
sr Deferteur. * 

„Er laßt das grore Kranfenfpital (1hotel de Dieu) 
j erweitern. + 

„Er ſchuf die Provinzial =» Verfammlungen, um 
j,die Beichwercen des Volks richtiger zu verneh— 
„men. 

„Died that Ludwig in den erſten 13 Jahren 
;, feiner Regierung.“ 

„Anno 1787 ſah Ludwig den Abgrund, dem. 
„ſein Vorfahrer, und der Krieg von Amerika ir 
„Finanzen gegraben haben; er fer fein Verirauen 
„in fein Volf, und läßt die Notables verſammlen, 
„die nibis genug haben , ausgenommen, daß fie 
„den Schuldenfabrifahten, den Minifter — verjagf 
„haben.“ 

„Er läßt die Generalſtaͤnde berufen, und bes 
„willigt dem Burgerſtande, zweyfache Vorftellung 
„debei.“ 

„Da entſtunden Rotten und Verſchwoͤrungen. 

„Seit 1780 im Juli empoͤrten ſich alle Opinios 
„nen in Frankreich. Lüdwia glaubte fie zu beſaͤnf— 
„tigen ; er ließ feine Truppen zu der Hanptftadf 
„anruͤcken. Uber das Volk fchrie Aber Tyranney. 

„Der König läßt die Truppen abziehen, ftellt 
„ſich ald Geißel in der Stadt Parid dar, man 
„zeigt ihm Liebe, um ihn beffer zu ftürzen, « 

„Die Rotten bemächtigten fich der Perſon des 
„Königs, bielten iin wie einen Gefangenen unter 
„dem Vorwand, daß fie auf feine Sicherheit was 
„chen, im Grundeaber um aus ihm eine Mario— 
„nette zu machen, * 

„Ludwig ſoh fich wie ein Gefangener, allen Aus— 
„ſchweifungen, ind aller Wuth des Pibeld aus 
„gelegt; — er wuſte, daß fein getteiltes Reich 
fremden Möchten zur Beute dienen müßte, 


„und verließ Paris, wurde aber‘ aefangen , und 


„in feine vorige Gefingenichaft zurüc geführt 
1, Died find Sie Verbrechen Ludwig des ı6tem !ık 


Maris vom zHften dieſes. Man erzaͤhlt ih mit 
vielem Wise, dag Prinz Conde ade feine Befktuns 
gen in Frankreich an freinde Mächte verfaurt has 
be. Der Kayfer for Chantilly; der Konıgvon Preus 
fen die Herrfchaften von Cermontois, und die Kay⸗ 
ſerin von Rußſand die Laͤndereyen bei Acenis ge⸗ 
kauft haben. Sie ſollen auf dem Marſch ſeyn, um 
dieſe Guͤter in Beſitz zu nehmen, er 

Mecheln vomi een Auguſt. — Die Huldi⸗ 
gung iſt Hier mit groͤſter Keyerfichkeit vollzogen wors 
den. Niemand war bei dieſem Feſte anſchaulicher, 
als unger Here Kardinal. = 

Haäg vom zöften Juli. — Die ' Prinzeſſin 
son Oraͤnien macht grofe Zubereitungen zu einer 

Reife nach Berlin, welche fie im Auguſt antretten 
wird. — Zu Amflerdam hielt man alle franzöfis 
Ihe Zeitungen und Papiere in dem fo gerannten 
franzöfifchen Kaffeehaus, Es haben fi) viele Mens 
fden allda verfammier, und man raiſonnirte ver⸗ 
ſchiedentlich uͤber den franzoͤſiſchen Gang der Sa— 
hen. Man hat einen Leſer gemiethet, der wie ein 
Prediger ade Schriften laut vorlefen mußte. — Die 

Polizey Hat auf einmal diefem Zufluß ein Ende ge 
macht, dann fie hat die meiſten franzöfifeken Zeis 
tungen auf das fehärfüe verbothen. 

Heidelberg vom zaften Julii. 
„Ich komme aus Wien und“ garantire ihnen 
folgende Nachricht: — So bald die Anhaltung des 
Königs zu Varenne zu Wien befannt wurde, alfos 
gleich ließ fürft Kaunitz den franzöffchen Geſandten 

Herr von Noailles zu ſich bitten, und machte ihm 

folgende Erklaͤrung 
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„Ich vernehme eben, mein Herr, durch einen Kour— 
„rier, der vom Prinz Conde geſchickt iſt worden, das der 
KRoͤnig und die Koͤnigin von Frankreich ın ihren eigenen 
3, Staaten, von Ihren eigenen Unrertbanen arretict finde 
„wodeden. Mis it von Seiten des Kayſers, meines Herunz 
1 aufgetragen, ihnen aufzulegen „ dag man. gleich am, 
die Nationalverfommlung einen Kousrier abſchicke, um., 
„von ihr wegen einer fo. gemaltfamen Beleidigung eine Ge: 
„nugthuung au fordern, und um diefeibe. zu verſichern, 
„im Falle fie ſolche Genugthuung nicht leiſten wollte, 
„daß der Kapfer fich dieſelbe ſelbſt ſchaffen wuͤrde, und 
„dies mit aller feiner Macht, die ihm Gott anver⸗ 
trauet hat. 
Herr Noailles hat gleich dieſe Erklaͤrung nach 
Paris geſchickt, ſie wurde aber von den Rotten uns 
tecdruͤckt, fo dag fie bishero nicht publicitt ifE worden. 
Was wir in Unſern Blättern zweymal aus.gus 
ter Quelle vorgefagt haben, ift nun öffentlich Fund : 
— Eine Menge falihe Affignaten cirfuliren ſchon 
in Frankreich. Dies ıft des gröfte Schlag, den die Fein⸗ 
de des Soloniſmus der neuen Konſtitution verſetzen 
konnten. Dann je mehr falſche Aſſignaten im Lan⸗ 
de find, um deſto mehr verlieren fie an ihrem Werth. 
Mit mas wird hernach die Konftitution ihre Vers 
fechter und die Staatsbedürfniffebezahlen ? Hic eft cri⸗ 
te:ium 'Banqueroute !! 

Gränftädter Privilegirte Zahlen = Losterie,. Die Acht und 
zwauzigſte Ziehung ift heute den 2. Auguft 1791 unter Bey⸗ 
fitz derer hierzu verordneten S, T, Herren Deputirten mit des 
wöhnlihen Formalitaͤten und gehöriger Accurateſſe vollzo⸗ 
gen worden, und find folgende Numern aus dem Gluͤcks— 
trade erfchienen : 

Erſter Zug : Nro. 31. Ein und Dreyfüg. 
Zweyter Zug : Nro. 46, Sechs und Viexrzig. 
Dritter Zug : Nro. 64. Bier und Sechzig. 
Vierter Zug : Nro. 12. Zwölf, 

_ Fünfter Zug : Nro. 35. Fuͤnf und Achtzig. 

Die Nem und zwanzigfte Ziehung geſchieht den 9. 
Auguſt 1791, und ſofort von 8 zu 8 Zegen, 


ro, .. Donner iag den 4ten Auguſt ızgız 
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„Senatorum afluens mumerus deformis & iIncon- 
„eita turba ; erant enim fuper mille, & quidam im. 
„digniflimi, — Sueton, — Heu! Suetonius Arifios 
„ crata fuit, annegfub nomine indignifimerum , Gal- 
„Ns Deputatos pingere voluit? poene exifiimarem, 


Dt 0} 
SH — und mein Traum. 


D. Glode fchlug zwey nach Mittag. — Aegnasorshis 
ge kochte meine Säfte. Ich las einen Brief von Wien: 
— eine Allianz zwifchen .Deiterreih und Preuſen!!! — 
wie? «ine Allianz? ich ſtreckte mich; ed kam mir vor, ich 
wäre zwanzia Klafter hoh; ich war groß, id) feh meinen 
Bedienten; er war fo gros wie ich: — dann er warein 
Deutſcher. — Himmel! wie gros wird jeder Deutiche 
feyn! — alles wird ſich unter Dentfchlanas «Gröfe beus 
gen, — Sch fah alle Nationen auf deutſchem Erdboden 
demüthig einhergehen. — Eine heilige Ruhe erfchlappte in 
mit ale Furcht — zu Kriege. Deutſche Wuͤnſche ſind 


” 
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erfuͤllt, ſprach ich zu mir ſelbſt; — ruhe, o Geiſt! ruhe! 
Germaniens-Goͤtter haben ſich umarmt; fie kuͤſſen ſich 
in deutſcher Wonne. 

Mein Geiſt ruhete; — ich erſtarrte, im deutſchen 
ERaf Ich ſah im Traume eine Gottheit durch beleuch— 
ter Molten an mich kommen. Es war Merkur. Er 
nahm mich unter ſeine Fluͤgel, trug mich ins Elyſaͤum, 
da, mo ich fo viele Schatten kannte; da, wo id) ihre Ges 
foräche her hohlte. — Ein heiliged Staunen wimmelte 
tiber meine Glieder; ich fah das Gericht der Gerecätigs 
keit; ich ſah den gerechten Richter Minos; ic) fah die 
Wahrheit an. feiner Seite; ach! ich ſah das durchdringenz 
de politifche Aug, — das in die Zukunft hinfchauere. 

Meine Geſpraͤche der Todten lagen auf dem, Tiſch. 
Die Göttin der Zukunft a fie. Ich erfchrad nicht, 
ich befam Muth — Du haſft vorgeſagt, — fprach dieſe 
„göttin, — daß die von Franzofen infpirirte amerikanifche 
— — auf ganz Turopa, — ja auf Frankreich ſelbſt — 
eine Nachahmung ſtrahlen muͤße; — es iſt geſchehen. 
Du haft in den hollaͤndiſchen Unruhen prophezeyet, daß 
Frankreich die Holländer verlaffen, und daß fie Preufen 
gur Mühe Bajonetriren Werde, — es ift gefcbehen, Du 
haſt den Niederlaͤndern eine Lehre gegeben, daß fie nie: 
mals zu Republik in dem politifchen Syſtem, und nach 
ihrer Lage gemacht werden koͤnnen; dir haft dich fo gar in 
einem Schreiben als Genter verfleiver, du hat gefchries 
ben, dag man eine Krone nicht ſogleich verlaffe,, ohne 
fie zu vertheidigen, — es iſt gefchehen. Du haft die Lüctiz 
cher ald Narren geichildert, die fich am eine Freyheit 
herumtanmeln, um fich die Ketten anfchmieden lafen ! — 
ed ift geichehen. Cage mir run, was für eine Zukunft 
prophezeyeſt dn den Franzoſen? 

Ich bob mein Haupt auf: ich ſah das groſe Aug 
der Zukunft vor mir. Die Zukunft beruͤhrte mich mit 
ihrem Zauberftabe,' ih wurde von dem Geift der Pros 
phezeyung überjchatter, und ich ſprach — folgende Ans 
merfungen: — Seit Kayfer Karl dem sten ift ver Deutz 
fihen und der engliſchen Politik Feine glaͤcklichere Aus⸗ 
ſicht geöffner worden, als jetzt. Warum? — weit Frank⸗ 
reil) alle Mächte von Europa unter der politifchen Mus 
the hielt. Wenn die Ruthe gebrochen ıft, da werden ‚die 

Schullinder ſo muthwillig, daß fie ihre Lehrer zu peitfehen 


tar Stande find; — Co if hier der Fall Frankreih-aig 
poliriicher Lehrer kann vermög- feiner Gröfe ‚Reine Her 
publif formiren.. Alſo muß Srantseich ſo Mein: gemacht: 
werden, daß es eine Republik formiren koͤnne, wenm ihm 
die ſe Regierungsart am verdaulichſten febeint. — Dadurch 
wird es in die Unmacht herabgefetzt, daß es nimmer ſcha⸗ 
den kann. Eine ſo ſchoͤne Gelegenheit muß nicht: vernach ⸗ 
läjligg werden. Deſterreich und Preuſen haben Praͤterte 
genug, um ſich wegen den von Deuntſchland abgeriffonem 
Provinzen zu sachen. — Eugland muß nichts Tehnlicher 
minjchen, als feinen franzöfiichen Nebenbuhler, deranf' 
frine Ruin herausgieng, zu ſtuͤrzen. Cine ſuͤſſe Rache ⸗ 
wegen Amerika. Rußland wird vermuthlich durch die Tuͤr⸗ 
dey — und durch die Polen entſchadiget. Preuſen ‚ums! 
faßt einen groͤſeren Theil von Polen „dann dieſes Leztere 
wird vermuthlich von dem politiſchen Horizon ganz vers’ 
ſchwinden. —. Run werden alle politische Krärte dahin: 
erſtens ge pannt, Frautreich ins Gage einzuzirkeln: daher: 
eine groſe Armee am Rhein; eine andere von der Schwein 
zerfeite; eine dritte in den Niederlanden 5 eine vierte an 
xuremburgsfeſte, — und die deu:fihen Befisungen fin El⸗ 
faß werden ald Vorwand — den Cingang eröffnen. Die 
Staatsmaſchine der Solonen muß finten ; innerliche 
Zwiepalt wird. grofe Hilfe leiften, Dadurch befommt das 
Etaats: Gebäude andere Faſade, fie wird von. Deutfdh- 
lands⸗Seite aufgebauer. — Dies belehre mich die Ge⸗ 
ſchichte; dann niema:s war en Reich uneinig, ohne zus 
gl ih eingeftürzt zu feyn, Griechenland, Kom, Spanien, 
Stalen, und amdere Neiche mehr geben ein handgreifli⸗ 
es Zeuguiß, daß fie durch innerliche Unruhen geſunken 
fin. 


Ich wollte weiter ſprechen; — aber eine Muͤcke biß. 
mich in meine Nafe, und — ich fand mich auf. meinent- 
Stuhl in der Schreibjtiube, Sch Ias meine Briefe, und: 
ich fand den Zraum, wo nicht wahr, doch ſehr wahre 
ſcheinlich. — Hier iſt ein. Beweis davon in einem Schrei⸗ 
beu von 

Wien vom arften Zuli, 

Aus folgendem erhellet, wie der Kayfer gegen die 
Demokraten ın Frankreich gefinnt ift. — Xeopold war zu 
Trieſt, und eben in dieſer Zeit anferte eine franzöfiiche 
Sregate in vielem Hafen, Die Offictets Mefer frängdfie 
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fen "Fahne ſuchten bei dem Kayſer Audlenz, er ſchlug 
fie ihnen ab, weil er gehört hatte, daß diefe Fregate an 
zgien Zuli den Jahrgaug der Revolution. fenern wollte. 
Er wollte fo gar befehlen, dag ſie — den Hafım 
von Trieft verlaßen follte, weil fie die Nationalfahne: 
führte, Uber der Graf Brigids rieth zu diſſimuliren, weiß 
der Hafen ohne Kanonen war. — Der Monarch befahl 
alfo die Kanonen überall aufzupflanzen, fo wie fie waͤh⸗ 
zend dem Tuͤrkenkriege aufgepflanzt waren. 

Es ift doch erfchredlich, wie die Türken von tem 
Ruſſen gerächtigr werden. Geftern erhielt der Fürft vom 
Galigin wieder einen Siegeskourrier; nemlich die Ruſ⸗ 
fen haben ſich in dem Kuban zufammengezogen , fies 
len auf die: in dertiger Gegend Fantonwenden Türken „ 
fie fhlugen fie, und verfolgten fie — immer darauf 
ſchlagend — ganze acht Tage, fo daß man diefen Angriff, 
eine achttägige "Schlacht nennen koͤnne. Der Bericht giebt: 
noch nicht die Zahl der Getödteten an, nur fo viel ſagt 
er, daß über 5000 hier und da geblieben, und daß die 
Ruffen vieles erbeutet haben. £ 

Die Unterkandlumgen mit dem Herm vor Biſchofs— 
werder find in voller Tätigkeit, und die Allianz zwiſchen 
Deiterreich und Preufen ( dies ift fen Mahn, es it Wahr— 
heit, die Folge wird es aufflären ) ift auf ſolchen Grad 
zubereiret, daß fie mie gefchloffen angefehen werden mi» 
fe. — Endlich — endlich werden die Wuͤnſche Deuiſch⸗ 
lands erfite! — Deutfihe! gebet euch die Haͤnde, kuͤſſet 
end, — ihr ſeyd Brüder!!! ; 

Bern ben zoften Juli. — Man ift hier über den 
Antbeil, den verfchiedene Städte in MWadtlande (Pays 
de Va.d) an der Franzöfifchen Revolution nehmen hoͤchſt 
unzufiieden. — Das Jahrfeſt derfelben ift am 14ten 
zu Yaufanne, Murſee, Vevay, Nyon, Copet ıc. wit bier 
lem Gepränge gefeyert worden. Jedoch find glücklicher 
Weſe Feine unruhigen Auftritte dabei vorgefallen. Shan 
wird hoffentlich wohl Mittel finden, die Kortſchritte je— 
ne gefährliden Nevolurions : Verbrüderungen zu hem⸗ 
men, 

—Auf dem diesjährigen General = Landtage oder ſoge— 
rennten Tagejagımg der Schweizer Kantone nnd three 
Riundgenoffenfchaft, welche zu Frauenfeld im Thuͤrgow, 
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eid gewoͤhnlich/ gehalten wurde, ift im Anſehung 1124 
Schweizer Regiment er in Frankreich feſtgeſetzt worden, 
1) das es dem Landtage gemeint: jeye, daß dem aus⸗ 
de ckuchen Inhalte der Vertraͤge gemaͤß, die Schweizer 
Kegimenter gaͤnzlich in Geld, und keineswegs in Aſſigna⸗ 
ven bezahle werden follen ; 2) daß, im Ruͤckſicht auf die 
beitändige und anerkannte Frene der Schweizer Narion 
für ihre einmal) eingegangeien Merbindlichteiten , des 
Landtag fich’s verfehr, daß man die Schweizer Negimen« 
ger nicht mit nenen Edesleiſtungen plagen merde; wo—⸗ 
bei der Landtag vamentlicy den elbigen unterfagt, den 
nenen Bon Der Narionalverfammlung verorbneten Eid zn 
leiten, und zualiıch ertlärt, daf, wenn irgend ein Re 
gimenn dieſen Eid ansthmdren follre, ſolcher als null 
und nichtig angefchen und gehalten feyn felle; 3) Ders 
bietet der Laudtag allen Dffxieren gefagter Schmeizer 
Regimenter, ſich mit den fogenannt-n patriotiſchen Klubs 
zu verbrürern, vder denfelbigen auf irgend eine Weiſe 
beisumehnen , unter der Strafe für die Webertreter, daß 
wider ihre Perſon und Güter peinlich verfahren merden 
folle. — Die Eidgenoſſenſchaft duͤrfte alſo leichtlich 
19,008 Schweizer aus Franzobſiſchen Dienfte auf der 
Hals bekommen. 
: Großbrittannien. 

London. Die Greuel-Geſchichte zu Birminghark 
iſt noch immer der Gegenftand der Tagsgefprähe, der 
Vorwurf mancher Keflerime: Macher, und vielleicht der 
Vorgaͤuger noch gröferer und traurigerer Ereiguiße. Die 
poliriihen Diskuffionen in ver Altagame!t werden felren 
zu Religions = Zwiftigkeiten , vhue dan böfe Dinge hinten. 
drein kommen. Hier folgt. das Sendfchreiben des Doktors 
Prieſtley an die Eimwohner von Birmingham, im getreuer 
Aiherfezung , wach jeinem vellftindigen Inhalte: 

Meine ehemaligen Mirbärger und Ned 

baren! 3 

„Nachdem ich sr Jahre unter euch gelebt habe, 
ihr ſiats ven meinem friedkichen Vetragen Zeugen waret, 
indem ic) dieſen Zeitraum ben ſtillen Studien meines Be⸗ 
rufes und der Philöfophie einfoͤrmig gewidmet hatte, war 
ich feine von dem Gedanken daß ihr euch gegen meine 
Frenude und mich fo vngerecht zeigen wuͤrdet. 


dend- irre geführt worden, ba man eich immerfort verfkieer 
te, daß die Nicht : Konformiften (Billenters) und befons 
ders die Nicht: Konformiftifchen Unitariem dem vermalis 
ger Eivil-und firchlichen Gruvernemente feind fyen Mar 
‚hat ench dahin gebracht, jeve Urbily, die uns gefchehn 
würde, als eine verdienftlihe Sache anzuſehn; md da 
ahr nicht Beffer unterrichter morden feyd, fo habt ihr wer 
nig anf die Mittel gefehen, deren iht euch bedient haber: 
‚Sobald ihr einmal glaubtet , dag der Zweck euerer Er: 
Birterung gerecht fene; fo habt ih? gemwähnt, die Wirte, 
um dahm zu gelangen, koͤnnten nimmer unerlanbı fepır, 
Das Borfchwägen euret Lehrer, vie Farmendn Anrederz 
die euere: Dbern überhaupt an ench Hielten, wenn fie 
auf umjer Verderben und auf unfere Verdammung tapfer 
‚gerrunfen hatten, haben euern Fanatism angezündet, und 
anftate, das Aufbrauſen eurer Keidenichafter zu daͤmpfen, 
warfen jene Del ind Feuer. So wurder ihr für jedem 
Sravel vorbereirer, und euch bie Idee eingepflanzt, daß 
alles, was ihr uns zum Schaden thnn würder, für die 
Behauptung der Regierung, bejonders aber für’! Wohl 
der Kirche geſchaͤhe. Man hat euc) glauben gemacht, va® 
ihr Gott und eurem Vaterlande dann den gröften Dienft 
leifteret, wenn ihr und zernichten würdet.” 
Wohl,daf dem Herze des Engländerd vor Mord 
fchaudere! Darum denfe ich, habt ihr euch nicht mit Die« 
fem Verbrechen beſudelt; obgleich es fich and dem Zeters 
‚geichrey,, womit man an meiner Wohnung um mic) frage 
re, wohl fchlieffen laßt, daß ihr in jenem Augenblide 
eine boſe Behandlung witer meine Perfon felbft vorhattet: 
Doch, was ift das Leden, wenn alles darauf angelegt 
iſt, es üngluͤcklich zu machen! Wiewohl es in dftern Faͤl⸗ 
len barmherziger ſeyn wuͤrde, die Buͤrger umzubringen, 
als ihre Häufer zu verbrennen; ſo will ich doch den Schmerz, 
den mir der Verluft meines Eigenthums macht, lieber ers 
tragen, als von folcher Denkungsart ſeyn, wi: jene, die 
euch verführt haben, ‘+ 
Ihr habt die koſtbarſte, die nuͤtzlichſte Sammlung vor 
phy ſiſchen Inſtrumenten, als Feiner vielleicht je in dieſem 
Rande oder andermärts befaß;, eine Sammlung, woran 
ich jährlich grofe Summen verwendete, und die, ohne eis 
ige andere geldfüchtige Abficht, einzig den Fortſchritten 
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der Wiffenfchaften, dem Wohl meines Vaterlandes und 
der Menſchheit gewidmet war; diefe Sammlung habt ihr! 
zeritdrer. hr habt eine Bibliothek zerftert, die zu jener 
Sammlung eigentlic) gehörte, und die mir feinem Gelde 
zu erfegen ift, ald nur in einen langen Zeitraume, Als 
len, was mir am meilten ans Herz geht, find die Dia« 
suuferipte, die ihr zerſtoͤrt habt, die Frucht langjähriger 
möübfeligen Studien und Arbeiten, die ich-nie mehr von 
neuem zu machn im Stande bin. Seht, dies ift das 
Unrecht, das ihr einem Manne gethan habt, der euch 
nie Abel wollte, und euch nie was zu Leide that.“ 
„Ich weis fo wenig, als ihr, von dem aufrührerifchen. 
Aufſatze, der euch in folche Wuth geſetzt haben fol, und 
ich misbillige ihn fo fehr, als ihr; obgleich man benfels 
ben als offenen Vorwand genommen bat, um unendlich 
mehr Boͤſes zu veruͤben, als immer eine Sache dieſer Art 
natuͤrlicher Weiſe veranlaſſen konnte. Bei der Feyer der 
Fran zoͤſi ſchen Revolution, welcher ich nicht beigewohnt 
habe, hat die Geſellſchaft, die ſich deswegen verfammelt 
hatte, bloß ihre Freude daruͤber bezeugt, daß eine benach⸗ 
karte Nation ſich von der Tiranney, worunter fie ſeit 
mehreren Jahrhunderten ſeufzte, frey gemacht hat, und 
nur das Verlangen geaͤuſſert, auch unſere Verfaſſung fo. 
verbeſſert zu ſehn, wie es die vernuͤnftigen Buͤrger, von 
welcher Religions⸗Sekte fie immer ſeyn mögen, ſeit lan— 
ge gewuͤnſcht haben. Obſchon ich, zur Beantwortung der 
groben und ungerechten Verlaͤumdungen meiner Feinde, 
meine Grundſaͤtze als Nicht⸗Konformiſt oͤffentlich verthei— 
digt habe; jo iſt das doch nur auf eine mäßige Art ge: 
ſchehen, wobei Feine Grbitterung Statt haste. Wir tens 
nen zu fehr den Geift der Säuftheit und der Gelaffenheit. 
der chriftlihen Religion, um je zu Gewalthätigkeiten zu 
fchreiten ; und koͤnnt ihr wohl Hlauben, daß das Betragen, 
das ihr eben au Tag gelegt habt , euren Religions-Grund⸗ 
fagen vor den unfrigen einen Vorzug verfchaffen werde ?,, 
„JIhr irret noch mehr, wenn ihr wähnt, daß eine 
ſolche Benehmungsart eurer Sache nüten, oder der unfs 
rigen ſchaden koͤnne. Nur die Vernunft ift ed, und bau» 
dige Vernunfeichläffe, die irgend ein Religions-Syſtem je 
unterftägen fonnen. Antworter auf unſre Gründe; das iſt 
alles, mas ihr zu thun haber, Aber weun ihr Gewal 
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beanchet; ſo zeiget ihr, daß ihr nichts zu antworten has 
bet. Hoͤttet ihr mich ſelbſt fo wohl zernichten, als 
ir mein Haus, meine Biblio hek und meine pby⸗ 
fifalifben Inſtrumente zernichtet habt; fo woͤrden 
zehn Maͤnner von gleichem oder groͤſerm Muth und 
Talenten, als die meinigen find, anfgeianten fern. 
Miärden biefe zehm noch erınordet, jo würden hundert ans 
dere aus ihrer Aſche hervorgehen. Und glauber mir, ihr 
habt der Englifchen Kirche, deren Vertheidiger ihr 
Jezt geweſen zu ſeyn wähnet, durch eure Stu Führung eis 
nen ſtaͤrkern Schlag verfegr, ald meine areunde und ich 
ed nie gefonntj, noch gewollt härren.“ 

„NUübrigens koͤnnen es nur fchlechte, grauſame Mens 
ſchen ſeyn, welche diejenigen mishandeln , die keinen is 
derſtand thun Fönnen, Sol’ eine Handlnung iſt eines 
Eunglaͤnders, geſchweige eines Chriſten, unwuͤrdig, weil 
die chriſtliche Religion uns lehrt, andern das zu thuu, 
was wir und von andern zu geſchehen waͤnſchen Indie. 
fer fonderbaren Sache find mir die Laͤmmer, ihr die Woͤl⸗ 
fe, Wir werden unſern Karakter erhalten, und wuͤnſchen, 
daß ihr den eurigen ändern möchtet. uf jeden all ge— 
den! mir ench Segnungen für Vermünfchnngen wieder. 
Moͤchtet ihr bald wieder zu jeden Uibungen bed Kunſt⸗ 
fleiffes, und zu der vernünftigen Lebensart zurüdfeh en, 
welche ehehin die Einwohner von Birmingbam aus— 
zeichneten ! Das wünfcht mit der aufrichtigfien Geele 

-2ondon, den 1Hten Sul, 1791. 3. Prieſthey. 


Gezogene Numern bei der zoften Ziehung 
Kırepfälzifcher Lotterie in Düffeldorf den 29ſten 
Juli 1791. 

after Zug: 83. Drey und Achtzig. 

ter Zug: 44. Vier und Vierzig. 

ter Zug : 56. Sechs und Fünfzig. 

ater Zug: 49. Neun und Vierzig. 

stet Bug: 52. Zwey und Fuͤnfzis. 
Die 40. Ziehung Kurpfälzifher Lotterie ger 
ſhiehet zu Duͤſſeldorf Freytags den 19. Auguſt 1791. 
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ime. Litteratur, 


‚Gefpräd 
zreifchen. einem Auerhahn und einem Zauber. 


Täuber. Aber mie koͤnnte ich meine Liebe un— 
ter fo viel theilen. Du ſcheinſt ein artiger Mann an ſeyn: 
alle deine Weiher glauben dich zu beſitzen, und feine bes- 
figt Sich. Dein Herz gleicht einem Spiegel, der überalk 
Strahlen von fich. wirft, aber Teinen Brennpunkt bar, 
Berzeip mir, daß, ich mich dieſes Gleichnißes bediene. 

Auerhban. Schweig, Veraͤchtlicher! dein Herz 
ift gu klein, das Fener zu- faſſen, welches das nieinige: 
beſcelt. Wann Yu der Gortin zu Paphos jaͤhrlich ein, 
Paar Opfer lieferjt: fo bringe ich dem Heiligthum Eskus. 
laps fünfzig daflır. Siebe, wer den Göttern Lieber ift 

Zäuber, Das mag feyn. Aber welch traurigeds 
Leben fuͤhrſt du? feine Zeit damit zubringen, ein Dutzend 
Hennen zu huͤten, immer ben Zirfel um fie her zu ma⸗ 
den: geſieh mir, daß diefes eben Fein Vergnuͤgen enthalt 
Ich am Bufen einer einzigen , von meinem Kerzen Aus— 
wählten bringe die Stunden, die.mir Zevs verlichen had, 
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ia einem ruhigen Genuß ſtiller Wolluͤſte bin. Ich fehrnez. 
de die Reitze der Liebe ganz, weil ich fie nipt theilen Darf. 
Auerhan. Du ſophiſtelſt. Wie, bringit du deine. 
Zeit zu, wenn deine Taͤubin auf. der Brit, figt? Elend ! 
Jeden Augenblit , da mich die Stimme der Natur auf⸗ 
ruft, bin ich bereit, ihg zu huldigen. Mir lacht fie; zu, 
wenn. du deine Siunden in eier ipr unangenehmen Maͤf⸗ 
figgang zubringen muft. 

Tauber. Aber daß die) deine Kebensart zum Wien: 
ſchenfeind, zum Tirannen machen muß, das kannſt du. 
wenigſtens nicht laugren. Zwoͤlf Weiber regieren, heißt 
fo viel, als zwölf. Harpien vereinigen. Urd dann Teine. 
Kinderzucht! fiehe, wie das Leben der Tauben ſo gefellig, 
fo artia, fo manierlich iſt. Die Freyheit ifi der Keim feiner, 
Empfind ıngen. j 

Anerban. Sch bin müde, dir laͤnger zuzuhör-n. 
Schweig, Schmäger! ein Zauber Tann nit vom Ge⸗ 
fühl eines Auerhan urtheilen. Co, lieben die Tauber. 
auf dem Lande, — und Auerhane — in Städten, 

Uiber den Herrn von Born. 

Der verftorbene Hofr’tb von Born war ein Philoſoph 
in Worten und Thaien, blich fich immerhin gleich in "reuz. 
be und Leid, fans alles nichtig und. lächerlich, was er. 
nicht, wie fene Netalle zergl.edern konnte, wellte daher 
nichts glaube. , was e fich nicht vordemonſtriren konnte, 
und riß gerne jeſes Xehrgebuude ein, ohne ein anderes 
aufsauen zu. kennen. Sein Feldzug gegen die Ordends 
geiſtlichen, ſein Streit mit dem Kardinal Migazzy, feine 
Echarmägel gegen den Pater Faſt, haben uns manchmal 

beluſtigt, aber.nicht erbauet, und es war mehr eine Zerz 
fireuung , die er ſeinem Seit machen wollte, als die Folge 
eines boͤſen Herzenz, das er nicht beſaß. Er kaͤmpfte mit 
Jeſniten, nr Zejniten waren jene. innigiten Freunde. 
Er verwarf: aAlchymie, und. wibmere. ſich doch Tehenslang 
berieben, warnte no: allen. Igehrimen Miffenfchaften,, 
und lehrte diejelben, hielt wenig auf Glauben und Wun— 
derkuren, und Led ſich doch bald von dieſem, Bald von 
jenem Quackſalber vorſchre ben, und alaub e.feji. daran, 
Er hinteslief einen, grofen, Ruhm in allen vier MWelttheiz 
Ten, wo er überall Freunde hatte, un? ohpgeachtet er. 


jahrlich 50 bis 60,002 fl. Eintünfte hatte, fo hinterlaͤtt 
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er. dach. fehr viele Schulden, die aber ale getilgt werden, 
Tonnen, weil der Kontrakt mir ‘dem fanferl. Gef wegen 
rer erfundenen, Umalgamation noch beſteht, und vom 
Kyſer Leopold getreu erfuͤllt wewwen wird, 

Ueber Die Geſahr, die den Thronen, den Gt-aten 

“und dem Cpriftentfume den gänzlihen Ver 

fat drohet, durch das falſche Syſiem der heus 

tigen Aufklaͤrung, und die kecken Anmafluns 
gen fogenannter Philofophen, geheimer Geſell⸗ 
fhaften und Geften. An die Grofen der- 

Welt von, einem Freunde der Fuͤrſten und der 

wahen Aufklärung. Dit Dauıs und Urfuns. 

den belegt aus bem Archiv unjers. Jah:huns. 

dertö 1791. 

Dieſe Schrift iſt gründlich und mit vielen Beweiſen 
geſchrieben. Es iſt ein Inbegriff aller vorhergeben den 
und jetzigen Zubereitu ngen, welche die Opinionen : Philos. 
ſophie gefcpmieder har und ned) ſchmiedet. — Sie ift chs 
ne Diudort, und ohne Namen bes Verfaſſers. 

2d0. Handlungs-Nachrichten. 

Man ſchreyet zu Paris uͤber die falchen ſig ig⸗ 
naten. Was fol dies? fie find fo gut, fo treffend 
nachgemacht, daß man fie von den Ähten nicht uns 
terſcheiden fünne. Aber died macht eine fhrecklis 
he Verwirrung in der Handlung? — das ift wahr, 
aber es ift aud wahr, daß in Zeit. von 6. Monaten 
Die falfchen Affıgnaten fo gut fepn werben, wiebie 
aͤchten: — gut auf den Rachtſtuhl. — 


3tio, Ankündigungen, 
Eine Drehfel.: Banf nach neuerer Art mit. 
g Schrauben Regifter, 2 Schraubſtoͤcken, allem 
nöthigen Werfjeug und afer zueiner ſolchen Bank 
gehörigen Bequemlichkeit ift um einen billigen Preis 
zu haben, und deshalb im hiefigen Brüden Haus 
beim Drechsler Gangel das Nähere zu erftagen. 
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Hop der Beſchreibung einer neuen Epinn = Zwirn: He 
pel: Kraz und Krempel-Naſchiene zu hindert und mels 
gern Faͤden, nebſt 27 Abriffen und Kupfer von D. R. 
ſo 1789 in der Privil. Glandenbergi. ‚Buchhandlung in 
Köthen, mit Churfuͤrſtl. Saͤchſiſchen privilegip auf Preis 
merarion heransgefommen, und wovon det Prenumers— 
tions= Preiß 5 alte Louisd'or war, find nun noch einige 
Eremplar, um den herunter gefegten preis zu 3, Piſtolen 
bei dem Kayſerl. Reiche = Ober = Poft. Autszeirmugs: Expta 
disor Wolf in Zeanffur am Mein zu haben, 





Joh. Jakob Wurfter in Neuwied empfiehlt hiemit 
feine eiaene Fiſchbeinfabrique, worin alle Serien Fiſch⸗ 
Bein aufs _befte gefchaitten , und um billige Preife zu Ia« 
ben find ; desgleichen ‚wird bei ihm extra guſes Siegel: 
lad. in. Brand, Farbe und Geruch verfertigt, ſowohl in 
Roth als in allen anderen Farben. Ferner fübzicirter Das 
bekannte englische Taffent - Pflofter, und verkauft folchex 
en Gros, in viel niedrigerem Preiß ais daflelde in Eng= 
land zu befommen it, Meßzeit bat er jeinen Laden in 
Frankfure auf dem Nömerberg, Nro. 35. e 


Churfürftlich = Pfälzifche Lotterie 
Anheute den 5. Auguftızgı ift die 457 Ziehung diefer 
Rosterie auf dem Rathhauſe dabiefig: Churfürftlicher Reſi— 
‚benz, in boher- Gegenwart Seiner. Ercellenz Herrn Baron 
von Perglas, Ihrs Churfürftlichen Durchlaucht Hofkam⸗ 
mer = Prafidenten,, 2c. ze, und in Beiſitz angeordneter mohl: 
anfehnlicher Herren Deputirten, mit befannter guter Ord⸗ 
nung und. feftgeftellten Formalitäten vollzogen worden, 
Die ber diefer Ziehung herausgefommenen Rum⸗ 
mern find folgende: 
ter Zug: 4. Vier. 
atet Zug: 73. Drey und Siebenzig. 
zter Zug: 15. Fuͤnfzehn. 
ater Zug: 66. Sechs und Sechszig. 
0 ster Zug: 65. Fünf und Sechzig. 
"Die 458. Ziehung Churpfaͤlziſ. Lotterie geſchieht 
Freytags den 26 Auguft 791. 3 


SM. 35 Dienſtag den sten Auguſi. 17977 
.  Seheimr 
Srie-Bechfei 
yreifgen den 


Eehendigen und den wm 
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Die Verspner der Sraftgaft Neswied — vr 
Tun = — ins Elyſaͤum. 2, 
’ — Neuwird Kr sten Age 


Base Abends Cam ten Auguſt) vorgeftern um 
% u ſchlug die lezte Stunde für unferen 
ften; fie ſchiug Traurigkeit für uns: er farb. 
Er "sat 35 Dahr wohlth auf diefet Welt⸗ 
Bahn gerungen. Sein⸗o Regierung dauette faſt 
sa Jade, und —irkte meht, ald Jahrhun⸗ 
derte zu wirken vermögen. Romulus bauete an 
den Ufern des Tybetz die Hauptſtadt der Welt; 
— Feiedrich Alexander bauete an den Ufern des 
Abeins — den Zoflucht dott der Toleranz. und dee 
Induſtrie. 

on! unſee Schiffer Haben dein Anden⸗ 
ken von dem Alterthum geerbt; unſere Schiffer 
des’ Rheins etinnern fich des Schiffers am S 
unfee Schiffer hahen ihre Voreltern und Feun⸗ 
de bei dir; ſie bitten dich, fie flehen dıh an: — 
taß bis Geiſter wnfered’Ländehens an den ‚Ufern dee 
Acherous verfainnlen; orh aͤhle * dag ihrer Fuͤrſt 
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fommt. Du Yı, „sehen z wie ſie dir danken wer⸗ 

den; fie werde inmen; ſie werden dein or 
et thatten Fuͤrften zieren; ſi e we 
int yet genen Water "zu —7— 

er ö $: sorgeftern ein trawrine: Abend; die 

Stimine erfhalte: — a Fuͤrſt liegt in en 

Zügen; — er ifttobtat 
age, on er Fuͤrſten, 
"toll ihn ihn 


ihm d 
an ——— —*8 Kap ‚Geift, 


feine rinngeung ei * und unferen Kindern hei: 
lig ſeyn. Gage ibm, daß feine Gemahlin, diefed 
Beiſpiel der Ehe; amd der Freundſchaft nur naeh 
in ferner, Erinnerung. Troft>finket. Erzähle ibm; 
dag fein. Sohn „fein, Nachfolger „ diefes fhone Ge: 
ſchenk, welches er uns Binterlaffen Bat, die — 
al vaͤter ichkeit gegen unge von ihm 
bet. hi me dieſes Erbgut eben fo 
Fudthar.imachen, wie er. — Stelle ihm vor, 
— ie „Prinzen, ‚von ihyen Kindern 
gumngerungen , „jeinen Verluſt beweint. — Rimy 
die unfere.,Ö Flrmmten — unſere Thraͤnen, 
n lere Klagen. mitz zeige fie ihm: me. er liebt ‚ung, 
* er, war unſer Vater, er war unſer Helfer. 
Und un Bau, ‚ihm » auch. jenſeits des Grabes 
ein, FE gnuͤ gen machen willſt, ſo ſage ihm, 
aß unſere — unſere Colonie, unſer 
Staͤdichen nuf in dieſem Jahre mit 15 neuen Haͤu⸗ 
„fern vyermehrt iſt worden. Dies war. feine Won⸗ 
ne in dieſem leben; er hat ſie befoͤrdert, und es 
il, Hein Burger in-unferer Stadt, der in feinem 
ewerbe von ihm nicht unterfhägt: wäre worden. 
Wir wiſſens, ſeine alten Tage waten Tage der We: 
3 zumuns und des Mat Cein. faſt algemei⸗ 


+ 


we Shiktfal vieler Fuͤrſten s aber es :dhieh:ihmzahk 
kezeit. feine. Gröfe übrig, welche ihm die: Unbefläne 
Digfeit des Gluͤcks zu ertragen, feßkte. .- Ber 
. Auch unſere Nachbaren bewundern ‚feine Wan 
de, und feinen. Geiſt; fie bedaueren feinen Verluſt⸗ 
den Verluft eines guten ; Machbaren. Die Geſchich⸗ 
te ſchrieb ſeinen Namen, — chen: bei dem Frieden 
von Baden, :mg er den. erſten Vortrag dazu mach⸗ 
. te, auf, und- Bien, wir..gehen ‚gu. den Altaͤren 
der "<oleranz; ; wir weiſen unfern Kindern dad Grob 
unſeres Stiftes; wir laſſen ſie re: unſchuldigen 
Haͤnde zu dem Maier, der, Erbarmung aufheben.» 
Die Rue feiner Geele zw erflehen, Wer wird, die 
Güre Gottes erbjtten, wenn es bieſe⸗ Leblinge des 
Heilands nicht konnen! —,Dieg iſt, o Charon! 
uniere Bitte an dich; es iſt die Bitte eines Laͤnd⸗ 
chens, dad feinen. Fuͤrſten beweint. Wenn die 
Ufern des Rheins nach Ben Ufern des Tybers zun 
Grofe einmal gelangen; fo- wird ‚vielleicht ein Vir⸗ 
gil auferjiehen, der. eine Neuvidiade, fo wie jemals 
die Aeneis — ſchreiben wird, und Dann werden 
vie auf das Grab unfers Aicxander ſchreiben: E 
Hie jscet Alexunder a Wie, nofter Romulus. 
. Damit du di‘ auch auf der Ueberfahrt mit 
euigfeiten unterhaften fnneft, fo herein wir dir 
folgendes: 
Paris vom sten dieſes. 
Es it nun gewiß, das der Franzöfifche, Ger 


*) Neuwied den sten Auguſt 1791. *2 

Am ten dieſes Monats beſchloß der regierende Fuͤrſt, 
Johan Friedrich Alerander zu Wiedrc. des Nie 
fͤchſiſch. Weſtphaͤl. Reichs Grafen Collegii Direktor, ned 
einer ausgeſtandenen langwierigen Krankheit, durch einen 
ſanften Tod, fein thaͤtiges und ruhmvolles Leben, im 
Sshen Jahr feines Alters, im 54ten der geführten Lem 


dzs Resigruug, und im 5 zten Salz einer nergigten Et 
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fandte zu Wien, Hert Noailles an den Herrn von: 
Montmorin die Gefinnungen des Wiener Hofes zus- 
gefandt, hat. Sie find offenbar gegen die Golonen, 
und für den König: — Die Nationalverfammiung: 
fol auseinander gehen,. und der König fol die wah⸗ 
. zen Stände berufen, Herr Montmerin kuͤndigte 
es einigen Mitgliedern an, und — der Goloniks 
mus iſt in Verlegenheit. — Bald werden Manis- 
ge von. anderen Höfen. kommen; ſie find af dem, - 
ege. 
Die Verſammlung ließ vorgeſtern dem Koͤnig 
ſagen, es ſtuͤnde ihm frey nach Compiegne zu ges- 
hen. — Nein, gab er zur Antwort, man muß mich 
wieder nach Varenne ſchicken, da, wo mir meine 
Unterthanen die Ketten, die ich trage, angeſchmie⸗ 
det haben. 
Wuir haben vor Zeiten das goldene Alter gehabt, 
dann das eiſerne; heutiges Tags hat Frankreich ein 
kupfernes Alter, dann die Verſammlung bat befoh— 
(en, daß man ale Pfannen, Kaſtrolen, Klocken ꝛc. 
in die Muͤnz bringen fole, um bie Fleine Muͤnß 
daraus zu machen. 
Hrüffel vom. sten Auguft. 

Zu Gent war am 31. Juli ein Auflauf; man 
warf auf die Dragoner de la. Tour Steine. Aber 
dieſe haueten darein nach) ihrer Gemohnpeit, einige 
von dem Pobel blieben unter biefer Gewohnheit todt, 
doch. aber wurde ein Dragoner zetödtet. In Zeit, 
von vier Minuten war alles verftoden. 

Es wandern jetzt wieder viele Misyergnügte 
aus dem Sande, aber nicht nach Breda, mie funft, 
fondern nach Franfreihd Der vormalige fo oft ger 
peitfchte und nicht gebefferte parriorifhe General 
Koͤhler Halt fich im fran zoſiſchen Flandern quf, und 
macht verdaͤchtige Schritte. Vermuthlich iſt ar da 
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von der Verſammlung auf verlornen Poften geftet. 
Nur noch ein wenig Seduld, es wird fih bald vier. 
les auffiären,, 

Bon der Elbe vom iſten dieſes. 

Der Monat Oktober! — dies wird die merfs 
wuͤrdige Epocke ſeyn, wenn der pofftifche Wo n enbruch 
zerplatzt. — Nichts wird an feinem Platze bleiben: 
—Deutſchland, Pohlen, ein Theil Frankreichs, 
die Niederfande, — alles wird andere Fafıde bes. 
kommen. 

Paris vom- ıflen Auguſt. 

National⸗ Verfammlung. Die Hauptpunkte des in 
der Sitzung vom .25ften Juli erlaffenen Defrets, äber die: 
Herftellung der Kriegszucht, find folgende; Die. Offiziere, 
welche. feit dem ıten May lezthin kreywillig ihre Fahnen: 
verlaffen haben, und, ohne ihre Dimiffien zu geben, ins 
Ausland. übergegangen find, folien als Ueberläufer nou den 
Kriegs : Auditeurs und den Martial- Gerichten nerfolgt, 
und verurcheilt werden; eben fb jene Dffiziere , welche 
nach. gegebener Dimiffion ins Ansland gegangen, und in 
einer Friſt von 6 Wochen ind Königreich nicht zuruͤckge⸗ 

en ſeyn werden; den wegen erfolgten Verdachts ab⸗ 
geſetzt gewordenen Offizieren, wenn in. Zeit von 14. Täs 
gen beym: Kemmiſar⸗ Aubitenr des Korps Feine. Iingabe. 
wider fie gefchehen, ster fie ſonſt vom den Martialgericys 
ten. Ioägeiprochen worden, foll es frey leben, ihre Stel: 
fen wieder einzunehmen , oder in ihrer Eigenfchaft zu an» 
dern Korps fich überfegen zu laſſen, unter der. Bes. 
dingniß der Eidesleiftung nacı Worfehrift. des Ge 
füßes; die falſchen Angeber unter ten Enlbaten ber. 
Regimenter follen als Verluͤumder beitraft, und ‚unfähig. 
erklärt werben, zum Dienfte des Vaterlandes je Waffen. 

- tragen , alle vor dieſem Dekrete begangenen Militais, 

rgehungen, Die nicht: ausdruͤcklich in demfelhen bezeich _ 
net find, follen abs nichtgefchehen iannejehen, für Bie- 

Zukunft. aber jeder Ungehorfam und Znfuborrinetion nach 

der Strenge der Verordnungen beſtrafi werden ; von jetzt 

an follen die Unteroffiziere fir die in ihren Regimentern, 

wider die Perſon der Dffiziere, erregten Bewegungen 

perſonlich vernawortlich fegn, wenn die Schu digen nicht 

J 


or 


Weich” angezeigt werden. würden; im: Kalle angefponttener® 


Vewegungen bei deu Negimentern ‚gegen. die. allgemeine‘ 
gr 


nung und Kriegszucht, folen die Unteroffiziere und, 
Soldaten, ihrem Grade oder Dienitalter zufolge, verante 
wortlich bleiben wenn dfe Schhldigen oder wahlfcheinlich⸗ 
Schuldigen nicht gleich angezeige welden wuͤrden; Id lau⸗ 
ge Pie proviſoriſche Gewalt, melde det Genkraͤlen der; 
Armee durh ‚das Drfret vom 24ſten Zum in Anſehung 
der Suſvendirung foljher Offiziere , deren ‚Betragen ihnen“ 
verdächtig fcheinen warde, lezthin eingeraͤumt worden ift, 
beſtehen wird, ſollen die Ober» KRommanden der Diviſio⸗ 
nen das nemliche Recht haben, und die Kriegszuchtärärt 
the jeden Regiments füllen auch einftweilen die Gemalt 
habeir;; mit einer Mehrheit von 517. Stimmen die Verwei⸗ 
fung der ſtraͤflich befyndenen Unteroffiziere und Soldaten 
durch einen bloſen nnd einfachen Nbichiedsbrief zu verord⸗ 
nen, jedoch nur Dann, wenn der Gehrauch dieſer Gewalt 
durch einen fchrifflichen Akt, der con einer, beſtimmten 
Zahl Uneeroffizteren und Gemieinen, nad Manfgahe des 
Dekrets, unserzeichnet fern foll,; ausdruͤcklich verlauge. 
wird. — In der. Abendfisung vom 20ſten wurden häufis: 
ge. Adreſſen ans verfchievenen Departementen vorgelefen, 
worin vorzüglich das wichtige Dekret vom 15ten Juli— 
allgemeine Beiſtimmung und Lob erhielt, und Dagegen! 
die bekannte Vroteftation der 290 Glieder der Mindritaͤt 
der Nationalverfammlung als huchverrächerifch" augeges, 
ben. wurde. Belonders heftig Tautere eine dergleichen : 
Adreſſen, die von den Hirgern don Montauban Fam, und es 
entftand groſes Geränfch darüber in der Nationalverfammm 
lung, welche imbeffen ohne weiters zur Tagsordnung“ 
ſchritt. In der Sitzung vom 27ften wurde auf ſchriftli⸗ 


ches Verlangen dei Ruſſiſchen Fedmarſchals, Fuͤrſten 


Potemkin, ein Paß für den Hrn. von Fronſac bewilligt, 
um fich. auf Einladung jenes Fuͤrſten nach Rußland mit 
in dem Feldzug wider die Tuͤrken zu begeben. Hr. von 
Fronſac, welcher ſich bekanntlich bei der Ruſſiſchen Ein— 
nahme von Iſmailim vorigen Jahre fo ruͤhmlich ausge— 
eichnet, hat dabei verſprochen, nach Frankreich zuruͤckzu⸗ 

mmen ; ſobald die Zeit ſeines Dienſtes in Rußland vers’ 
floſſen ſeyn wuͤrde. 


** ⁊ 


SR: jener Sitzung wurde das Geſaͤtz, über die Alte 
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wenbung der 0 Macht im Innern des — 
zeiihs., vollendet. Alle Buͤrger ohne Unterſchied, ſollen 
in Nothfailen/n fobald die orte: Gemält für. das 
Geſatz, ausaeſprochen worden; uͤbetall der Nativnal-Goc⸗ 
Satwmerie und jedem oͤffemlichen Beawten — lei⸗ 
ſten⸗ damit das Geſaͤtz vollzogen werde. Das Dekrer ber 
ſtimmt ferner. die Faͤlle, in welchen die Requiſition mm 
Beyſtand an die Nationalgarden und Linientrappem der Des 
nachbariem: Diſtrikte einer Gemeine geſchehen wäe hier⸗ 
nach zu verfahren, wenn das Martialgeſaͤg au weis 
kuͤndigen ſey, u. ſ. w. Ant. Ende der Eikungw.ide.vom 
Juſtitzmini ſter⸗ die offizielle Mitthei ung: des Berichte des 
Im. Duveyrier angekuͤndigt. In der Abendfikung vom 
‚ogitem murbe, nach mehresen Ndreffen der Derarıenrente, 
welche dern Dekvere nom 15. Jul. völlig .benpflichte'en‘, 
audLeine: dergleichen von sder Gemeine zu Clermonsserz 
«and vorgeleſen / worin mit beyſpielloſer Hefiintein die 
N. V. saufgefordert wird, die Einſtellung dev Wahlver⸗ 
ſammlungen fuͤr Die, ‚neue Legisleumn zu wiederrufen, und 
derjenigen Deitgliepern der N. B;, welche fich dem: Des 
rete von: 35: Sul. widerſent, amd auf Strenge gegen 
den Koͤnig augetragen haben, Dank abgeſtattet wurde. 
Die N. WV. Heß ſich durch dieſe von unruhigen Köpfen 
werauſtaltee Adreſſe nicht; irre machen, und ſchritt zur 
Tagsordnung. Ju der Sigung:ant 29ſten wurde ein De- 
sfret uͤber die Manfregehn, -erlaffen, welche: zur Ent⸗ 
deckung der Urheber falſcher Aflignate genommen werden 
fellen. . Durch) ein anderes Dekret wurde die: Art beſtimmt, 
wie die Gläubiger des Monſieur, des Herrn von Atois, 
der Tanten des Koͤnigs, Mesdames, und mebre⸗ 
rer anderer: Aufgemanderten zur ihrer Bezahlung. gelan⸗ 
gen ſollen. Den Mesdames ſoll der liquidirte Ruͤckſtand 
werfchiedener Rechnungs: Auszuͤge den beyden Bruͤdern 
des Königs aber, jeden die Summe von ı Million an 
‚Gehalte, ı Million. an: Apanage: Renten, und: 1ſ2 Mil⸗ 
lion von dem Nationalſchatze zurüdgehalsen werden, wel⸗ 
“he zur Bezahlung ihrer Schulden, unter der Verantworts 
lichkeit der Narlonalfeha-Kemmiflarien , verwendet merden 
ſollen. In der Sitzung’ am zoſten wurde endlich.der Be: 
‚gicht über die Ritterorden abgeitarter, und die Diskuſſ or 
— Hier folgt das merkwuͤrdige Dekret, welches 
die R. DB. hierauf erließ: 


” 
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„Me Ritter⸗ oder andere Orden, alle Korporationen, 
alle Nuszierungen, alle aͤuſſern Zeichen, welche einen Un⸗ 
terfchied der Geburt vorausfegen, follen m Frankreich 
abgeſchaft fenn, and für die Zukunft Feine dergleichen meht 
seingefetst werden formen. 2) Die N. V. behalr fich-ver, 
daruͤber zu verfuͤgen, ob eine einzige Narionat-Muszeichs 
mg, welche für Tugenden, Talenten, und die ber 
Staate geleifteren Dienfte beſtimmt wäre, Statt haben 
foll, und können bie. daran die Militairperfönenihrewürk- 
lich exiftirende Auszeichnung femer tragen und empfans» 
gen. 3) F Franzoſe ſol eine der durch das gr 
vom ı9. Fun, 1790 ober durch daB gegemmärtige, ab⸗ 
geſchafien Gigenfchaften führen , felbit nicht mit den Aus⸗ 
bräden von ehemals ‘(ci-devant) vder dergleichen. Es 
{ol allen öffentlichen Beamten untrrfagt ſeyn, einen Akt 
zu fertigen , ‚ver auf Ermeifung jener abgefchaften Qualis 
züten zielen wärde, und follen die Verfaſſungs⸗und pein⸗ 
licher Juri prudenz⸗ Ausſchuͤſſe unverzuͤglich einen Dekret⸗ 
Entwurf über die Strafen: vorlegen, welche gegen die 
Uibertreter gegenwaͤrtiger Verfügung erlaſſen werden ſol⸗ 
len. Jeder Franmzoͤ ſiſche Bürger, welcher: die Auf⸗ 
nahme bei einem Nitterorden , oder einer ſonſtiger auf Uns 
serfchied der Geburt gegrändteten Korporation in fremden 
andern nachſuchen oder erhalten:, oder ſeine wuͤrkliche 
Widend: Brrmandtichaft beybehalten würde, foll die Eigen⸗ 
ſchaft und Rechte des Franzdfiihen Bürgers verlies 
zen: jedoch ſoll ein foldyer, wie jeder andere Fremde, im 
Dienſte Frankreichs gebraucgr werden fünten. 
5 In der geſtrigen Sitzung legte "der Dip'omatifche 
Aus ſchuß das Coneiufum“ der dentichen Reichsverſamm⸗ 
dung zu Megeudburg, wovon der Miniſter ver auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten offizielle Mittheilung erhalten . der 
PM. 8. vor. Durch jenes Conclufum wird dem Kayfer 
aufgetragen, alle Kreife unter Waffen zu ſetzen, und Dies 
fer Beſchluß des Meichstages ift durch die Kaiſerlichen 
Miniſter auf der Stelle dem Kayfer zugeſandt worden. 
Nach einigen Neben dekretirte die N. B., daß die Mi- 
nifter von 2 zu 3Taͤgen ihr von dem Zuftande der Voll⸗ 
ziehung der Maaßregeln, weiche für die Vertheidigung . 
Des Koͤnigsreichs genommen worden find, Rechenſchaft 
ablegen ſollen. R 3 
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as a ten den sten iguſt. 
Das Sreyheitsficber geht hier täglich weiter, , Unfe— 

re yolitifchen Mordbrenner verbreiten überall den Mahn, 
day die Flammen des Anfruhrs in einigen 
Jabren alenthalben auch in Deutfchland 
ausbrechen werden! Eine neue vortre füche Schrift 
eines im Wien fehr angeſehenen und verdienſtvollen Mans 
hes (Phrriotifche Bemerfungen über Pie de 
genwärtige Thenerung in Wien) enthält über 
diefes Freyheitsfieber folgende gewiß in diefer Zeit keinen 
gurgefinnten Deutichen. gleichghlrige Stelle: „» Nixgend& 
„in der Welt erlauber fich die Unwiſſenheit und bie There 
heit fo freche und dumme Urtheile über die üffentlichem 
„Staats angelegen heiten, ald gerade in. Wien. Lauter 
„trembed ‚Feuer brennt in den hirnloſen Köpfen unſerer 
„Aufflärer und Pflaſtertreter. Ueberau hat man fie 
nicht um Ratb gefragt, und Aberal eifern fie darıkı , 
„über alle Dicnfterien und Memiter, Frey mäfleh wir 

„ſeyn, ſagen fie, und alles was uns einfällt mäffen wir 

„Ruh ih Wien lam vorbringen Foren, wie na 

zoſen in Paris, Die Regeerung ſteht imter unferein 

‚Urteil, und der Hof darf nicht thun, ohne den Be— 

‚fall unferer feharfen und feften Kritife, Mir finb pas 

;. Tribunal über die Mißbtaͤuche und Staatsfehler in Wien 
‚uud in der ganzen Welt: dena wie man regieren muß, 
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„das wiſſen wir durch Mirabean und Ban der 
„Root! — fo fpreden unſere Manlmonarchen, indem 
jr fie jede neue Anſtalt unfered vortreflihen Kayfers anz 
„bellen. Sie verlangen überall Wunder und Zeichen. 
Nichts geht nach ihrem Sina, und mit einer zügellofen 
„Freyheitswuth bemerfen fie - unfere verdienſtvolleſten 
„, Staatsmänner ohne Unterfchieb mit Schimpf und Hohn. 
zu2!ber man böre eine Prophezeyung! — hoͤchſt vermuth⸗ 
„lich koͤmmt bald die Zeit, wo unfere deutſchen Fürften 
„und Regierungen gezwungen ſeyn werden, alle Milve 
„zu vergeffen, und mit dem eifernen Zepter der höchften 
„Strenge zu berrfchen. Dies ift dann das Werk unfer 
„rer deutfehen Aufflärer und Federhelden. Sie wer- 
„den ihre abgedrofchenen Gemeinpläge von Defpotismus 
„der Fürften, von unveräufferlichen Menfchenrechten , 
„von allgenreiner Naturfreyheit, von politifeher Stlaves 
„rey, gegen den Mond hinaufbellen, bis-man einen die- 
„fer. Schreyer nach dem andern, beim Kopfe nimmt, über 
„die Granze fordert ‚oder ind Zuchthaus, oder auf eine 
„Feſtung fest. Alle unter dem Mantel der Freyheitsxhi— 
„Joſophie in alle europäifche Reiche ausgefendeten Schur⸗ 
„ten und Frepheitöapoftel werden das nicht hindern koͤn⸗ 
„nen, fie werden es befördern. Man wird diefe politis 
ſchen Wespen und Hummeln nicht andens los merden 
„fonnen, als durch ımerbittlichen Deipotismus in Züche 
„tigung ihrer Thorheit, und ihrer elenden Aufklärung. — 
„&s har das velle Anfehen, als wolle man gar feine 
„wahre Auftlärung und reine Milde mehr gelten laffen 
- „auf den Thronen und bei. den Höfen. Die edelites 
„Menihergefühle, die liebenswuͤrdigſte Populärität, das 
raſtloſeſte Arbeiten für das Wohl der Nazionen, erwies 
„dert man mit, nichts als kuͤhner Kritif und dummen 
„ Zadel. Einft,da die meiften Fuͤrſten nichts thaten, als 
„ihrer Majeſtaͤt in unthätigen Mohlbehagen ge de 5 
de der Zutritt zu ihnen der Eroberung einer Feſtung 
"„glih, da fie mit Niemand fprechen wollten als. mit 
"ihren Miniftern, Höflingen und Damen, da zittertejes 
„wer politifche Geck in der Stille feines Herzens vor dem 
„,Salgen, und fein Wort wagte er über die Ungelegen- 
heiten des Staates. Gent in den Tagen der art 

„rung, jet da ımfere Negenten, Freunde dor Philoſö— 
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ar phie, und der Menſchheit find, da fie bem alten Stolz 
‚and dem abſchreckenden Gepränge der Majeftät entfas 
„gen: jeßt formt man, dafß- fie höchftend noch das ſeyn 
„tollen, was Abraham in feiner Patriarhenhätte war, 
und daß firihr Land. um zwanzigmal beffer vegieren, 
„als Goit feine Sterne, feine Püneten, und feine gan: 
ne Welt. 44 — +" 
KR Politifhe Satyren. 





„Dringet doch nicht um Hımmelswillen in nich, 
„dasß ich, für die heutige Philofophie ſchreiben folle, 
Ihr Lehrgebaͤude wird nicht, kann nicht, — 
‚nicht einmal in der kleinen Stadt Tripstrill, — 

„beſteheun. Wenn ich nur einen Heinen Strahl 
— „von Möglichkeit feven Eonnre! aber nein, lauter 

„, Zranme, lauter Wor regierungen, lauter philo— 
„ſophiſche Kikelkakeleien; die Geſchichte, die Er— 
„fahrung, die Menſchenkenntniß leiten meine Fe— 

der, und dabei bleib ich: — Pravidere ! 


DOberehein vom 8ten dieſes. — Zwes 
Neuigkeiten kann ich ihnen melden. 1) Der Koͤ— 
nig von Schweden wird 16,000 Mann theils auf 
ferne, theils auf Ruflıfhe Schiffe aufladen, in Hol: 
land ausladen, und mit denfelben gegen Sranfreich 
marſchieren. Der ruſſiſche General Naffau wird uns 
ter ihm fommandiren, 2) Die Metionalmiliz hat 
ber Solothurn in der Schweiß einen Einbruch ge⸗ 
wagt, Man fazt, dag die Schweißer ale ihre Re⸗ 
gimenter aus Frankreich zuricberufen haben, 
Wien vom 3ten Auguſt. — Des Kayſers Mai. 
Haben, dem Vernehmen nach, von dem Könige von 
Schweden ein eigenhändiges Schreiben erhalten, un« 
efehr des Inhalts: „Wenn Se. Mai.teopeld der 
eyte die Armee, welche die Nationalverſammlung 


[> 


N 


Frankreichs zur Rechenſchaft ziehen fol, in eigener 
Perſon anführen wolten, fo würde ed Ihm ein Ver⸗ 
‘gnügen ſeyn, unter Gr, Mai. Befehl zu dienen 
wo nicht, fo erbiete Gr fih dad Heerfommiandoifekbft 
zu uͤbernehmen.“ Feldmarfhal Prinz von Koburg 
ift vorgeiern wieder bier angelangt und bewohnt 
fein altes Ahftergquartier bei dem berühmten Gaft: 
‚geber, Herrn Piros, am neuen Marfte, 

Geftern vonbracpte Hr. Blanchard alihier feine 
39fte Luftreiſe. Er flieg mit feinem Ballon im 
Prater um 6 Uhr Abends bei fehr heiterer Witterung 
in die Höhe, blieb in verjchiedenen Richtungen eine 
ganze Stunde über fihtbar, ind gieng nad 7 Uhr 
bei Simmering zu Boden, Hier ward er von einer 
Menge Menfchen empfangen, die ihn mit dem noch 
Hefünten Balon nach dem Prater zurücdführten. 

Dach Briefen aus zer Wallachey vom 1$ten 
Auf. find die Ruffen mit ihrer Donauflottille von 
Gakık bis in die Gegend von Makin vorgerüdt, 
und haben dadurch die Kommunifation zmwifhen 
Braila und der Armee des Grosvezierd ganz abs 
geſchnitten. 


Granſt adter Pewwilegirte Zahlen «Lotterie. Die Neun und 
zwanzigſte Ziehnng iſt heute den 9. Aug. 1791 unter Bey: 
fig derer hlezu ‚verpidnoten 8. T. Herren Deputirten mit ge⸗ 
nlichen Formalitäten und gehoͤriger Accurateſſe vollzo⸗ 
gen worden, und find folgende Numern aus dem Gluͤcs⸗ 
rade erfäienen : 
Zug: Nro. 16. Sechözehn, 
Zweyter Zug: Nro. 64. Vier nd Sechszig. 
Brirter Zug: Nm. g. Acht. 
Dierter Zug + Nro. 58. Acht und Fuͤnſzig. 
_Bänfter Zug: Nie. 44. Vier und Vierzig. 
Die Dreyfigfte Ziehung geſchieht den 162en Aaguft 
1791 und fo fort von 8 zu 8 Tagen. 
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Politiſche 


Geſpraͤche 


ber 
Todten 
Aber die 


Begebenheiten 


bes 1791ſten Jah: 





„Pour faige la guerre il faut trois chofes: Imo) 
„de l’argentz 2do) de l’argent ; 3tio) encore.de l’ar- 
„„gent. Qu’avons nous en france? Imo) du papier; 
„240) du papier; 3tio) encore du papier — Of 
„ donc vojla une jolie guerre du papier! « 


—ñ 
Geſchichte eines Aſſignats von 2000 Libres. 


Das waͤr! — warum ſoll nicht ein allerliebſtes 
rothes Aſſignat fo gut ſeine Geſchichte vorſchwaͤtzen koͤn⸗ 
nen, wie die Baͤume, wie die Thiere, wie die Katzen, 
"sie die Mäufe, wie die Haufer, und — wie die Minde 
bei den Griechen? — in Uffignat von 2000 Livres hat 
ja viel nachdruckendere und mächtigere Wirkungen: es kann 
2000 Menſchen fättigen; ed Fann 2000 Menfchen auf 
dem Martisfelde zu Paris rottiren; es kann 2000 Nachts 
uympen im Palais Royal befriedigen. Alſo if ein Aſ⸗ 
fignat von 2000 Livres in Rüdficht auf feine Mir: 
Fungen das thaͤtigſte Vehſkulum — der heiligeri Revolu⸗ 
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tion; alſo ſoll ein Aſſignat auch ſprechen, und feine Ge: 
ſchichte erzaͤhlen; alio zur Geſchichte. 

Frage mich Niemand, was ein Aſſignat iſt; es iſt 
weder Gold, weder Silber, weder Bley, weder Rind— 
fleiſch, weder Sanerkraut, weder Feld, weder Pantoffel, 
weder Kartoffel, was iſt es dann? — es ift in Affignat. 
Es ift weder Baum, weder Wald, weder Brod, wmeder 
Mein, weder Maffer, weder Hur, weder Haube, weder 
Strumpf, weder Schuh, weder Rod, weder Tuch, weder 
Leder, weder Stein, weder Kalch, weder Garten ; was 
ift es dann ? — es iſt alles: — es iſt ein Affianat, Es ift 
weder Kanone, weder Bajoneite, weder Flinte, wieder 
Pulver, weder Saͤbel, weder Degen, weder General , 
weder Korporal, weder Eoldat, weder Marfch, weder 
Tambour; was ift es dann? — Es ift alles: — es ift 
ein Affıgnat. 

Einige behaupten zwar, das Affignat wäre ein Zeug⸗ 
niß des Raubs, welchen man an dem Cigenthum der 
Geiſtlichen begangen hat. Aber die Nationalverfammlung 
bat es anders defreiirt, dann fie fagt ja ausdrüdlich , 
daß fie von der Nation dazu berechtigt wäre, — den 
Geiftlichen alleö wegzunehmen. Das Affıgnat ift alfe eis 
ne Nepräfentatien der Wegnahme der geiftlichen Güter, 
— wider ihren Willen. Folglich ift dasjenige, was 12⸗ 
hundert megnehmen, fein Naub , wohl aber, was ein 
einziger wegnimmt, Aber um Himmelswillen! ift es befs 
fer 12 hundert Kartoufchen als einen einzigen zu haben? 
— died zu beantworten hab ich nicht Verftand genug. 
— Nu, fo fol alſo das Mfignat feine Geſchichte erzäh- 
ln. — * 

Ich bin zu Paris geboren (ſo erzaͤhlt das Aſſignat 
ſeine Schickſale) mein eigentlicher Water ſoll ein gewiſ— 
fer Mirabeau ſeyn, meine Mutter blieb mir unbekannt. 
— So bald ich auf der Welt erſchien, nahm mich mein 
Vater zu ſich; und ſchenkte mich der Dame Leger, eben 
an dem nemlichen Abend, da ihr Mann ermordet war. 
Dieſe Dame war ganz mit Leib vud Herze meinem Va— 
"ter ergeben; fie beichauete nich, fie‘ bewimderte meine 
Geftalt, fie verfuchte meinen Werth. Ein gewiffer Lo: 
bone, ein MNeapolitaner von Geburt, der vor Zeiten 
gut neapelitanifc fein Leben zu Paris. fädelte, bekam 
wid in feine Haͤnde. Ge, lief alſogleich zu dem 
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Banfier la Borde, nnd verkaufte mid nach meinem im 
nerlicben Werth für 2000 Livres. i 

Der Bankier warf mich in feine Kaffe. Da fand ich 
tauter Gold, lauter Louisd'or. Sch war ein wenig ftolz 
auf menen Werth, und ich wollte in der Kaffe eineiv 
Morzm haben. Die alten und neuen Louish’or machten 
groſe Augen , und hießen mich die Münze aus der revo— 
Intionirenden Fabricke. Wie? ſprach ich, wie? mir fcheint, 
daß ihr michr recht patriosifch denfer ? ich bin eine konſti— 
sutionelle Münze; sch bin 2eeo Livers werth, und em 
jeder unter euch gilt nur 24 Livres? — Da Fam ich recht 
an. Die alten und neuen Louisd'ors fielen über mich her, 
fagten mir die gröften Sottiſen, nannten mic) den Re— 
präfentanten der uational Armut. Sch war noch ganz. 
zen, und harte feine MWelterfahrung, ich nannte fie ver= 
ſtockte Ariſtokraten; aber wie erfchrad ich, als fie mir 
dieſen Namen par preference zuwarfen, Wie? fihrieen fie, 
du willjt uns Ariftofraren fchimpfen, da du felbft der groͤ—⸗ 
fte Ariſtokrat bit. VBerfluchter Kerl, Misgeburt der Müns 
ze, unverfchamtes Affignar! du bift eim Ariftofrat unter 
uns, Hin Werth ijt gröfer ald von go Louisd'or, alfo 
zepräfentirft du mehr als go Louisd'or. Mas hat unſer 
Adel repräientirt ? nicht wahr — ein jeder Landes Eigen 
thümer jeine Unterthanen ? alfe wilit du als ‘Papier, ale 
ein Lump mehr als 30 güldene Stuͤcke repräfentiren ? Sch. 
erfhrad, nad ich fah ganz wohl ein, daß die Komedor 
recht harten. . 

Ber diefem Streit erfchien der Kaffer des Herrn La 
Borde ; er nahm much aus der Kaffe heraus; trug mid 
mit anderen meinen Brüdern in die Finanzfammer; man 
gab Geld für mich, und ed war nun beſtimmt, daß ich 
verbrannt. werden follte. Da war “ verflucht bang. Sch 
fluchte auf die Verfammlung, auf meinen Vater, und 
auf die Konſtitution. Der Echeitrkaufen war angezänz 
det; Herr Nobertspierre jollte die Exrfation an mir voll: 
ziehen, Er warf viele meiner Mitbruͤder in das Feuer; 
aber, ich weis nicht, wie eb geſchah, da er mich hinein» 
werfen wollte, da Fam die Flamme an feine Finger ; er-- 
309 die Hand zuruͤck, und ſteckte mid ganz gelaffen im. 
- feine Taſche. Stelle fich einer vor, was für Vergnügen. 
ich bei dieſer unvorſehenen Begnaͤdigung fählte Herr: 
Robertspierre war guch ſo affignatenmenichlich, daß «= 


mich noch am nemlichen Abend auf eine Karte im Palais 
Moyal feste, und verfpielte. Da Fam ich unter Epieler 
Hände; fie negozirten mich an den Herzog von Drleans, 
der mich an einen von feiner Rotte übergab, damit ich 
die republifanifche Regierung unter dein Volk ausaſſigni— 
re. Es war eben damals, da der König zu Varenne ges 
fangen wurde. Mein Befiger ließ mic) verkaufen, und 
serlor an meinem Werth 15-pre cento. 

Ich wurde wieder zu der Finanzfammer getragen ; 
man fah mid) an, man zmeifelte an meiner Nechtheit 5 
man fagte fo aar, id wäre ein falfches Affignar. — 
D mein Vater Mitabeau! — o meln Pflegvater und mein 
Erretter Nobertöpierre! in was für harte Schiefale ſetzet 
ihr euere Geburt, mich armes Affignat! — ich wurde 
in einen Pult geworfen, und: Himmel! da fand ich eine 
Menge ariftofratiiche Affignaten. Die Kerls waren ſo 
ftelz. fo verflucht hochſprechend, daß mir. hoſenbang wur 
de. — Sch erklärte ihnen, daß die Verfammlung am 28. 
Suli ihre Falfchheit ausgefundfchaft hatte; daß fie Feiner 
Punkt bei dem Wort König haben; daß das Bildniß des 
Königs nicht recht ausgedruͤckt ſeye. — D Jupiter! fie 
lachten dazu; fie behaupteten ganz frech, daß die Ver— 
fammlung durch diefe Anmerkungen den Nachmachern ber 
falfchen Affignaren eine nügliche Lektion gegeben habe, 
damit fie die Fehler derfelben verbeffern , und fie treffen 
der macen. Sch erfchrad; die Kerls lachten. Cie er— 
zaͤhlten mir aus 

Paris vom é6ten Auguſt. 
dag die Baueren, wenn fie ihre Produkten verfaufen, bie 
Aſſignaten verachteten; daß fie nur für baares Geld vers 
kaufen wollten, und daß man bei ihnen nicht einmal zu 
25 pro Gento Verluft die Affignaten anbringen Fonnte, 
Sie erzählten mir ganz ironifch, daf wenn eine fremde 
Armee nach Sranfreich kommen follte, die Patrioten nicht 
einmal die freinden Soldaten mit Affignaten beftechen könn— 
ten, welt die Feinde der Konſtitution eben fo viele Aſſig— 
naten machen Fonnten, wie fie verlangten, uud weil fie 
ihren Werth recht thaͤtig durch Waffen einbajonettisen vers 
mogten. — O Mirabeau! da fah ich die Nichtigkeit jener 
Hilfemittel, durch welche du die franzöfifche Arenheis aufs 
zubauen fuchteit, ein. Ich bin doch ein Aſſignat von 
zopo Livres, und ich war fo Hein, ſo gerſug, daß ich 
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nicht einmal mir einer Lonisd’or: Minze: vergleichen 
durfte. 

Ich raffte meinen guten Muth auf, und erzählte beim. 
falſchen Affignaten , meinen Mirbrüdern folgendes aus 
Parid vom Iten Auguft. 

Die Werten für oder wider den Krieg. find hier erbff⸗ 
net. Diejenigen, welche für den Arieden ftimmen, wuͤn⸗ 
fehen fehnlich, daß der groſe Konſtitutions-Akt farleunig: 
in Stand gebracht werde, um dem König vorgelegt zu. 
werden. Ed heifr, daß folcher noch gegen Ende dieier 
Moche Fund gemacht, und alsdann zugleich der Kunig auf. 
ſolchen Freyheits-Fuß geſetzt werden wird, daß er vollz- 
kommene Wahl habe, den Konſtitutions-Akt anzunehmen, 
zu modifiziren, oder zu werwerfen, 

Es war am 2ıflen, Juli., als zu Regensburg das: 
Reichstags = Conclufum, wovon der Diplomatiiche Nusichuß. 
ber N. V. Nachricht gegeben, nur in 2 Kollegien durch = 
gieng. Der Kurböhmijche Geiandte hatte ſchon vorher ans 
gekuͤndigt, daß die Meinung ſeines Herrn ſeye, „daß: 
„. neuerdings an den König von Frankreich gefchrieben , 
„und diefe wichtige Angelegenheit durch freundichaftliche 
„und friedliche Wege beendigt werden möchte.“ Hier iſt 
der Zeit des Conchuii im Auszuge: 

„Da es erhellet, daß Frankreich nicht gemeint iſt, 
Kücerftartungen zu thun, weder gar eine hinlängliche 
Entfbädigung an. Land und Leuten anzubieten ; jo ver: 
wirft ber Reichstag fchlech'erdingd allen Meg zur Aubs 
gleuhung, * 

„Um indeffen alle Mittel zu erſchoͤpfen, ift für gut 
befunden und beſchloſſen worden, an Ce. Kayſ. Mai. 
durch Das verſammelte Reich die Requiſition ergehn zu 
laſſen, bei Sr. allerchriftlichjien Maj. neue Vorjtelluns 
gen zu thun, u. f. w. 

„Kayſ. Maj. werden ferner vermittelt Reichsgut- 
achten, bittlicy augegangen werden, allen Kreifen und 
Ständen aufzugeben , daß fe ihre Truppen gehörig in volls 
zahligen Staus ſetzen folen, um alfofort ihr Kontingent 
in Dupiv liefern zu können, damit des veuticyen Neia 
ches Mürde „ Anſehen und Gerechtfame Eraftigit vertheis 
digt, und zu dem Ende alle durch dad Völkerrecht aners 
fannte Waafnehmurgen aufgeboten werden ſollen.“ 
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Wie man vernimmt, haben ſelbſt im Kwrefuͤrſt eur ae 
the nur 4 Glieder, nemlich die 3 geiſtlichen Kurfuͤrſten 
und der Kurfürft von der Pfalz zu jenem Reichsſchluſſe 

ſtimmt, Die 4 andern weltlichen Kusfürften haben dazır. 
nicht mit gewirkt, Sm Füritenrarh ee ift derſelbe durch 
die Bifchofe durchaejest werden; die mittelbare Reihe: 
grafen⸗Bank und die Ritterſchaft haben fich nicht geaͤuſ⸗ 
ſert. Im Städte-Kollegiumr ift das Conclusum gar 
nit einmal zur Beratsfchlagung gefommen. Die Ents 
wuͤrfe des veutfchen Reichs find alſo noch bei meitem nicht 
reif zur Ausführung , und wir haben Zeit genug, und im 
rüftigen Stanb zu feten. ,, 

Meine falichen Brüder liefen mich ausreden, uni 
plasten hernach in ein lautes Gelächter aus, Du Eſel! 
fprachen fie zu mir, glaubt du dann, daß man diefe Anz 
gelegenheit je ruchbar abhandeln werde, daß die Patrip⸗ 
ten Zeit bekommen, fid) zur Gegenwehr zu- fielen? dır 
fiehft ja, daß die fremden Mächte nicht an die Verſamm— 
lung nicht an die 1200 Eolonen und Freyheitsfabrikanten 
ihre Borftellungen richten, fündern an den Kinig. Was 
ift jetzt der König? — ein Gefangener, was hat er zu 
fagen? — nichts. — Erinnere dich, wie fich fremde Mäch- 
te betragen haben, da der Einfall nad) Holland, und 
nach Luͤttich geftürzt war. Da wares auch fo, als wenn 
man alles im der Güte auszugleichen wuͤnſchte. Aber 
Paf! — auf einmal waren fie da, und — die Farfe 
hatte ein End. — Sage und dich. warum verfammlen 
fi) die Spanier, faft mir ihrer ganzen Macht, an den 
Pyr enaͤiſchen Gebirgen? — warum laffen vie Engländer 
ihre Flotte ausgerüftet ? warum machen die Rufen und 
die Schweden, — vereint zufammen — im baltifchen 
Meer Bewegungen ? warum gehen fo viele Defterreicher 
mit Kanrnen und Munisien durchs Tyrel? — Es wird 
alles zu feiner Zeit kemmen: — Paf! da find fie, und 
— da wird man fehen, was es für ein Geläufe geben 
wird. 

Sch wollte eben meinen falfchen Mitbrüdern antwor= 
ten, als mich eine undefannte Hand angriff. Sch erfchrack, 
und dachte, mad wird noch aus mir werden? — Derje- 
Bige, der mich nahın, gab. ini einem Menichen, ven 
ich für einen Weinhändler hielt. Hier, pres zu ihn, 
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haber ihr 2000 Livres in einem Aſſignat, und bier ſind 
noch 100 Kouisd’or zu den erſten Ausgaben. Gehet bin, 
reiſet nach Worms, nach Koblenz ; erfundiget euch, was 
uniere Prinzen machen; fpionivet alles aus, welde Aus: 
fiyten diefe Herren haben, und welche Mittel fie anz 
wenden wollen. Wenn ihr euere Ansfpähung nuͤtzlich ans 
wendet, fo foller-ihr eine weit gröfere Velohnung zu ers 
warten haben. — Nu, da Fanı ich glüdlich aus meinem 
Arreſte — in die Hände .eined Spions. Mein neuer Be: 
fier war ein eingefleifchter Patriot, ein grofer Verehrer 
des Herzogs von Orleans „Wir reiften alfe nach Deutfch- 
land, Da wir zu Meg ankamen, machte fich mein Herr 
in einem Wirthshaus grofe Bekanntfchaft unter dem Mi: 
litair. Er fpienirte; firicy ven Kriegsleuten den Honig 
ums Maul; fie wurden vertraut, und — o ſchreckliches 
Bauchgrimmen! — die Officiers waren faft alle für deu 
König. Sie vertrauten meinem Herrn, daß, fü bald 
ur fremde Truppen vor die Stabi kommen, fie die 
Stadt den Ariftofraten gleich auszuliefern fuchen wärs 
den. — Einer behauptete fo. gar, daß alle Bürger, die 
noc etwas zu verlieren haben, des patriotifchen Frey: 
heitsquarks müde ſind; daß fie felbft dazubeitragen wär: 
den, die vorige Ordnung herzuitellen , und daß fie auf 
die ausgewanverten Prinzen, wie die Juden auf ben 
Meſſias warten, — Das war ein ſchoͤnes Waſſer auf 
die Spionirungs : Mühle meines Herrn. Cs ſchrieb noch 
am nemlichen Abend nach Paris, was er ansſpionirt hat 
te, und wir reiften am anderen Zag nach Worms, 

In Worms mußten wir alle Behutfamfeit brauchen , 
am nicht verrathen zu werden. Prinz Conde war zwar 
da ; aber alle feine Mansregeln, die er nimmt, find fo 
beimlich, daß mein Herr nichts wichtiges ausfpieniren 
konnte. — Wir reiften nach. Koblenz, da wimmelte es 
yon Ariftofraren. Wir fahen, daß fie allda wohl aufge« 
nommen werden, ud daß nach täglich viele anfommen, 
— Mein Herr gab fich für einen Kaufmann aus. Er 
Prach gut deutſch, ließ fie) alfe alles erzählen, mas er 
in feinen Kram tauglich zu feyn glaubte, Ein Vertraues 
ter, dem mein Kerr — der Landömannfchaft wegen recht 
voll eingeſchenkt hat, ließ fich verlauten, daß die Priu⸗ 
zen mat der Natienalvesfammlung in einer Unterhands 


Aung ftünden; aber daß fie nichts eingehen würden, bevor 
folgende Punkte bewilligt werden: — Graf von Artois 
nemlicy verlangt, daß der Adel wieder in feine vorigen 
Vorzüge eintrerte., Monſieur, der Bruder des Königs, 
mwill, daß die Parlamente, wie ed die mahre Konſtitu— 
tion Fraukreichs mit ſich bringe, wieder auf vorigen Fuß 
hergeitellt werdenzc, — Das war ein Biffen für die Spion 
schaft meines Herrn! er fchrieb alles recht fein auf; mach» 
te noch eine genaue Schilderung von dem Aufenthalte der 
Sranzofen allda ; kratzte einen langen Brief daher, und 
ſchickte ihn nach Parıs an feine Kommittenten, 

Ich blieb noch immer in der Briefrafche meines Herrn 
ganz ruhig. Auf einmal wurde ich hervorgefueht, und 
zollte im dentſche Hände marfchieren, Mein Herr brauch- 
te Gel, wollte mich negozirn. Aber Niemand wollte 
mich haben. Sich kann es nicht gemug ausdruden, wie 
ich, mich ſchaͤmte. Wie ? — dachte ih, ein Kind des 
Mirabeau, ein Produkt der 1200 Solonen, ein Affignat 
von 2000 Livres foll feinen Kredir finden? — dies ſchien 
mir fo unkonſtitutionsmaͤſſig, daß ich meine Nichtigkeit, 
fo zu fagen, zu fühlen anfleng. Soll ich vielleicht von 
meiner 2000 Livres⸗Herrlichkeit herabgeftürzt werden, und 
wieder nur Papier — vielleicht gar zum Pfeifenanzänden 
— werden? — dies muß freylich einem ehrlichen Affig: 
nat weh thun. 

Mein Herr reifte nach Neuwied, wollte mich allda 
verhandeln; D Himmel ! — mit 25 pro cento Berluft, 

Bon da veiften wir nach Koeln; ich wurde allda prä- 
fentirt, vifitirt, durchgefchauet ; — Niemand wollte mich 
haben, — Mein DBefiger gerieth in DVerzweifelung. Er 
hatte fein Geld, und mit leerem Bauch laßt ſich nicht 
gut fpioniren. Was war alfo zu thun? wır reiften nach 
Brüffel. Aber da fand ich eben nein Grab, Mein Herr 
hat mich in feine Hofen eingenähet, Es war eben Wacht⸗ 
parade, da wir zu Brüffel anfanten, Himmel! wie ers 
ſchrack mein Herr, da er die grofen Schnautzbaͤrte fah. 
Ein Dragoner von Xa Tour fah meinem Herin ins Geficht, 
und fragte: wer fend ihr? — da fielen 2 Mahlzeiten aus 
ven Baucd) meines Herrn in die Holen, und ich wurde 
kejudelt, zermarjcht, bekothet, — und — ftarb, 
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Ankuͤndigungs⸗Herold. 


ame. Litteratur. — Fromme. 


Lytaney zu der Heiligen Mationalverſammlung, aus 
dem Lateiniſchen vom H. Abt Fauchet übers 
ſetzet. — 


H e nige Verſammlung hoͤre uns. 

Heilige Verſammlung erhoͤre uns. 

H. — die du König in 1200 Yerfo: 
nen 

9. Berfammlung , die du alled baare Geld befi- 
tzeſt, und und Papier giebft. 

5. Verfammlung, die du, uns eine Konftitution , 
welche das ganze menſchliche Gefchlecht in Staus 
nen ſetzt, gegeben haft. 

9. Ver, die du uns in den nadenden Stand ber 
Natur geſetzt haft. 

9. Ver. die du und in agtaufend Heine Königreiche 
vertheilt haft. 

5. Ver. vie du uns die Klubs und die Laterne 
erfunden ‘haft. 

9. Ber. die. bu und in eine Gleichheit der Zaille, 
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ber Talenten, ber Geſundheit, und ber Staͤt⸗ 
Te zufihneiden will, . 5 

H. Ver. die du und das Vergnügen machteſt, auf 
die Wache zu ziehen. - 

H. Ver. die du die abfcheulichen Ariftokraten ruis 

nirt haft. 

H. Ber. die du und von Bezahlung der Schul: 
ven diſpenſirt haft. £ 

H. Ber. die du die Armee vom der ungemächli: 
chen Kriegsdiſciplin diſpenſirt haft. 

H. Ber. bie du das Recht des Stärkften an der 
Laterne aufgehangen haft. 

H. Ver. die du zur Dankbarkeit den König, der 
die Freyheit beitättiget hat, detronifirt, bes 
befchimft , inkarcerirt, und mit Laterne bedro: 
bet haft. 

H. Ver. diedu und fchönes Papier. für 2000 Mil: 
lionen verfauft haft. 

H. Der, die du uns ſolches Vertrauen eingeflößt 
haft, daß Niemand feines Bratend auf vem 
Tiſche ficher if. ) 

H. Der. die du alle diejenigen, die Aemter hatz 

ten, verjagt haft, um diefe Yemter für dich zu 
behalten und zu verfchlingen. 

All erheiligſte Fonftitutionivende, deftituirende, und 
deftruirente Verfammlung; — erlöfe uns, 

Ron der Armee der Ausgewandrrien. ; 

Bon dr Nereinigung der Europäifchen Souverains. 

Don der Tapferkeit des Bouille und von den 

Reſourſen des Callonne, 

Mon den Stiefeln des Generald Bender. 

Ron den Schnaugbäarten der oͤſterr. Grenadiers, 

Bon der Ankunft der Schweden und Preufen, 

zon der Bankfırorte. 

Won der Heritellung ber alten Ordnung, 

Ron der Herftellung des rechtmaͤſſigen koͤniglichen 
Anſehens. 

Von dem gefunden Menfchenperftam. 

Mon der Einficht, daß wir uns als Narren er- 
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kennen. E 

Bon der Hetftellung der Fatolifchen Hierarchie, 

Bon der Zuruͤckkunft der, Parlamente, 

Bon der Zurüdkanft des Adels, 

Bon den Schnrirbärten der Hulanen. 

Bon den verfluchten Dragonern de la Tour, 

Bon der Kontrarevelution: 

ar der Schläfrigkeit unferer patriotiſchen Gene: 
räle 


vun 999 


Bon dem Nachdrud der Aflignaten. 

Bon der Berrätherey des Nochambeau und des 
Luckner. 

Men der weiſen Kokarde. 

Bon der Aufrichtung der alten Galgen, Räder ıc. 


Oremus, 


Bir bitten dich, o heilige Verſammlung, daß du fo 
lang, als du kannſt, anf deinen Defreten : Stühlen fineh 
bleibefi; — dann wir fürchten, daß wir deine Eucceflos 
res aufs neue auf unſere Unkoſten maͤſten muͤſſen; dann 
wife Nachfolger könnten leicht wieder die kitzelude Luft 
haben , unier Geld, unfere Laͤndereyen, unfere Lufthäufer 
unjere ſchoͤnen Pferde, unjere prächtigen Kutſchen, unfere 
theuesen Meubles, unfere ſchoͤnen Mädchen, ſo wie du es, 
d heilige Verſammlung! ſeht unheilig gethan haft , mit Afe 
fignaten zw erfaufen ſuchen. gymen. 

240 Yandlangg. Nachrichten. 

Die gute Erndte, die gluͤckliche Ausſicht zu 
einer guten Weinleſe der Gegen aller Produften, 
und — nech meßr, die friedlihen Gefinnungen ber 
Souvera.ne ſetzen den Handelsſtand in die lechzen⸗ 
de Erwartung, eine zute Sranffurtermefle zu hal: 
ten. Es ift in der That fo, Nur die franzöfi: 
fhen Unruhen fepariren ein fo groſes Reich nod 
vom adgemeinen Kredit. — In Holland finft zwar 
die Handlung; ale Honändifhen Artikel find noch 
im hohen Preife, und noch ift feine Hoffnung de, 
daß fie wohlferler werben. Handlungskundige be⸗ 


— 


haupten, daß dieſe theuere Erhoͤhung ſeit der Epos 
de, da die Engländer Die allgemeine Domination 
der ganzen! Handlung an ſich geriffen haben, dauere, 
und noch fernerbin daueren muͤſſe. 
ztio, Ankuͤndigungen. . 

Eine Dredfel : Banf nah neuerer Art mit 
8 Schrauben Regıfter, zwey Schraubſtoͤcken, allem 
nörhigen Werfszeug und audt zu einer folhen Banf 
gehörigen Bequemlichkeit ift um einen billigen Preis 
zu haben, und deshalb ım hiefigen Brüder: Haus, 
beim, Drechsler Gangel das Nähere zu erfragen, 





Bei unterzeichneten dieſes, find abermahls als 
fe Sorten engliſch Steinguth von befter ‚Qualität 
angefommen und in fehr bidigen Preifenzu haben. 
Neuwied den ızten Auguft 1791. Johann Guͤttrop 
in der Engerſchen Gaße. 





€3 Bat ſich ein verläumverifches und von Nah⸗ 
rungsfeinden ausgefonnenes Geruͤcht verbreitet, ais 
wenn die Wittib Breindlie im engliſchen Hofe zu 
Duͤſſeldorf ihr Gaſthaus und ihre Wirthfchaft an 
einen anderen abgetretten haͤtte Da dieſe Nachr 
richt obgefagıer Wittib und ihrem Gaftliofe ſcha⸗ 
den Fönnte, fo erklaͤret fie diemit', daß fie noch jetzt 
‘wie vorhero, und auch mit Gotteshilfe fernerhin 
ihre Wirthſchaft ſelbſt beſorgt; daß alle fremde und 
einheimiſche Gaͤſte mit der nemlichen Reinlichkeit 
und Benauigkeit nie ſonſt bedient werden , dag fie 
nichts ſehnlicher wuͤnſche, als diejenigen, die! ihr 
bie Ehre des Einfehrs gönnen, auf das pünktlic: 
fie zu befriedigen, 


ur 


Slro. 33. Dienftag den 10ten Auguſt. 17913 
Geheimer 


BriefWechſel 


zwiſchen den 


Lebendigen und den Todten. 





Horik, ſonſt Sterne genannt, aus dem Meis 
de der Zodten en, die Zeitungsfereißer in der 
Oberwelt. 

Elyfaum am ı6ten Auguff. 


Si einem Jahre den Frieden vorzukakeln; — 
feit einem Jahre die franzöfifhe Nevoiution mit 
rum Larum zu bedrohen; feit einem Jahre die 
Eiafutation der Politik. zu berechnen , und aufjus 
tiſchen; — und am Ende? mas weis man feit ei⸗ 
nem jahre? mas habet ihr, meine Herren Zei— 
tungsplacer, Neuigkeiten⸗Fabrikanten, Hokes⸗Po⸗ 
kes⸗Kramer, Geſchichtefuſcher, arme politiſche Schlu⸗ 
cker; was habet ihr ausgekannengieſſet, auspoliticirt, 
ausſpekulirt, ausgepluͤndert, ausgekikelkakelt, ads 
fndırt, ausbulletmiſirt, cusgefocht , ausgebraten, 
ausgefhrieben, ausgeograph: t, aushiſtoriſirt, aus— 
geframe? — Sa, ba ! Sb: maret am ı6ten 
Auguft Anne 1799 jo weit, wie ihr jegt ſeyd, 
nemlich ihr ſitzet auf dem nemlichen Nachtſtuhl, 
und drucket, — und drucket — den Fr.eden aus, 
und noch iſt er nicht ausgedruckt. — Nehmet Wein⸗ 


fein, Rhebarbara, Jalappa, — und dann wird 
der Kifelfafel: Plunder auf einmal herausplumpens 
— Was wird es ſeyn? — Grofes, — großes. — 
grosmaͤchtiges — Nichts: 

Bor Zeiten hat man die Hotden vom Mord 
zu befahren gehabt: Sie pflegten auf andere Vol⸗ 
fer zu flürgen, fie zu verdrangen, fie zu unterjos 
hen, Heutiges Tags kommen Die Zeitungen in Kor: 
den an, ftürzen, fügen, faden, bageln, regnen, 
— auf den Verftand. O Beilige Zeitungsfchreibe: 
rey! — nicht doch — o verdammte Zeitungsplar 
ckerey! Lauter Kifelfatel, Hokes Pokes, Lirum La⸗ 
tum, — und am Ende — Nichts, nichts, — 
groſes Nichts. 

Dra trabt ein Packefel des menſchlichen Un⸗ 
ſinns und lirumlarumt und gigaket: — Friede in 
der Welt! — Da erſcheint ein anderes Maulthier, 
und bringt den ganzen politiſchen Quark von Wi⸗ 
derſpruͤchen; da galoppirt eine hagere Roſinante, 
und ſtolpert mit dem Zeitungs⸗Donquixotte vor 
den Mühlen des Statusquo; da baͤumt ſich ein Bu⸗ 
eephal, und will alle Neuigkeiten überfpringen, — 
und wenn man ale diefe Thiere Finftirt, operirt, 
dıffeeiet, anatomifirt, laxirt, vomirt, und eꝛuchi⸗ 
firt, — was kommt heraus? — Hofes Pokes, Li 
rum Larum, Kikelkakel, — und die —— * 
ſchen Muͤhlen von Sierra More 

Saget mir, meine Herren Zei efetcitenten? 
faget mir, mann wird der tuͤrkiſche Friede zu Stan: 
se fommen? — ſeit einem Jahre fchreidt ihr da: 
von; feit einem Jahre fend ihr in Siſtow; feit eis 
nem Jahre modificiet ihr den Statusquo, die Kon: 
ventien von Reichenbach, (feligen Andenfens,) und 
die Abtrettung von Orſowe mit dem Schwanz Per 
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dieſſeitigen Unna. — Und wenn ih ale dieſe 
Schwaͤnzereyen darüber uͤberleſe, überfeße, kom⸗ 
binire, analyſire, diſſecire, operire, beſchneide, be: 
pflaſtre, kurire, verſchmiere; — was kommt heraus? 
groſes nichts. 

Die franzoͤſiſchen Angelegenheiten! — das ſind 
die ſpaniſchen Schloͤſſer, in melde alle Zeitungs⸗ 
ſchreiber auf ihren Roſinanten einreiten. Da kommt 
ein Donquirotte, und behauptet — auf feiner 
Schindmähre, daß die Souveraine von Europa kei— 
nen Antheil an dem Ginfturz des fränfifchen So— 
fonifmus nehmen werden ; ein Sancho Panſcha 
reitet ihm gleich nach, macht ihm eine Fauſt, und 
fehreyet, mie ein Marktſchreyer: Es kommt der Kr 
nig von Schweden mit 16000 Mann; die Holz. 
Kinder geben go00 Mann dazu; der Kapfer 80000 
Mann; Preufen 40000 Mann, das Keich das. 
Triplum; der König von Gardinien 30000 Mann; 
der King von Spanien 60000 Mann; die aus— 
gewanderten Ftanzofen 29000 Mann; und wenn 
man fi umficht, und fragt: mo find fie? — da. 
folgt die Antwort: — in den fpanifiden Schlof- 
fern, nahe an ben Windmühlen von Sierra Mo— 

rena. Gutes Duastir!— Nun fage mir ein ehr⸗ 

fiher Zeitungsfbreier, wen ſoll man nachreiten? 
dem BDonguirstte oder dem Sande Panfha? — 
Ei fo reitet, wohin ihr wollet; veitet nur feinem, 
Zeitungäfihreiber nah; dann die Kerls führen eis 
nen in ein Labyrinth, wo fein Teufel den Weg. 
heraustreffen Kann; ich mag nicht nachreiten. 

Aber die Hofzeitungen, diefe Grosmamas after; 
Zeitungsenfeln, wie reiten dann diefe ? — verflucht 
Aangweilig, fie müflen fih bei der jeßigen grofen. 
Hitze einen Wolf geritten haben; das fie ſitzene 
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fo ſchlecht, fo ſchlaͤfrig, daß faſt jeder Sancho Pan⸗ 
ſcha ihnen vorkalloppirt Die Grosmama von 
Peersburg vom a9ten Juli. 
er zaͤhlt den Sieg, den der General Gudowitſch bei 
Anada er ochten hat. — Dies iſt ein Nachtrapp zu 
alen zeitung ſchen Sancho Panſcha, die ſchon die: 
fen Vorfal erzaͤhlt, zergliedert, und ausgekakelt ha⸗ 
ben. Eine einzige Me-fwürdigfeit wird darinne 
smelder: nem ch daß bei dieſer Geſegenheit der 
cheich -⸗Manſour gefa gen ift worden, und daß 
man ihn rad Petersbu q als ein fehenswuͤrdiges 
Thier bringen werde. Diefer Exmoͤnch ift derje⸗ 
nige Heid, der vor einigen Jahren die Tartarert 
eindonquirottirt har, um die Ruſſen ın der Grim 
und in Georgien anzugreifen, und der fich verftent 
hat, ald wenn er das türfifhe Koch abſchuͤtteln 
wolte, da er unterdeſſen im verborgenen mit der 
Mforte einverftanden war, und den Angriff der 
Türken auf die Ruſſen vorsereitet hatte. Wert 
man die Bedeutenheit, mit welder er die Tarta— 
ren bezäumte, feiner fanatifchen Redekunſt zuſchreibt, 
ſo iſt der Mann wirklich in Ruͤckſicht auf die Rhe— 
torik merkwuͤrdig, und der Petersburger Hof ıfl neu⸗ 
gierig genug, um ibn zu fehen, und um ihn zu 
beob. ten. Er wird in zufünftiger Woche zu Pe: 
teröburg erwartet, 

Die Grosmama von Frankreich — die Hof⸗ 
zeitung iſt jetzt mit dem ganzen Hofe in die de— 
mo ratiſche Kloake verſunken. Daraus find nun 
365 neue Würme, oder Zeitungen entſtanden, mo: 
runter eine folgendes meldet: 

Paris,den 8. Aug. Mac den lehtern Kriegs⸗ 
Gerüchten find die Effekten beträchtlich gefallen und, 
bie Fingende Münze, befonders die Fleine Münze 
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iſt faſt verſchwunden. Dies veranlaßte einige Gaͤh⸗ 
rung in der Hauptſtadt, die aber jetzt wieder car 
gedaͤmpft ift. Auch ſcheinen die bei weitem nie 
algemeinen Beforgniffe wieder zu fehminden , feits 
dem der Eindrucf , den die Mittheilung des Bes 
ſchluſſes des deutfchen Meichötaged an die Nat. 
Verf, im erjten Augenblicke gemacht hat, ſch faſt 
vollig verlohr. Man meis jet zuverläffig, daß Kr. 
von Eoigny mit gewiffen Unterhandlungs⸗-Auftraͤgen 
an die ausgemwanderten ehemaligen Prinzen nad 
Deutfhland abgegangen ift, und die iezten Linters 
handlungsbereh'e für ihn follen in einem Saats⸗ 
tathe, welchem der König am vermichenen Sonn⸗ 
beygewohnt Haben fol, ausgefertigt worden 
epn. 

Dazu Fann der Neuwieder Zeitungswurm fols 
gendes beifügen. 

Koblenz vom ı5ten diefed. — Herr von Eois 
gni ift wirflich bei den franzo "hen Prinzen aubier 
mir der neuen forregirten, verbeffeiten, ducchgeſe⸗ 
benen Konftitutionscharte angefommer , und prafenz 
tiere Diefelbe den Prinzen. Man weis nicht, ob 
„fie diefelbe angenommen, oder ob fie einen Ent; 
ſchluß darüber gefaßt haben. Unterdeſſen weis man 
nur fo vıel, daß der Graf von Artois nach Wien 
reift, Daß die hier anmeferden Franzofen, — faſt 
4000 an ver Zahl,— Pferde kaufen; daß fie exer— 
cirenz daß fie Gewehre befommen haben; — daß 
fie ſich ruͤſten, und daß noch taͤglich kranriſiſche 
Emigranten hier ankommen. 

Eine Anmerkung au dieſem Artikel. — Wie * 
der König dieſe neue verbeſſerte, durchgeſehene, revi⸗— 
dirte Charte der Konſtitution annehmen, ba er ſich bei 
feiner Flucht durch fein Manifeſt hinlaͤnglich in Ruͤckſecht 
auf Wir Beibehaltung des Adels, welcher in dem Revis 
ſionsatte gand gernichtes wird, erklaͤrt hat? Dat der Kb 
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nig dieſe Charte angenommen, fo kann er unmöglich frem 
feyn, fo kann er fih unmoͤglich widerſprechen. Ergo ım, 
Zweyte Anmerkung. — Man ſagt, dab die Prin- 
zen wirklich mit der Verſammlung in Unterhandlung -ftes 
ben; daß ſie ſchon ſo weit ſich ausgelaffe® daten, daß 
ſie eine Regierungsart, nach der Forme der engliſchen 
auzunehmen wuͤnſchen; daß in Frankreich zweyn Parla⸗— 
mente, ſo me im England, aufgerichtet werden ſollen; 
— und daß man noch groͤſere Hoffuung habe, daß der 
franzöifhe Solonifmus zu einem Vergleiche kommen wer— 
de; das fremde Mächte felbft auf einen Vergleich ans. 
tragen, und daß diefe Angelegenheit noch ins meite ge- 
zogen werden mie. 
Unterdeffen ‚muß ich mir troß aller Grosma⸗ 
maiſchen ſchwermuͤthigen Nachrichten folgende Be⸗ 
merkungen über die jetzige Lage der Politik aufſtelen: 
Seit einem Jahre verſpricht man den Frieden 
mit den Tuͤrken, und doch laͤßt man ſie ſchlagen. 
Die Preuſen find gegen Rußland vorgeruͤckt, die. 
Englaͤnder ruͤſteten eine Flotte. Beide ſind von dem 
Kriegstheater abgegangen. Warum? dies weisder- 
"Himmel, vieleicht weil man uͤber den Frieden einig 
geworden iſt. — Aber um Himmelswiden ! fage mir- 
doch, oder brumme mir doch eine pelitifhe Mücke 
vor, wie ift diefer Friede? unter welchen Bebingnifz 
‚fen? wie? wann? auf was für eine Art? — da 
verftummt jeder, und — man weis nichts. — War 
rum diefe Verhütung? warum diefes Geheimniß? 
— uͤberdies, Preufen läßt Anſpach und Beureith 
regieren; — Niemand ruͤhrt fih; Niemand ſpricht 
etwns darüber, — Weiter: — wenn die Ruſſen 
nur Oczakow mit dem umliegenden Lande behalten 
ſollen, warum ruͤcken ſie bis gegen Konſtantinopel vor; 
warum ſchlagen fie. die Türken noch; warum ma 
chen die vermitteinden Mächte dem Divan nicht he⸗ 
greiflich, dag er ſich zu ſolchem billigen Frieden einz. 
verſtehe? — Und die franzoͤſiſchen Angelegenheiten * 
warum hat noch fein. Hof die neue Konfitusian ' 
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Hut geheifen ? warum werben die Prinzen, warum̃ 
ruͤſten fie ſich? — Iſt ihnen Feine Hilfe von irgend 
tinem Hofe verfproden, warum läßt man fie in eit⸗ 
fer Hoffnung? warum machen fie folhe Vorkehrun⸗ 
gen, als weni fie auf alle Höfe fihere Rechnung 
machen fonnten? — ift dann feine Hofzeitung ‚ kei⸗ 
ne Grosmama, die diefe Fragen begeograpbiren konn⸗ 
te? — Nu! wenn dies Feine Grosmama vermag, 
wie foren ed die anderen Zeitungsenfeln? Die Wie: 
ner Zeitungsmama fit in ihrem Lehnſtuhl, und 
wird fo dick, daß fie kaum ihr guͤtiges Auge auf 
die kikelkakelnden Fleinen Zeitungerlepn wendet: Sie 
läßt fie fpielen, huͤpfen, politieiren, und — huſtet 
dann Und wann einen officielen Brocken heraus , 
der age Spefulationen verwuͤſtet. — Um Vergebung 
alte Grosmama! — Previdere ! - 
Diie Tagsnachrichten erzählen nichts wichtiges 5 
fie enthalten folgendes: ERBEN 

Dberthein vom .ı2ten diefed. Der neulich zu_ 
Frauenfeld gefaßte Schweizerifhe Landtags- Schluß 
ift von den. Kantunen Freyburg und Baſel nicht 
angenommen werben, Much bat der grofe Kath zu 
Zuͤrich damider proteſtirt. Man glaubt, daß noch 
mehrere Kantone dieſen nachfolgen werden. — Das 
Matroſen⸗Preſſen in den Engliſchen Haven! iſt einge⸗ 
ftent. Zu Sheffield iſt am 27ſten Jul., und zu 
Dublin am z6ften ein gefährlicher Volks⸗Aufſtand 
und Mordbrennerey geweſen. 

Paris. vom ıtten diefed. _ 

Geftern und heute find in allen Sttaffen die 
Wachen verdoppelt werden. Man fehrie überall, 
dag der Künig und der Daupkin entführt foren 
werben. 

Das Blat La Bouche de Fer (der eiferne Ra⸗ 
chen ) eine infame Demoftaten » Zeirung ift mit dem 


Berfaffer, und feiner ganzen Druderen arretirt wor⸗ 
den. Er fol in einem Keller faifhe Aſſignaten 
gemacht baten. Auch die Druckerey eines gewiſ— 
fen ge Brüne ift eingezagen , und er arretirt worden. 

Bon der Elbe. — Der Tod mit feiner Gens 
fe ſchwebt üver unfern Horifon., Der gute Fried: 
ih Wuhelm ift Franf, Seme Kr nfheit ſcheint 
um deiio gefährlicher zu ſeyn, weil die Jahrzeit, 
und fein Korper vieles zu der Gefahrlichfeit beiz 
tragen. Wir hoffen und fleben das befte vom 
Himmel. 

Wien dom ten dieſes. — Der regierende 
Herzog von Würten erg wırd noch immer hier ers 
wartet, und will, wie es heißt, vie vom pabfllihen 
Seuhle erhaltene Ehegiltigkeit vom kayſerlichen Hofe 

beſtattigen laſſen. — Am zöften geht der Kayſer 
nah Prag zur Krönung ab. Alles iſt ſchon dazu 
vorbereitet, 

Biograpbie 

Morif, font Sterne genannt, war em 
Pfarrer und Prediger in England. Er flarb Ans 
no 1770. Sein ſcherzhafter und voflirlicher Carak⸗ 
ter entwickelte fich in feiner Jugend. Geine Ges 
ffalt und feine Art ſich zu Fleiden erweckte bei als 
len Menfchen ein Lachen, welches er noch mehr 
durch feine fonderbare Scherzreden beforderte. Er 
fehrieb die empfindfamen Reifen, Den Triftram 
Shandy. Diss letzte Buch hat ihm 2400. Li⸗ 
vres Nuken gebracht, und feine gerftliben Pfründen 
hätten ihn reich machen FE nnen, wenn er nicht als 
les verſchwendet hatie. Aber der Anhang zur Ber: 
ſchwendung war fo gros, daß er feiner Frau und 
Tochter nichts als ungeheuſe Schulden hinterlafz 
fen. Seine Schriften firden noch Befall, und 
deutſcher Schriftſteller find noch viere, die ihm nach⸗ 
ahmen wollen. 


Dies, 66. Freytag den ı9ten Auguſt 2793; 
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Zaͤrtliche Betbeurung. 

„Ein Candidat, der Semlern zwar nicht hoͤrte, 
„Jedoch den grofen Mann als feinen Abgott ehrte, 
„Half einem Mädchen übern Fluß, ! 

„Sie gab aus Dankbarkeir, ihm einen flotten Kuß: 
„Ha, rief er aus, bei meinem Leben! i 
„Das war ein Kuß — fo fonne ihn Semler 

mir nicht geben! 
Conſtautin v. B. 


N vom ı2ten dieſes. — Die neuen 
Inſtruktionen find zwar in der fo wichtigen Elſaſ⸗ 
fer: Sache nunmehr eingelofen; man erforderte 
folche deswegen, weil der faiferliche Herr Eoncoms 
miſſar, Freyherr von Leykam die Geſinnungen des 
Reichsoberhaupts, gemäß eines erhaltenen allerhoͤch⸗ 
ſten Reſeripte, dahin erklärte, daß eine weitere Ver: 
wendang Gr, Kayſerl. Majeſtaͤt bei dem. König 
von Franfreich, worauf das Reich den Antrag md: 
Sen wolle, Bei dermaligen Umftänden vergeblich 
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and ohne Erfolg ſeyn wuͤrde; es daher vorderfamft 
erforderlich wäre, auf des Reichs Sicherheit Be: 
dacht zu nehmen.  . 
Pasis vom ıg4ten dieſes. — Am zaften Au: 

guſt ſoll die neue, Forrigirte, revidirte, Fritizirte 
nd — debretirte Konſtitution dem’ König zur Ber 

Artigumg Ddargereicht meiden. Am 2oſten wird 
man dem König erklären, dag er frep feye. Man 
wird ihm Komplimenten, Keverenzen, und alle Un 
terwerfungs: Gentitteffen machen. — Arme Tro⸗ 
. »fen! was hilft die Beſtaͤttigung eines inkarzerir⸗ 
ten Könige? — ach! dies find lauter Honigſchmie⸗ 
rereyen — um das Maul zu verfüffen. 

Seit der Vernichtung aller Ordenszeichen iſt 

der Kardinal von Rochfoucault, der Commandeur 
des Ordens des heiligen Geiſtes mar, in der Vers 
fammlung nicht erfhienen. Der Bari de Crouſ⸗ 
fül Hat dawider proteftirt. | 
Geſtern war ein grofes Donnermetter zu Pa⸗ 
ris. Man fehrie ,. dag die Werfammlung das ari⸗ 
Ftofratifche Donnerwetter zum Stillſchweigen dekre⸗ 
tiren ſole. — Alſo die Nationalverfammlung der 
fretirt, Daß der Himmel kuͤnftighin nimmer vorne 
re. — Der Himmel wurde heut und Fler; man 
ſchrie Mixackel. Aber bald darauf zeigte das et; 
ter die unbändigfte Ariſtokratie; es donnerte, es 
Bligte, es regnete.— Er, ei! fagte man, wie Fan 
der Himmel doch fo ariſtokratiſch ſeyn! — Und es 
war nicht anders, - | — 
Haag vom 12ten dieſes. — Man iſt zu 
Amfterdam beſchaͤftigt, um bie Auferſtehung des 
verbrannten Magazinshaufes herzuftegen, Ungeach⸗ 
tet aller Unterſuchungen kann man die Mordbrens 
ner nicht entdesfen, — Die algemeine Meinung 
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zielt "dahin, daß die Verwaltet dieſes Hauſes den 
Brand angeſteckt haben, weil ſie mit der Rechnung 
nicht zu recht kommen konnten. Der Statthalte⸗ 
riſche Auhang bedaueret die Austrettung des Herrn 
vor Herzberg.aus dem Berliner Kabinet. — Es 
find geftern zwey Kourriers hier anuefommen, der 
eine aus Wien; der andere aus Berlin. Man 
weis nicht, was fie mitgebracht haben. Ihre Der 
peſchen find gleich nach Los dem Statthalter zugeſchickt 
worden; Aber man hat wahrgenommen, daß die Ver⸗ 
trauten der Prinzen mit langen Gefichtern nach 
Haus gegangen find. — 
Mons vom seten Auguſt. — Am 8. 
dieſes kam Prinz de Ligne als Oberamtmann von 
Hennegau in unſere Stadt. — Welche Freude, 
welches Vergnuͤgen, welches Fröhloden! 
en vo rıten Auguſt, — Es # 
Friede: bei uns; — aber nicht bei den Ruſſen. Was 
wird gefhehen? mas werden wir thun? — veir, 
geben den Türken altes zuruͤck; aber. wir. müffen 
auch; den Ruſſen 36taufend Mann Hilfstrudpen 
krafi unſerer Allianz geben. Dieſe 36tauſend 
Mann find gewiß hinlaͤnglich die zuruͤckgegebenen 
Plaͤtze aufs neue zu erobern ‚und dann find die Kon⸗ 
sention von Reichenbach, und unfere Wünfche des 
Paffaroroiger Friedens erfünt. — Amen. > 
— London vom ten dieſes. — Es if 
nicht wahr, wie einige Zeitungen gemeldet haben; 
dag unſers bewaffnete Flotte abtackle ; im Gegen: 
theil, fie bleibt ganz ausgerüftet bei Spithead, mit 
alen Muitrofen. — Man muß hier mit Bewun⸗ 
derung aussufen: — O Beheimniffe der Politik! 
die Engtänder können gewiß nimmer in die Offfee 
einlaufen; fie haben doch Deswegen ihre Flotte aus: 
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geruͤſſet? — freylich. Warum machen ſie ſich ale 
fo. die groſen Unkoſten, dieſe Flotte ganz. bewaff⸗ 
net zu erhalten, zn bezahlen? — Dies weis ich 
nicht. — Wo wollen fie Bin fegeln? — dies weis 
ih auch nicht, — Nu! was weisman dann? man 
weis, da$ fie Amerika verloren haben, und daß fie 
dieſen Verluſt an demjenigen hohlen wollen, der 
fie dazu gezwungen hat. — Nun verſteh ich dich ? 
— an Franfreih, nicht wahr? — dies weis ich 
nit, aber fo viel weiß id, daß ich meinem Nach—⸗ 
baren feine Hühner abftehlen wolte, wenn er mit 
vorhero die meinigen geftohlen hätte, 

Aus dem Mond vom ı6ten dieſes. — Heute 
ift bei und recht hell, reche ſchoͤn. Wir follen eis 
ne Finſterniß befommen, fp bald die Kroͤnung zu 
Perg geendigt iſt. — Im Oktober wird wieder 
Hei, wenn ſich die Franzoſen fuͤgen. Geſchieht 
dies nicht, ſo wird die Erde Bluthroth, bis aufs 
weitere, — 

Nachricht. 

Auf Montag den agſten dieſes Nachmittags um 2 
Uhr folen 27 Stuͤck Kurfhen — und Reutpferde aw 
Mehreftbierhenden dahier im Fürftligen Marftall verfteis 
gert werden. Liebhaber Hierzu koͤnnen fich auf die beſtimm⸗ 
pe Zeit. .einfinden. Neuwied, den ıgten Auguft 1791. 

. Grünftädter Privilegirte Zahlen = Kotterie, Die Zofte 
Ziehung ift Heute den 61te Aug. 1791 unter Beyſitz 
derer hiezu verordneten °S. T. Herren Deputirten mit ge= 
wöhnlichen Zormalitäten und gehöriger Accurateffe vollzo— 


gen worden, und find folgende Numern aus dem Gluͤcks⸗ 
rade erfchienen : — 

Erſter Zug: Nro. ‚89, Neun und Achtzig. 

Zweyter Zug: Nryo. 96. Sechs und Siebenzig. 

Dritter Zug: Nro. 2. Zwey. 9 

Vierter Zug: Nro. 43. Drey und Vierzig. 

Fuͤnfter Zug: Nro. 15. Funſzehn. 

Die ein und Dregfigfte Ziehuns geſchieht den 23ſten Ita 

gut 1791 und jo fort von 8 38 8 Tagen, 


Nro. 34. Donnerſtag den ıSten Auguſt 1791 
F Politifche 
Geſpraͤche 
der a 
zodten,. 
: über die 


Begebenheiten 


ses 1791ſten Jahr, 





Poſt quatuor luſtra nofte annihilationis expellentur 
„ü qui nos expulerunt; gentes in philofophismo edu« 
„care nec Ecclelig nee Princjpibug obedient. Cor- 
„fuvent noſtri inimici, horror regnabit , & tunc ex. 
»furgent Noftrates, & togabuntur, ut Aliud fecus 
„,Jum incipiant & educent. 

P. Bobadilla in Litt, ı4ta ad Ignat, Anno, 1547, 
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Uiber die Loyoliſten. 
Eine Zeitung. 


W. haͤtte vor 20 Jahren die Rache des Himmels auf 
die Zukunft kalkulirt? wer hätte ſich vorgeſtelit daß die 
franzoͤſiſchen Parlamente das nemliche Schickſal zu er⸗ 
warten hätten, welches fie den Jeſuiten ausgefchniedet 
haben ? wer hätte geglaubt, daß das Bourboniſche Haus, 
das auf die Vernichtung der Xopoliften drang, eine Lo= 
pollſten aͤhnliche Verfolgung zu leiden haben würde? — 
Es iſt gefchehen ; die jefuitifche Prophezeyung ift erfuͤut 





worden. Menu ein Gebaͤu aufziven ftarfen Preilern ſteht, 
fo füllt die zweyte Säule gleich, fo bald die erfie ge— 


Kürze wird. — Die Zefniten find geſtuͤrzt, — und num 


fallen die Parlamente, das Bourboniche Anje:en, und 


alfe: Zierrathen, welche aufzubauen, viele Jabrhunderte 


Muͤhe, Verftand und Arbeit angewandt haben. 

Hentiges Tags kann man den Sefuirenfall mit meh— 
rerer Genauigkeit hiftorifiren. Was hat diefe Gefellichaft 
serbiochen ?- daffer uns ihre Geſchichte auffeslagen: ſelbſt 
jene Gefchichte-, die ihre Keinde‘ gefchrieben haben. Hat 
man ein einziged Verbrechen, welches ihnen ihre Haffer 
vorwerfen , berechtigen koͤnnen? war ihrer Fall nicht auf 
neidifche Muthmaffungen, auf ungerechte Aufbürdungen 
gegrinder? — : Sind Dldelom, Garner, Malagrida, 
Mathos ꝛc. nicht hinlänglich gerechtfertigt ? waren fie nicht 
ein Opfer der. Neidskabale, des unverdienten Hafles, der 
Undankbarkeit? — Ich will hier nicht dieien ſtandaloͤ— 
fen Schauplas ganz aufdecken; aber ich will es unter= 
ſuchen, welche Folgen ihrer Fall hervorgebracht har. 

Das wohlthaͤtigſte wichtigfie Gefchäft der Jeſuiten 
zielte dahin, die Jugend zu erziehen, fie zu unterrichten, 
und fie zu bilden. Ihre Erziehungs nftalten waren 
faft uͤberall gleichförmig; junge Eproffen wurden zur 
Sübordiuation, zum Gehorfam, zur Neligien, zur Sitt— 
lichkeit, zu buͤrgerl chen und chriſtlichen Tugenden gebo— 
gen, angebunden, ſcharfgehalten. Die Lehre der Pros 

effsren, ihr Unserricht war fo verwidelr, fo fombinirt , 
dag die Lehrer felbjt nicht ausjchweifen tomaten, wenn 
fie auch gewollt hätten, und wenn fie auch der Kißel das 
zu gereitzt hätte, weil andere Aufjeher auf fie wachten , 
die in der Erziehungsfchule grau, und von allen Aus— 
fhweifungen — von der Natur ſelbſt — frey geworben 
waren, — Alle Fuͤrſten und alle Edelleute, alle Burger 
nad wohlhabende Menfchen übergaben den Loyoliſten die 
Bildung ihrer Söhne. — Alſo halb Europa paflirte fat 
durch die jefuitifche Ruthe. 

Die Loyoliftifchen Grundſaͤtze ſchufen grofe Männer 
in allen Gattungen der menfchlichen Kentniffe. Die 
Philojophie des grojes Newtons fprudelt — noch heutis 
& Tags — aus der Quelle des unfterblichen Kepplers. 

te. Mathematik, die Gefihichte, die Phyſik, die Meta⸗ 


ee 
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HR, die Theologie, die Politik, die Mechanik , „die, 
anfunft, die Malerey, der Ackerbau, die Redekunfſt 
verehren die Loyoliſtengeſellſchaft, als ihre Unterſtuͤtzer 
als ihre Befoͤrderer, als ihre Kenner, Mo iſt noch je⸗ 
mals ein Inſtitut gewefen, welches fo viele grofe Maͤn— 
zier in allen Gattungen von Miffenfchaften erzeugt hats 
ze, als das Jeſuiten-Inſtitut fich ruͤhmen fann? — 
Noch mehr: — die Spanier, die Verrugiefer, die 
Engländer, die Holländer, die Dähnen, und alle Eee: 
mächıe, die in anderen Weltheilen Befigungen haben , 
koͤnnen ſie ſich ruͤhmen, fünnen fie mit Wahrheit behaup— 
ten, daß ſie die Wilden ſo zu bezaͤhmen, ſo ſittlich zu 
machen, ſo zu entwilden gewußt haben, als die Jeſui— 
zen in Paraquai? — Nein, alle übrigen Narionen behanz' 
delten die armen Inwohner anderer Welrheile barbariſch; 
fie toͤdteten fie, fie peitfchren fie, wie das Vieh, fie mache 
ten fie zu Sklaven; — die Jeſuiten brauchten dies nicht; 
fie kauften feine Schwarze, Feine Afrikaner; fie civili⸗ 
firten fie. — In Paraqua’, wo fie dad fihönfte Mufter 
allen Monarchen und Hegierungen anfitellten, war ihr 
Heiner Staat mit 6otaufend Eoldaten befeger, und diefe 
Soldaten waren aus Wilden gebildet; fie waren zugleich 
Adersleute, und niemals war die Milde gegen die 
Menichheit mehr in Acht genommen, als da: der Fra— 
ter Niklas, der Regent war, aß die memliche Portion, 
ttank das nemliche Wafler, und wichts mehr, wie — 
der letzte Paraquajaner — Hier fol die franzöftiche Na⸗ 
tionalverfammlnng leinen, was die Rechte der Menfchen 
and ihre Gleichheit feve. Aber die Nationalverſamm— 
lung bat weder den Jeſuiten-Verſtand, weder die Jeſui— 
ten= Sitklichkeit , weder die Jeſuiten-Tugend. : 
Der blühende , der wirkende, der gelehrte Loyoliſ⸗ 
mus bat anch auf die proteftantifchen Staaten, auf ih» 
re Sittlichkeit, anf ihre Gelehriamteit einen bedentenden 
Einflug gehabt. Die Proteſtanten mußten af nemli— 
chem Steine ihre Köpfe ſchleifen, auf welchen die Jeſui— 
sen abgefchleift waren. Siehatten an ihnen die gelehrteiten, 
die überzeugenftenGegner. Cie mußten alfo , um ihre Opiniow 
durchzuſetzen ihre Gegenwaffen mit Thaͤtigkeit ſchaͤrfen. Da 
waren alſo der Fleiß die Arbeitſamkeit, das erudite Kopfbre⸗ 
chen, die Gelehrſamkeit durch bie Jalouſie, durch den Neid 
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durch denGegeneifer betrieben. Mon beidon Seiten ſtund mau 
feſter Poſitur gegeneinander; von beiden Seiten ſtrengte 
man alle Kraͤfte an; von beiden Seiten herrſchte eine 
Beeiferung, welche beyde Theile zu jenem Grade erhob, 
ven die Loyoliften ihre Gegenmwaffen aufgeftelle. 
aben. 
® Aber leider! — die Jeſuiten flelen, und mit ihnen 
fiel der ganze Gegeneifer, Die andere Mönche: ſchwie— 
gen; die Proteſtanten fahen Feine feindliche. Batterie mehr- 
vor ihnen; was geſchah? fol ich es Tagen? — man. 
lernte die Oberfläche, der Grund blieb unberührt ; der 
Religionseifer verraucbte, und die wenfchlichen Kennt⸗ 
niffe, von Feiner Gegenpartie aufgeeifert, von feinem Ge⸗ 
genfeuer angezinder, — fielen auf Scepticiimus, anf“ 
Zweifel; da Fam der Sorcinianismus heraus, und fagte 
allen Gelehrten, oder beffer zu fagen, allen. Halbgelehr- 
zen ind Geſicht: — Sch will alles finnlich, alles bez. 
greiflich abmeſſen; ıch Fenne die Gotrheit nicht, ich. ann, 
fie alſo mit der MenfchlichFeir nicht verbinden. Laſſet 
und alles hanbdareiflicd machen, das Mert Gert bedeu— 
zer in den alten Sprachen einen Mohlthäter, einen Leh— 
eer, einen Unterrichter;, die Religion kaun obne Gott: 
beit beftehen.; fie wird jedem Menfchen ohne Vergoͤtte— 
eung bandgreiflicher, ihre Sittlichkeit kann alſo beffer ge— 
hobelt, gehammert, geflammert, — und gebauer werden, 
— So fprach ein. Bartb und Kompagnie, und Niemand 
war da, der ihm mir einem ıheoiogifchen Argument ins 
Geficht gefchlagen hätte, — weil der- jefuitiiche Zunft- 
geift nimmer in einer Bouteille beiſammen war, — Er. 
waıd verraucht auf dem Ganpanellifchen Feuer, weil Ganz 
.. den Tiegel mir einem. ſtarken Zauberftabe zer— 

ua. 

Nach dem Tode des Loyoliſmus alſo, befam die Er: 

ziehung der menichlichen Opinionen eine ganz andere Rich— 
tung. Da kamen Qugtialber und fchlugen verſchiedene 
Erziehungs: Duden auf. Da fchrie ein Bafıdom Mira: 
del; dort predigte ein Harlafin aus Sagan; — in an— 
deren Drten mardtfihregeren andere Philofophen — eine; 
philoſophiſche Erziehung. Nouffeau ließ feinen Emil in. 
einem Walde unter wilden Thieren erziehen. Es war 
ein Edukationskrieg in Eurrpa. Setit jeitte andere Er— 
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— auf feine Edukationsfeſtung. — Nun. 
eben, nun erfahren wir die Folgen diefes Kriege, Es 
Alk 20 Jahre verftsichen , daß diefe Edukationsapo—⸗ 
theiter quadfalben. Wie haben fie den menfchlichen Wer: 
fand kurirt? — zum: vernarren. Sage mir einer, ‚wel: 
he Männer, welche grofe Männer find aus diefen Echu: 
Yen eınporgeftiegen ? wie ift die Jugend gebogen worden ? 
verfincht krum; — ich gehe. mit Diogenes-Laterne — nicht: 
allein in Gymnaſien, nicht allein in Philantrophien herum; 
ich feige auf den Parnaf, und ſuche, — und fuhe:— 
ws iſt jegt in Europa ein Memton, ein Malebranche,, 
ein Keppler, und — meinetwegen auch ein Voltaire, ein- 
Rouſſeau, — ein Mirabeau, ein Boileau, ein Nacine, 
ein Corneille? — Dh ich kann nicht einmal einen Eu— 
kenfpiegel finden. Aber alles ift gelehrt, alles tritt auf: 
der Oberfläche fiolz einher. Ex omnibus aliquid, ex tofo. 
nihil, j j 


Ha! wo. find die Jeſuiten? — Eie werden wieder 
Sommer, fie werden wieder entitehen ; dies verfprach 
letztens Pater Ricci, im Neiche der Todten und las folz 
gende Nachricht aus: 

Gallizien vom 2often Zuli. 

Mit Nachrichten aus Polen vom 27ften dieſes, iſt 
ouch die vom Herrn Lipski, Kaftellan von Lenczyk, an 
eu König gehaltene Rede eingegangen, des Zuhals + 

„Da wir, allergnädigfter König, deiner Leitung 
folgten, fo waren wir fo glüslich), unjerm Ctaate eine 
neue Verfaffung zu geben. Aber, allergnädiafter Herr, 
fey unfer Anführer aud darin, um 8*— Republick in 
dieſer Verfaſſung beſtaͤndig zu erhalten; das iſt: um die⸗ 
ſe neue Ordnung der Dinge, unſerer heiligen Religion 

emaß, einrichten zu koͤnnen; drun die beſten Regiexungs⸗ 
ormen, die beſten Geſetze vermoͤgen nichts in einem 
Staate, wo die Rechte und die Verordnungen nicht auf 
Heligion gegründer. find. Mas follen d:e Gelege ohne 
Sitten? das allgemeine Ausfchreiben der Herren Mar; 
fälle des Reichstages, fo wie die Hirtenbriefe der Her: 
ren Bifchöfe, machen den. Einwohnern befannt, daß die 
gegenwärtige. Regierungsform, mielche ſeit Jahrhunderten 
der Gegenſtand des allgeweinen Verlangens war, ein 
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dans beionderes. Wosk der göttlichen Vorfehung fen, nu 
aß wir dei Upendlichen zur Dankſagnug dafür, eine 
Kirche zu erbauen beihloffen haben. Es hat die goͤttli— 
he Vorſehung diefes wahre Munder des KegierungäYiy- 

emes gerade für jene Zeit vorbereitet, als wir den gluͤck⸗ 
lichen Wahlipruch: Der Koͤnig mit der Nation, und die 
Nation mit dem Könige, in Ausuͤbung gebracht fahen. 
Damit nun dieſe Vorſehung den ganzen Eurmwurf der. 
neuen Cinrichtung mit einem erwünfchten Erfolge auf 
immer fegnen möge; fo muß man fid) auch wieder mit 
jenem alten Volnifchen Maplfpruche weden und aufmunz 
tern: De Natıon mit Gott, und Gott mit der Nation [ 
denn font muͤſſen die mächtigften Königreid;e, wie wir 
es itzt an Frankreich bemeiken, fallen und zu Grunde 
gegen. Aber die fchlechten Eitten, die Gleichgültigfeit 
in der Religion, und den Kaltfinn im chriftlichen und. 
buͤrgerlichen Tugenden unferd gegenmärtigen Zeitalters 
betrachtet, der darf ſich wohl nicht wundern, wenn auf 
böfe Zeiten immer noch ärgere Zeiten folgen ;. und wenn 
man die Wahrkeit fagen fol, fo hat dieje Verichlimmes 
zung in jenem betrüßten Zeitpunkt ihren Anfang genoms 
men, als wir während des Delegationd : Raichstages 
des Ordens der Jeſuiten verluftige wurden. Nicht nur 
Dolen, fondern ein grofer Theil der Welt hat den Nach 
theil davon empfunden, und es ift fein Land, welches 
Aber diefen Verluſt nicht trauerte, weil feitdem eine 
merfliche Veränderung zum Schaden der Lehre und der 
Sitten erfolgte. Dasifteben die unwiderleglichſte Schutz⸗ 
rede für diefen Hıden. Nie würde Frankreich in die der= 
maligen jo unglücfeligen Umftände gerarben feyn, wenn 
nicht deſſen Pärlementer, die nun auch ſelbſt mir unters 
gegangen find, diefen Orden vernichtet bärten. Selbſt 
der ohnlaͤngſt verfforbene beruͤhmteſte Redner in der franz 
zöfifche Natioalverfammlung, Graf von Mirabeau fagt 
in ſeinem gedructen Werke: Merfuch über die Slluminas 
ten 1783, ganz deutlib: „Der Orden ver Jefuniten war 
„ein algemeined unerfchöfliches Magazig in allen Wiſ— 
„ſenſchaften, für Profefforen, für Prediger, für eifrige 
„Miffionsre und Theologen, für Politiker und regieren= 
„de Fürften. Es werdgn nun 20 Jahre feyn, feirdent 
„die Parlamenter diefen Orden zerftört und zerſtreuet Has 
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„ben; allein eben dadurch iſt in unſerem Frankreich ein 
ſo groſes Leere entſtanden, welches durch Nichts aus— 
„zufuͤllen iſt, und fich von Geſchlecht zu Gefſchlecht immer 
‚noch weiter eröffnen und ausbreiten wird. * Ein gewiffer 
Kirterator in Deutſchland, und zwar em Protefiant Auffere 
über diefen Gegeuftand in einem feiner Werke Rolgendes: 
„Die innerliche Seuche, welche ist die Staaten in Eu: 
2 durch eine allgemeine Anſteckung verwuͤſtet, hat 
erſt nach der Zerfireuung des Jeſuiten-Ordens fo fehr. 
um fich gegriffen. So lange die Sefuiten waren, hat 
man bei manchen Höfen eine beffere Ordnung in den 
Kegierungsgefchäfren gefunsen, und wie jedermann weis, 
fo war die Erziehung der Ingend böhkern und niedern 
Standes weit beffer beftellt. Itzt fieht man feinen ans 
dern Erfolg des Unterrichts, als daß die Menfchen al: 
Nlen Gehorfam gegen die Obrigkeiten, als ein Zoch, von 
fi werfen lernen. So weit der proteftantifche Littera— 
tor. Eben fo empfindet auch unfer Polen ven Werluft 
des beſagten Ordens, und daher haben beinahe alle 
Woywodſchaften Provinzen und Difirifte, unter den fich 
auch die Woywodſchaft Leuczyf befindet, ihren auf die— 
fen Meichötag abgeſchickten Deputirten fchon zum zwey— 
tenmale aufgetragen: daß fich nämlich die Republik bei 
dem heiligen Vater auf das nachdruͤcklichſte für die Mie- 
derherftellung diefes Didens verwenden möchte; beſon⸗ 
ders da noch eine ziemliche Anzahl Mitglieder deſſelben 
bei ung am Leben find, die fich ihrem vorigen Gefchäfs 
te, oder dem Unterrichte in der Religion und den Wife 
fenfchaften mit Freuden unterziehen würden, u. f w. 

Schreiben des Herrn Maris von Bouille Generals 
lientenantd des Königs, Nitterd der königlichen Orden — 
an den Herrn Thieriet, Maire zu Naniy. 

Ihr fend, mein Herr, anjego Meifter von Nanſy; 
ihr wiffer alfo, daß am 17ten Zuli die Inwohner euerer - 
undankbaren und befonders verfchwornen Etadt die Frech⸗ 
beit begangen haben, men Bildniß auf dem Markplaz 
zu verbrennen, Diefe Beſchimpfung ift an euern Ges 
neralfommendanten, in euerer Gegenwart, mein Herr! 
geſchehen, ohne dap ihr einen Schritt gethan habet, eine’ 
jolche Unverſchaͤmtheit zu vermehren, oder diefelbe zu bes 

firafen, vermuchlich weil fie ench und eueren Geftnnuns 


— 280 m 


gen angemeffen war. In einigen Wochen werde ich ik 
euerer Stadt erfiheinen, mo ich, in Mangel euerer Ges, 
rechtigkeit, ficher darauf rechne, eine ſtrenge Rechenſchaft 
Sarıber zu fordern, Ich werde jo mohl diejenigen, die 
tolche Beſchimpfung felbſt verrichtet haben, wie auch die= 
jenigen, dir Feigheit genug hatten, folche Greuel zuzu⸗ 
laffen, — zur Verantwortung ziehen. ; 


Biogsepbie 


Laurentius Ricri erblidre das Kicht der Welt 
in Florenz deu ofen Aug. 1703. Er wurde in den Je— 
fuiten = Orden ‚aufgenommen, wo er durch feine vorzuͤg— 
lichen DVerdienfte zu der höchften Würde eines Generals 
dieſes Ordens gelangte. Die Bourboniſchen Haus 
fer vereinigten fich um dies Inſtitut aufzuheben, 
und machten an dem Roͤmiſchen Hofe fo viele Vorftel= 
lungen deſſentwegen, das Clemens der Bierzehns 
ze, ont Ganganelli genannt, diefe fo berühmte Ges 
vellfchaft den zıften Zul, Anne 1773 durch ein Breve 
aufhob. Man führte ven General Ricei mit feinen Aſ— 
fiitenten in die Feftung St. Angelo, nach dem er bie 
Bekanntmachung diefer Aufhebung an alle feine Unters 
gebene unterzeichnen mußte, wo er ben 2aften Novem⸗ 
ber Anno 1775 farb. Er ließ Eurz vor feinem Tode 
drey Protefiationspuntte befannt machen: Erftens, daß 
er ald Haupt der Geſellſchaft Jeſu der ganzen Melt 
erflären muͤſſe, daß dieſes Inſtitut ſeit der Entfiehung 
niemals etwas begangen , das feine Aufhebuug verdient 
hätte. Zweytens: daß er nicht glaube, jemals etwas vers 
brochen zu haben, daß man ihm eine fo harte Behand» 
fung und ein fo firenges Gefaͤngniß nach allen Geſetzen 
der menfchlichen Gefelichaft zunriheilen konnie; und Drit- 
tens : daß er allen feinen Feinden nach.dem Beyſpiel 
Chrifti alle die geſetzwidrige — vergebe, mit 
der ſie ſo wohl ihn als auch ſeine Mitbruͤder verfolgten. 
— Ein Schriftſteller ſagt bei die er Gelegenheit, daß die 
Jeſuiten einen Beweis jenes Spruͤchworts abgeben koͤn⸗ 
ne: Der Hans ift dumm , er wird ſchon fein Gluͤck machen: 
. iſt für Die übrigen Mönche Feine ſchoͤne Empfeh⸗ 

ung, i 
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„, Sefteru war Ludwig stag, ſonſt ein Tag de 
„franzöfiichen Freude. Es ſteht zu erwarten, ob 
„der 9. Ludowikus geftern auch patriotifch behanz 
delt war; daß heißt: — ob man ihm auch bes 
„droht, geplündert, arrerirt haben würde, — 
„Die Heiligkeit und das baare Geld ftehen jetzt 
„im gleichen Verhältnig in Frankreich; — beide 
„ſiud var und felten, 


Wan vom ıgten Auguſt. — Unſer Kapfer reift 
. morgen nad Böhmen über Bruͤn, und Szlepp, 

we fi der Fuͤrſt Auerfperg befindet. Der Mo; 
narch mil die boͤhmtſchen Feftungen befehen. Die 
Reife nach Sachfen iſt feftgefeht, wo der König 
von Preufen unfern Monarden angenehm übers 
safchen wid, 

Es ift nun entſchieden, daß Anſpach und Bap⸗ 
reuth gegen die Lauſnitz vertauſcht wird; unſer Mo⸗ 
narch entfagt dem Lehnsrechte, welches Böhmen über 
die Lauſnitz beßamptet, Dieſe Nachgiebigkeit iſt nihh 
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umſonſt, weil wirklich von einer wichtigen Veraͤn—⸗ 
derung die Frage iſt, welche beide Souveraine in 
— ausgleichen werden. 

Man ſagt, daß der Gros-Kanzler Graf von 
———— der boͤhmiſchen Kroͤnung zum Staats⸗ 
und Konferenz-Miniſter, und in fuͤrſtlichen Stand 
erhoben wird, 

Der Kayfer läßt jeht in Nüdfiht auf Die 
franzoͤſiſchen Tobungen einen thätigen Ernſt mer: 
fen. Es find Ordres abgefihickt worden, daß fich 
10 Bataillons Kroaten zum Marfhe ins Brise: 
kauiſche fertig Halten foren, und Died auf Die naͤch— 
fton Befehle, um glei aufbrechen zu koͤnnen. 
Die nemlichen Ordres find auch auf die in Oberö⸗ 
fterreich liegenden Negimenter abgegangen. — Man 
geh nun beider in die Zufunft. Briefe aus Kob— 
fens von geftern (25ſten diefes) melden folgendes: 

Heute feyern die Franzoſen allhier das Namensfeft 

ıhres Könige. Diefe Feyerlichkeit enifhlenert fehr viel, 

Alle hier anweſenden Franzoſen merden einen Eid wer 

Treue ablegen. Der Bruder des Königs (Monſieur) fol 

Heute als Connetable und Negent von Frankreich erflärt mer: 

den ‚und diefe Regentſchaft daueret, fo lang der Künig im 

Zwange von dem Parifern gehalten wird. Alle Höfe 

von Europa follen mit diefer Verkehrung einverftanden 

feyn. Kein Hof wird fih mehr an den König felbft 
wenden, weil er als Gefangener Feine freye Handlung 
begehen kann; fondern die politifhe Zufammenverbin: 
düng, und die Staats-Korreſpondenz wird an den 
Monfieur von allen Höfen gerichtet, und beantwortet. 
— Dies ift der Vorbot — ded Weiteren. 


Paris vom aıflen dieſes. — Die Härings: 
weißer und die Damen aus der Halle bathen den 
General La Fayette, daß er ihnen erlauben möchte, 
der Königin ein Bouquet darreihen zu Dorfen. 
Der General fchrieb gleich an die Königin; fiegab 


“ 


ibm folgende Antwort: — „Sie wiffen ja, mein 
Herr, daß fie allein die Gewalt in Händen halten, 
„jemanden in das Schloß Tuiferie einzulaffen, 
y, oder den Eingang zu verwehren.“ 

Es werden gewiß nene Unruhen ausbrehen. 
Man wit die Konftirutien dem Konig an St. tuds 
wigstage zur Sanktion darzwingen. Schlaͤgt er 
fie ab, fe ift ganz Paris in Aufruhr, und der gute 
König lauft Gefahr, mit feiner ganzen Familie un: 
glücklich zu werden. 

Man hat ei Gemaͤhlde, mo die ‚Stadt Mond; und 
Srankreich wie eine Bötfin, auf dieſe Stadt ſchauend, 
vorgefteilt wird. Die Göttin fagt: levavi oculos meos 
in montem, unde veniet ansiltum mihi, 

Man wundert fich aufferordentlih, dab Schweden , 
Daͤnnemark und Rußland fib zur Ser riften. Diefe 
Ruͤſtung kann feine Seindfeligfeiten unter diefen Maͤch— 
ten zum Zwecke haben; dann die Jahreszeit vermehrt cs, 
etwas zu unternehmen. Zu mas alfo dieje Ruͤſtungen, 
die doch mit vielen Unfoften verbunden find? — dies 
wird fih in 14 Tagen aufklären. 

Petersburg vom z9ften Fuli,— Die Unterhanb : 
füngen unferd Kabinets mit dein Londner und Ber: 
finer Hofe find nach den gemäffigten, von unferer 
Kayſerin felbft diktirten Bedingniſſen geendigt. — 
Alſo iſt ver Friede auch bei uns. 

Nationen! hebet euere Koͤpſe auf, ſchauet den Nord⸗ 
pol an, beuget euch, und ſtaunet! — Eine Macht, 
die vor 100 Jahren in der politifhen Bedeutenheit — 
nichts war; eine Macht, die ım Anfang diefes Jahr⸗ 
bunderts von Peter dem Groͤſen — ganz vob ohne alle 
kuͤnſtlichen Architektur aufgebauet war; eine Macht, die 
an ſich ſelbſt, an ihrer Vevoͤlkerung, an ihren Man—-⸗ 
zen beſtuͤndig fiden muß; — dieſe Macht ſpricht in 
Diftärorstone, an die groͤſten Mächte von Europa: 
an England und Preufen, die den Dikratorstew dem 
Franzo ſen entriſſen haben. Unſere Zeitgenoſſen und un: 
fere Nachfömmlinge werden es kaum glauben, dann e# 
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it kein ſolches Beiſpiel in der Geſchichte zu finden, — 
Und Rußland ſpricht fo erhaben in unferer Zeit, da 
die Kabinette die Politik auf den hoͤchſten Grad verfei; 
nert und vermachiavellifirt haben. Katharina macht den 
Frieden mit den Türfen nach ihren eigenen, von ihr 
feloit vorgeſchriebenen Bedingniſſen; fie bat nicht einen 
Daum breit nachgegeben. Sie behält Oczakow mit den 
ganzen Diſtrikt zwifhen dem Bog uyd dem Dniefter, 
— ohne Daß die Feſtung Oczakow gefepleift werden . 
muß, wie es die allurten Mächte verlangten. Cie hat 
ſied noch ausbedungen, daß, wenn die Pforte gegen alfe 
Ermartung in viefen Frieden ‚nicht einmilligen wollte, 
die beide Mächte: England nnd Preufen, die Türfen 
den meitern Eroberungsfchidfal der Ruſſen überlaſſen 
mwürder. — Solche Mäffıgung, folhe Erhabenheit if 
feit Aleranderszeiten in keiner Gefchichte zu leſen. — 
Nun iſt ein Waffenftiliftand auf vier Monate gefchloffen. 
Sollten die Tuͤrken ſich weigern, bis dorthin nachzuge— 
ben, ſo gehen die Eroberungen weiter, und Rußland 
giebt nichts zuruͤck. — O Mahomet! wo iſt die verſpro⸗ 
chene Krim? — auf ewig in ruſſiſthen Haͤnden. 
Bruͤſſel vom 22ften Auguſt. — Noch ſprin⸗ 
gen Funken der Unzufriedenheit, und der Wider⸗ 
feglicfeit auf. Man weis, daß Ban Eupen jektin 
Frankreich tobe; ja dag er vor einigen Tagen in 
der Gegend von Mond war, wo er fi) mit feis 
nen Anhaͤngern beſprach. Dies erregt Bedenflichfeiten. 
Gränjtädter Privilegrrte Zahlen = Kofterie. Die zıfte 
Ziehung ift heute den 23ten Aug. 1791 unter Beyſitz 
derer hiezu verordneten S. T. Herrn Deputirten mit ges 
wöhnlicyen Formalitäten und gehdriger Accurateffe vollzo⸗ 
gen worten, und find folgende Numern aus dem Gluͤcks⸗ 
rade erfchienen : 
Erfter Zug: Nro. 67. Sieben und Sechzig. 
Zweyter Zugs Nro. 30. Achtzig. 
Britter Zug: Nro. 34. Bier und Achtzig. 
Vierter Zug : Nro. 20, Zwanzig. 
Fuͤnfter Zug: Nro. 36. Sechs und Dreyfig. 
Die Zwey und Drenfigite Ziehung gefchieht den zoſten 
Auguf 1791 uns ſo fort von 8 zu 8 Tagen, 
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„» Vagabantur Mufx, barbarie Tureica e Parnaſſo 
„pulie; plorabant Apollini triſtem ſortem. Dens 
„hie duccbat eas, quærens losum in gratiore terra, 
„Et en! intenabat mufices im aere, Ubi fumus ? 
„querebant Muf® peregrinantes; defcenderunt, & 
— erant in Bohemia. Hinc iis in hae terrg per- 
„pefuus cultus ab incolis, 
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Ueber Böhmen. 
Eine böhmiſche Zeitung. 


Der groͤſte Baſſin von Europa , der fchönfte Keffel 
auf der. Europäifchen Geographie — ift das Königreich 
Böhmen, Hohe Gebirge gegen Schlefim, gegen Sach⸗ 
fen, aegen die Pfalz find der hervorragende Rand dies 
fes Keſſels; nur gegen Defterreich ift eine. Deffnung, 
wo der Keflelftiel in winer Ebne bis fait nach Mien 
binragt, und von dem ungarifchen König gehandhabet _ 
wird, — Wunderbar! kein einziger Fiuß geht nach Boͤh⸗ 
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men’; fie flieffen alle heraus; ein Zeichen, daß Böhmen 
des hoͤchſte Land auf der Europaͤiſchen Geopraphie ſeyn 
muͤſſe. Und iſt es Wunder? — Böhmen liegt in der 
Mitte von Europa. 

Die alte Geſchichte von Boͤhmen iſt chen fo — ein 
Roman, wie $ene ber Griechen, der Nömer und anderer 
Nationen. Die Menfchheit har fich überall über den ors 
deutlichen Gang vergöftern wollen, und ftellte das Wuu—⸗ 
derbare , das Romauriſche fatt der Wahrheit auf. Die 
boͤhmiſche Libuſſa und Drahomira ‚find todte Zeugniffe,, daß 
die Nation galant war; daß die Weiber grofe Rollen fpiels 
ten ; und daf man aus Galanterie auf fie den hiſtori— 
fihen Glauben angeheftet hat. 

Kein Neich ift faſt durch Revolutionen mehr erſchuͤt⸗ 
tert worden ald Böhmen. Der boͤhmiſche Ziſka war ein 
Helt. Die jenige franzoͤſiſche Nation rühmt zwar ihrem 
Mirabean: Was that er? — er hatte gute Lungen, und 
eine gefihmeidige Zunge. Aber bishero ift kein Zifta in 
Sranfreich. Der Böhmifche Nevolutionift wuſte zu fiegen ; 
der Franzoͤſiſche zu ſchwaͤtzen. Died beweiſt viel für die 
Böhmische Nation, ihre Anlage ft nachdrüdlieher; die 
franzöfifche ift wie der Champagner Wein, fie verfliegt 
in Morten und Defreten. es 

ABenn man bie bohmifche Gefchichte mit Anwendung 
auf die jegigen Zeiten lieſt, jo ergiebt fich, daß Boͤh⸗ 
men bei allen feinen Nevolntionen fich ruinjrr hat, und 
es hatte doch Helden. Alſo muß fich Frankreich noch 
mehr ruiniren, weil ed nur Schwäßer hat. 

Bühmen hat zu dergrofen Religions: Nevplutien Bas 
erfte Zeichen gegeben. Der Huf prophezeyere ſchon einen 
Kuther. — Und doch har Böhmen feine Opinionen nicht 
geändert. — Ueberall ragt der böhmifche Vorzug in Ver— 
gleihung auf andere Länder in der Gefchichte ermper. 
Böhmen ift nach allen feinen Erſchuͤtterungen auf den 
verninftigen Weg zurücgefehrt. — In den empoͤrenden 
— Joſephs des Zweyten En das Revolutionsfie⸗ 

ex faft alle Staaten. Allein Böhmen liebte feinen Te- 
ſeph, und — Sofeph feine Böhmen. 

In diefem Jahrhundert ift fein Land durch Kriege 
fo hesgenommen worden, als Böhmen, und doch iſt fein 
Fand, das ſich im Furzen fo gleich erhohlt hat. Man 
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findt in Deutſchland noch Ruinen von den Invaftonen 

der Schweden. Aber in Böhmen ſtolzen prächtige Ger ; 
baͤude auf den zerſtoͤrten Ueberbleibjeln der Franzoſen und 
der Prenjen ! 

Den Produkten von Böhmen wird in fremden Länz 
dern überall der Vorzug zugeftanden, Man fieht in 
Italien, Portugal, Spanien, Tuͤrkey, bis — auf dem : 
Pallaſt des Kayſers von China durch böhmifches Glas 
aus den Fenftern heraus; man trinkt aus böhmifchen 
Gläsern faſt alle Weine , die böhmiiche Leinwand behemb- 
det die Epänier bis . Mexiko; der böhmifche Hopfen 
begeiftert das Bier; die böhmijchen Fiſche haben ihre eis 
gene Strafe bis nach Wien, und die boͤhmiſchen Muſi— 
tanten muntern faſt alte Nationen — zum Tanzen auf. 

Die boͤhmiſche Nation hat auch im MWiffentfchaftlichen 
befondere Vorzüge. Der Ticho Brahe, und der Stoͤpling 
afironomifirten zu Prag; der angluͤckliche Huß, und fein 
Sreunb: Hieronimus find durch fire Schick ale in der Theo— 
logie befannt , eine Menge Nechtägelehrte, Aerzte, Maler, 
ſind von ihren porrietiichen Nachtommlingen in fünf Ban - 
den biogenphirt; Und wenn ber Ritter Gluck vecht hatte, 
da er zu fogen pflegte, daß ein Menich Feiner angeneh⸗ 
men Empfindang fähig jeye, wenn er die Muſik nicht 
verſteht, fe müfjen Die Böhmen mir vorzüglicher Aunehm⸗ 
lichkeie fühlen, weil fait fein Böhm if, — von dem- 
Förften an, bis auf den Kandmann, — der uicht muſi⸗ 
faliih wir. — Man hört in manchem boͤhmiſchen Dorfe 
ſchoͤnere ‚Kirchen = Muſik als in den berühmtejien Dom. 
kirchen in anderen Laͤndern. — Gin melonifcher Beweis 
ber, National: Harmonie. - 

Der Wohlſtand der böhmifchen Nation fallt faſt in 
jeden Bauern-Hofe ins Geſicht. Gaͤnſe, Enten, Huͤh⸗ 
wer, Pferde fpringen. in Hanfen auf den Höfen. Die 
bohhmiſche Küche ift befonzers in ihren Champignon⸗Sup⸗ 
pen, im.Erbfen, in ſchwarzen Karpfen ıc, ſchmackhaft. 
Die Munterkeit: der Boͤhmen, ihre bens mots in- ihrer 
Sprache, ihre Lieder find das pifantefte Gewuͤrz der 
Geſell ſchaft. Ihre militeiriihen Tugenden find nody 
von den Zeiten des groien Waldſtein eingepflanzt, und 
bringen die tapferſten Srüchten hervor. Der Adel iſt präc): 
sg — fait bis zur Verfchwendung , aber militairifch; der’ 
Herr und der Bauer find oder waren Golvaten, 


Aber man fagt, die Mädchen wären zu verliebt, 
die "Herrchen leichtſinnig, die Franen geſchwaͤtzig, das: 
Bolt eigenfinnig, verrärherifch ,— und die Frommen aber= 
glaubiſch? — Ich weis nicht, was man- fagt, aber 
das werd ich, daß die ganze Nation fehr induſtrids iſt. 

So ift die Böhmische Nation , ( fprach Sirt von Diterd= 
dorf im Reiche der Todten ) fo ft das Wolf, das jez: feinem 
König Leopold zur Krönung mit allgemeiner Wonne erivar- 
set. — Boͤhmen! es ift ein Tag der Freude für end; 
ed ift ein Tag, wo euer König einen Mertrag mit eud) 
fhliegt, um ench glüdlicy zu machen; es ift ein Kroͤ⸗ 
nungstag. ‚Erheber euete Stimmen zu euerem König; 
faget ihm, was ihr fühler; ſaget ihm enere Mängel une 
euere Tugenden ‚eröffnet ihm euere Herzen, dann in die— 
fen ſucht er fein und eueres Wohl, Eaget ihm: — 
König! wir Abergeben und dir mit Freude, dank wir 
wiffen, mie glüdlich dn Tofkana regiert haft. Wenn 
wir im unferer Wohl frey wären; wenn wir und in Eu— 
ropa eigen Regenten wuͤnſchen möchten , fo wollten wir: 
denjeigen aufjuchen, beffen Weisheit durch Erfahrung 
: gegründet ift. — Und diefe Erfahrung mußte auf dich 
deuten; du haft eim Voͤlkchen gluͤcklich gemacht; deine 
Regierung hat von Florenz aus bie ganze Wet mit dei= 
ner Weisheit erfüllt, Di famft zu und; wir waren von 
Feinden umgerungen; die ganze Monarchie ward erfchuͤt— 
tert; die Welt zirterte; fie melzte Ungluͤcke mit fich. Du 
nahmſt die Weltkugel in die Hand; hielſt fie von ihrem 
brauſenden Umfturz ab; du überfahft mit einem Blicke 
die granfamen Kolgen- der‘ verheerenden Kriege, von 
Drient und. von Nord drohten Feinde unferem Glück ;: 
ach du kamſt mit Dlivenzweig, — und fchon iſt der, 
en dba. — Kein Yand in deinen Gtaaten hat mebr 

rſach den Frieden zu wünfchen als wir; wir find im— 
mer den feindlichen Einfällen am erſten ausgelegt, un— 
fer Land ift feit jeher das Kriegstheater geweſen. Mir 
find dir alfo mehr Dankbarkeit fchnldig; du kamſt wie ein 
Erretter zu und. — Du win, o Leopold! an uns eine 
indurtridfe Nation finden, eine ſolche Maſſe in deinen 
Händen fann alles werden. Du bift Schöpfer der toffa> 
nifchen Handlung und des Ackerbaues; eben diefe zwey 
wichtigen Zweige find unferem Lande angemeſſen; lafle 
auf denfelben unfer Gluͤck reif werpen, — Dies- find die 
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Wuͤnſche der höhmifchen Nation bei der Krönung; Gott 
ſegne dich und uns 

Folgende Erklaͤrung ift wichtig, und kann ald Vor: 
both derjenigen Vorkehrungen, die über Frankreich we— 
ken, angefehen werden. — Eo wird fe rächftens er⸗ 
fiheinen. 

Erklaͤrung des Kayſers, vereinigt mit allen Maͤch⸗ 
ten von Europa: von Berlin, London, Maprit, Turin, 
Meapel, Kom, und St. Petersburg. 

Die Unterzeichneren (nemlich die Borhichafter diefer 
Mächte in Paris) find von ihren Reſperktiven Souverais 
nen bevollmichtigt befannt zu machen: 

: Daß, ungeachter der ofienbarren Thaͤtigkeiten des 
Zmangs, und der Genmit, melde de Bewilligung des 
Königs von Frankreich an die Nationaldefreie veraudbe- 
gleiter gaben, die übrigen Mächte von Europa ihre Meis 
nung darüber. zurücdgebalten haben, um gründlicher eins 
zuſehen und um zu erfahren, auf welchen Grad dieſe 
ausgezwungene Ginwilligung das Gepraͤge einer Ueber: 
zeugung. des freyen Willens von Sciten des Königs von 
Frankreich erhalten würde. — Aber da jeineleite Veſtre⸗ 
bung, die er zur Entfernung und zur Erlangung feiner 
Freyheit unternommen bar, offenbar beweifen , daß bie 
Verſammlung feiner Abſicht und feinem Willen Gewalt 
angethan hat, indeme man ihm (den König.) formlich 
arretirt hat, fo wie anch bie Königin, den Dauphin , 
und Madame Ehſabeth, fo iſt zu befürchten , daß weite 
re Gewaltthätigfeiten von Zeiten der Nation gegen die 
rechimaflige Beberriehung und gegen den Gouperain uns 
sernommmen werden koͤnnten. 

Daß obdeſagie Mächte nicht. weiterhin weilen dör= 
fen, um ihre Gefinnungen, und Entichlieffungen, wel: 
che ihnen der zexjtorende Gang der Dinge, und die Eh— 
ve ihrer. Throne eingeben, zu offenbaren, Die Bande 
des Vluts, die Erhaltung ‚der allgemeinen Ordnung , 
die geſammte Ruhe von Europa: — alle dieſe und anz 
dere Betrachtungen haben fie nach veifer Wiberlegung dar 
bin überzeugt, ihren untea unterzeichneten Minijtern ans 
zubefehlen, folgende Punkte an die franzoͤſiſche Nation 
vorzufragen : 

ımo, Daf alle Europärfchen Müchte die Eache bed 
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Königs von Frankreich, als ihre eigene Augelegenheit bes 
trachten, und darüber urtheilen; — daß fie verlangen ,. 
daß diefer Monarch, und feine Familie gleich nad) die= 
fer Erfläming in Freyheit aeftellt werden, daß man ibnr. 
memlich und feiner Familie gleich bewillige , fich zu begeben , 
wohin er will, mit aker Ehrfurcht , und Ehrenbezeugungen, 
Die das Necht der Natur umd das Völkerrecht allen Sou— 
vereinen eingeraamt hat, 5 

2do. Daß ſich ale Mächte vereinigen werben, alle 
weiteren Wnariffe, ımd Zwangmittel, welcher fich die 
Nation ſchuldig machen Ponte, nit dem gröften, und 
ſtaͤrkſten Aufiehen zu rächen, es feye, daß man etwas 
gegen des Königs feine Sicherheit, oder gegen feine Per: 
fon’, oder gegen feine Ehre, oder gegem die Königin z, 
oder gegen die Angehörigen der koͤnigl. Familie unterneh⸗ 
men würde; es jene, daß man diefe Erklärung wicht in 
die genawefte Befslgung feste. 

zio. Daß ade Maͤchte nur Diejenigen Gefäge. fir 
aͤcht, für konſtitutionel, für rechtmaͤſſig erkennen werden, 
welche der König, in voller Freyheit, mir freyem Wil: 
len, und ohne allem mindefien Zwang annehmen, bes 
fättigen und ſanktioniren werde. 

Ader daß alle Mächte im widrigen Falle, wenn 
nemlich die Nation diefe ihre Warnung aus Ben Angen 
fest; wenn fie fich gegen ihzem Souverain ſtuͤrmiſch bes. 
zeigt, und ihm nicht in vollfonnmene Frenbeit fegt, wenn 
fie fortfaͤhrt, ihre Ziwangmittel und Tobungen anyumwen- 
ben, — daß nemlich hernach alle Mächte diejenigen Mits 
tel, die fie in Händen haben, vereinigen und anwenden, 
werden, um das Skandal der ujnrpirten Gewaltthätig= 
teiten zu vertilgen, and nm das traurige und tödtende 
Beifpiel folcher offenbaren Revolten zn bezwingen: 

(Nach diefer Erklaͤrung folgen die Unterſchriften dor 
Geſandten aller Mädyxe.) 

DBıogenapbie 

Sirt von Dttersporf, — Die Kreisftedt Rakoniz 
in Böhmen ift der Geburtsort diefes Gelehrten. Er trieb 
feine Studien auf der Faroliner hohen Schule zu Prag, 
wo ihm dei damalige Dekan der philofophifihen Zafultar,. 
Georg von Piſek, im Jahr 1534 die Bakalar Mürbe. 
estheilte, Sixt verlegte fiy hernach auf die. Rechtsge⸗ 
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lehrſamkeit, inſonderheit aber machte er ſich mit den Ge⸗ 
ſetzen, Vorrechten uno Gewohnheiten feines Baterlandes, 
des Königreichs Böhmen , befannt, Als im Jahr 13546 
Jakob Wrſſowsky von Kapihora, Kanzler der Altfiadt 
Prag, mit Tod abgieng, wurde deffen Stelle unferm Dts 
tersdorf ſowohl feiner groffen Keunsniffen wegen, die ex 
in ben vaterlaͤndiſchen Rechten bejaß, als auch wegen 
der Wohlredenheit, wodurch er fich vor allen andern aus 
zeichnete ‚ verl.chen. Kaum war er in dieſes Damals jehr wiche 
tige Amt getreten, fo wurde er den Abgeordneten zugerheilt., 
welche einige Streitigfeiten , die zwiichen den böhmifchen und 
ſchleſiſchen Ständen enrflanden waren , zu Breßlau ben; 
legen follten. . Sirt fährte dad Mort für die Prager 
Gemeinde mit vieler Gründlichkeit , daraus man feine gro, 
fe Keuntniffe in der alten. und meneren Rechts geſchichte 
von Böhmen abnehmen konnte. Bald darauf aber be: 
Sam er Gelegenheit feine Geſchicklichkeit, Vaterlandslie⸗ 
be, und Beredſamkeit noch mehr am den Tag zu legen. 
Der König Ferdinand I. verlangte son den boͤhmiſchen 
Städten Kriegsvolk wider den Kurfaͤrſten Johann Fried: 
ri von Sachſen. Allein die Ctädte weigerten fich- es 
zu thun, wegen der alten Bündniffe, die fie mit Sach⸗ 
fen errichtet hatten, und jezt nicht brechen wollten. Hie⸗ 
ruͤber wurden zwiſchen dem Koͤnig und der Stadt Prag, 
dem Hoanpte der uͤhrigen Staͤdte, viele Schriften gewech- 
felt.. Die dringenden Vprjiellungen, welche man hieräs 
ber dem König machte, find von unferm Sixtus abge: 
faßt. Sie erſchienen hernach im Dead, md man Tann 
fie mir Recht für ein Muſter ver fhönen böhmifchen 
Screibart anfehen, Wie aber im $ahr ı 547 der König 

erdinand , und deffen Bruder, der Kayſer Karl V. über 

ie Sachſen gefieger, und fodann die Böhmen auch zu 
Boden warfen, jo kam Gırt von Dtteräborf gleichfaits 
ias Gedränge: denn er hatte als Kanzler der Altftade 
Prag, die Gemeinde, ſowohl mündlich als fehriftiich „ 
mit gar zu vieler Hitze vertheidiget. Daber wurde er, 
nebſt eingr grofen Menge feiner Mitbürger in Verhaft 
genominen. Man warf ihn in einen finfteren Kerfer, man 
308 ihm in feiner Gegenwart Wenzein ven Geleni,, der 
hernach enthaupter worden, auf die Tortur, man vers 
urtheilie ihn euplich zum Tode. Er wire vermuthlich 
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gleich anderen hingerichtet worden, wenn ihm die vor⸗ 
nehmiten der Stände das Leben bei dem König nicht 
ausgeberen hätten. So kam Ottersdorf zwar mit dem 
Leben davon. Er verlohr aber die Kauzleritelle, und 
mußte ſich hernach fümmerlich forchelfen. Er beſchaͤftig⸗ 
te ſich die uͤbrigen Tage ſeines Lebens, fo er anf ein 
hohes Mter brachte, mit gelehrten Arbeiten. Er fund 
ungeachtet feiner Aymus, bei feinen Landsleuten in fo gro= 
ſem Anfehen, daß man ihm zn Ehren eine filberne Schau 
mänze prägte. Auf einer Seite ſteht fein Bildniß mit 
der Umförift: Sixtus ab Dttersdorf Anno 
MDLXXLI. Auf der andern fen Wappen mit dem 
Sprudye, Vrum_ neceflırium, umgeben. Er itarb im 
Sahr 1353 am 2zften Auguft. Adam von Weleslamına, 
fein Zeirgenoß , ſchreibt von ihm folgendes: „ Sirt von 
Ottersdorf war ein gelehrter und gortieliger Mann , De 
faß viele Kenntaiffe und Nechtichaffenheir. Durch lange 
Grfahrung hat er ſich Weißheit erworben; er harte Grund⸗ 
füge, gute Sitten umd Ehrbarkeit. Er flrchteie Gott, 
ehrte feine Obrigkeit, liebte das Warerland , und forgte 
für das allgemeine Beſte. Er bemühere fich fein Va— 
terland für die Zukunft in beffern Stand, als er es ges 
funden , zuverfegen. Wenn er feine guten Abſichken nicht 
er.eicht hat, fo mar es nichr fein, fondern anderer Ver⸗ 
ſchulden. Sein Leben brachte er zu einem hohen Alter, 
das ‚wenige Menfchen erreichen, Und de ihm auf diefer 
Welt endlich nichts als Noth, Krankheiten, und Leiden 
uͤbrig blieben, ſo ſchied er von ihr im Frieden.“ 


Gezogene Numern bei der 4oſten Ziehung 
Kurpfalziſcher Lotterie in Duͤſſeldorf den ıpten 
Auguſt 1791. 

iſter Zug : 79. Neun und Siebenzig. 
ater Zug : 34. Vier und Dreifig. 


zter Zug : 16. Sechszehn. 
ater Zug : 68. Abt und Sechszig. 
ster Zug : 51. Ein und Fünfzig. 


Die 41. Ziehung Kurpfälzifcher Lotterie 9. 
ſchiehet zu Düffeldarf Frentags den 9,. Sept. 1797- 
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mo. Litteratur. — Uiber die liegen auf ber Nafe, 


Naturgeſchichte der Fliege, und Mittel zu ıhrer Wem 
minderung. & 
DB, kommen in die Monate, in melchen bie Fliegen, 
noch vor ihrem Untergang, ihre letzte Wurh ausüben , 
und Menfchen und Vieh äufferft beſchwerlich werden. Sie 
faugen den armen Chieren vas Blut aus, und diefe wer⸗ 
den mehr burch ihre Bemühungen, fich gagen dieſes Ge⸗ 
ſchmeiß zu vertheidigen, als durch ihre Arbeit entfräfterz 
und mie verdrießlic) machen und üfrers die Stubenflies 
gen, die zwar nicht wie jene, mit Stadyeln bemaffner ' 
fiud , aber und doc durch das Argerliche Kuͤzeln auf der 
Haut, mir ihren Fuͤſſen und Ruͤßlen, und durch die Uns 
verſchamtheit, mit welcher ‚fie ihren Plaz bis in den Tod 
behaupten, wenn wuan fie auch hundertmal -verjagt ; bes 
ſchwerlich fallen. Kannſt du damn im meinen drey Kö 
nigreichen feinen andern Plaz finden, als meine Naſe?“ 
— rief ungeduldig ein König von England aus als ſich 
eine eigenſinnige Muͤke gar nicht von ſeiner Naſe wollte 
abrreiben laffen. Man zählt über hundert Arten von Dies 
fen Peinigern, und ihre unzaͤhlbare Schwärme find un 


ein fichtbarer Beweis von ihrer erflaunlichen Verme h⸗ 
rung, die bis ins Unendliche gehen wuͤrde, wann nicht durch 
Heere von gefraͤßigen Vögeln, wie auch durch Weſpen, 
Spinnen und Fifihe ihre Anzahl vermindert würde, Uus 
ter dieſen Kliegenfeinden find wir den Schmwaiben in der 
gröften Verbindlichkeit , genen wir daher auch gern freie 
Wohnung in unfern Häulern geftatten. Rach den Beo⸗ 
vachtungen des Naturforfcher legt eine Fliege 7 oder 8 
Tage nad) ihrer Paarung , in 8 Minuten 70 bis go Eier. 
Nimmt man nun nur eine viermalige Paarung au, fo 
entftehen von einem einzigen Sliegenpaar in einem einzis 
gen Sommer 2, 208.420 Nachfommen. Ihre Nahrung 
beftehet in dem Gaft, welchen einige aus den Blumen , 
oder aus dem Fleiſch und andern Epeijen, eder aus dem 
Auswurf der Menſchen und Thiere, oder aus den Mo: 
väften fangen, daher fie auch allemal ihre Eier an fo 
che Drte legen, wo die auskriechende Maden fogleich die 
ihmen zuträgliche Nahrung finden. Der Herbft, wo kuͤh⸗— 
le Täge und Nächte kommen , ift ihr fataler Period. 
und alle, die nicht bei Zeiten fich einen warmen Aufents 
halt in Stuben, Rizen oder Ställen fuchen, fallen Mil: 
lionenweiſe. 

Allein unſere Ruhe macht ed nothwendig auch im 
Sommer auf ihre Vertreibung oder Verminderung Bes 
dacht zu nehmen. Da bat man dann verfdiedene, heil 
Vorbeugungs stheild Verminderungs: Mittel, ' 

Zur erſtern Klaffe gehöre die Vorficht, ans Tag die 
Fenſter der Wohnzimmer nicht auf derjenigen Seite zu 
öffnen, die der Sonne am meiften ausgeſetzt ift, fon: 
dern die Läden, Vorhänge, Ronleaur oder Jalouſien vors 
zumachen, auch alle Nahrungsmistel, denen Fliegen, ſo— 
wie Schmarozer nachziehen,, bei Seite zu ſchaffen. Das 
mit ed aber nicht am frifcher Luft fehle, fo fegt man 
paffende, mit Gaze bezogne Nehmen in die geöffnete 
Senfterfiügel. — Die Zugluft konnen die Fliegen eben⸗ 
falls nicht vertragen; Mau öffne alfo Fenfter und Thuͤ— 
sen, und. laffe ein Treibjagen mir Züchern over belaub- 
ten Zweigen angehen, fo wird der Zugmwind diejenige, 
die in Bewegung gefezt find, bald fortführen, Den ib: 
siggebliebenen gebe man ein Zucerglas zum Beften, in 
deflen engen Hals fie wohl hineinkriechen, «ber ſich nit) 

wieder heraus finden Tönnen, j | 
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- Zur Vertilgung der Fliegenſchwaͤrme hat man vers 
fchiedeue, theils unfchädliche, theils mit Vorfichtigkeit zur 
gebrauchende Mistel. Man bruͤhet entweder den in allen 
Apotheken zu babenden Mukenſtein, oder Pfeffer mie 
Milch abgefocht, oder Schnupfrabat mit heiffem Wafz 
fer, en, und loft fie, durch Verfüffung dieſer Gerränfe 
mit Zuder oder Honig , in ihren Tod. 

Dan macht von Leder oder Hutfilz Fliegenflats 
fh en, allein die Erfchlagenen rächen ihren Tod durch garz 
fige Flecken. 

Noch beſſer find diegliegenfallen. Hiezu nimmt 
man: zwey glatt gehobelte. ı Ehle ange und ı Echuh 
breite Bretrlein, welche hinten vermittelft eine Lederes, 
als mit einem Charnier zufammen gemacht, vomen aber, 
fo weit man will, auseinander gemacht werden Tonnen: 
Die innere Wände tiefer Bretter werden mit Zukerwaſ— 
fer oder Honig beftrichen, und in Korm eines V. auf 
den Tiſch geftellt. Bald werden fie inwendig ſchwarz 
voller Fliegen ſitzeu, alsdann fehläge man in der Ges 
ſchwindigkeit die beiden Bretter zufammen ‚und zerqueticht 
alles, was dazwifchen ift. 

, Dder man fangt fie mit Vogelleim, ber: verher mit 
ein wenig Oehl, damit er werer. zu dik, noch zu-dünne 
ſey, anf Kohlen gefezt und umgerührt wird. Damit bes 
ſchmiert man Stäbchen, die auf ein mit vielen Löchern 
durchgebohrtes Brett aufgeſteckt werden; oder aber, man 
hängt. ein rundes, ı Ehle langes, mit Vogelleim beſtri⸗ 
cheues und ein wenig mit Zucer beftreures Holz von der 
Dicke einer Wachskerze, an der Dede ded Zimmer auf. 
Alle die vom Geruch herbeigelodt werden, bleiben klebeu. 

2do Ammdlangs: Klachrichten, 

Alle ausländifhe Weine find ins HDefterreichi- 
{he gegen zo Procent Mauthgebuͤhr einzuführen 
geſtattet. 

Man ſagt, die Stadt Danzig habe auſſeror⸗ 
Dentlihe Handlungsvortheile den Ruſſen bewilligt, 
zur Danfbarfeit, daß fie durch diefelben im ihrer 
Eriftenz aufrechtgehalten würde. — Der erfte Streit, 

den Rußland mit Preufen befommt, wird — aus 
Danzig quellen. Die Zeit wirds lernen, 
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320. Ankuͤndigungen. 


Bekanntmachung. 
Eine kurfuͤral. zur Donaumooskultur gnaͤdigſt 
verordaete unmittelbare Kommiſſion hat zu mehrerer 
Aufhelfung derjenigen, welche ſich auf den im 
Mooſe neu kultivirten Gruͤnden anzuſiedeln geden— 
fen, die Einrichtung getroffen, daß kuͤnftig ein je— 
der Käufer den Kaufſchilling in zehnjaͤhrigen Fri— 
ſten von dem Tage des gefhloffenen Kaufes an zu 
vehnen, unverzinslich- entrichten fole, Wer aber 
ein von der Kommiſſton erbautes Hans erfauft, hat 
daran mehr nicht als Hälfte des Werths fogleich zu 
bezahlen, de übrige Helfte wird ıhım gegen zu ers 
— Hypothek und 4 Prozent Intereſſe auf 
denHaus und Gut ſiehen gelaſſen. Wer ein Haus 
oder Hofſtadt mit alten Zugehörungen nad) feinem 
Plane und Gemächlichfeit erbauet baten wid, hat 
foihen Plan entweder bei der Kommiflton dahier, Pr 
oder dem Inſpektionsamte in Reichertshofen zu übers 
geben, wo ihm dann, wenn der Plan nah gehört: 
zer ‚Unterfuhung gut gefunden, und genehmiget 
wird, die nenaueften Ueberſchlaͤge gezeigt, und die 
Gebaͤude nah getroffener Webereinfunft gut und 
dauerhaft hergeſtellet werden ſollen; auch find bei 
dem Inſpekzionsamte Plane von verfhiedenen Grö— 
fen, Verhältniffen zu allen Gattungen Bauernhaus 
fer und Hofitädten nebft den genaueften Ueberſchlaͤ⸗ 
gen vorraͤthig, wo dann ein jeder vorläufig die Fin: 
fiht nehmen, und das für ihn anſtaͤndigſte wählen 
kann. Welches von Kommiffionswegen zn Jeder: 
manns Wiſſenſchaft befannt gemacht wird, Müns 
hen den 20ſten Juli 1790. 
Kurfuͤrſtl. unmittelbare Donaumoosfulturg: 
kommiſſion. 
Seeret, Moͤſtk. 


Mro. 33. — den 23ſten U 17974 


Seheimer 


Brief Wechſet 


zwiſchen den 


Lebendigen und den Todten. 


— ⸗ ⸗ 





An Kayſer Joſeph den Zweyten ins Ehfkum; | 
Bon dem Rheinufer vom 23ſten Auguſt. 


Da zwifhen Defterreih und der Pforte geſchloſ⸗ 
ſene Friede ſchließt auch deine erhabenen Ausſichten, 
und dein Geiſt verſchwindet. — Erlaube mir, o 
groſer Monarch! daß ich die Sorgen kalkulire, die 
aus dieſem Kriege entfprungen, und dich und ganz 
Europa erfihü:tert Haben. . 

Diefer Türfenfrieg hat dem sranifhen Hau: 
fe und den Englandern genukt: dann durch feine 
Entſtehung wurden die Oppofitionsmächte abgehal⸗ 
ten, die Trennung zwey Seemaͤchte Englands und 
Hotlands zu unterſtuͤtzen. England riß die Hollaͤn⸗ 
der in feine fubordinirte Vereinigung, und Oranien 
fiegte Aber die parsiotifchen Anmaſſungen. 

Dieſer Tuͤrkenktieg hat dem Koͤnig von Schwer 
den genutzet: weil er fuͤr ſeine Perſon ſeinen Thron 
von allen Widerſpruͤchen des Senats gereinigt har, 
and weil er fein koͤnigliches Anfehen auf der Schers 
renflette erhoben und befefliger har, 
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Dieſer Tuͤrkenkrieg hat der preuſiſchen Politik 
genutzt: weil fie dadurch in dem Kavitel der Ger 
Fronten die erffe Stimme befam; — jene Stimme, 
melde vorhero aus einem fı anzöfifhen Munde — 
Subord nation [autete, 
Diieſer Tuͤckenkrieg hat den Polen genutzet: 
dann fie haben fih von der ruffiſchen Cubordina- 
tion losgeriſſen; fie haben auf eine Art von Selbſt⸗ 
beſtandes geklettert, und de ſie oben waren, da 
ſtieſſen fie ihre Helfer und Helfershelfer von ſich, 
und ſprachen: — wir find nun da, und wollen 
felbft eine Rolle in der Politif fpielen. Aber die 
Rogen find verfchiedentlih — von Adines an, bis auf 
den Harlakin. Ä 
Dieſer Tuͤrkenkrieg Bat allen philoſophiſchen 
Beutelſchneidern, Avanturiers „Freiheitsfabrikanten, 
Waghaͤlſen, ſophiſtiſchen Rednern, und — Fſch⸗ 
weibern genutzet. Dann die Beeiferung der Op⸗ 
poſition des Kriegs, der Neid anderer entgegenge- 
festen Mächte war fo verwickelt, daß diefe Solo: 
nenharlakine ungeftört ihre Farſen fortfpielen, ſich 
bereichern, auf fremde Unkoſten leben und lermen 
konnten. 
Dieſer Tuͤrkenkrieg Bat dem Ruhm der ruſſi⸗ 
ſchen und oͤſterreichiſchen Armeen genutzet; dann fie 
freuten Lorberzweige aus, und ed war eine Schu⸗ 
le, aus weicher viele grofe Heiden — für die Zu: 
Funft hervorgetretten find, J 

Dies if, o Joſeph! die Berechnung ded Nur» 
gend dieſes Kriens, Aber der: Schaden! — ift die 
fer mit dem Nutzen im Gleichgewicht? — ih win 
ihn abwägen, A 

Der Türfenfeieg hat die Menſchheit mit gro: 
fen Ungläden benebelt, Gr bat viele Menſchen 


* 
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aufgerieben, ganze fänder ruinirt, und ale bishe⸗ 
rigen Regierungsordnungen erſchuͤttert. 

Dieſer Tuͤrkenkrieg hat die Niederlaͤnder zur 
Empörung gebracht; die Oppoſitionspartie bat fie 
unteritüßt. Es fielen Menſchen, Eigenthumsrecht, 
Sicherheit in den Abgrund der eınmagnetifirten 
Dpinionen, Um Belgien wieder aufzubauen, wird 
Haus Oeſterreich zwanzig Jahre und vielleicht meht 
architektiren müffen, i 

Diefer Türfenfrieg hat das Luͤtticher Land — 
auf den Rand des Ruinsabgrunds geſtellt. — Es 
ward ein politifhes Ne von Konftantınopel an, 
bis nah Holland gezogen. Luͤttich folte für den 
weſtlichen Theil des ausbrechenden Feuers in Et: 
topa ein MWaffenplaz ſeyn. Die Inſurgenten rui— 
nirten ſich, ihr Land — auf 50 Jahre lang, und 
dies? — um nichts. 

Dieſer Tuͤrkenkrieg hat Frankreich zu einer 
Geopraphie des Greuels und der Anarchie gebil— 
det. Der Oppoſitionspartie mar ed daran gelegen, 
Ftankreich von dem oberften Stuhl der- Politik zu 
fürzen. ‚Wäre der Tärfenfrieg nicht entftanden‘, 
fo Hätte man den Mirabeau mit Hilfe guter Nach: 
barın in ein Narrenhaus eingefperet, und den drey⸗ 
.färbigen Orleans in einer. Zeftung von feiner Bos⸗ 
heit Furiten laffen, Aber e8 wer ein Türfenfrieg, 
— und die Rache wegen dem Verluft von Amerika 
gab ein Pflafter, welches in Amerifad » Wpothefe 
felbft ausgefoht war, — um diejenigen zu rıtinis 
ren, die England. in diefem Welttheile ruinirt haz 
ben. 

Don Franfreihs Farſentheater entlehnten vie— 
fe Länder ihre Spiele. Faſt ade Souveraine fühl: 
gen den franzofifchen Patriotismus, und ihre Ans. 


= 
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terthanen das Fieber, Der Tuͤrkenktieg und ber 
Dppofitiondeifer hemmten atte Hilfe, um: ſich ge— 
genfeitig beizuftehen. Jeder entfhuldigte ſich: es 
iſt Tuͤrkenkrieg. 

Dieſer Tuͤrkenkrieg hat das Haus Oeſterreich 
zwiſchen zwey Feuer: — zwiſchen das preuhfche 
und tuͤrkiſche — geſetzt. Du, o groſer Joſeph! 
du fielſt, und bei deinem Fall hieng die oͤſterreichi⸗ 
ſche Monarchie auf einem deiner duͤnnen Haare; 
— ein kleiner Stoß hätte fie zum. Falle — mit 
dir gebracht. 

Diefer Türfenfrieg hat, ungeachtet der helden- 
müthigen Wunder, viele taufend deutfhe Göhne 
weg gerafft, und mancher Schönen ihren Liebhaber ger 
tödtet. Die Staatsſchulden find von allen Seiten: 
aufgehäuft worden, and — nur eine gute Ekko— 
nomie fann manden Staat vom Fade retten. 

Diefer Türdenkrieg hat die reiche Patrioten— 
partie in Holland zerftreuet, dadurch verlor die holz: 
laͤndiſche Handlung ihre Duelle, und finft, und: 
ſinkt, — vielleicht noch tiefer als man glaubt. 
Drieeſer Türfenfeieg Kar den tuͤrkiſchen Staat 
in feiner .anzen blofen Schwäche zur Schau auf- 
gefteltt. Er ward wegen der Krim angefangen, 
und die Krim wird den Nuffen mit Oczakow zuge⸗ 
ſichert. Alſo verſchwendete die Pforte Geld, Mens 
ſchen und ihre Bedeutenheit um den Zwed zu er: 
langen „den fie fih vorfpiegeln ließ; — und ver: 
fehlt dun den Zweck, fait in eine offenbarte Under 
deutenheit, und — muß aus den Ruinen die Leber: 
bleibfel, oder beffer zu fagen — die Scherben ihrer 
vorigen Gröfe ausgraben. 

Diefer Türfenfrieg mit feinen Folgen Bat viels 
leicht ſechsmal mehr Unkoſten an. Kourriers, Staf 
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fetten ꝛc. verſchwendet, als der ganze Werth ſeines 
Reſultats betragt. — Traurige Erinnerung, aber 
niederſchlagende Lehre — fuͤr alle zukuͤnftigen Kriegs— 
erhebungen. 

Dieſer Tuͤrkenkrieg hat weniaftens go Zeitungs⸗ 
ſchreiber generirt, die jetzt aus Mangel der kriege— 
riſchen Nahrung ſich in die Ruhe — vielleicht auf 
einen Strohſack legen muͤſſen. FR: 

Diefer Türfenfrieg bat di, o wohldenken— 
der Joſeph! ins Grab Begleiter. Du. wünfcteft- 
eın wohlthätiger Ardireft deines Volks, und auch 
zugleid ein Held zu ſeyn; zwey Vorſtellungen, die 
faſt Feine menfhlihe Kraft zufammen rollen kann. 

Welche Folgen kann man aus diefem Türken: 
friege korollariren? — o wichtige, o lehrreiche, o. 
groſe, o nuͤtzliche! 

Dieſer Tuͤrkenkrieg beweiſt, daß das politi⸗ 
ſche Gewebe fo. zuſammenhangt, daß feine widhtiz 
ge Stoberung in Europa zu machen ſeye. Auf ier 
den Eroberer fait die ganze Maffe der europaͤiſchen 
„Kräfte, Mer ift im Stande fie zu ertragen, und. 
fie mir Erfolg von fih zu welzen ? = 

Diefer Türfenfrieg zeigt jedem Beobachter, 
dag achtmalhundert taufend trefflihe Soldaten⸗Hel⸗ 
den (dann fo gros iſt die Macht der Defterreiher 
und der Ruſſen zufammen) nicht einmal taufeud. 
Duadratmeilen in vier Jahren auskriegen koͤnnen; 
= ohne von der Oppofitiond; Partie zur Zuruͤckga— 
be gezwungen zu werden. 

Dieſe Betrachtung it alſo auf die jesige Case Frank 
reichs anwendbar. Wenn achtma'hundesttaniend que ge: 
übte und durch gluͤckiche Erfahrung erprobte Soldaten 
aanze Länder erobert haben; wenn die ruͤhmlichen Be— 
fißer diefer achtmalbundert taufend Soldaten dem Ver— 
langen anderer übrigen Mächte nachgeben, and das Fre; 
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berte zurackgeben; — fo frage ich die Nationalb erſamm⸗ 

lung, und alle patriotiſche Quackſalber, wie werden die 
ungeuͤbten Nationalgarden der Koditisir aller Maͤchte 
— widerſtehen koͤnnen? — Demjenigen, der 
dieſem Argumento ad hominem widerſpricht, kann ich 
nicht anders als mit einem Argumente (äd podicem ante 
worten. 


Unterseffen aber ſcheinen die franzoͤſiſchen Opi⸗ 
nionen eine groſe Umſtimmung zu bekommen. Eig 
Schreiben aus 


Varennes vom sten diefes 

fügt folgendes: — Lnfe.e ſchaumenden Helden 
die den Koͤnig nad Paris begleitet haben, find zur 
rüdgefommen. Gie glaubten, man würde ihnen 
mit Frohlocken entgegengehen. O nein, man hat 
ſie mit der groͤſten Berachtung empfangen. Man 

at noch mehr gethan: am verwichenen Sonntag 
dat man fie degradirt, kaſſirt; man hat andere Oft: 
eiers gewählt; man hat die Municipalitaͤt gezwunz 
gen, fie anzunehmen. , In Wahrheit, ih glaube, 
daß endlich die Franzofen im ſich gehen, und ihren 
guten König, der alles Gute wirfte wie er konnte, 
und der alles Gute zu jeder Zeit wuͤnſchte, lieben 
werden. 

Eın anderes Schreiben des Poftmeifterss — 
von Varenne an ſeinen Vater nach Paris. 

Ich bitte ſie, lieber Vater, die hohe Verſamm⸗ 
lung anzuflehen, damit ſie unſer Haus und meine 
Gebeine ſchuͤtze. Es iſt nimmer mehr möglich unter ' 
den hiefigen Tigern zu wohnen. Die ausgewans 
werten Ariftofcaten jagen ihnen einen fuͤrchterlichen 
SHhreden ein. Man fireuet aus, daß fie bald fom: 
men, unfere &tadt verheeren, und unfer Haus 
ſammt unſerer Familie verbrennen werden. Sie 
wiſſen, mein lieber Vater, daß ich bei der Gefan— 
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gennehmung des Koͤnigs unſern beſten Gaul, der 
100 Thaler gekoſtet, zuſammengeritten habe; ſie wer⸗ 
den ſich erinnern, daß wir bei dieſer Gelegenheit 
über 600 Livres mit dem Heren Drouet, Poſtmei⸗ 
ſter von St. Menou, und mit anderen guten Par 
trioten verzehrt, und vertrunfen haben. Ich bin in 
Derzweiflung, ich wünfche die ganze Gefchichte mit 
der Revolution in die Hole. Alle Baueren in une 
ferer Gegend behaupten, daß wir an dem Ungluͤck, 
welches uns die Ariftofraten bei ihrem Einfal zube— 
reiten, Schuld find ꝛc. ꝛc. ꝛc. 

N. B. Unſer Gevatter Michel war leztens 
auf den Luxemburgiſchen Grenzen, er erzaͤhlt viel von 
gewiſſen Soldaten, die man Hulanen heißt; jeder 
von dieſen Menſchenfreſſern ſoll in dem Tuͤrkenkriege 
hundert Tuͤrken niedergeſaͤbelt haben. Au weh! 
ai Briefe aus dem 

| Haag vom 18ten dieſes 

fagen, daß die Prinzeffin von Dranien ihre Reife 
nah Berlin und Braunſchweig aus politischen 
Gründen antrette. Sie fol der franzöfifhen Re⸗ 
volution einen früheren Untergang, als man glaub⸗ 
te, zubereiten. Sie will, fagt man, verfuhen, ob 
es nicht möglich wäre, eınen Einfag ins Elſaß noch 
vor dem Winter zu wagen. — Man lieft in als 
fen hollaͤndiſchen Zeitungen den Weftphälifchen Fries 
den, und befonders jene Stegen, die auf die Kränz 
Fungen der deutfhen Fürften Bezug haben, von 
Wort zu Wort, mit politifchen ‚Anmerfungen. 

Da der Statthalter zu Maftricht war, fo mac: 
ten ibm viele Franzoͤſiſche Wanderer ihre Aufwars 
tung. Er empfieng fie mit Würde und mit Ho⸗ 
beit... Er ſagte zu ihnen: — „ich bin, meine Her: 
„ten, von ihrer traurigen Lage durchgedrungen, 
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„ich habe zu meinen Zeiten genug erfahten muͤf⸗ 
„ſen, was der Geiſt der Berſchwoͤrung, und die: 
„Volksingerehtigfeiten vermögen ; «ber ich muß 
„eg aufrichrig geftehen, dag es niemals meine Schuld 
„war.“ — Dies folder Statihairer Deswegen ges 
fagt haben, weil einige Fiauzofen Dabei waren, die 


in die hoilandifhe Revolution einen Einfluß hatten. 


Herr von Verac franzofifcher Gefandte zu So⸗ 
lothurn bei den Schweizern hat ſeine Entlaſſung mit 
folgenden Worten gegeben. „Ich gebe in die Haͤn⸗ 
„de Seiner Majeſtaͤt die Stele eines koͤniglichen 


Bothſchafters in der Schweiz zuruͤck; welche Steile 


„ich von der Güte und ven dem Vertrauen, wos 
„mit mid Seine Majeftät beehrt haben, erhalten 
„habe. Solothurn am 6. Juli, 1791. 

Stanffurt vom ıgten dieſes. 

Es cirfulirt ein Schreiden vom Grafen von 
Artois an die franzöſiſchen Edelleute, durch wel: 
ches diefer Prinz ihnen die befriedigende Nachricht 
giebt, daß die Zeit, in welcher fte fih die ihnen ges 
börige Genugthuung verfchaffen werden, herbeiei⸗ 
le; dag ale Maasregeln zu dieſem Zwecke genom⸗ 
men ſind. re . 
Auch fagt man, daß das deutſche eich den 
Krieg. gegen Frankreich. beſchloſſen Habe, 

Paris vom ı$ten diefed: ee 

Am. 22ften fol die’ neue revidirte, verbeflerte, 
nevaufgewärmte Konftitution dem König zur Be⸗ 
ftättıgung. angettagen werden. Gr wird fie abſchla⸗ 
gen. Ich moͤchte garu diefen neuen Soloniſmus 
niederſchreiben. Aber fo bald ich fie leſe, ſo gäh⸗ 
ne ich — und ſchlafe ein. = 

Ein neues Dekret ift gefrern ausgefprochen wor⸗ 
den, dag nemlich die Verſammlung Abends kuͤnf⸗ 
tıgbin nimmer gufammenfommen ſole. 
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N. 70. Montag den zofien Auguſt. rar) 
Beilage 
er 
Politifhen Geſpraͤchen 
der. ö 


Sodten. 








Ankündigungs - Herold. 





- 1mo. Litteratur. — Militairifche, 


Schreiben, oder Addreffe (wie man will) eine® 
Grenadiers und eines Soldaten von dem Ir— 
laͤndiſchen Megiment Berwick, an den Prä- 
fidenten der vorgegebenen Nationalverſamm⸗ 
kung von Frankreich. 


2, Namen einer Kanone, Kerr Präftvent! welcher 
Teufel hat e& euch in Kopf geſetzt, fo wie auch euerer 
Filzlauszuſammenkriechung, oder Berfammlung, daß das 
rechtfchaffene und treue irlaͤndiſche Regiment, deſſen Vaͤ— 
ter ihr Baterland aus Liebe zu ihrem Koͤnig verlaſſen 
haben, ſich meineidig betragen ſolle, und daß es eueren 
hoͤlliſchen Eid, den ihr ms zugeſchickt habet, leiſten muͤſe 
fe? In dieſem Eid machet ihr Feine Erwähnung des 
Königs , als wenn er von meiner Hand abgewifcht wär. 
Er eriftirt aber doch noch diefer König, welchen wir ges 
ſchworen haben, und der infame Zuſtand, in welchem 
ihr ihn halter, ruht und, und macht unfere Treue an ihm 
noch feiter. — Sager uns doch, Herr Präfident, mo 
habet ihr os herausgegruͤbelt, daß, ment man feinem 


Könige treu dient, man deömwegen nicht dem Daterlande 
Dienſie thut? — Iſt dies in euerer neuen Küche auöges 
fecht worden ? — dad ifi Fein Zemfel muß. 

hr haber uns als freu und tapfere Diener eueres 
Stanid gelobt, da wir die engliſche Kolonne bei Fonte— 
noi auseinander gefprengt haben ; da wir bei Lawfeid 
den Feind dreymal angegriffen, dad Dorf weggenommen, 
und zwey Drittel unferer tapferen Officiers auf dem 
Schlaͤchtfelde gelaffen haben, va wir endlich in allen 
Aktionen, Schlachten , und Echarmügeln unfers Bluts 
nicht geſchont haben, um den Dienſt eueres Koͤnigs, und 
um den Ruhm euerer Nation zu heben; dieſer, und je— 
ne — muͤſſen eins ſeyn, das fagen wir euch, Ihr wer— 
det ſchon fehen, wie eusre verdammten Nationalgarden, 
welche alles ſchwoͤren, und nichts halten, gegen uns 
fechten werden ; beſenders euere ſchoͤnen Herrchen bon 
Paris, euere ſtolzen Uiberwinder der Baſtille; das find 
mir die rechten Beſtuͤrmer — ver offenen Thäre; und 
euere befolderen Garden! die Kerlö fehen wie rajende 
Hunde aus; wir werden fehen wie fie einbeiffen werden; 
wir wiffen mwenigftend, daß fie kein Waſſer farchten ; fie 
heben nicht umfonft den naffen Namen der Ente von 
Mein erhalten, Wir haben noch in unferem Regiment 
alte Soldaten, wie fich erinnern , wie dieſe Froͤſche Ichwim= 
arien konnten; fie ſchwammen nicht um fi) zu erfrifchen . 
fondern um fich) von den Kigel der Kanonen uud Der 
Muſketen zu verten ; dieſer Kitzel ift für fie fe 
juckend, wie die Stecichläge für die Hunde. ir hef- 
fen, daß wir das Vergnügen haben werden fie zu kitzeln; 
und damitwir fie mit Feuerkugeln nicht zu ſtark verjucken, fo 
wollen wir ihnen in den Hintern unfere kleine Juſtrumen⸗ 
ten, die wir Bajonetten nennen, einfpießen, wert ſie 
aber höflich genung find, und mit ihrem Geficht entge= 
gen zu kommen, ſo wollen wir ihnen damit den Bauch 
klyſtiren. 


Adieu Herr Praͤſident, rechnet darauf, daß wir 
Wort halten, dies ift dasjenige, mas wir euch zu fa= 
gen hatten. Ihr koͤnnet diefes Schreiben an eueres Mel: 
dungslomire ſchicken, und meinetwegen ed auch drucken 
laſſen; man wird ech hei Teufel nicht boſchuldigen, daß 
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83 euch zu theuer zu ſtehen kommt. bien! 
Den joten “uguft 1791. — Geſchrieben zu Sas— 
bach auf dem Stein, auf welchem Tuͤrenne fiel, 
Thumber Örenadier und Blood und 
Woond , Soldaten bei dem irlänz 
difchen Regiment von Berwid, 
2do andlungs? Nacurichten. 


Durch die Zerruͤttung Frankreichs ſind die 
Wechſel zur Zahlung theuer, weil man ſie uͤber 
Holland ziehen muß; und dieſe Gelegenheit wiſſen 
die Holländer recht wohl zu benutzen. 

zuio. Ankuͤndigungen. 
Der Prager Handlungs: Stanb zeichnet ſich Bes 
fonders bei der Krönung aus; — und dies mit 
Recht, dann er hat von feinem König viel zu hof: 
fen. Hier folgt alfo: 
Verzeichniß des Loͤbl. Prager Handlungs : Eprps, weiche 
als Burger » Officters beider Kroͤnungsfeyerlichkeit er: 
ſcheinen werden. 

Herr. Johann Kriuer. Johann Gall, Zohan 
Bapt. VBenig. Johan Georg AÄmort. Jacob Schoffo. 
Johann Ignatz Schinivl als Morfteher der Hanolung. 
Johan Fidler. — Franz Gchickolla. — Johann 
N. Bogl. Joſeph Wild. Franz Stark, Leopold Tis 
chi. Franz Kölner, Johann Anton Eyfenberger. Franz 
Kıtn. Jakob Schild. Carl Calvi. Kranz Selling. 
Sohanı- Hader. Johann Kuͤhrn. Wenzel Ulrich. Pro⸗ 
cop Zundler v. Treuenfeld, Ignatz Nehr. Joſeph An. 
Weyna. Anton Zarabara, Sebaſtiau Nomsgnole. Michael 
Arche. Marſſano. Johann Michael Weyhs. Wenzl 
Biedermann. Franz Lendpradl. Johann Ehrift. Schicht. 
Joſeph Habel. Anton Fritſchee. Wenzel Otto. Mas 
thias Fr. Pachner. Franz Joſeph Hofbauer. Johann 
Nemayr. Joſeph Morgenſtern. Ferdinand Delormee. 
Joſeph Huͤbel. Caſpar Gratzel. Franz Huͤebſch. Anton 
Melchior. Joſeph Gabriel Kehrn. Johann Mich. öchiffler. 
Anton Hanckee. Frantz Hanckee. Franz Guͤnther. Franz 
Ant. Prochee. Jehann Georg Engl. Jobann Loͤw. 
Joſeph Diettrich. Bernard Werſinek. Willibald Redl. 
Joſeph Ignatz Lange. Franz Carl Eyſenberger. Franz 
Wenzl Kawka, Joſeph Mänpftelger, Mann Gratzi, 
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Anton Stehlick. Wenzl Zarabasa. Johann Blas. Selne⸗ 
Hacher. Andreas Schitell. Franz Caſpar Pfeiffer. An— 
ton Zimmermann, Joſeph Fr. Walter. Johann Riedl. 
Sohann Pauzecki. Hoharn Joſ. Walter. Johanre 
Auſten. Garl Bertoni, Johann Gaug. Kranz Jo— 
bann Benig. Handlungsanfager. 

Summa 73 Perfoneu. 





Da Joh. Jakob Wurfter, welcher mit feinen eige⸗ 
nen Fabrique: Waaren in den Franffurter Meffen 
bisher ın feinem Laden auf dem Roͤmerberg Nro. 6 
feil geha‘ten, folhen num aber geändert, und inNres 
37 verlegt hat, fo empfiehlt derſelbe fih aufs Neue, 
mit feinen Artikeln, nemlich in fhon gefchnittenem 
Fiſchbein, alter Gattung Siegellack wie auch dem 
befannten Engliſchen Taffent Pflafter,, welches leztere 
aber nur grosweiſe verfauft wird, und verſe⸗ 
&ert redlihe Bedienung und billige Preife. 


Churfürftlich = Palzifche Lotterie. 

Anheute den 26. Auguft 1791 iſt die 458 Ziehung diefer 
Lotterie auf dem Rathhanfe dahiefig- Ehurfürftlicher Reſi⸗ 
benz, in hoher Gegenwart Seiner Ercellenz , Herrn Baron 
von Perglas, Ihro Ehurfürftlicden Durchlaucht Hofkam— 
mer= Pröfidenten ꝛc. ıc. und in Beifig angeoröneter wohls 
anfehnlicher Herren Deputirten „ mit befannter guter Ord⸗ 
- aung und fefigeftellten Formalitäten vollzogen worden. 

Die bei diefer Ziehung herausgefommenen Num: 
mern find folgende: 

ıter Zug: 63. Drey und Sechszig. 
ter Zug: 26. Sechs und Zwanzig. 
zter Zug: 47. Sieben und Vierzig.“ 
4ter Zug: 23. Acht und Zwanzig. 
ster Zug: 2. Zwey. | 
Die 459. Ziehung Ehurpfälzifcher Lotterie geſchieht 
Freytags den 16. Septemb. 1791, 


— 


Sixo. 35. Dienflag den zoſten Auguft, 1apr3 


Geheimer 


Brief Wechſet 


zwiſchen den 


Lehendigen und den Todten. 


—— —⸗— 


Tacitus aus dem Reiche der Todten — an 
die Deutſchen. 
Elyſaͤum am zoſten Auguſt. 


N. Tugend der Gnüfrepheit war zu allen Zoi⸗ 
ten — aud den. barbarifcheften Nationen eine hei⸗ 
lige Pflicht. Die alten Germanier uͤdten fie mit 
befonderem Vorzug aus, Wenn ein Fremder bei 
einem Deutfhea die Gaſtfreyheit binlanglih ges 
noffen hat, fo führte ihn der Germanier zu feinem 
naͤchſten Rachbaren, um auda wieder das Gaftrecht 
zu geniegen. — Diefe fchöne Tugend, dieſes Band 
der Wohlthaͤtigkeit ift heutiges Tags faſt verfehwuns 
den. Ganz Europa beinghereift; die ausgebreitete, 
und durch neu erfcheffene Bedürfniffe vervielfältigs 
te Handiung, die Eirfulation des Gelds, Die Wed: 
felbriefe, und die uͤberall gut oder ſchlecht einge⸗ 
richteten Wirtshaͤuſer Haven die Gaſtfreyheit in Ver⸗ 
geſſenheit gebracht. — Eine Goldvolle Chatouille, 
und eine Verſchwendung im Wirthshauſe machen 
einen Schurken zum gröften Herrn; der Wirth, Die 
Kenner machen ihm Vuͤcklinge und gehorfame Die: 
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ner — wie einem Erretter des Vaterlands. Maͤn 
fieht reihe Leute mit Vergnuͤgen in dieſen Haͤu⸗ 
fern, aber ohne wahre Liebe; man ſieht ſie, wie 
jene Flüſſe, Die mehr oder weniger Die Fluren, 
wedurch fig fl: efen, befruchten, und wenn Be fort 
fird, da denfr Miemand mehr an fi. — In den 
Zeiten der Gaftrrepheit war es nieht fo; man ver: 
band fih, man machte Freundſchaft, man war frob, 
einen Fremden zur Gefenfhaft zu haben; — und 
man ſchmauſte darauf los. 

Die Gaſtfreyheit iſt alſo heutiges Tags ganz ver: 
loren; wir haben dadurch um eine Tugend went: 
ger. Aber ungeachtet deſſen haben noch ungluͤckli⸗ 
che Menſchen auf das Gaſtrecht Anſpruche bei uns. 
— Derjenige, der Anſpruͤche darauf machen kann, 
muß. folgende Gruͤnde anfuͤhren: 1) Er muß ſich 
wegen einer hinlaͤnglichen Urſache aus ſeinem Va⸗ 
terland entfernt haben, und dieſe Urſache muß im 
keinem Verbrechen beſtehen. 2) Man muß voraus⸗ 
fetzen koͤnnen, daß er ein ehrlicher Mann ſeye, oder 
wenigſtens, daß. er uns nicht ſchaden wolle. 3) 
Er muß Grund haben, warum er gerade bei uns 
bleiben wolle, oder koͤnne, und nicht anderwerts. 

Deutſche! Germanier! — die zroſe Zahl der 
ausgewanderten Franzoſen ſucht bei euch in dieſer 
anarchiſchen Lage die Gaſtfreyheit. Philoſophen ha⸗ 
ben ihr Eigenthum-zerflört; Solonen haben ſich auf: 
geworfen , die Staats » Ordnung Frankreichs - zer: 
fort, und eine neue darauf amfgebauet. Die 
Religion, der Adelftand,, das Militair find verfolgt 
um ihr Eigenthum gebracht, ihres Lebens nicht fir 
er. In dieſer traurigen- Situation fommen fie 
zu euch; ſuchen bei euch, bei euerer alten Redlich— 
Seit, bei eueren Fürften ıhre Zuflucht. Son ein 
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Deutſcher ſo grauſam ſeyn, ungloͤctlichen, Unſchul⸗ 
digverjagten, und Verlaſſenen das allgemeine deut⸗ 
ſche Gaſtrecht zu verſagen? ſoll die deutſthhe Nation 
gegen ihre Nachbaxen fo hart ſeyn, daß fie über 
die Aufnahme dieſer Ungi uͤcklchen mürre? — Der 
groſe Alexander hat ein Geſatz gertacht, daß alle 
Fremde in ſeinem Lande als Freu de als Werwands 
te behandelt werden — — die alten Germa⸗ 
nier haben auf denjenigen, der ſeine Haust huͤr vor 
einem Fremden Ba bat, einen Enth: iligungs⸗ 
kann gedonnert. Sollen euere Sitten fo weit von 
den alten abgewichen ſeyn, dag ihr einer ungluͤck— 
lichen Nation, die euere Nachbarin iſt, und die im 
eueren Schoos ihr Ungluͤck aurſchuͤttet, das nach 
deutſchen Geſetzen frey beſtimmte Gaſtrecht verſa⸗ 
gen wollet? — nein, dies kann nur ein Feind der 
deuiſchen Redlichkeit behaupten, aber Fein bieder 
rer Deutſcher! 

Frankreich war allezeit das Zufluchtsland der 
Ungluͤcklichen. Ein Jakob von England, em Sta—— 
nisla us von Pohlen fanden mehr als Gaftfrenheit 
in diefem Lande. Mit welcher Artigfeit, mit wel. 
her Höflichkeit find die Reiſenden allda aufge 
nommen worden! — man mußte fieplich bezahlen; 
— aber bei der jetzigen Austilgung der Gaſtrech⸗ 
te, muß man Micht uͤberall die Hand in der Ta— 
ſche haben? 

Frankreich iſt jetzt eine Moͤrdergrübe für dies 
jenigen, die etwas zu verlieren Iſt es als 
fo Wundet, daß die Redlichen, die ihren wahren 
Grundſaͤtzen der Ordnung treu. bleiben, auswan⸗ 
dern, und bei den rediichen Deutſcheti, als 
guten Nachbaren das durch die deutfchen Geſetze, ‚Fette 
gefeste Gate Recht anrufen? — Uber nicht als 
kein das Ungluͤck der Franzoſen ſelbſt fon euch riße 
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ten; eine höhere Macht fon euch dazu leiten. — 

Die deutfhen Monarchen, jene öfe, die über an. 

regieren, ne hmen fich des franzoͤſiſchen Ungluͤcks euch 

Folgender Brief iſt ein klarer Beweis davon : 
Wien vom 23ften dieſes. 

Die grofe und wichtige Nachricht des geſchlof⸗ 
ſenen Friedens zwiſchen Ruͤßland und der Pforte 
iſt geſtern hier eingetroffen. Am aten dieſes hat 
der Grosvizir, nnd Särht Repnin diefen Frieden 
unterzeichnet, ohne allem Einfluß fremder Miniz 
fter oder fremder Unterjeihnung oder fremder Ga: 
rantie. Die Grundlage iſt ſo, wie man mit der 
alltirten OpvoÄtionspartie uͤbereingekommen war. Die 
Ruſſen befaiten Oczakow, umd der Dniefter ſchei— 
det beide Grenze. — Am 2sften ift die Zufamz 
menfupft des Kapfers mit dem König von Preus 
fen zu Poͤlnitz; — die Allianʒ zwiſchen Oeſterreich 
und Preuſen iſt gewiß, und wird noch durch Ehe— 
bande mehr befeſtigt. Das erſte Reſuttat dieſer 
Auanz wird zum Zweck darſtellen: 1) Frankreich 
in die vorige Ordnung zu zwingen, una den Dhis 
loſopheriſmus zerſtreuen. 2) Den Tauſch von 
Anſpach und Bayrenth gegen Lauſnitz. 3) Mod 
einen anderen Tauſch, den das Haus Oeſterreich mit 
einem anderen Reichsfuͤrſten macht. 

Es find 20 Bataillons und 25 Effadrond beer: 
dert, gegen Frankreich zu marſchiren. — Bald wird 
Europa ein anderes Geficht befommen, — Es 
werden noch ber der Zufammenfunft dieſer grofere 
Monarchen viele Sachen ausgemadt, und ein all 
gemeined Staunen wird folgen: — dann es ve 
ſultirt eın groſes Gluͤck für die Menſchheit daraus. 

Ein anderes Schreiben, aus einer aͤchten Quel⸗ 
le beſtaͤttigt die Unternehmung gegen Frankreich mit 
folgendem. 
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Von der Elbe vom 22flen diefes . 

Der König von Preufen wird uns mit feis 

ner Gegenwart begluͤcken. Und melde Sonne der 

Pohtif wırd aus unferem Horizon ſtrahlen! — Auch 
der Kapfer erfcheint bei uns. Friedrich Wilhelm 
hat vor feiner Abreife aus Berlin den Herzog von 
Braunfchweig zu diefer erhabenen Zufammenfunft 
bei ung eingeladen, Aber der Herzog liegt an ei: 
nem Fieber franf, und kann nicht fommen. — Ge⸗ 
neral Moͤllendorf wird a'fo erwartet. — Dei Kay: 

.fer bringt den Greis Laſci, den Schöpfer der öfter: 
reichiſchen Kriegsfugft mit, — Moc werden Mi: 
‚nifterd von beiden Seiten erwartet; . Man fprict 
von grofen , von wichtigen, von erhabenen Pla: 

nen , welche in dieſem Kongreß (dann dies iſt er, 

und ein Kongreß der gröften Monarchen von Eur 

topa) ausgeebnet werden. — Dun entfliehen ver: 
Abiedene Murhmaffungen daruͤber: — warum tief 
Friedrich Wilheim den Beflürmer des hollaͤndiſchen 
Patriotifmus zu dieſer Znſammenkunft; — und mas 
rum Fommt auch Laſci dazu? Wenn die ailiirten 
deutfhen Monarchen (dann fo fang man fie jekt 
mit Wahrheit nennen) nur politifhe Entwickelun⸗ 
gen auizulöfen hätten; wenn nur gewiffe Täufche 
Die Motifen ihrer Zufammenfunft wären ; wenn nur 
politifehe Grundſteine gelegt werden folten; — wa— 
rum und zu was die Gegenwert ber erfahrnften 
Generäle ? wozuder Sieger Hollands und der Schoͤ⸗ 
pfer des oͤſterreichiſchen Mars? und — wozu ge: 

wiffe tansfarten Frankreichs und des benachbarten 

Deutſchlandes, die unlängft aus einem gewiſſen Ar⸗ 

hiv hervorgeſucht, und auf die Kutſche eines gro: 

fen Generals aufgeladen, und forgfältig eipgepadt 
renden: — fo forgfältig, daß er felbft beim Ein⸗ 
fteigen darnach fragte, und mit vieler Behutſam— 





£eit darauf ſah, ob fie feinen Schaden leiden können ® 

Diefe Betrachtungen fegen voraus, daß Die zu⸗ 
fammenfommerden Monarchen eine Kriegsoperation 
zum Zweit Haben müffen. — Und wohin fol fie 
zielen? — ith erlaube "hier jedem Beobachter ſich 
umzufehen, gunz Europa poltifeh zu Überfihauen ; 
— wohin fou die Zufammenfunft der Monarchen, 
und die Berathſchlagung mit ihren aröften Gene: 
raͤlen zielen? — Man müßte hier blind ſeyn, nenn 
man den Degen nicht gegen Franfreith gefpist far 
he. — Die franzöfıfche Philofophie ift es, inmwelz 
he man einhauen will; der franzofifhe Solonis⸗ 
mus iſt es, den die Solonen Deutfch ande auf die 
Singer Flopfen wetten; das franzöfifhe Frevhritsfie: 
ber iſt es, welches Furiee werden muß, Man wird. 
den Kranfen Kanonenpitten eingeben, man wird ha 
nen mit Balonetten zur Aderlafen; die Amputaz 
tionen werden von der Kavallerie verrishter, und 
— die ganze Zantafie wird fliehen, verjchwinden , 
— und eine allgemeine Heilung wird Europa zur 
Gefundheit bringen. 

Freylich erfrifcht fih die Menfchheit faft alle 
Zmwepiahrhunderte — entweder durch Kriege oder 
durch Mevolutionen. — Wenn der Gtantsförper 
zu fett ift, fo läßt man ihm mit Baionetten zur 
Ader, oder er braußet auf, phantaſirt, — und da 
entfteht eine Revolutions-Phantaſie, die nice eher 
aufhört, bis der ganze Saft ausgefaugr iſt; bis 
der Staatsförper ausgemergelt wird, — und dann 
bält er Diät, und trachtet wieder zu Kräften zu 
fommen, Go ift es feit der Erfehaffung der Welt 
gegangen; nun der Uibermuth, nur die Wolluſt hat 
die erite Murter Eva zum Apfelbiß bewogen, — 
und fo wird es wieder gehn. Wenn Frankreich 
wieder hergeſtellt iſt, ſo befommen wir guf en 
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Jahrhundert vieleiht Ruhe; aber hernach kommt 
Parorismus, kommt Phantafie, und — kommt die 
aite $eper wieder. Und fo lang ed Menfchen ges 

hen wird, fo. lang werden die nemlihen Perioden folgen. 
Paris vom 2aſten diefes. - 

Die Naht vom 23ften auf den 24ften ift ru⸗ 
big verfloffen; aber. man hat auf diefe Nacht einen; 
Tumult, ja. eine Kontrarevoiution prophezenet ? — 
es herrſcht überan eng. Geheimnißintrique. 

Der Tod hät der Berfammiung auf eine trau: 
rige Art ein Mirglied entriſſen. Herr Montjallard, 
Pfarrer von Baijols und. Deputivter von Toulou 
hat den. fhismatifchen Eid: abgelegt, befam aber 
graufame. Gewiſſensbiſſe. Er ſtuͤrzte fih wie ein 
Mäfender am ı$ten dieſes vom vierten Stock feiner. 
Wohnung, und endigte ſehr ungluͤcklich fein toben⸗ 
des Leben. 

— Bruͤſſel vom 26ſten dieſes: 

Geſtern und heute ſaſſen die Staͤnde und de— 
liberirten , und: deliberirten, über. was? dies weis 
man. noch nicht. Der Kardinal von Mecheln und 
der Biſchof von Antwerpen, find in dieſer Wer- 
fammlung.nicht erfihienen..— Dies: fällt ein we⸗ 
nig auf. — Mean .fogt, der: Kapfer . werde feine 
Truppen aus dem Lüttichifchen herausziehen, und: 
preufifde Truppen ſollen diefes Land: befegen, Aber 
dies find Sagen, und — wie viel Kikelkakeleyen 
fagt man jegt nicht!!! 

Zu Rofel iſt am, izten- d. ein. ſo ſchreckli⸗ 
ches Ungewitter ausgebrochen, dergleichen ſich faſt⸗ 
fein Menſch zu erinnern weis: Es fielen ganze 
Eisklumpen von ı2 bis 16 Unzen ſchwer: auf dem 
Felde ſind 4 Leute, eine Menge Vieh, Schafe, 
und Geflügel erſchlagen, und verſchiedene Daͤcher 
ganz abgedeckt worden. Don Gettenfrüchten; iſt 
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gar nichts vͤbrig geblieben: der Schaden iſt faft 
unermeßlich. 
Biographie 

C. Cornelius Tacitus, ein lateini— 
ſcher Geſchichtſchreiber war ein roͤmiſcher Ritter 
(Eques). Veſpaſianus nahm ihn unter feinen Schutz, 
und gab ihm verſchiedene Aemter in der römifchen 
Monarchie. Titus und Domitianus haben ihn hoch⸗ 
gefhäst. Er wurde zum Conſul Anno 97 nad 
dem Virginius Rufus unter Nerva erwaͤhlt, und 
vermaͤhlte ſich mit der Tochter des berühmten Agri—⸗ 
kola. Plinius der jüngere war fein Freund, und 
fie gaben ſich ihre Schriften einer dem anderen zum 
Durchſehen, und zum Veirbeſſern. Wir haben 
von ihm diemerfwürbigen Schriften: von den Sit: 
ten der Deutſchen; das Leben des Ngrifola, die 
Geſchichte der Kayfer und die Jah buͤcher (Annales). 
Der Kayſer Tacitus, der viele Jahre nach ihm ger 
lebt, machte ſich eine Ehre daraus, freymüthig zu 
geftehen, daß feine Familie von diefem Gefch'ct: 
ſchreiber herſtamme. Tacitus ift der merfwürdigfte 
der männlichfte, der nachdenflichfte Geſchichtſchrei⸗ 
ber unter den $ateinern, und gewiß hat ihn noch 
im unſeren Zeiten Kriemand übertroffen. Seine 
Schreibart iſt lebhaft, Furz und wie gefeilt, Er 
ſchildert die Perfonen, von denen in feiner Ge: 
ſchichte die Rede iſt, mit einer wahren ne 
Menfhen, wid ihrer Leidenfhaften. Wir haben 
noch feine gute Ueberſetzung feiner Schriften. Der 
Ablancourt, der Querin, der Amelot, der Abt de 
Ia Bletterie und befonderd der d’Alembert haben 
ihn uͤberſetzt. Allein dad Schöne, das Kurze, das 
Name, das Nahdrüctiche findet man nur in dem 
lateinifchen Original, 
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Politiſche Satyren. 


„Ga ira, es wird gehen, es wird gehen! —- 
„Patſch! — da fallt man ins Koth, und: — 88 
„geht nimmer. Zwölf hundert Köche haben bie 
„patriotiſche Suppe fo verfalzen, dag fie nimmer 
‚r5tt genießen feye. Ju zwey Monaten wird ſichs 
„anders kochen; e& wird nur ein Koch feyn. Tid— 
„fi, tidli, tidli, tidli; trum, traum, trum; liri, 
„lari, liri, lari, lH =i = re, 


Hamburg vom 2oſten Auguſt. — Neue Revo: 
lution im Kleinen. — Am vergangenen Montag, 
haben die Schloſſergeſellen unſere Stadt mit eınem. 
Mufter. der Revolution. begluͤckt. Sie glaubten, 
in gensiffen Zunftrechten lädirt zu fepn, und bie 
Schloſſerverſammlung haͤmmerte gleich eine Revol⸗ 
te daraus. Der Magiſtrat befahl ihnen die Stadt. 
zu verfaffen, und fie giengen. Aber die Komites 
anderer Zünfte dachten, daß die ganze: Zunft-Ehre, 
dadurch angegriffen wäre. Was thaten ſie? — 
vicht viel; fie haben fih 2500 big 3000 an et 
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Zahl verſammlet; fie zogen durch die ganze Stadt, 
jede Zunft mit ihrer Fahne, herum, und die 
Burger glaubten fhon — das sntenengett feyern 
zu muͤſſen. 

Aber ich weis nicht, wie es geſchah: — die 
Garniſon avanſirte. — Das war freylich ein wenig 
fdigig, dann die Bajonetten pflegen verflucht ſpi— 
tzig zu kitzeln. Die Inſurgenten alſo ſchlugen die 
Chomade, und retırırten ſich nach der beſten Zunft: 
regel in ihre Herbergen. Da dachten fie in ihren 
Fe ungen zu ſeyn; fie bevienten fi der beſten 
Waren; fie fhlugen mit Bouteillen (leeren) und 
Steinen auf die Belagerer. Aber die Goldaten 
Hatten auch ihre Waffen; — fie fhlugen an: — 
Feuer! — o Herr Gel es blieben 4 Burfchen auf 
den Wahlvlaze todt, und zwölf wurden gefährlich 
bieffirt. Diefe Niederlage geſchah bei der Schu: 
fer: Hebderge. — Aber Wunder über Wunder ! 
mar fing an, die Schneider ; Herberge zu bela: 
gern. Der Angriff geſchah nah allen militairi: 
Hn Regeln. Män- gab tiber zweyhundertmal 
Guter auf die Schneider: segion, und man ſollte 
fat fagen, fe waren atfe feſt: — nieht ein einziger 
Schuß bat getroffen, — ber die SchneidersHers 
burg ıft wie ein Gioraltarz fie liegt in einer engen 
Strafe, und der Zugang dazu verbietbet alles Sol⸗ 
Daten Mansver, — Seit geftern find ade Burger: 
Kompagnien unter Waffen. Der Zunftfeind ift 
ziemlich ruhig, ausgenommen die Schneider, die in 
ihrem Gibraltar biofirt werden, und fih auf feine 
Kapitulation ergeben wollen. Unterdeſſen ift die 
Stadt ziemlih auffer Gefahr, die Burger machen 
Patrouillen, alle Läden find zugemacht. Man fagt, 
die Schneider werden bis morgen fapitulisen müfs 
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fen, ünd hernach wird der Krieg: ein End Kabetis 
— Yun fage mir einer, wer hatte jemals geglaubt, 
Bag unter den Schneidern zu Hamburg — Aleranz 
ders wären? — ich gewiß nicht; du gewiß nicht; 
er gewiß nicht; wir gewiß nicht; ihr gewiß nicht ; 
fie gewiß nicht. O Heldenthum! wie. haft du did 
in der Schneiderzunft fo merkwuͤrdig einnifteln kön: 
nen? — Eben fommt die fängerwartete Firedendz 
Nachricht, dag fih die Schneider ergeben haben. 
Alfo Has der Krieg + Tag, 3 Stunden, 22 Mir 
nuten, und 36 Gefunden gedauert. — Amen. 

Die wahre Beredinung diefer Revolution ift folgen⸗ 
de: — es find 24 Maas Blut vergoſſen wörden; es 
iſt nur fo viel Haut vom menſchlichen Koͤrver durch 
Bleffuren abgerigt worden, dag man faum ein Pane 
Pantofeln daraus machen fönne; es find 46. Pfund Buls 
der, und 29 Pfund Blep, in die Luft ‚geflogen; aber 
um defto mehr ik Wein, Bier and Brandmein darauf 
gegangen. Bouteillen 37, und Trinfgläfer 69 find dar 
bei des Elingenden Todes geftorben. — Der Staat hat 
Dabei einen viertägigen Schäden erlitten, dann die gan⸗ 
se Stadt hat vier Tage nihts gearbeitet. — Politis 
ſche Gtuͤbler behmipten ‚die ganze Sache wäre eine Fol- 
ge dee Parifer Propaganda-Intrique. Andere aber 
wollen: fie aus der Guͤte und aus der Milde der Ham— 
burger Polizey leiten. Wer hat Recht? — das kann 
ich nicht wiſſen. 

Vom Rhein vom iften September. — Der 
erühmte von Naffau wird nächften Tagen zu Keb: 
fenz aus Rufland erwartet. — Die Fabel, dag 
der Konig von Schweden zur Bezahmung des frans 
zöfifchen Solonismus Trimmpen einfchiffen, und nach 
den Miederianden abfchicken werde, befümmt nur 
eine hiſtoriſche Wahrſcheinlichkeit. — Man ſagt, 
Herr von Ferſen, ein Schwede, wäre blos deswer 
gen nad Wien geſchickt worden, um vom Kapfet 
die Bewilligung auszuwirken, daß die ſchwediſchen 


Truppen in Dftende ansgefchifft werden dürfen. —. 
un ergiebt ſichs, DaB Prinz von Naffau nur eis, 
nige Tage zu Koblenz bleiben werde, von da aber, 
fott er nah Oſtende reifen, vermuthlich um die ſchwe⸗ 
difchen und ruſſiſchen Truppen unter fein Komman⸗ 
do zu nehmen. — Auch foren drey Negimenter 
Dähnen anfommen. So fauten, fo brummen ſo— 
rauſchen die Sagen. Unſere Leſer Fonnen ſolche 
muchmaglichen Madrichten nehmen, wie ſie wollen; 
— man fann fie fieden, braten, und meinetwegen.. 
einen Pfannenkuchen daraus machen, den man den 
Franken auftiſchen, vorlegen, und tranſchieren kann, 
wie man will. Es iſt ja ſo leicht in einen Pfan⸗ 
nenfucen einzuhauen !!! 
Graf von Artois wird am zten und höchftens 

am sten diefed aus Wien in Koblenz zurüd- er— 
wartet. 


Der alte, Greis — Marſchal von Broglio iſt 
ungeachtet ſeines hohen Alters in jugendlicher The: 
tigkeit. Alles wird durch ihn vorgekehrt, alles einge⸗ 
richtet, ales geordnet, was zu der groſen Unterneh⸗ 
mung noͤthig iſt. — Man ſieht uͤberall Vorkehrun⸗ 
gen, welche anzeigen, daß das Ziel det guten Ga? 
che erreicht ift. — Nur noch ſechs Wochen. — — 


Gruͤnſtoaͤdter Privilegirte Zahlen-Lotterie. Die zafte 
Ziehung ift heute ven zoften Aug. 1797 unter Beyſitz 
derer hiezu verotdneten 8. T. Herrn Deputirten mit ges 
wöhnlichen Formalitäten und aehöriger Accurateſſe vollzo⸗ 
gen worden, und ſind folgende Numern aus dem Gluͤchs⸗ 
rade erichienen : 
Erſter Zug: Nro. 50. Fuͤnfzig. 

Zweyter Zug: Nro. 6. Sechs. 

Dritter Zug: Nro. 56. Sechs und Fünfzig. 

Vierter Zug : Nie. 7- Sieben. , 

Fünfter Zug: Nro. 02. Zwey und Sechszig. 

Die Drey und Zreyſigſte Ziehung geſchiebt den stem: 
September 1791 und jo fort won 8 50 8 Tagen, 
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Politifche 


Gefpriche 


Der 


Todten 


über bie 


Begebenheiten 


des 1791ſten Jahr 





„Un pays ne fauroit etre frappe d’un fleau plug 
„terrible, que cet esprit de divilion, qui fepare un 
„peuple en deux corps plus eppofes l'un a l'autre, 
„que s’ils formoient _eflectivement deux Nations 
„‚ differente, — 
Adiffen, 


— 
Redende Perſonen. 


zudwig von Conflans. — Zohan Franz von Mercy. 


Mercy. AR fo iſts es; — wenn die franzöfifche 
Empörung eine Konfiftenz erhalt, fo ift in Zeit von 10 
Sahren — hoͤchſtens — fein König mehr in Europa, 

Couflans. Was wird hernach werden ? 

Mercy. Eine allgemeine Anarchie, bis die Vol⸗ 
ker am Ende von der Unordnung ermuͤdet, verarmt, rui⸗ 
nirt, — auf die erſten Grundfese aller urfpringlichere 
(üefe ellſchaften zuruͤckzulehren, uud ſich Hoͤupter erwaͤh⸗ 
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fen. die fie regieren werden. — Traurige Auſſichten! es 
werden Generationen verweſen, Bid die Sronuns, das 
Eigenthumsrecht, die Subordination, und die gegenſeiti— 
ge geſaͤtzmaſſige Verbindung wi.der hergefiellt werden, 
Conrflane. Du traumfi, Freund, es wird nicht 
"fo weit kommen; man wird der Pet vorbeugen, 

Mercy. Dies glaubfi du? — ich nicht, Dad ges 
genſe tige Intereſſe der Europaͤiſchen Mächte, der Neid 
unter ihnen, vie Eiferfucht ihrer Gröfe, und — 

Sonflans. Sc weis alles, was du jagen millft; 
Hein, Freund, beobachte nur, daß die allgemeine und 
die befondere Erhaltung eines jeden die Mächte vereini= 
gen muß; — es muß ein Schlag gefchehen, der bis auf 
die Wurzel die Empdrungen ansrotter; dazu werden fich 
die feindfeligiten Mächte vereinigen, es hängen ihre Er⸗ 
haltun ‚en, ihre Kronen , ihre Zepter, ihre Intereſſen das 
von ab. — Diefer Schlag ift berechnet, kombiniert, bes 
— feſtgeſetzt, und wird bald in Ausfuͤhrung ge- 

racht. 

Mercy. Wir? in Ausfauͤhrung gebracht? fuͤnfmal⸗ 
bundert tauſend Franzoſen ftellen ſich ins Feld, nud ders 
jenige, der die neue Konſtitution antaıter, hat die game 
ze Maſſe auf ſich. — Sie wird auf ihn fallen, ihn uns 
terdruͤcken, ihn niederreiffen, 

Conflhans. Sachte, ſachte mein Freund: — es 
werden Gegenanſtalten getroffen — von allen Maͤchten, 
die — 

Mercy. Wie? Gegenanſtalten? ich raͤume es dir 
gern ein, daß in den getheilten Opinionen Frankt eichs 
eine Bezaͤhmung eben ſo leicht waͤre, wie in Holland, 
Brabant, und Lärtich, Aber bis eine bewaffnete De— 
monftration von allen Mächten an Ort und Stelle ift 2 
dies braucht eine lange Zeit. 

„ Eonflans. Das löugne ich nicht, Aber dieſe Zeit 
wird boch fommen? 

Merci, Wenn es nur nicht zu ſpaͤt iſt 

Eonfland. Mein, Freund, es iſt nicht zu fpät. 

‚ Mercy. Der alıe Huhm, das grofe Bewegungs⸗ 
mittel — die Ehre der Franken fcheint ganz verraucht zu 
feyn. Der Luxus und der Egoiſnus haben die Triebfes 
der des Ruhms erfchlappt, — Das Geld ift auf denr 
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Mrar zum Abgott geftellt werden. — Dadurch. Herkor 
das Herz, — und, der Bauch gewann. Dre wollüfiige 
Lebensart, die feit Ludwig dem ızten die menfchlid em 
Nerven verzuckte; — ſchuf neue Bedürfniffe des Ger 
ſchmacks, der Gefellfchaften , der Wehnung, der Beklei— 
dunz, des Gaums. Alle diefe Beduͤrfniſſe erfordern Geld. 
Eine Lonisd'or Minze verdunfelte mir ıbrem Glanz alle 
Tapferkeit, alle Bedeutenbeit, allen Vorzug. — Warum 
ift die Revolution in Franfreich fo feicht, fo plotzlich, fo. 
Kürmiſch — faft ohne aller Gegenwehr, faft ohne aller 
Hinderniß, faft ohne allen Widerfprüchen zu Stand ges 
kommen? dirjenigen , die den Etaat hielten , waren zu 
fatt;, fie ſchiummerten auf ihren weichen Sophas; — 
aber die Anderen , die fich gedrucdt glaubten, waren hung 
zig; waren thaͤtig; waren vom eindilderifchen Gluͤck ber. 
zaubert, und — nureine Impulſion, — nud fehon fland- 
die Revolution da mit Laternenpfeilern, mis gefpießten 
Köpfen, mit Verheerungen. — Es waren in Frankreich 
mehrere, die nichts zu verlieren hatten; mehrere, Ti 
Hungerten ; mehrere, die auf den nächften Zufall ihre. 
Krijtenz baueten. — Und diefen war es alfo leicht , fich 
der fleineren Zahl zu bemüchtigen , fie aus den weichen 
Serbas abzuwerfen; fich ihr Eigenthum zu zueinnen. 
Couflans. Es ift wahr, der Edelmuth, die 

uhmbegierde , die militairiſche Tugend, die fonft. der 

anzefifchen Nation fo eigen waren, find durd) die. zu 
viel epikariſirte Wolluft rot erfchlappt, fait zw Foͤnl⸗ 
niß, faft zur Gleichgültigkeit gebracht worden. — Aber 
die jegige Revolution har einen ätzenden Balſam darauf 
geſchuͤttet; — dir alte Edelmuth, die alte QTugerd er— 
foringt aus diefer Wunde. Sch- werde dir bier einige; 
Züge darüber darftellen — Ein Schreiben aus 

Toul vom 2aſten Auguft. 

meldet folgendes: — das Hiogiment des Königs (le 
Regimen: du Roi) welches hier in Garniſon liegt, hat— 
ſich allezeit_ io betragen, daß weder die Patrirten., wes 
der die Urifiofraten ihren Einfluß auf daffelbe gieffen, 
konnten. Die gemeinen Soldaten haben ihren Officiers 
erflärt, daß, wenn nur einer von ihnen das Regiment 
verlieffe, fie alle auseinänder gehen würden. — Das 
ganze Regiment liegt ruhig in Kaſermen. Bor ungefeht 


34 Tägen Kanten zwey Verfuͤhrer von Paris, wollten 
die gemeinen Soldaten beftechen, bothen ihnen Geld an, 
wenn fie fich zu den Nationalgarden ſchlagen, und ihre 
Officiers verjagen wollten, — Die Soldaten, über fol= 
che tenflifche Verführung entrüftet , bemächtigten fich der 
zwey Werführer, führten fie zu dem Maire der Stadt, 
and barhen, daß man nach Gerechtigkeit gegen fie ver: 
“ fahren folle, Der Maire ließ fie in Areft führen, uns 
terſuchte fie, hieß fie aber am anderen Tag auf freyen 
Fuß ftellen. — Die Soldaten erfuhren es; fie fuchren 
die Verführer wieder auf, artetirten fie, führten fie in 
ihre Kafermen , und meil der Maire fie nicht geftraft 
hatte, fo liefen fie ohne weiter darnach zu fragen, dies 
fe beiden Bögel in der Kaferme aufhangen. Sie ſchick⸗ 
ten zu gleich zu dem Maire, Findigten ihm an, daß, 
weıl er ihnen Feine Gerechtigkeit geleifter, fie fich felbft 
Recht gefchaft haben. 

Mercy. Und die Nativnalgarde, und die Bürger 
ſchaft blieb ruhig 2 

Eonflanis. Ja, ganz ruhig, weil das Regiment 
Muth genug hat, ſieh bis anf den lezten Mann zu 
wehren , wie es daffelbe fon vorhero erflärt hat, — 
En anderes Schriiben 

vom Oberrhein vom zZıften Auguft 

bewrift,, wıe der Militairftand jezt in Frankreich beftehe, 
— Geſtern Fam ein Dfficier vom Regiment Verin hier 
an, Er bringt die Nachricht, daß Biefes Regiment Verin, 
— ganz Bis auf 24 Manıı — ausf Frantreich abmar— 
fchiert feye, und fich nach Niffa im Piemontefifchen bes 
geben habe. Alle Dffiziers find dabei, die Soldaten ha— 
ben ihre Fahne abgeriſſen, und fie fo, wie das Regi— 
ment Berwick, — im Sat mitgebradht. — So wohl 
die Dfficierd, wie auch die Gemeinen brennen von Be— 
gierde, unter den Beiehlen der ansgewanderten Prinzen 
zu dienen, mund ihr Blur für den König aufzuopfern. — 
Der nemliche Dfficier brachte auch die Nachricht, dag 
das Regiment de Maine auf gleiche Weife ausmarfciert 
Vene, und daß man nom) mehrere Regimenter, die nur 
darauf paffen, tim zn entkommen, erwarte, 

Merkwuͤrdig ift die AUntede des Grafen von Artois 
an die Dfficiers und Edelleute, da er nach Wien abge: 


reift it. Man hat kurz worhero die Dfficierd nach- ih⸗ 
ten Brovinzen oder Regimentern in verfchiedene Trups 
en abgeiheilt, damit jeder miffe, wohin er gehite. — 
Graf Artois ſagte bei diefer Gelegenheit zu ihnen : Meis 
ne Freunde! die Zeit nabet an, wo wir fiegen oder | 
fterben müffen, Ich werde an der Spitze der Ehre fie: 
hen; ich werde ÄAberall vorne erfcheinen , nichts wird mich 
aufhalten, mein Leben aufjnepfern, wenn ich einen von. 
ihnen reiten, oder ihm helfen -fann. Thraͤnen floffen: 
allen Dfficiers aus den Augen. — 

Mercy. Dies iſt alles recht. rührend, recht ſchoͤn. 
Aber hier iſt nur die Frage, was andere Maͤchte thun 
werden. 

Conflans. Die Geſinnungen fait aller Europaͤi⸗ 
{hen Maͤchte — in Ruͤckſicht auf Frankreich find ohne— 
bin befamt. Doch verdient befondert der englifche Sof 
eine Aufmerkſamkeit. Die Londner Hofzeirung erzähle 
mit vieler Aufmerffamkeit , wie die dreyfarbige franzd: 
fifche Flagge in englifhen Saafen behandelt werde. — 
In unſerer Inſel, heißt darinne, ift die Narionalflagge 
der empdrten Franzoſen wicht anerkannt. Man unters 
ſucht alle franzoͤſiſchen Schiife bis auf den Grund, man 
befiehlt ihnen abzufegeln,, und man warmer fie, daß fie 
ſtch nimmer wunterftehen , Fünftighin mit der dreyfarbia. 
gen Flagge einzulaufen. Go gar unbefannre Franzoſen 
haben das wachſame Aurkver Polizey anf fich geahndet, 
und man glaubt num mehr als jemals, daß die Pro: 
paganda auf die Unruhen zu Birmingham einen Ein: 
Aus harte, 

Mercy. Sch las vor einigen Tagen in der Luͤt— 
* Zeitung einen merkwuͤrdigen Artickel, Er iſt, wie 
Biget: 

. Nom vom gten Auguft. 

Da ber König von Schweden zu Epa angelommen 
it, fo fam auch bei päbftliche Nuncius Herr von Pac⸗ 
ca allda an, Er bewillkommie den ſchwediſchen Monars 
chen im Namen des Pabſtes, und empfahl ihm die kato— 
Tifchen Unterthanen in feinent Königreiche. Der König 
hat nicht allein allen Schug und Liebe den Katoliken 
verfprochen , fondern Aufferte auch das Verlangen, einen 
Nuneins, der in Stockholm vefidiren möchte, zu haben. : 
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Zugleich trug er an, daß der roͤmiſche Hof einen Kar— 
Dinalen zu Rem ernennen möchte, weicher als protek 
tör der fihwe ifchen Karo ifen angeftettt würde, — Die- 
fe fihere Nachricht giebt zu Herichiedenen Muhmaſſun— 
gen Ankaß. Es wird wieder vie alte Zabel aufgewarmt,, 
dag Gnitao wirffich katoliſch dichte. 
Eonflansd Kine ganz andere Sache intriguirk 
jegt die politiſchen Beobachter. Ein Abkoͤmmling deiner: 
Familie, der Graf Mercy-Argentau, der die Revolu— 
tion von Bruͤſſel fo glücklich zum Ziele geführt har, iſt 
sg London. Briefe aus 
— London vom 27ſten Auguſt. 
konnen nicht genug ruͤhmen, mit welchem Vorzug dieſer 
Bothſchafter von dem Koͤnig von England aufgmome 
men ſeye worden, — Beine Sendung wird serfchlede t— 
lich ausgelegt. Ginine glauden, daß fie die franzofi: 
ſchen Angelegenheiten zum Zwecke habe; andere Aber bez. 
haupten, daß Thorn und Danzigs Schickſa! davon abz 
hange. Preuſen fol in einen Laͤndertauſch des Kavſers 
mit der Bedingung eingewilligt haben, wenn dieſe zwey 
Staͤdte an die preuſiſche Monarchie angeheftet würden. 
Paris dom 28ſten Auguft. s 
Der Herzog von Orleans wollte den Grosmürhigen 
machen, und allen Vorzügen, die ihn ald einem franz 
zöftichen Prinzen znfommen, entiagen. — Herr Andre, 
ein Mirg'ied der Berfammlung ; antwortete darauf, daß, 
et, der Herzogjvon Drlean:, diefen Vorzuͤgen nicht entz. 
ſagen koͤnne, weil ihm feine Olaubiger darauf, und aus 
dieſer Betrachtung Gelo vorgefirekt habe. Hernach 
dag auch feine Kinder vom diefen VBorzügen nicht aufges 
ſchloſſen werden koͤnnen, weil gate Kinder wegen deu. 
Ausfchweifungen ihres Vaters nicht verantwortlich find, 
Briefe aus Kolmar mel’en, daß die Zumohne: von 
Ribeauville, und vom Rodern ihre Pfarrer aus der neuen- 
Fabricke weggejagt baben. — Die Inwohner von Sain— 
songe ſchaͤumen gegen dıe Nat onalverſemmlung, weil fie 
nichts endigt, und wel alles im ganzen Königreiche . 
gaͤhrt. Sie haben eine derbe Addreſſe an die Verfamm⸗ 
Ming geſchickt, die aber wicht vorgelefen wurde. 
' Mat fat mir einer Art von Zuverläffigkeit, day 
ger König, je bald ihm die Verſammlung die neue revi— 


Birke Konfkitution zur Beſtaͤttigung hingeben werde, daf' 
nemlich der König eine ganz andere, mit Derathiehlas 
gung der Prinzen fombinirte Konftitution der Verſamm— 
lung auch präfentiren werde. — Man meis zu Paris, 
dag Fränfreich son allen Mächten von Curopa mit Kries 
ge bedroher werde; aber man weis auch, daß die Ver— 
ſammlung zur Helfte mir diefen Prächten einverftanden 
feye. Alfo kann die Sache Frankreichs — nach) und 
nach — ohne Blutvergieffen beendigr werben, 
. Biographie 
Sohaun Franz, Freyherr von Mercy, ein Los 
thringer „us dem alten Gejchlecht der Grafen von Genf, 
fand von Jugend auf in Kriegsdienften. 1631 wurde 
er Major, und 1633 Obriſt. Cr lag mit feinem Regis 
ment it Konftanz, als der fehmedifche General von Horn 
die Stadt befagerte: In eben diefem Jahr wnrde er beieis 
nem Ausfall aus Breiſach gefangen und nach Colmar geſchickt. 
1634 diente er im obern Elſaß, kommandirte hernach in 
Rheinfelden, welches der Reingraf Johann Philipp bes 
fagerie, und mußte dieſe MWaldftadt kurz vor der erften 
Nordlinger Schlacht anfg-ben. 1635 ward er Chürbars 
riſcher Generalwachtmeiſter, und dei Herzog von Loth⸗ 
riugen bei der Belagerung von Colmar zu Huͤlfe geſandt. 
gu Erde des Jahrs zog er ſich nah Luxemburg, und 
alf das fo gende Jahr Dole eutfegen. 1637 hatte er 
mit dem Herzog von Kothringen das Ungluͤck von dem 
Herzöge Bernhard von Weimar bei Grey gefchlageu zu 
werden, Er 309 darauf ind Herzogrhum Burgund wi⸗ 
der den Herzog von Kongueville, ward 1638 General:Zelds 
zeugmeifter, und lag nit einen Theil der Baierıfchen Yr= 
mee bei Stollpofin. 1640 agirte er wider den Herzog 
von Longueville in Der Unterpfalz, wideriezte fich dem 
General von Banner bei Megenäburg, und ſchloß den 
ſchwediſchen Generalmajor von Schlangen mit vier Mes 
gimenzern bei Waldneuburg fo eng. ein , ZA derſel⸗ 
be auf Diſcretidn ergeben mußte. Er verfolgte alsdann 
den General: Feldmarfchal non Banner bis ind Brauus 
ſchweigiſche, und wohnte 1641 der Belagerung von Wol⸗ 
fenbürtel bei, Anno 1642 und 1643, that.er Die Feldzuͤ⸗ 
ge im Breisgau und —S wider die Fran⸗ 
ofen, und fibenfiel in dem legten Jahre dem franzöfls 


ſchen General Graf von Ranzau mit feiner Armee bei 
Duttlingen in Schwaben , richrete fie beinahe ganz ze 
Grunde, nahm auch ikn felbit mit feinen vornehmſten Of= 
ficierd gefangen. Nach dem Abſterben des Generals „ 
Grafen von Wahl wurde er von dem Churfürften zum 
Gentrallientenant ernannt; belagerte und eroberte bie 
freye Reichsſtadt Ueberlingen am Bodenſee und Freyburg. 
Hier verlohr er aber bie Echlacht, die er dem groſen 
Enguien lieferte, und mußte fig nach Villingen zurüd= 
ziehen, Bald darauf eroberte er Germersheim und Mer- 
gentheim, verficherte fich der Bergſtraſſe, ſchlug den gro» 
fen Tuͤrenne bei Marienthal, verlohr aber noch in dent 
nem’ichen Jahr fein Leben bei Nördlingen. Diefer-würlz 
lich groje Feldherr beſaß alle Eigenfchaften eines vollkom⸗ 
menen Generald. Er war ungemein tapfer, thätig, ges 
ſchwind in feinen Unternehmungen, fcharffinnig, uner— 
ſchoͤpflich an Mitteln feinem Feind Abbruch zu thun, und 
ihn entweder durch Liſt ocer Muth zu fehlagen. Jedes 
Zerram wußte er treflich zu benugen, Die Vorſichtig⸗ 
keit, eine der erften Tugenden eines Helden , fonnte der 
grofe Enguien, der ſich diefelbe noch nicht fehr zu eis 
gen gemacht hatte, nıcht genug an ihm rübmen. Wibris 
ens tann die Kayſerl. Königl. Armee noch fehr grofe 
Generald aus dieier nunmebro gräflichen Familie aufweis 
Br die fich gegen die Franzofen, Epanier und Tuͤrlen 
hr hervorgerhan haben. 

Ludwig von Conflans, Margnid von Armen: 

tieres, hat den Feldzägen in Italien, am Rhein, und 
befonders m den Niederlanden mit Ruhm beigemohnt, 
Er war Obriſt von dem Infanterie Regiment Aujou, 
ward dem ıgten October 1734 Brigadier, den zojten 
Februar 1743 Marfchal de Kamp, und 1746 den ıgtem 
Drtober General: Lientenant, und erhielt den zten Fe— 
bruas 1753 den Heiligen = Geift Orden. Er war eineinz 
ſichts voller und kluger General, er ward, während daß 
er in Zelle Fommandirte, wegen feiner aufferordentlichen 
Güte, Grosmuth, Uneigennügigkeit, und edlen Betra— 
en von jedermann fo geliebt, daß fich die Zeller noch 
eut zu Tage feiner mit Dankbarfer erinnern. Er war 
fo uneigennägig, daß er weder das ihm angebotene Ger 
Then? annahm, noch fich die Päffe zahlen lieh, 
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Uiber die Wohlthaͤtigkeit. 
22 Eine Zeitung, 


3. der Geographie der menfchlichen Eigenfchaften hat 
die Wohkhätigleit das liebeuswuͤrdigſte, das fihönfte, 
das glädlichfte Land, — Die Helden find gros, weil 
fie auf einem Haufen gemorderen Mienfchen oben ftehen; 
die politifchen Minifter find gros, weil ihnen. Machias 
vel eine Reiser Hält, worauf fie fteigen, um die Menfchew 
zum Beſten zu haben; die Philsfophen find gros, weil 
fie abentheuerlichen und dfters unausführbaren Sand den 
Xeichtglaubigen in die Augen werfen; die dfterreichifchen 
Grenadiers find gros, weil fie weiland bei ver Schlacht 
yon Prag auf die praſiſchen Kanonan fliegen. Alle dies 
fe Groͤſen — find eine Bezauberung in den menfchlis 
chen DOpinionen, Aber die Wohlthaͤtigkeitsgroͤſe toͤdtet 
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aicht; machiavelliſirt nicht; wirft in die Augen keinett 
Sand; ſteigt anf keine Kanone; — was thut fie dann? 
— fie faet in die menſchliche Seele den fruchtbarſten 
Sadinen der Wonne und des Vergnuͤgens, woraus Die 
ſchoͤnſten Früchte des menſchlichen Gluͤcks wachien. 

Der heilige Relgions-Grundſatz, dag fich die Diens 
fhen als Brüder lieben und helfen ſollen, if ein Grund: 
faß der Wohlthätigkeit. Diefem Grundfage gemäß find 
die Krankenhaͤuſer, die Spitäler, die Erziehungshaͤuſer, 
die Invalidenbelohnungen — heilige Monumente der 
MWohlihärigkeit. Diefe Tugend vereinigt die Menichen 
zum Trofte, zur Freundſchaft, zur gegenfeitigen Hilfe. 

In einem wohlgeordneten, wohlgeſitteten Etaate 
kommt die Allgemeinheit aller Inwohner der Wohlthaͤ⸗ 
tigkeit vor; Kranke, Beduͤrftige, wahrhaft Arme, Uns 
glückliche kunnen die Mohfthätigfeit von ihrem ‚Staate 
als ein Zribur fordern. Aber Moblthaten über diejeniz 
gen auszufchürten, die dem Staat und fich dienen koͤn⸗ 
nen, heißt fie ind Waffer werfen. — Es giebt Leute, 
die auf die Mohlrhaten wandern; die anf das Wohltun 
an Fenftern Hopfen; die ein Handwerk daraus machen, 
umd es als ein auf die Wohlthärigfeit gelegtes Kapital 
Betrachten, wenu fie foren, jeder Menfch ift feines 
eigenen Unglüds Schmidt. Soll man einem Tauges 
nichts wohlthätig ſeyn, der fein Gluͤck verfchwender hat ? 
nein; dies wär ein Naub, den man an wahrhaft unglüdz 
lichen ıbut. — Der Staat foute verbierhen, daß man 
feinem bedärftigen Menfchen Brandwein, und Wein aus⸗ 
ſchenken möchte. Diefe zwey Getränke machen bie Armuth 
anerfärtlich ;-— wenn ein Armerjnach Yrandwein riecht, 
ebet ihm nur ein Eleines Allmoſen, dann je gröfere 
Wohlthat man ihm erweift, — je mehr wird er ttinz 
fen. Das Berteln kommt hernach nimmer aus dem Baus 
che, fondern aus der trodenen Gurgel, — und ed hat ſich 
ihm fehon bis an die Anochen angefreffen. "Ge miehr man 
einem wnordentlichen Menſchen giebt, — um beito mehr 
fchadet man ihm: dann er wird mehr Brandwein fehlus 
den, folglich wird er durftiger, unguͤcklicher, untauglis 
er zu der Arbeit. — Hier follten die Sittenlehrer bes 
fonders ihre Talente ben. Bei ordentlichen Menfchen 
erhält fich die Sittlichkeit von fi felbji: von dem Hang 


zur Ordnung. ber bei Unordentlichen muß fie aufges 
flickt, neugebauet, und eingekeilt merden. 

Das Band der menſchlichen Geſellſchaft iſt jetzt in 
Europa fo zuſammengekettet, daß ein Krieg im ſchwarz 
zen Meere — bis an den Muͤndungen des Rheins die 
Inwohner ins Unglüd zieht. Mau fühlt noch, leider, die 
Runden davon. Aber diefe Wunden heilen, dann — 
der Friede, uud die Freundfchaft der Hiupter der Nas 
tionen find hergefiellt, — Mau muß aljo der durch Krie 
ge ausgemergelten Meufchheit mit Wohlrhaten entgegen 
geben. Die Verwirrung, die dem Kriege angeleimt ift, 
verſchwindet; die Ruhe beglüdt die Menſchen. Da ift 
23 aljo Zeit feinen Nebenmenfchen zur Induftrie, zur Nah— 
zung, zur Arbeitfamleit mit Wohlthaten zu unterftügen, 
Die Gekroͤnten find heutiges Tags Freunde der 
Wenſchheit, fie ſuchen nicht in. Groberungen, nieht in 
Schlachten, nicht in Kriegen ihr Gluͤck; — fie 
fahen es jm den Herzen ihrer Unterthanen. — 
Der Eroberer entflammt Bewunderung, — der wohlthaͤ— 
tige Herrſcher — Liebe, Tyber hat der Menfchheit mehr ge: 
nut als Alexander. Der Menfch hat wirklich Kein beſ— 
feres Eigenthum , als jenes, weiches er aus Mohlthat 
hergiebt. Alle Übrigen Befigungen verweilen , und der- 
Tod raubt fie uns, Mber eine Wohlthat b’eibt ein ewi— 
ged Eigenthum. — Da Markus Antonius unter der 
Schwere feines Schickſals fiel, fo aeftund er in der lez= 
tea Stunde feines Lebens: — ich habe nichts als darjeni= 
ge, was ich wohlthaͤtig hingegeben habe. 

Eine Erziehung, derer Grundfage nicht zur Wohl— 
thatigfeit zielen , iſt allemal ſchlecht, fie mag ſonſt die 
befte Bildung gefaßt haben. Das Wohlthun ift ein In— 
begriff faſt aller Sittlichkeit; es ift eine Tugend, die der 
Menschheit nuͤtzlich it, die die Geſellſchaft ziert, und Die 
die Menfchen mir einem allgemeinen Gluͤck verbinter. — 
O Wohlthaͤtigkeit! 

So ſprach die Wohlthaͤtigkeitsgoͤttin im Reiche der 
Todten von ſich ſelbſt. Die Dankbarkeit umarmie ſie, 
und man warf die Unerfenntlichkeir in ven Abgrund der 
Hölle. D möchte fie nimmer unter Menfcher wohnen ! 

Unterdeffen kam Merkur aus der Dbermelt ,. und ers 
zählte folgende Neuigkeiten: 
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Rheinſtrohm vom 13ten Augnft:' J 

Redlicher Karakter-Zug eines Proteſtanten gegen. 
einen Katholiſchen Pfarrer. — Dieſer haite durch die thaͤ— 
tigſte und uneigennuͤtzigſte Unterfitgung. der H. Prote— 
ſtanten feine Kirche ohnweit Ke.. angefangen und bis 
unter's Tach gebracht. — Run gingen ihnt die Mir: 
tel ab, die Kirche zu bewerfen und zu platten. Mit erw 
nem en: Pasent beanädiger , trat er feine 
Reiſe nach E. X. an, und verfügte fih zur Obriakeit. 
— Er trug Apr feine. druͤckende Noth vor, in welcher 
er fich befand. — Allein diefe Obrigfeits = Perfon wis 
digte fich nicht, das Patent durchzulefen, warf es ibm 
wieder zu, und oͤffnete ihm. die Thüre iprechend: ich Fans 
eine, und gebe feine Erlanbniß zum Kollek— 
tiren, Zroftlos verfügte er fich zu einem. anderen Mann, 
deſſen Perfon ihm unbelannt war, mit Namen R. Dies 
ſer rechtichaffene und edeldenfende Mann , da er die Nie: 
dergeichlagenheit in feiner Unternehmung— vernabm ‚ fio®- 
te ihm Muth zu feinem vorhabenden Merfe ein. — Er 
Yud ihn zu feiner Tafel ein, und bewirthere ihn 14 Ta— 
ge lang mie feinen theuerſten Freund unentgeldlich. — 
Er ſann auf Kolleften Patenten, und kollektirte in eige 
ner Yerfon ohne Furcht einer- empfindlichen Abweifung, 
wie ihm- bei einem ſeiner eigenen Sreunden geſchah, der ibhm 
mit troßgiger Geſichtsmine fagte, daß das Kollehtiren bei 
einem guten Freunde gegen die gute Polizen mare, 
und zulest ließ er ihn Freundſchaftsvoll von ſich ſammt 
feiner beften Hausgenoffenfchaft und anfehnlichen Ben: 
ſteuer. — So. edel denfer diefer Gefuͤhlvolle evangeliz 
ſche Samaritan, bei dem der Religions Name feinen 
Unterfchied machet. 

Wirzburg den aten. September. 

Raſtlos arbeitet nufer erhadene Fürftbifchof zu Wirz⸗ 
burg, Induſtrie in Umlaufzu bringen, Man lief hieräs 
ber ein Magazin in Mirzburg. Man ſieht auch einen 
neuen Schuldirefior. Manger. — Indeſſen muß es zur 
Ehre der Stadt bekannt werden, wie ſich auch ein je— 
her Vartifulier beſtrebet die beliebten Induſterieanſtalten 
zu unerſtaͤtzen. Unſer wuͤrdige Herr Profeſſor der Che— 
wie Dr, Pickel, den feine Fabrikaten fuͤr Aerzte, Wudd— 
Aerzte, Apotheker, Materialiſten und Hebammen em— 
pfehlen, bat durch feine Frau eine geb, TEulzbeck meh⸗ 
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„Ich glaube in eine Verſammlung, die allmaͤch⸗ 
„tige, die konſtituirende die deſtruirende, und in 
„alle Klubs, Comites, Kaffeehaͤuſer, Rotten, 
„die erzeugt find worden von Mirabeau, Scyes, 
„Ropertspiere ac. — ich glaube, daß fie ſterben 
„werden unter Guſtav, Artois, Bouille; ich glaus 
„be, daß ſie in die Hoͤlle geſtuͤrzt werden unter 
„Friedrich, Leopold und Katharina, welche unters 
‚„„terdeffen die Xebendigen und die Todten rich- 
„ten; — ich glaube an die Nustilgung derſel— 
„ben, an die Herftellung wer Monarchie, und 
„der Religion, an die Strafe der Jakebiter, 
„und an die allgemeine Glädjeligfeit — Amen, 

Journal de la Ville de Paris. Nro. 2, 


Win vom ıftlen September. — Welche Fruͤch⸗ 
te, welches Gluͤck, welchen Gegen wird der Frie— 
de über unfere Staaten tauen — unter einem 
Leopold! — niet allein Über unfere Staaten, fon: 
dern über ganz Deutfhland! — Die Alianz die— 
ſes gluͤckliche und lang gemünfchte Werk iſt vor 
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der Abreiſe des Kayſers von Kaunitz und von Bi— 
ſchofswerder unterzeichnet worden. Der deutſche 
Staatskörper beköwmt dadurch die wichtigſte, die 
erhabenſte, die hoͤchſte Stelle in dem politiſchen 
Kapitel. Wer wird dieſer vereinigten Kraft wider— 
ſtehen? wer wird ihr widerſprechen, wenn fie foricht ? 
Ater Haß, aler Neid, aller Eifer zwifchen den 
Deutſchen verfhwindetz — fie find nun wahre 
Germanier, treue Brüder untereinander, 

Aber nicht nur alein Defterreih und Preuſen 
find vereinigt, ale anderen deutfehen Fürften wer: 
den ed mit ihnen fepn, werden eine unummalzba: 
ve Maffe ausmachen. In Zeit von ſechs Wochen 
wid diefe erhabene Allianz bei dem Reichstage be: 
kannt gemacht, und ale deurſchen Fürften werden 
eingeladen, fih dazu gu vereinigen; — nun melcer 
deutſche Fürft. wird diegen Nationalwunſch nicht ber 
friedigen ? 

Diefer Bund wird nicht nur allein die Ruhe 
Deutſchlands fihern, fondern er wird auch die Ge— 
techtigfeit auf das frengfte erheben, — Er wird 
auch mit der Zeit einen bedeutenden Zuwachs be: 
kommen. So bald der Kurfürft von Sachſen den 
polniſchen Thron befteigr, wird fich dieſes Land 
gluͤcklich ſchaäͤtzen, mit der bedeutenden Germania 
vereinigt zu fepn. — Wenn hernah Belgien zu 
einem deütfchen Königreiche erhoben wird, ſo muß es 
natürliherweife deutfchen Koftumanziehen. Deutſch⸗ 
land ift faft der Mittelpunft von Euroda; alfo 
aus diefem Mittelpunkt werden politifhe Geſetze 
ſtrahlen. Es wird eine Sonne feyn, von welcher 
ae übrigen europäſſchen Länder ihr politiſches Le— 
ben erhalten. — So wohl dom Grofen wie auch 
dem Geringen wid fein Eigenthum gefihert, — 


und dies nach Geſetzen. — So fehrt das goldene 

Alter wieder zu uns, da das Bley lang genug heiß 

gemacht ward, um ein blepened Alter auszugiefz 

fen, | y . 

Die englifgen und preufifhen Bemühungen um den 
Srieden zwifhen Gelim und Katharina berauszudrohen , 
haben die ruſſiſche Bedeutenheit in ihrer ganzen Gröfe, 
und in der Vorbedeutung auf die Zufunftgezeigt. Die: 
fe Gröfe muß natürlicherweife auf Preufen als den naͤch— 
fen Nachbar mehr ſtrahlen als auf. andere Länder, be— 
fonders wenn man diefe Bedeutenheit nach dem ruffie 
fhen feit 60 Jahren fih aufhäufenden Strome kalku— 
lirt. Die Nord» Völker waren zu allen Zeiten anderen 
Nationen furchtbar und gefährlich. In diefer Lage fonn= 
te alfo Preufen feinen befferen Theil angreifen, als fi) 
mit Leopold und mit ganzem Deutfchlane — gegen die 
Nordftröme — au vereinigen. Um dieſe Vereinigung 
fefter zu binden, muß man gegeneinander gefällig feyn. 
— Der Zaufh der Niederlande ift alfv bewilligt, mie 
auch der Zaufh der Laufnig gegen Anſpach. Beide 
Mächte erhalten verrundete Wortheile daraus, Und 
Deurfhland — . eine ‚unäberwindlihe Sicherheit, — 
Wer hätte ed vor 18 Monaten geglaubt? E 
Es ıft in diefer Verbindung feft befchloffen 

(Dies ift Fein Zeitungsmahn!) daß man die verleztem 

deutſchen Rechte gegen die Nationalverfammlung mit 

bewuffneten Yrgumenten rächen werde. Aber erfiens 
wird der Unterhandlungsweg einſchlagen, bis end: 
lich nach fruchtlofen Negoziationen im Fruͤhjahr das 

Schwerdt in die Philofophie einhauen muß. 

Paris vom zten dieſes. — Geftern hat die 
Verſammlung defretirt: 1) daß eine Deputation ers 
nennt werden müffe, um den neuen Konftitutionds 
Akt dem König darzureihen. =) der Konig wird 
gebeten, folhe Befehle zu geben, die erzur Sicher: 
heit feiner Perfon nötig glaubt; er foll fih ſelbſt 
ſeine Garde waͤhlen. 3) Wenn er den Wuͤnſchen 


der Nation entfprichtz; und denneuen Konſtitutions⸗ 
Akt annimmt und beftättiget, fo wird er gebeten, 
den Tag zu beftimmen, damit man das Ceremoniel 
regulire, in der Nationalverſammlung feibft die Konz 
ſtitution zu beſchweren. 

Bei Dekretirung dieſer drey Punkte, ſchrie ein 
Mitglied in der Verſammlung: Meine Herren! dies 
iſt alles ſchoͤn! aver bedenken fie, daß der Türfens 
frieg geendigt iſt!!! 

Es rauſcht ein Gerede ſeit einigen Tagen hier, 
dag der König einen Entwurf habe, nach weichem 
Stanfreich beruhigt , und die Mation mit dem koͤnig⸗ 
lichen Haufe zur Befriedigung beider Theile aus⸗ 
geföhnt werden koͤnne. Soll dies eine Schimäre 
fepn, fo ift fie wenigftens eine tröftende Sch mäs 
te für die Freunde des Friedens und der Ruhe, 

Um 28ſten Auguſt ward das Feft des Arie: 
dens zwifchen Defterreich und der Pforte zu Brüf: 
fel gefeyert. Man gab einen grofen Bal, nnd 
der alte Held Bender tanzte drey Mienuets Dabei. 
Ein Beweis, dag er leicht einen Sprung nad 
Franfreih wagen koͤnnte. Aber wer wird die Zer 
chebezahlen? 


Gruͤnſtaͤdter Privilegirte Zahlen = Lotterie. Die 33ſte 
Ziehung ift heute den 6ten Sept. 1791 unter DBeyfig 
derer hiezu verordneten S. I. Herra Deputirten mit ges 
wöhnlichen Formalitäten und gehdriger Accurateſſe vollzo⸗ 
gen worden, und find folgende Numern aus dem Glüds- 
rade erfchienen : j 

Erfter Zugl: Nro. ı2. Zwölf. 

Zweyter Zug: Nro. 5. Fünf. — 

Dritter Zug: Nro. 73. Drey und Siebenzig. 

Vierter Zug: Nro. 33. Drey und Achtzig. 

Fünfter Ing: Nre. 57 Sieben und Fuͤnfzig. 

Die Bier und Dreyfigite Ziehung gefchieht den 13ten 
September 1795 und fo fort von 8 zu 8 Tagen. 
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vere arme Schulkinder in dem. Kloſter der Urfulinerinnen 
nuterrichtet, daß ſie jetzt auf verſchiedenen Juſtrumenten, 
durch die ſo genannte Heckelarbeit, Kapſel verfertigen. 
Fleißige Kinder als: Behrin, Sieglin, Grauin, Sibol;- 
din haben in kurzer Zeit 9 fl. 24 Er. rheiniſch verdient. 

Auch hat der Herr Profeffor der Botanif Di. Heils- 
many die Gefülligkeit gehabt, einheimiſche Giftpflanzen, 
dem Klofter, jo wie. vaterländifche Kräuter außer dem 
Garten, um dem Burgersmann das Gewuͤrz zu erfpar 
zen, für die Rüche bekannt zu machen, wodurch ein neuer 
Zweig der Jnduſtrie für die Stadıfinder, nebſt Stri— 

en, Nähen ıc. 2c. eroͤfnet ift, welches von der thärigen 

ehrerin Frau. Therefia Wilhelm, Tochter des berahnz- 
ten Herrn Leibarztes, für diefes Jahr im Urfulinerflojter 
vorgenommen. wurde, 

Es herrſcht auch allda Beſtreben, anderen Religions 
partheien nuͤtzlich zu werden. Man haͤtte mit höherer Er: 
kaubniß eine Tochter von protejtantifchen Xeltern zu 
DB.... in die Koft aufgenommen-, wenn fie nicht zu alf 
gewefen wäre, — Uebrigens find allda die Echulanftal: 
gen few gut. Koſtkinder werden it 16 gezaͤhlt. — 
Dom Jahre 1712 aber, wurden bis 1791. Areliche 248, 
— vom NRathsftande 451, — vom. Burgerftande 382 im 
Kloſter erzogen. 

Freunden der Paͤdagik, die ihr forichendes Aug auf 
diefe Erziehungsauftalten gerichtet haben, kann e6 nicht 
gleichgikig ſeyn, dies. zu erfahren, 

Nebft dem. wurden in. diefem Jahre auch Yehrerin- 
nen für die Landfchuhlen allda von der treiligen Mei: 
fterin Karoline geb off, Urfulinerin gebilder, die der 
Hochfuͤrſtl. Schulkemmiſſion volisnmenes Vergnügen 
leifieten. Hier fpricht die Sache von felbit, und ich bee 
theuere, daß mich weder heilige, noch unbeilige Verhälts 
niſſe zwingen, zu poſaunen, und daß ich lediglich dem 
Drange der. Wahrheit gehorche, 

Braffel, den iſſen Sept. Die. von ven General 
Gouverneurs neulich au die Stände von Drabanı erlaf- 
ſene farhegorifche Ertlarung ift ia voriger Woche der Ger 
geuftand ihrer Berathſchlagungen gemein, und man fah. 
fhslıd) dem Ausgange hiervon entgegen. Nachdem bie 
Grände, ihrem Syſtem gemäß, die Zache in die Laͤu— 
ge gezogen, und einige Taͤge hindurch vie Zahl ihrer 
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Mitglieder zu gering angegeben, um zu einer endlichen 
Gntfchlieffung zu fehreiten; fo fol diefe denn endlich amt 
Montage erfolst feyn, und ungeachtet ber peremtoriſchen 
Grflärung ded Gonvernements, wieder dahin hinauslau— 
fen, daß die 5 ausgeichleffenen Glieder in ben fouveraia 
nen Math von Brabant aufgenommen werden mürten 
Die fcharffinnigen Stände bleiben dabei, die Ausſchlie 
fung derielben fey eine Verletzung der Verfaſſung, und 
wollen ſich, bis derfelben abgeholfen ſeyn wände , in nichts 
fügen. Geit dem Montage ift hiernach Feine Verfammz 
Yung geweſen; de) fellen fie morgen oder am nächften 
Montage wieder zufammenireten. 

Da fo das Gonsernement mit den gefagten Gtän- 
den in offeubarem Bruche iſt; fo ift noch nicht abzuſe— 
ben, was hieven das Ente ſeyn werde. Geſtern ward 
in Gegenwart der General = Gonverneure, bei Hofe ein 
Staatsrarh gehalten, welchen: der Minifter und der ganz 
ze geheim: Rath beimohnten, und der durch ıf2 Stun: 
den dauerte. Der Konrrier Herder harte Befehl, fich zur 
Abreiſe bereit zu halten, um den Entſchluß des Gouver— 
nements über die zu ergreifenden Mittel, gegen die harts 
nädige Widerſetzlichkeit der Brabäntifeben Staͤnde, dem, 
Kayfer nach Prag zu überbringen. Jedoch ift bis heu— 
te der Ronrrier noch nicht abgereifer, und man alaubt, 
daß das Gouvernement vorher feine Entſchlieſſung den 
Staͤnden ankuͤndigen werde, Dieſe Sache kann noch ernſt- 
liche Folgen haben ... 

Bruͤſſel vom zten dieſes. Die Stände waren wies 
der verſammlet; ſie haben deliberirt — deliberirt, und 
Niemand weis, was fie ausdeliberirt haben. Aber fo 
viel ift unterdeffen gewiß, daß der Koutrier Herder am 
Kayſer abgefchiedt ift worden; — man wird alſo erſt nach 
der Zuruͤckkunft diefes Kourriers erfahren, was die Stän: 
ve befchloffen Haben, und was ihnen der, Kayier auf ihe 
re Entfchlieffung antworten werde. 

Graf Mercy = Argenteau ift am 25ſten Auguft von 
Konden wieder hier eingetroffen, da er bei dem euglifchen 
— einen wichtigen Antrag gluͤcklich geendigt haben 
ſoll. 

Leyden von sten dieſes. — die Leidner Zeitung ers 
"zähle folgendes aus Varis, — „Der Abt Lonis iſt am. 
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igten Auguſt vou Bruͤſſel nach Paris zuruͤckgekommeü. 
Der Gegeuſtand ſeiner Reiſe war — dem H. Mercy ei— 
nen Brief von der Koͤnigin zu uͤberbringen, um ihn zu 
erſuchen, daß er (H. Mercy) ſeinen miniſteriellen Kre— 
dit dahin richten ſolle, daß die franzdfifchen Prinzen 
nad Frankreich zuruͤckkebren; daß der König fich feit 
vorgenommen babe , die neue Konftitntion anzunehmen 
und daß man es ohnehin fchon den franzoͤſiſchen Prine 
jen durch den H. von Cvigny gefchrieben habe.“ 

: „Die Antwort Bed Herren Mercy war: — daß ihm 
der Kayfer ohnehin ſchon mitgetheilt hat , mit den Prin- 
zen in Feinen Zuſammenhang zu tretten; daß der Kaya 
fer, von Der traurigen Lage der Föniglichen Familie ‚ges 
ruͤbrt, beiden franzdfifchen Angelegenheiten auf feine Art 
auftreträn wolle, "die ven König nud die Königin in Le⸗ 
bensgefahr ſetzen Forte; — daß alfo er ( Herr von Mer⸗ 
cy) keine Gelegenheit habe , die Meinung des Königs 
den Prinzen zu fommmmiziven, — Der Abt Lonis nahm 
alfo die Briefe des H. Coigny mit, weil’ er fich eine. 
Zeit zu Spa anfhalten wollte, und in viefen Briefen ant⸗ 
worten die Prinzen ; daß fie ſich noch über ihre Zuruͤck⸗ 
tunft bedenken wollen, “ 

Sp erzähle Kerr Luzac zu Leiden den ganzen Vor— 
gang. — Aber andere machen über den an die Prinzen 
geichiitten Brief einen Kommentar. Sie fagen, dag 
Herr Coigny twirflich ‚ein ermahnendes Schreiben an bie 
Prinzen, damit fie nach Frankreich zuruͤckkehren, mitges 
bracht babe. — Uber er foll auch ein Fleines Biker mitz 
gezeigt Haben, morauf folgende Worte ſtunden: n’en 
eroyez rien, j’y suis force, — Glanbet nichts Daran ‚ich. 
bin dazu gezwungen. 

Eine Dame bat son dem Wort — d’Orleans — 
folgendes Anagramma gemacht: — l’asne d’or, 

Das fianzöfifche HF: und Stadt: Yonrmal erzählt 
unter dem; Artikel Brüffel, daß das Negiment Elairfait 
vvr einigen Tagen im Feuer erercirt habe. Das zweyte 
Bataillon Hat zu hoch angefhlagen ; der Obriftlieuienant 
ritt herbei, und ſchrie: — Blitz Saperment, ihr Leute! 
ich habe euch das Exerciren gelernt, — nicht um nach 
den Voͤgeln zu ſchieſſen, ſondern um die aufuͤhreriſchen 
Municipalitäten in die Mitte zu faſſen, und niederzu⸗ 
ſchieſſen. 
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Koblenz vom Zten dieſes. — Unſere franzoͤſiſchen 
Säfte vermehren ſich taͤglich. Man glaubt, daß das 
ECorps, das mau fonft aaiton du Roi genannt hat, auf 
10000 Wann, wie es vor Zeiten war, bermehret werde, 


Biographie — 

Die Wohlihätigfeir — eine Göttin des Wohlthuns, 
Tochter der Menfchenliebe, unddes Cheiſtenthums. Das 
Schikfal und das Unglud find ıhre Feinde; fie zerftd- 
ren ihr Merk, aber fie verbeſſert es, und finde fo viele 
Rettungsmittel, daß fie ihren Einfluß, ihre Bedeutens 
heit, ihre Wonne niemals gänzlich zerftören koͤnnen. Gu— 
te Menichen bringen ihr em wonnenvolles Opfer, und 
finden in den innerlicher Empfindungen ihrer Herzen ei= 
se Belohnung. — Sie hat noch andere Feinde: — die 
Haͤueyler, und die Horhmürhigen. Die. erfien bringen 
ir Opfer, um einen Glanz der Heiligkeit zu erhafchen ; 
die anderen, um ihrer Eigeuliebe zu fchmeicheln, — Die 
eigennuͤtzigen Mohlthäter- find wie Spaten in den Tanz 
de der Wohlthaͤtigkeit zu betrachten ; fie freffen die Wuͤr— 
me auf, um heruach auch) die: Frucht abzufreſſen. Die— 
fe. Görtin. hält die engite Freundichaft mit ihrer Schwe— 
ter — ter Gefälligkeit. Aber die Undankbarkeit — 
eine der abfcheulichiten Furien — verbitrert manche ver⸗ 
guügten Tage der Wohlthatigkeits-Goͤttin. Sie ſaͤet den 
ſchwarzeſten Samen auf ihr Feld, und alle Wohlthaus⸗ 
reichte werden verfchwärzt, verderben, und vertretten. 
— Dieſe gute Göttin bat in. den jegigen Revolutions— 
Zeiten viele Thraͤnen vergoffen, dann die Undankbar— 
feitsfurie, die nur_ nach dem Bauch und nicht wach dem 
Herz ihre Orundfäge bauer, hat ihr die derbſten Strei— 
che verfegt. Unterdeffen hat fie noch gute Herzen ges 
nug, die ungeachtet: der höllifcheften Undankbarkeit, den 
guten Grundfägen des. Wohlthuns treu bleiben ‚und die 
Undankbaren werden, bedaueret, aber nicht verworfga, 
So konnen nur edle Seelen denken, und dergleichen: 
Seelen: bringen noch der Wonplthätigkeit ein Opfer. — 
Die Wanne, die man beim Wohltchun fühlt, it eine 
Wonne des Himmels, es ift eine heilige Erſchuͤtterung, 
die bis in das Innerſte rührr, und dem Menſchen eine - 
Empfindung, wie fienwim Himmel jeyn Tann, vorfüh: 
len laͤßt. — 


ur 


Sm, Er Montag vn stem Sepfämber 17915 
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Todten.“ 


Ankuͤndigungs⸗Herold. 





1wo. Litteratur. — Mediciniſche. 


Der Heinrich Felix Paulizky Graͤflich⸗-Leiningiſchen 
Landphyſikus der Grafſchaft Guntersblum ꝛc. — 
Anleitung fuͤr Landleute zu einer vernuͤnftigen 
Gefundbeitspfle,e, worin gelehrt wird, wie man 
die gewohnlichften Kranfpeiten durch wenige und 
fihere Mittel, hauptfaͤchtlich aber durch ein gutes 
Verhalten verhüten und heiten Fann ;, — ein Haus: 
Bud für Sandgeifilihe, — Wundärzte und ver: 
ſtaͤndige Hauswirthe, zumal in Gegenden ,. wo 
feine Aerzte find. — Frankfurt am Bein in 
der Andreaͤiſchen Buchhandlung. 1791. 


Jo ward einmal vor 10 Jahren in einem Dorfe krank. 
— Schicket hin die ſchoͤrſte Roſinante im Dorf zum DeF; 
tor ! wie weit wohnt er von hier ? — acht Stunden Wegs. 
— Schicket hin, er folk gleih kommen. Man fchidte, 
aber bie Rofinante und der Sancho kamen zurück, und 
der Herr Doktor kam. nicht , weil er eben zu. einem zus 


“ 
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deren Kranken gehohlt wurde. — Da. wars mir vers 
flucht bang. — Ich lief den Amputatorius des Dorfs 
hohlen; er beſah mich, eraminirte mich , und nach fei= 
ner erhabenen Semiotif hatte ich ein Fieber ; — das glaub, 
ich, Herr, daß ich Fieber babe, aber was für ein Kiez 
ber? — es giebt der Fieber fo viele! Er wollte mir zur 
Ader laſſen, mic) mit Jalappa purgiven ıc. ꝛc. Der Pfars 
rer des Orts war auch fo ein medichnifcher Fuſcher, und. 
wollte mir. erweilen, daß ich hitziges Fieber bärte. — 
Mein! fagen fie mir doch Herr Pfarrer, moher erfeunen, 
fie 8? — Sa, das weis ich, ich habe den Ziffer ger 
lefen, und weis ihn faft auswendig. — O allerliebiter. 
Herr Pfarrer, bringen fie den. Tiffot her, wir. wollen, 
ihn lefen, Er gieng und brachte ihn. Gr las, las bie. 
erſte, die zweyte, die dritte, die vierte, — bis auf die. 
zwanzıgfle Kranfheit ; und fiehe! — nad) den Sym— 
tomen, die Tiffor bei dieſen Krankheiten Beichreib', fühle 
te ich, daß ich alle dieſe 20 Krankeiſen hatte. Sch, 
glaubte in der That gar die Nationalverfammlung von, 
allen Kraufheiten im Xeibe zu haben. — Ich muß bier. 
meine Gchmachheit befennen. Der gute. Pfarrer jab in, 
einem. andern Zimmer bie Tochter meined Hausbaueren, 
fie war auch krank, er muthmaſſete eine. Schwanzerz. 
ſchaft bei ihr, las alfo den Tiſſot über die Schwanger⸗ 
fchafe. Hohl mich der Kuku! ich hörte zu, und, 
glaubte. wirflich nad) der Brichreidung der Symtomen, 
daß ich vielleicht fchwanger feyn konnte, — Was zum, 
Henker! fehrie ich dem Pfarrer zu, werfen fie ihren Tiſ— 
fot ins Feuer, fonk machen fie mich uoch am Ende, 
ſchwanger. Sind. fie vielleicht e.n Hermaphrodit ?. frage 
te der Pfarrer, — Ei zum Henker! wollen fie mich noch 
zum Hermaphroditen machen? — So find die Kolgen der 
Leſung der mediciniſchen Bücher. Wenn man frank ift, 
and fo ein. Buch lieftj, — fo fühlt man die Symtemen 
fait aller Siranfoeiten, Iund glaubt fie zu. haben. Das 
Buch des Herm Paulizky muß hier von. diefer Art Boͤ— 
er mit einer Ausnahme gelefen werden. Er febreibt für 
Zandgeiftliche, Gutsherren, Schulzen, Schulmeiſter, Dorf: 
ärzte, und Berbierer. Seine Empyrik ift gründlich , aus 
zen beften Schriftitellern in dieſer Art, und aus feiner eis 
genen Erfahrung. vargefielt, Ich kann wirklich ſagen, 
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daß er mich mehr als Tiſſot befriediget hat. — Nun 
Iommen die langen Winterabende, wo die Zufuhr der 
Nerite zum Kranken auf dem Sande befchwerlicher wird. 
Ich rathe alſo jed.m Kartvater fich dieſes Bud) anzus 
ſchaffen, und im Winter fleißig darinne zu leſen. — Den 
Geiſtlichen auf rem Lande waͤre eine Empfehlung uͤber⸗ 
fluͤſſig; fie, werden gewiß reiſſend darnach greifen. Es 
iſt ja der nuͤtzlichſte Unterricht in unſeren Leben, es iſt 
hie gibſte Wohlthat, den Kranken mit Rath und That 
beizufteben. — Alſo richte ſich jeder darnach, und kaufe 
ſich dies Werk F 
2do Amdlunge: Nochrichten. 

Briefe aus Dännen:arf melden, daß: der Zu: 
cker dieſes Jahr nicht gerathen ſeye; fo kommen 
Nachtichten aus St. Creix und anderen Gegenden. 

wa 3:0. Rofünrdiqungen. ee 
Grabſchriſt. 
Ci gi Conſtuution, 
Qui manꝑeant a Üiscretiom 
les bens de ia Religion, 
Creva d'une indaeſtion. 
— Reguiescat in pace. ‚Amen, 
Bari. Joumal de.la Cour & de la Wille Nro. 60, 


Der aͤcht Saͤchſiſche Seifen: Spiritus und 
die dorzüglihften Nachtslichter, find nur allein 
kei Herrn Philiph Sprenger im Maulbernhof zu. 
Frankfurt jederzeit ächt zu befommen, 








Da Joh, Jakob Wurfter, welcher mit feinen. eige⸗ 
nen Fabrique-⸗ Waaren in den Kranffurter Meffen 
Bisher ın feinem Laden auf dem Römerberg Nro. 6 
feil gehalten, ſolchen nırı aber geändert, und in Nire. 
37 verlegt hat, fo empfiehlt derſe!be ſich aufs Neue, 
mit ſeinen Artickeln, nemlich in ſchoͤn geſchnittenem 
Fiſchbein, aller Gattung Giegekad wie auch dem 
befannten Engliſchen Taffent Pflaſter, welches leztere 
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aber nur grosweiſe verkauft witz, und detſi⸗ 
chert redliche Bedienung, und billige Preiſe. 


Ich habe in der Schrift, welche ich in meinem Pros 
zeſſe wider Hochfuͤrſtliche Rentkammer zu Fulda, unter det 
Titel: Dringendeſte Solicitatur an diejenige 
Suriftenfalnltät, au welche ußtenbenann⸗ 
te Alten gelanget find; oder unterthänigfie# 
vorläufiges Promemoria an beide böchſte 
Reichsgerichte in Sachen der Gröfhifhen 
Erben, jst meiner Ignaz Weikard Herzog 
Beimariiden Kommiffions Rath und Frey: 
herrlich von Weiheriſchen Amtmanns zu 
Gersfeld wıner Fuͤrſtliche Rentkammer zu 
Zuld und reſpective Fuͤrſtl. Oberforſtamte, 
betreffend die gew altſamen Störungenin ns 
fehbung eines zum Reichsfreiadelichen Ruͤ— 
Belshof gehdrigen Stuͤck Waldes. Frank— 
furt au Main mit Andreäifhen Schriften 
1790. habe druden laſſen, verfchiedene Ausdruͤcke ge» 
braucht, die ich nicht hatte Brauchen follen, und die ick 
auch nunmehro ſelbſt, bei Fäalterer Uiberleguug zu allges 
mein, zu hart, zu heftig, und unziemlich finde, -- 

: Da nun durch diefe Ausdruͤcke ein ganzes Hochſtift, 
auch Sr. Hocfärftlichen Gnaden Difafterien und Diener: 
fchaft ſich aͤuſſerſt beleidigt erachten: fo erfläre ich hie⸗ 
mit, daß. ich alle die Ausdräde, welche zu: allgemein, 
zu heftig und unziemlich find, und alfo als Beleidigun 
angefehen werden koͤnnen, zurücd genommen. haben: wol⸗ 
‘Te, und zwar um fo mehr, als Hochfürftliche Negierang, 

burch die ſchon vor meiner erfchienenen Drudfchrift ver= 
willigte Aftenverfendung eine Probe ihrer unpartheiiſchen 
Gerechtizfeitspflege dargelent hat, und Ihro Hochfürfte 
kiche Gnaden Selbſt erft noch am 2often Junius auf 
mein unterthänigftes Anſuchen gnädigit erflärt haben, 
daß Sie annehmlichen und nicht überfpannten Vers 
gleichsvorfchlägen, wenn vorhero der förmliche Wieder⸗ 
ruf ‚geichehen, gnaͤdigſtes Gehör geben, und fich über: 
haupt Billig finden laffen wollten. Gersfeld den 27ſten 
Yuguft 1791, 

3. Weifard, 


Otto, 36% Dienfing'den sten September 17915 
Geheimer 


Brief⸗Wechfel 


zwiſchen den 


achendigen und den Todten. 


min —⸗ 


Hand von Wert aus dem Reiche der Tod⸗ 
ten — an einen deutſchen Patrioten. 


Eipfium am sten Septemb. 


Wenn dir zwey Bettler auf der Strafe begegnen; 
wenn du drepfig Gu:den im Gad haft; wenn du 
ihnen nur jedem einen Kreuper giebſt; was hin⸗ 
dert fie , daß ſie dich nicht auspluͤndern, dag ſie die 
Rechte des Staͤrkeren, oder wenigſtens die Rech— 
te der Gleichheit nicht ausüben ? — Du haft 
drepfig Guiden, warum willſt du dich nicht mit die⸗ 
fen Bettlern auf eine. &inie fegen, warum giebft dır 
nicht. jedem zehn Gulden, damit fie dir gleich fon 
men? auf welche Stuͤtze fauleft du deine 3e Gui⸗ 
den, dein Eigenthumsrecht? nicht wahr, auf die 
Zauberruthe des Goupernements?! — Wenn aber 
eime Mevofution' gefhieht, wer bricht diefe Zauber: 
ruthe? — Nicht derjenige, der etwas zu verlieren 
har; fondern derjenige der dir gleich feyn will, der 
von Deinem Gluͤcke etwas rauben muß, um fid mit 
Die auf eine Linie fehen zu Fönnene Aber die Zahl 





der Wohlhabenden ift geringer als die Zahl dei 
Beduͤrftigen? Alſo wenn. die Magie der Re— 
gierung aufhört, wenn fie als Taſchenſpielerey an: 
gefehen wird, fo leidet Niemand mehr, als derje— 
nige, der etwas zu verlieren hat, — Go ifi die 
Lage Frankreichs, und fo ift die Situation aller 
Laͤnder, wo diefe Zauberruthe gebrochen wird, und 
wo eine Revolution entſteht. Wenn eine Solda⸗ 
ven Kompagnie den Korporal:Stocf zerbricht; wenn 
die Befehle der drey Officiers, die dem Zauberſtock 
dabey eine Richtung geben, veradhtet werden, da 
Hort die Kriegsdifeiplin auf, und eine ſolche Kom: 
pagnie wird eine untegelmäflige Horde, die zwar 
zur Zerflörung fich brauchen läßt, aber gegen den 
geringften Angriff nur getheilte, und nicht zuſam⸗ 
mengefeilte Kräfte entgegenfegen Fann. 

Es ift in der That traurig, wie die Wan: 
fahrt, die man das menſchliche Leben nennt, mit 
Widerfprüchen gepflaftert if, In allen Sandern 
ſcheint der menſchliche Verftand mit zwey Krank: 
heiten behaftet zu fepn. Ein Theil febrieitig für 
die Revolution; der andere phantafirt Schrecden: 
bilder wider fie. Auf diefer Wanderfchaft ift. Fein 
Mittelweg; man muß auf der einen oder auf der 
anderen Straſſe einhergehen. Aber fann man die 
Gegenftände genug faffen? — findet man einen 
geofen Mann, "der diefe Krankheit Furiven fan ? 
— Mein, man wandert einher, und glücklich der: 
jenige, dem die Gleichheit der Menſchen noch fo 
viel übrig gelaffen bat, daß er die. Wirthe bezah- 
len Fann. 

. Die Nationelverfommlung riß die Magie 
des Gouvernements aus den Händen der Witz 
fer, Es waren Misbräuce in die alte Konſtitu⸗ 
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tion eingeſchlichen. Es mag wahr ſeyn. Aber bat 
jemals eine menſchliche Inſtitution exiſtirt, wo fi 
niht Misbräuche eingemauft haben? — Hätte die 
Verſammlung der Zauberey ihre Würde nicht be: 
nommen; hatte fiedie Misbraͤuche ausgefenfet ; hät: 
te fe den Miniftern die wigführlihe Gewalt und 
die Finanzenverwaltung entzogen ; fo wäre die Zau: 
berkraft noch in Franfreih, und das Reich wäre 
nicht duch Faktionen und durch Rotten verriffen. 
— Aber das ganze Gebaͤude niederzumerfen; ein 
anderes, deffen Erfolg noch im Dunfeln ift, auf: 
zubauen, dies ift eine Unternehmung, die nicht ein⸗ 
mol ein irdifeher Gott auszuführen im Stande iſt. 
— Wie weit ift man fert zwey Jahren gefommen? 
— Es herrſchen die nemlichen Widerfprüce, die 
nemfiche Spannung, die nemlihe Zwifpalt. Wie 
ſteht es nun? — Hier erftend ein Schreiben aus 

Paris vom zyfien Augufl, — Es ift wohl 
feinem Zweifel mehr ausgefeht, daß der König die 
Konfkitutiong : Urfunde‘, melde ihm erfter Tage 
vorgelegt werden wird, ſchlechterdings, fo wie fie. 
da liegt, annehmen und fanftisniren werde. Man 
halt dafür, daß, che jenes geſchieht, die National: 
Serfammlung allen Mächten Europens auf die 
feyerlichfte Weiſe erklären und anfündigen merde, 
daß es Ludwig dem Sechszehnten, Könige der 
Franzoſen, vonfommen frey gelaffen werde, bie. 
neue Berfaffung Frankreichs, nad welcher einzig 
und allein die Diation regiert werden mode, anzu: 
nehmen, oder nicht, in leztern Falle der König 
angejehen werden würde, daß er der Krone ent: 
fagt babe, und hiernach ſich hinbegeben oder aufhal: 
ten Ferne, wo er ed gutfinden wuͤrde. Eswird ſich 
ſehin in kurzen Tägen entſcheiden, welch $008 dem., 
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Franzoͤſiſchen Koͤnigsthrone werden wird. Erfolgt 
die Koͤnigl. Annahme wuͤrklich ſo, wie es fuͤr zu— 
verlaͤſſig gehalten wird, fo ſcheint ed nicht evident 
zu ſeyn, was man verbreitet, daß auswaͤrtige Maͤch— 
te ſich mit Grund ins Mittel ſchlagen koͤnnten, um 
eine Nation zu verhindern, ſich eine Verfaſſung 
zu geben, weiche ihr dienlich und nothwendig 
daͤucht. Die Beſchwerden der Deutſchen Fuͤrſten 
wegen des Elſaſſes werden ohne Zweifel, nach dem 
künftigen Antritte der Legislatur, guͤtlich ab zethan 
werden. Einen kleinen Vorgeſchmack der Zukunft, 
wie und welche ſie immer werden moͤge, kann ein 
jeder, er ſey Freund oder Feind der Revolution, 
in folgenden Reimchen koſten. Mag jeder fie ler 
fen nach feinee Art (und nah feiner Art felbrt 
punftiren und überfegen). 


Dans tome fa puiflince — en verra netre Roi 

Le Peupleæ reſtera — dominé par la Loi 

De l’ancienne Franee — on versa le regime- 

Le Koi feul deviendra — d'un pouvoir Jegitime 

Le poſſeſſeur unigue — & le peuple joveux 

Mais non pas defpotique — cn. rendra grace aux cicun, 


Kuf der anderen Geite fauten ariſtokrutiſche 
Nachrichten ganz anders : Briefe! 

Bon den Ufern des Rheins vom zien dieſes — 
melden verfchiedene Anbereitungen, weiche die Ariz 
flofraten zu einem Angriff vorfehren. Holändir 
Ihe Briefe erzählen, daß Herr von Pfonfet 10: 
raufend Flinten und 2 bis 300 Pferde m Hol: 
Tand aufgefauft Babe. Es mird viel Geid aus 
Amferdam in die Rheingegenden gefickt. 

Man verzweifelt faft über eine Ausgleihung 
zwifhen der National-Verſammlung und zwiſchen 
den ausgewanderten Prinzen, — Es iſt militeis 
rıfch merkwuͤrdig, dag Herr Bouille bei der Zur 
fammenfunft der Souverains ın Pilnik war. Gr 
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iſt derjenige, der vor einigen Monaten an die 
Nationalverſammlung ſchrieb: 
Ich lenne euere Vertheidigungs⸗Mittel; fie find — Nichte, 

Man ſchließt daraus, daf Herr Bouille des: 
vorgen bei diefer Zufammenfunft nöthig war, dar 
mit er die jezige militeirifche Stärfe oder Schwa 
cheFrankreichs ſchildern, und darſtellen möge, — 
um Maasregeln darnach zu nehmen, 

Allein, was in dieſer Zuſammenkunft beſchloſ⸗ 
ſen iſt worden, dies iſt noch mit einem politiſchen 
Schleyer bedeckt. Al: Sagen und Muthmaſſun⸗ 
gen darüber — find fliegender Zeitungs-Tand. — 
Graf. von Artois wird alle Stunden zu Koblenz 
zuruͤckerwarret. Eben fagt man, daß er wirklich 
ſchon allda angekommen fepe. 

Die Leidner Zeitung vom ten dieſes ſchreibt 

einen ſonderbaren Artikel unter der Aufſchrift 
von 
Berlin vom 23ſten Auguſt. 
Man war hier über folgende Nachricht nicht we— 
nig betroffen. Unſere Armee, welche in Weſtpreu⸗ 
fen ſtand/ bezog ihre vorigen Quartiere, ſo daß 
nur ein Theil unſerer Truppen in Oſtpreuſen ſte⸗ 
-ben blieb. Der General von Henkel Bat zwey 
GStaffetten hierher geſchickt, und meldet, dag fi 
die Nuffen fett dem Abzug unferer Weftpreufifchen 
Armee in Lefland auflerordentlic vermehren. ' Ob: 
gefagter Generai fragt an, welche Maasregeln man 
nehmen ſolle, um unfere Grenze zu ficheren. 

Brüffel vom zten September. — Heute Nachts 
iſt der Kammerdiener des berüchtigten Rebellen van 
Der Noot gefänglich eingezogen worden. Diefer 
Purſche hatte ſich feit geraumer Zeit allerhand ruhe⸗ 
fisrerifhe Meden erlaub:, und man hat gegründer 
ten Verdacht wider ihn, daß er entwedar mit ſeinem 
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wrigen Hexrn, oder einem andern Taugenichts, der 
eben fo gefährlich iſt, als dieſer, noch in Verbin⸗ 
durfg fieße. Gegen den 24ffen dieſes Monaths er: 
wartet man bier die Ankunft des jungen Erzheriogs 
Karl yon Defierreih; es find bereits perihichene 
Nerfonen zu feinem Dienfte angenemmen, und bei 
Hofe die J——— für ihn in Bereitſchaft ge: 
fegt worden, Hier wimmelt e$ von gefluͤchteten, 
und ausgewanderten Franzoſen, und. täglich kom— 
men neue zu ganzen Haufen an, ſo daß ſie faſt nicht 
mehr unterzubringen find. Auch kommen viele Werk: 
lichen aus Frankreich hier an, die aus Furcht von 
einem irregefuͤhrten Volke gemishandelt zu werden, 
ieber alles verlaſſen, als durch einen gottesrauberi⸗ 
ſchen Eid ihren Stand, und. ihr Gewiſſen veruneh⸗ 
zen wollen. Es laufen noch verfihiedene Spott: 
ſchriften herum, worin viele bei der Negierung ans 
geſtellte Beamte empfindlich angegriffen werden: in⸗ 
deffen hütet man fid) doch, den koniglichen Hoheiten, 
und. dem Gouveraine darin zu nahe zu-treten. | 
j Die Staͤnde von. Brabant haben ihre Ver: 
fammlungen eine Zeitlang eingeftedt, und man weis 
noch nicht, was ſie in Anſehung der Depeſche vom 
3. Auguſt fuͤr eine Partei ergreifen werden. Man 
vermuthet, daß ſie unter dem gleisneriſchen Vor⸗ 
wande, als leide das Intereſſe des Landes unter 
der dermaligen Einrichtung des ſouverainen Raths, 
andexe ins Spiel zu bringen, und dadurch dem 
Gouvernement Verdruß zu machen ſuchen werden. 
Wirklich wird ſchon eine Antwort auf dieſe De— 
peſche unter der Hand vorbreitet, welche die ver⸗ 
wegenſten Ausfaͤlle wider das Gouvernement in ſich 
enthalten fol. Man fuch:t ſolche aber noch Immer, 
fo viel möglich iſt, vor den Augen der Pol 150) zu 
werheimlichen. Es halten fih auch nach viele frau 
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Idſiſche Demokraten, die unter dem Namen ber 
Prepagandamanner befannt find, in unferen Pros 
vinzen auf, und fprühen da ihr Gift aus, um 
fi) irgend einen. Anhang. zu verfchaffen, und die 
Truppen zu verführen. Obgleich Bie Poͤlizey alle 
Muͤhe anendet, diefen Aus wuͤrſlingen ver Menſch⸗ 
heit auf die Spur zu kommen; ſo wiſſen ſie ſich 
doc fo zu verbergen, daß man ihnen Aichtd we⸗ 
ſentliches anbringen, und zur Laſt legen kann. 
 Biogenpbie — 

Johann von Wert, kapyſerlicher und kurbah⸗ 
riſcher General der Cavallerie, wurde gebohren in 
dem Staͤdtchen Weert in Brabant. Er fieng als 
gemeiner Reiter zu dienen an. In der Belage: 
mg von Juͤlich 1622. wurde er Lieutehant, 
ſchlüg dort mit 50 Pferden 200 feindlihe Reis 
ter ind würde darauf Rittmeiſter. Schlug 1631 
bei Nürnberg einige ſchwediſche Voͤlker, komman⸗ 
dirte Hierauf die Bayern ats Obriſt in der Obern⸗ 
Pfalz, wurde hier Generalmaſor, und hieng den 
Schweden wieder einige Schlappen an. Un der 
Donau verlöhr er abet gegen den Herzog von Weh⸗ 
mer soo Mann: ftieß hierauf zu den Kapferlihen, 
eroberte Neuburg an det Donau und das Schloß 
Eichſtedt, ſchlug den ſchwediſchen Obriften Sper⸗ 
reuter, eroberte auch Onolzbach und Rothenburg. 
An. 1634 ruinitte er Bei Calbe 9 ſchwediſche 
Kompagnien, erbeutete 6 Kanonen und einige Fah⸗ 
nen; nähr Speyer mit Actord ein; Sieg ins El: 
faß dem Herzog Catl don Lothringen ju Hilfe, 
flug zwey franzöfifhe Regimenter und erobette 
»3 Standarten. That ferner mit einigen Fapferlis 
chen und ſpaniſchen Voͤlkern in Frankreich einen 
Einfall bis St. Dizier, nachdem er 2000 Ftan⸗ 
jofen geſchlagen hatte, napın den Markis von Bo⸗ 
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nivet gefangen und ſchrieb in Champagne Kontrie 
bution aus. An. ‚1637 eroberte er die Feftung 
Ehrenbreitſtein und fhlug den heßiſchen General 
Melander. Commandirte hierauf 6000 Mann ges 
gen den Herzog Bernhard, welchen er zwang, die Ber 
lagerang v.Kinzingen aufzuheben, und nachdem einige 
Scharmügel vorgefalen waren, wo er in einem der: 
felben durch einen Piftolenfhug am Kaffe verwuns 
det wurde, 1638 nahmen ihn die Franzofen ges 
fangen, und brachten ihn nah, dem Schloß Vin 
eenned. In der Gefangenfchaft erwies man ihm 
überatt fehr viele Ehre, jedermann war neugierig - 
diefen Helden, der ganz Franfreih in Furcht nnd . 
Screen geſetzt harte, zu fehen.. Er murde bei 
Hofe zugelaffen, und die Mimifters traftirten ihn 
nah der. Reihe. Anno 1642 fam.er aus der Ge⸗ 
fangenſchaft. Anno 1643 wurde er GeneralrLieu⸗ 
terant non der Bapvriſchen Cavalerie; fhlug in 
dem nemlichen Jahr dre Franzoſen und emtfegte 
Rothweil; umringte Hierauf bei Möringen ro franz 
zöffhe Regimenter und nahm fie gefangen, wos 
rauf er Kurbaprifcher General der Cavallerie ward. 
In den Feldshgen Anno 1646 gieng er in Kay: 
ferlihe Dienfte, fiel ſtark ın die Lingnade beym Kur: 
fürften, mit dem er aber gnwieder im folgenden 
Jahr 1647 verfohnt wurde, und in deffen Dien— 
ften er wieder trat. Mach gefchloffenem Frieden 
1648 gieng er auf feine Herrſchaft Benaudeck in 
Bohmen , welde ihm der Kapfer gefchenft hatte, 
und ftark daſelbſt 1652 den sten September an ' 
einem hisigen. Fieber. Kapfer Frrdinand I]. hat-⸗ 
te ihn in den Feeyheren: Stand erhoben. Er hatte 
fib zwepmal vermählt, das erſtemal mit einer Gras 
fin ven Spaur, und Das leztemal mit einer Graͤ— 
fin. von Kuffitein. 





to. 75 Freytag den ıöten Septemb. 1791, 
Beilage 
zu 
Politiſchen Geſpraͤchen 
der 
Todten. 
Politifhe Satyren. 











„Jenes Volk, welches verborbene Sitten hat, 
„muß ein eifener Zepter fehlagen. Nur gute 
„und fittlihe Unterthanen verdienen einen gu— 
‚ten Beherrfcher,; — eine verborbene Nation — 
„macht den beften König zum Defpoten, Gin 
„, verdorbener Menſch ift feiner guten Behandlung 
empfaͤnglich; der beſte Monarch muß fein Ty⸗ 
„van ſeyn. — Und die befien Geſetze find nicht 
„binlänglich, um ihn vom Verderben zu retten, 
„Experto crede Ruperto, 


Paris vom zoten dieſes, — Es iſt drey Uhr nach 
Mittag, und es iſt alles ruhig. Doch war der heu⸗ 
tige Tag dazu beſtimmt, daß der Koͤnig die Be— 
ſchwerung der neuen Konſtitution annehmen ſolle. 
— Es iſt aber bis drey Uhr, de ich dieſes ſchrei— 
be, nicht geſchehen. 

Es verbreitet ſich ein konſtitutionsbitteres Gen 
murmel hier in der Stadt. Man ſagt, der Kör 
nig wolle die Konftitution nur unter folgenden Be 
Bingniffen annehmen, und fie, beeiden: 1) Die fa: 
tolifche Religion und die Monarchie follen beibe: 
halten werden. 2) Man ſoll Verbrechen flrafen, 
die ſeit drey Jahren begangen find worden, und 
wie Verbrecher einziehen, 3) Man fol eine vers 
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kommene Rechnung der gusgegebenen Geldern ab⸗ 
legen. 4) Alle Klubs ſollen vernichtet und einge— 
gogen werden. 5) Man ſoll den Adel und die 
Geiftlichkeit mit bifigen Veränderungen — her— 
ſtellen. 6) Man fol die Gerihtshafe wieder einz 
fegen. 7) Es fol jedem Mienfhen feine indivis 
duelle Freyheit gefichert werden, 8) Diejenigen, 
Die die voltziehende Gemalt ufurpirt heben , follen 
zur Verantwortung gezogen werden. — Wenn 
defe Grundfage einmal angenommen werden, fo 
fol man zw eiter Ausg'leichung fehreiten, 

güttih vom sten diefed. — Eine unlangft 
erloffene Verordnung des Fürftbifhofs , zieht die 
Grenziinie zwifhen ihm und. feinem Volke. Der 
B ſchof fagt darin, 1) das Recht Geſetze zu ger 
ben, und davon zu difpenfiren, ſtehe ihm zu; 2) 
Diefes Hecht ſey durch die Neichsgefege und die Sa: 
sungen des Bisthums Lüttich eingeſchraͤnkt; 3) 
er erklärte fir fh und feine Nachfoiger, daß er 
von dieſer gefezgebenden Macht nur da Gebrauch 
machen wolle, wo dad Wohl des Landes es erforz 
dert; 4) würde er.oder feine. Nach elger, dagegen 
handeln, fo ſtehe es den Stäi.den frey, Gegenvom 
ſtellungen zu machen; 5) bei Verordnungen, die 
das Land angehen, ſollen die Stande zu Rathe 
gezogen, und die Entſcheidung allenfalls einen 
Reichsgerichte uͤberlaſſen werden. Ferner fagt der 
Fuͤeſtbiſchof, im deutſchen Reiche ſtehe das Eigen— 
thun der geiſtlichen Territorien ihren reſp. Kirchen 
zu; folglich gehöre, da die Art der Nepräfentar:on 
dieſer Kirchen gleihgiftig ſey, auch ihm und feir 
ner. Kirche. das fand una Fuͤrſtenthum Luͤttich als 
eigen, und fiche, es, ihm afeın zit, darüber nach 
den Grundſaͤtzen des Eigenthums zu ſchalten. — 
Hingegen macht er ſich fuͤr ſich und feine Nachfyl⸗ 





ger verbindfih, nicht rad den Grundfäken des 
Eigenthums, nemlıh der U raufferung, Vertau⸗ 
(Hung oder DVerpfardung des Territoriums), zur 
handein, ohne mit den Ständen übereingefommen 
zu ſeyn. 

Regensburg vom 4. September, Die Nach⸗ 
eicht wegen der hechftdegfückten Zufammenfunft des 
Ka,fersd. und des Konigs von Preufen, und noch 
mehr die zur Fünftigen Geuͤckſelſigkeit Deutſchlan⸗ 
des gefchloffene Allianz, hat den Reichstag eine 
fehr frohe und rührende Empfindung erreger, und 
man glaubt nun zuverlaͤſſig, daß Churſachſen zum, 
Lhn feiner ruhmvollen Beſtrebung, die polnifche 
Krone anietzo nicht blos nach dem Wunſch der Pelz 
niſchen DM tion, ſondern mehr nach dem Billen, 


aller noroiſchen Hofe annehmen muͤſſe, hingegen 


aber auch durch eine allgememe Garaͤntie mit de— 
ſto groſerer Sicherheit tragen werde. 

Kobienz vom 15ten dieſes. — Taͤglich kom— 
men mehr Franzoſen hier an; man erwartet hier 
die Heifte, nemlich die Helfte der auf dev rechz 
ten Seite fihenden Nationalverſammlung, fo bald fe 
abgeioft wird, Ei, ei! da werden wir den groſen 
und gründiihen Nıdner Abt Maury fehen. — Yin: 

ſere Stadt iſt jet ein anderes Verſalles. — Hohn 
ſeye demjenigen, der ausſagt, daß die Franzoſen 
nicht — baar bezah'en. 


in Schoͤnbornsluſt iſt die Kriegskanzley, die Chat 


kammer, uud das Departement ausmärtiaer Geſchaͤfte 
— Alles gebt in der veſten Ordnung vor ſich. — Die 
Prinzen feben wie wahre Brüder zuſammen; die Stadt 
Tot viel Geld. — Und mein! laſſet uns alle groſe 
Hondiungshäufer und andere vVermöglihen Burger in 
Deutſchland unterfuchen, haben fie nicht groͤſtentheils ihr 
Dermögen im fiebenzährigen Kriege von den Franzoſen 
gewonnen ? — Dies gefiurden felbft die Hansveraner 
und die Heſſen — damals ihie Zeinde. 


Die Prinzen halten ihre Politik fehr geheim, Sie 
haben Recht, dann die Propaganda lauert , horcht, und, 
läßt ausipähen. — ber bei grofen Freuden entwitfcht 
! ein bedeutendes Wort. Da Graf Artois aus Bilnis zu⸗ 
rückkam, fo fuhr ihm fein Bruder der Monfieur entges; 
gen. Sie begegneten ſich auf dem Rhein; fie ließen die 
Schiffe zuſammenſtoßen. Es war ruͤhrend, wie fie fich 
bewilffommten. Faſt drey Minuten druckten fie ſich ans 
Herz, und da entfhlupfte ein Wonnewort dem Graf 
Artois: mein Bruder, ſprach er im Entzüden , freuet‘ 
! euch es wird und geholfen ; alte Anmwefende — meinten. 

Zu Köln iſt jetzt ein anderer Sammelplaz : 
ed find wirklich ſchon über 400 Franzoſen da, die 
aus Hiederfanden fommen, — und ihre Zahl 
wird nody geöfer fepn, dann — es werben noch 
viele Sachen geſchehen, welche dıe Zufunft entwi⸗ 
Kell. — Der Plan der ausgewanderten Franjo? 
fen ift groß, und faffet Die Grenze von Bafel — 
Bis nach den deutfihen Miederlanden um. — Aberi 
dieſer Plan wäre zu ohnmaͤchtig, wenn er nicht 
nad) den Grundſaͤtzen det Agemeinheit von Europe 
abgemeffen wäre. Prinz Naffau glühet-von uͤber⸗ 
legter Herzhaftigkeit auf die Zukunft. Er iſt hier 
ein berwunderter Freund der Frankomanie, und wirft. 


Gruͤuſtaͤdter Privilegirte Zahlen zLotterie. Die zaſte 
Ziehnug iſt heute den 13ten Sept. 1791 unter Beyfiß- 
derer hiezu verorbneren S. T. Herren Deputirten mit ges 
wöhnlichen Formalitäten und gehöriger Aceurateſſe sollzos 
gen worden, und find folgende Numern aus dem Glaͤcks⸗ 
rade erſchienen: 

Eriter Zug : Nro. 26, Sechs und Zwanzig. 

Zweyter Zug : Neo, 7. Sieben, 

Dritter Zug : Nro. 32. Zwey und Dreyſig. 

Vierter Zug : Nro, 82. Zwey und Achtzig. 

Fuͤnfter Zug: Nro. 46. Sechs und Vierzig. 

Die fünf und dreyſigſte Ziehung geſchieht den 20ſten 
September 1791. und fo ſort von 8 zu 8 Tagen. 


Bro. 38. Donnerfiag den 15ten September 17973 


Dolitifche 


Geſpräche 


der 


zZodten 


über die 


Begebenheiten 


yes ıygıfken Jabre— 





„L’autre jour a l'aſſemblée, M, labbé Mauty fe 
mtenoit de bout les bras. croifis: — que fates- 
„, vous dons la, Ini demanda un de fes confreres’? 
„— Ma foi, repondit M, Pabbé Maury , je regar- 
„de faire des decrets, comme on regarde paſſer 
„un enserrement, & vous voyez qu'il y a beaucoup 
„de Pauvres, 


DE 
Politiſche Taſchenſpielerey. 


D. Götter im Eliſaͤum hatten ein wenig lange Weile, 
und die Göttinnen — Vap-urs. Jupiter, diefer galan- 
te Gort verfleidete. fih wie ein Narionalgardift , und 
‚gieng in ein Kaffeehaus, wo die: fchöne Venus: Kaffeefies 
derm war. Man geb ihm patririfche, ariſtokratiſche 
und andere Zeitungen zw leſen. — Pfui ‚Teufel! ſprach 
er, es ift ein Wirrwar umter allen Schrifterlingen, man 
weis nieht, wen man glauben foll. “> 

Da kam die Madame Venus. von Grazien begleitet; 


— fie machte tiefe Buͤcklinge, wie e& bei dergleichen Tale 
len gebräuchlich ift. Die ſchlaue Dame erfinnte den Ju— 
prrer. — Ei wie kommen fie daher? und fo ſchoͤn, fo 
patriotiſch verkleidet? — fie, der ber groͤſte Wriftofrat 
— ja der gröffe Defpot in Olymp find? — O Mada— 
mie) um Mergebung, ich babe lange Weile. Er Sons 
ſieur Jupiter! — wollen fie eine Zaffe Kaffee, oder ein 
Glas Bier trinfen? — Ein Glas Bier! — Himmel! 
wer hätte jemals geglaubt, daß Jupiter auch Bier trinkt! 
— Er bar es geirunken. Dann es war eine Hitz, — * 
eine Hitz, die einen bis anf die Beine fümelste. 

Kaum war der Jıpiter da, ald Georg Richardſon 
eintrat, und um Grlaubniß bath, eine poltifche Ta— 
ſchenſpielerey vorſpiel n zu doͤrfen. — Man gab fie ihm 
und er fing an zu gaufeln, wie folget: 

Hier, meine Herrn! hier feben ſie die franzefifche 
Monarchie, bier feben fie ihre Macht, ihr Anfehen, ihre 
Gewalt; bier fehen fie die franzöfifche Krone ! — Ann ge: 
ben fie Acht, ich werde darauf blafen, und fie wird vers 
fchwinden. — Hokes Pokes Imperates — Zu! — weg 
war ſie. 

Ich werde Ihnen, meine Herren, jetzt ſagen, wer 
dieſe Monarchie hat. Hier der Manu, auf den Mira— 
beau zeigend, dieſer hat ſie. — Man unterfuchre ihn, 
und er hatıe fie im Sack — Richardſon ſchlug var: 
auf mir einem Zauberiiabe, — und weſches Wunter | 
die ganze Monarchie erichen mir 1200 Kronen. Das 
war allerliebit zu fehen, — Mirabeau die Monarchie efz 
kamotirt! — Hier fihen fie, meine Herren, einen gro— 
fen Staatöwagen , die Konitiırution fit darin, Es 
ziehen vier fehune Eturen daranz — die geſetzgebende 
Gemalt, die ausübende Gewalt, die vermwaltende Ges 
walt, und dir Gerichtöbarfeitn Gewalt, Sehen fie, 
es geht alles gur, fie zıeben ale gleich, mie uns der 
‚General Rokambol verfiche:t. Aber, geben fie Acht; — 
ich werde darauf blaſen: — Fu! — da liegt der Wa—⸗ 
sgen umgeworfen ; — Au meh! — au weh! — die Kons 
ſtitution hat den Hals gebrochen; — die Stuten laufın 
auseinander, — Au! — die alre Konftitution pringt ım 
den Wagen, — und fahrt, und führt, — wohin? — 
in die TIhuillerie zum Kong. 


Hier hören fie, meine Herren, eine fonderbare Frey: 
heits-Conjngation. Es kommt eine Deputarion zum, Koͤnig; 
Herr Bude fag’ zu ihm: — du biſt frey; der Koͤnig ante 
vwoorte : ich. bin frey; das Molf ſchreyet: er ift frey. Als 
fo: ich bn frey, du bift frey, er ift fry, wir find frey, 
ihr ſeyd frey, fie find frey. — Und man braucht nichts 
mehrdazu. — Uber ta kommt Semand, und effamotire 
den König, und macht den Imperativus dazu: — frye 

frey; und da erfcheint ein Manıfeit, und fagt: daß er 
frey ſeye. — Ci das ift fonderbar! fo fann man auch 
die Konjufa ion erfamotiren. 

Sehen fic hier, meine Herren, zwey Rinder: das 
eine Leit die roͤmiſche Geſchichte von Rollin; das ana 
dere mache, Schlöffer aus Karten. Ach Para! fpriche 
das erjtere, — Jagen fie mir toch, was ift für einUns 
terichted zwilchen einem Z:ifter der Volkegefellichaft, und 
zwiſchen einem Erobier? — Der Herr Papa, der auf 
bie Unrwort finnt, bewundert die Frage des. Kinde, Der, 
Surge wirft das Kartenſchloß zufammen. Ha! ſpricht 
der Water, da haft du, men find, die Aurwort auf’ 
die Frage: din Bruder war Gtifieer des Karteniplois 
ſes, und — du biit Eroberer ,. du haft es übern Haufe. 
geworzen. — Alfo, Herr Papa, ich will ein anderes 
bauen , auf der nemlichen Stelle. Er bauer, er bauet, 
— und es kommen viele andere Kinder dazu, 1208 au 
der Zahl; fie wollen alle daran bruen, aber da entſteht 
eine MWerwirrung, und das Kartenſchloß kommt nicht zu 
Stande. — Der Varer fieht zu, und fagr: men Kind, 
laß deinen Bruder allein bauen, er thuts — und ba$ 
Schloß ſteht wieder da, Sieh mein Sohn, ſpricht ver 
Vater, To ift die populäre Regierung. Jeder will Baus: 
meter fenn, und am Ende — geht alles zu. Grund — 
bis auf die Baumaterialien. — Das find in der That 
wahre Kindereyen der 1200 Architekren. 

Hokes Poted Imperates! hier ſehen fie, meine Herz 
ren, einen Begel herumfli gen. — Hören fiezu: — ich, 
beiretire den Vogel, dap er in das Häuschen kommen 
folle. Paf, da ift er. Hier iſt eine Wogelorgel mit 1200 
Vfeiffen; ich fpiele darauf; — Per Vogel muß darnadı 
fingen. Sagen fie mir, meine Herren, ift diefer Mogek:, 
free? — ja, fo wie der König von Franfreih, Due 
iſt das wahre Bild der loͤpiglichen Freyheit! 
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Hier ſehen fie, meine Herren, viel Gold, es iſt 
ſchwer zu tragen. Nun ſehen ſio das Mirakel. Ach bla⸗ 
fe darauf: Zu, Fu! Ei das Gold iſt weg — und (o 
allerliebſt) — da find nun Aſſignaten, die eben jo viel 
gelten, wie das Gold. Eine rare Erfindung — nicht ei= 
nes goldenen, aber eines papiernen Jahrhunderts. 

Hier ſehen fie, meine Herren, die ſchoͤne Konftitu: 
tion Sranfreiche. Ach veie alleıliebft fteht fie da! fie bat 
dem Menfihen fein Necht gegeben, zw fprechen, zu 
thun, zu defretiren, zu latemifiren , wie er es für gut 
findt. Am zten diefes ift dad Bıod um einen Sol ge— 
fliesen. Ei das gab einen Lermen! — man mollte dem 
Herrn Bailli, diefen Narrenal: Liebling laterniſiren. Er 
erfchrad, rettete fiy in das Stadthaus. Hokes Votes 
Smpesates, ich blafe daranf: Ru: Fu: — da fieben hun— 
dert Henker; — da ſteht die Laterne, nnd zwiſchen bei= 
den die allerliebfte franzoͤſiſche Freyheit; — nun gehe ei= 
ner bin, und greife fie an! — Nicht wahr, Niemand- 
darf ed wagen? — Mein. 

Hier fehen fie, meine Herren, was zu Paris am 
oten viefed vorgehen fol. Der König geht in die Na— 
tionalverfammlung, 6otanfend Nationalgarden ftehen ber 
waffner da, damit er nicht geitohlen werde. Don allem 
Ceiten wird die Arrillerie parriorifch donnern,. Der Kö— 
ng mird die neue Konſtitution beeiden; alle Straſſen 
werden mit ‚grünen Zweigen geiiert. Hernach geht der 
König in VPootififalidus nit allen Mational: Aflıflenren 
in die unſer Lieben Fran Kirche; er wird da aufs Evans 
gelium ſchweren; und die ganze Prozeflion geht wieder 
zurüd, Abends wird ganz Paris illuminist, Das wird 
eine Freude werden! — aber ich blafe darauf: — Fu, 
Jul und dieganze Prozeßion mit allem Anhange wird 
zu — Nichts. 

Hier, meine Herren, fehen fie zmen Berge von lau— 
ter Zeitungen. Der eine iſt Ariſtokraciſch, der andere 
Patriotiſch. Wenn man in diefen Bergen grabt, umdie 
Wahrheit herauszuwuͤhlen; — Fu, Su! — ic) blaſe da— 
rauf, und alles verfchwindet, Berge mit Wahrheir und 
Lügen: — dann, es it nichts, 

Hier, meine Herren, ſehen fie den Neptun, den 
Gott aller Gewaͤſſer. Sehen fie nur, wie ihm die Eng— 
Tonver auf ihre Inſel angekettet haben. Er fol uns etz 
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wis uͤber die Schiff-Fahrt erzählen. — Mas dann 7 
— wie viel Echiffe find: Anno 1790 duch den Eunt 
ya? — 
An wort: — 9732. 
darunter waren: 3788 engliſche. 
* 2009 hollän-ifche, 
1559 daͤhniſche. 
509 preuſiſche. 
430 ſchwediſche Schiffe. 
.Die Uibrigen, die am dieſer Zahl abgehen, find theilß 
franzoͤſiſche, ſoaniſche, und andere Schiffe: - Au, Fu! — 
ich blaſe: Hofes Votes Imperagies! — da ſteht die gau— 
ze Welthandlung in einem Milchtopf; hier fehen fie, wie 
die Englander den Rahm daven ablöffeln, — und die 
Übrigen alle be'ommen — ſaure Milch. 

M-ine Herren! ich habe ihnen meine Taſchenſpic; 
lerey Kuͤnſte gezeigt, nun bitte ich fie, daß fie mir auch 
etwas von meinen Maarer.abtaufen. Ich verfanfe wer: 
ſchiedene merkwuͤrrdige Raritaͤren. Sch muß ihnen aber 
zum Voraus ſagen, dan ich Feine Aſſignaten annehme. 
Ich heile auch alle Zuftande und Krankheiten des menſcht 
lichen Werſtandes, nemliſepatriotiſches Fieber, Revolu— 
tionskonvulſionen, — Detrerenbinte, — Freybeitsphau— 
taſien und andere dergleichen mehr. Meine Waaren ſind 
folgende: 

1.) Ein Windofen von Neſſeltuch mit rothem Ba up 
gernirt 

2.7 Em lederner Reitfnecht, bloß zum Spielen. 

3.) Ein meſſingener Nee mit Gele ken. 

3 Ein, Heiner Eidam, zum repitiren. 

3.) Eine Judenſchule mit dem engliſch n Hafen, geht 
3 Tage. 

6.) Eine Waffergalle von &erpentinftein mir Vapcurs 
en jour eingefaft. 

7.) Ein Ruktus flomachalis mir Sauce an ein 
AR Erbsfe.te, wiegt 14 Loth. 

8.) Eine Mutter Befchwerung von getriebener Arbeit 
auf dem Schnitt vergoldet. — 

9.) Ein Orchog aphie-Fehler im Feuer vergoldet. — 

10.) Drey geiehwte Dinteklat ſche unter Glaß. 

11.) Sum xeiebeugels mit gruͤnem Tuch überzogen, 
mit Starrſinne verjehen, 
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12.) Eine menſchliche Schwachheit gruͤn und gelb la— 
kirt a den: rans zum Reuten und Fahren. 

13.) Eine Hamburger Uiblichkeit für Seefahrer als 
Gradbegen anmendbar noch ganz nen, — 

14.) Fin Paar rauen Beinkleider mit. Gardinen, 
und Milfonfchen MertersAbleitern verſehen. 

15.) Ein Proͤbchen Egyptiſcher Finſterniß, mit ro= 
them Sammer ausgefchlagen. 

16.) Einige bon mots von Serbeiony , mit Pergament 
überzogen, 

17.) Pier Folio-Bände von den Annehmlichkeiten des 
Hungersnoth im menſch ichen Leben mit 32 Kupfirn. 

n 13. Ein Affignat von 1000 Liv. im Epiritus Vini 
gelegt. j 

19.) Der an Menfchen und Vieh Fnadernde Zahn 
der Zet, ein Univerfalmitrel für" ZroftInitige. 

Da endigte Richardſon feine Gaukeley. Aber niem 
Nebenzimmer entfinnd ein grofer Lerm: — zwey Zeis 
tungöfchreider parten ſich nach englifcher Arı über die 
Revolution Frankreichs. Der eine war ein Wriftıfrar, 
und der andere ein verftodter Demokrat, — Der lezte⸗ 
re erzählte folgendes 

von der Donan vom 6ren dieſes. 

Obſchon man Fo wohl zu Wien, wie auch im Aus⸗ 
Iande überall au’pofauner, daß kayſerliche Truppen auf 
den Marſch find, fo wiſſen wir doch hier bichero ven 
feiner dergleichen Vorkehrung. — Man fchreibt heuriges 
Tags To viel in die Welt hinein, und mit ſolcher Par: 
theylichfeit, daß der Kiftorifch: Glauben, den man ſonſt 
doch den üffentlichen Blättern ein werig hintem Ofen 
eingeraumt hat, anjetzo ganz vermodert ıft. - Da ſiehſt 
du, Sprach der Demofrar , daß elle angefündigre Trup— 
penmärfche bloſe Seifenblafen der Zeitungen find. 

Der ariſtokratiſche Zeitungsfihreiber nahm eınen an 
deren Brief aus der Tafche aus 

Wien vom 7ten diefes.' 
weicher alfo lautet: — Eritens wird gegen Frankreich der 
Unterbandlungswegeingeichlagen. Herr Mercy wird naͤch— 
fiens nach Pares geſchickt. — Macht die Nation alle 
Nenrotiationen fruchtlos , fo werden hernach Trohungen 
kommen, und am Ende kommi es doch zum Siying, Aber 
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wen eine gute Armee mt allem Zugehör nicht in einem 
Luftbauon fligen kann, und weil de Jaheszeit fich dem 
Winter maher, fo werden die Unt’rhandlungen fo lang 
anögerehnr, bis das Fruͤhjahr kommt. 

Der Demokrat ward hier ganz aufgebracht. — Wie? 

fchrie er, dein Korrefpendent fpricht von Negotiarienen 2 
wie ift ed möglich eine Unterhandlung anzufangen? mit 
wen? - Die Vefammlung wird nun aufgelif, und 
eine andere , die noch mehr mirabeanifch ift, als die andere 
fommt. Die Maͤchte haben diefe Verfammlung noch nit 
für Gefezmäffig anerfannt. — Und der König ift noch 
fo eingefchrenft, daß er Feine Unterhbandlung anfangen 
Tonne. Alſo wenn dein Korrefpondent von NM-gotiarie« 
nen ſpricht, fo fage icy Dir gerade heraus, daß er bie 
jegige Lage Fraufreichs nicht Fenne, 

Der Arifiofrat bleb bei feinm Saz, und fagte daß 
in 3-ir von 14 Tagen — dieſer Lauf eine ganz helle 
Wen ung nehmen werde, 

Der Demofrat fagte: — mir werdens abwarten. 
— Und jo endigte ſich die lange Weile im Elyſaͤum. 
Jupiter klagte, daß ihm feine Stiefel druden. und gieng 
nach Haus. Man glaubt, er werde fich fchlafen Ienen, 
— und bernad) auf die Jagd gehen. Bis dorıhin alfe 
werden die Neuigkeiten — ruhen, 


Biographie 

Georg Rihardfon — ein englifcher Tafchen= 
ſpieler — Fam inne 1677 nad) Paris, und ließ feine 
Zafiyenfpieierey fo wohl vor dem Hofe zu Verſa Hes als 
auch zu Paris fehen. Niemals har ein Ganfler mehr 
— gehabt als dieſer Mann. Aber ſeine Gouke eien 
Abertraffen auch alle Kunſtſtuͤceke, die man in dieſer Art 
jemals geferen. Dieſer Mann nannte ſich den Feuerfreſ⸗ 
fer, denn er fraß wirklich Feuer. Er ftedre eine groie 
Sole ind Maul, machre fie Elühend, fireuete Pech und 
E iywefel darauf. Diefr Vermifchung verurfachte ein gipe 
ſes Branſen in feinem Mnnd; er nahm hernach ein klei⸗ 
nes Stuͤck Fleiſch, briet es auf diejer Kohle, und hers 
nach verſchluckte er die Kohle, dad Veh, den Schwer 
-fel und as Fleiſch. — Cr ließ eine eifene Stange im 
Seuer gläyend werden, nahm fie heraus, und hielt fie 


fo Tang in der Hand, bis fie wieder verfaltet iſt. Her— 
nach nahm er eine andere gluͤhende Ctange mir Zaͤhnen 
aus dent Feuer beraus, bauchre darauf, und bebielt ſie 
auh im Munde bis fie wi der Erlt geworden. Man bes 
Jah feine Hände, ob fie eine moferige Hanr hätten, aber 
fie waren fo zart, jo fin, daß man nicht dad mindeſte 
darauf verſpuͤrte. — Die Phyeſiker der damaligen Zeit 
unterfuchte» dieſen Mann, und glaubten, daß er ein Ges 
beinmiß habe, das Fruer unichadlich und unbrennbar zu 
machen; fie verſprachen hm e men jährlichen Gehalt, 
wenn er dirfes Geheimnir offenbaren wollte. ber er bes - 
theuerte, dag er keins habe. Sie wollten ihn uͤberraſchen,/ 
ob er nicht vielleicht fich zubereiten oder ſalben muͤſſe, 
wenn er feine Kunſtſtuͤcke zeigte. Aber nein, er war zu 
alien Sunden , felbit wenn man ihn ans dem Edilaf 
weckte, bereit , feine Künfte zu wiederhohlen. Herr Tos 
dart, der damals für einen’ grofen Phyſiker galt, was 
dazu beordere, um die Känite diefed Mannes genau zu 
prüfen. Er thats wit vieler Neugierde, konnte aber nicht 
errarhen, warum diefem Gaufler das Feuer aar nicht 
ſchadete. Man glaubt, dar dieſer Mann durch lange Ui— 
bung feinen Körper zum Fener ang wohnt, und verhaͤr⸗ 
er: hat. Uber dies ft nicht glaublich, weil er eine ferne 
‚und zarte, Haur fo wohl in feinem Munde ale auch an 
feinen Haͤnden hatte, Diefer Richardſon nieng wieder 
nach England zuruͤck, amd farb hernach im hohen Ale 
ter, da er fich mit feinen Gaufeleyen aufferoıdenslich be⸗ 
reichert bat. 


Gezogene Numern bei der —4iſten Ziehung 
Kurpfaͤlziſcher Lotterie in Düffeidorf den 9gten 


September 1791. 
ıftee Zug :. 61. Ein und Sechszig. 
ter Zug : 65. Funf und Sechszig. 
zter Zug : 56. Sechs und Fünfzig. 
ater Zug : 14. Verzehn. 
zter Zu9.:.48. Acht und Vierzig. 
Die 42. Ziehung Kurpfalzifcher Lotterie ges 
ſchiehe: zu Düffeldorf Freytags den 30, Sept. 2791, 
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me. Kitteratur — woltiſhe. 


I, r wahen uns dem Zeitnunfte, wo alle drmofratifche,. 
kurzſichtige, närriiche, philo‘ ophifche ( dann die heutige 'ühiz. 
tofophie und die. Narrheit ſtehen in einer Linie) Revo⸗ 
lutionen entwickelt, aue bajonettirt, auspoliticirt werden. 
Man bat uns in der hollaͤmiſchen, in der Brabänter,, 

in der Luͤtticher, und jezt in der franzöftichen Mer ‚olnz 
tion einer Partheilichkeir ‚ eines fchmug'gen Intereſſe, einer 
Anhängigfeit — an die ſogenanuten tyranniſchen Obrig⸗ 
keits⸗Adels⸗ Schmeichlers ⸗ Perſonen beſchuldigt. — Yes 
fer! ihr habet unfere Blätrer geleſen; ihr habet uns df⸗ 
terd mic des abſ beulichſten Zufchrifien misgehandelr, Aber 
Leſer! — wir. haben allezcit nach wahren Grundfäßen-) 
nach der allgemeinen Polizey des ganzen Emropäiichen: 
Umfangs, nach der zus Erfahrung geprüften Kenntuiß dies 
Denichen, die Bewohner von Europa, die politiſchen Az, 
teurs beurtheilet, — Gaget mir, o deuſche Leſer! ſa⸗ 
get mir, habe ich nicht allezeit das End jedes Kriegs, 
jeder Kevolution — ınit Mahrheit, mit Erfüllung mei: 
ner Grundfäge voransgefagt? — Nun, auch in dem 
Franzöfiihen Revolution. habe. ich gut vorausgefehen „gut: 
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prophezeyet: — die Gekroͤnten find einig; fie find einig; 
um Frankreich in die vorige Negierung einzuzwingen, une 
die heutige Philefophie, die nur in metaphyſiſchen Kis 
kelkakeleyen befteht, die doch unausuͤblich find — unaus= 
üblich nach dem menfchlichen. Gang, nach der nothwen— 
digen Magie der Gouvernemente, — audzufanoniren. 
— Hm! — es waren unferer Kollegen viele, die ſich 
von der Sirene der Freyheit, oder der Tollheit einnehmen 
ließen. — Kurzfichtige Leute !. fie fahen nur fo weit, als 
ihre Nafe hervorragt. Aber nun! — nun werden wir 
doch mit einem Argumente Fanonizato und bajonettato ad- 
Stomechum hervorkommen dörfen. Es if ein Schreiben: 
der ausgewanderten königlichen Prinzen an ihren König 
erfchienen. Diefes Schreiben ift durch drey Kourriers 
nach Parid gejchict worden, damit, wenn einer durch 
die Parrioten geitohlen würde, duch bie anderen zwey 
ihre Depeche übergeben. — Am: ısten diefes muß 

der König diefes Schreiben erhalten haben. — Die Prine 

zen tröften, ermahnen, bitten den König, daß er ftande 
haft verbleibe, Sie verfichern ihn, daß alle Souseraine- 
von Europa fich feiner annehmen werden. Eie haben. 
die Erklärungen der Sonveraine — von ihren eigenen. 
Händen unterzeichnet, in ihrem Archiv zu Schönbornsluft, 
— Man fiebt nun Har — die Konvention von Pilniz 
ein. Dann an diefem Schreiben, welches wir nächitens 
gany liefern werden, find die Erklärungen angeheftet. — 
Die Erklärung von Defterreich und Preufen lautet auf 
folgende Art : 

Erklärung. 


Inögefammt vom Kayſer und vom Koͤnig von Preuz- 
fen am 27ften Auguſt 2791 zu Pilnig unterzeichnet. 

Seine Majeftät der Kayſer, und Geine Majeftät: 
der König.von Preufen haben dem Verlangen und den Vorz 
ſtellungen des Monfieur ( Bruder des Königs) und des 
Srafen von Artois Gehör gegeben, und erklären hiemit 
insgeſammt, daß fie die Lage, in weldyer ſich ber Koͤ— 
aig von Frankreich befinder, als einen Gegenftand be— 
trachten , der das allgemeine Intereſſe aller. Sonveraine 
von Europa berührt, Ihre Majeſtaͤten hoffen, daß die— 
ſes Jutereſſe von jenen Mächten, derer Hilfe angeru— 
fen iſt werden, nicht misfenner werden Tonne, und daß 
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— fie ſich nicht weigern werden, vereinigt mit ob 
ſagten Majeſtaͤten, die nach ihrem Verhaͤltniſſe wirk⸗ 
ſamſten Mittel anzuwenden, um den Koͤnig von Frank⸗ 
reich in den Stand zu ſetzen, daß er, in vollkommenſtet 
Freyheit, die Grundſteine einer monarchiſchen Regierung, 
welche ſo wohl den Rechten der Souveraine, als auch 
der Wohlfahrt der franzoͤſiſchen Nation angemeſſen iſt, 
befeſtige. Hernach und in dieſem Kal find ihre Maje— 
fäten der Kayfer und der König von Preuſen entſchloſ⸗ 
fen, unverzüglich zu wırfen, mit gegenfeitiger Wißereine 
ſtimmung, und mit aller ndthigen Macht, um diefen vor: 
gerragenen und allgemeinen Endzweck zu erlangen. Uns 
terdeffen werden fie ihren Truppen die dazu angemeffe- 
neften. Befehle geben , damit fie in Bereitſchaft ſtehen, 
fich in. Thatigkeit zu ſetzen. 

Pilnig am 27ſten Auguft. 1791. 

? unterzeichnet : 
Leopold — una — Friedrich Wilhelm; 
„Auf dieſes Schreiben folgt ein anderes fol⸗ 
genden Snhalts:,, 
Sire! 


Dero Durchlauchtigſten Brüder haben die Güte ges 
habt, und das Schreiben, welches fie an Euer Maje⸗ 
ftär ſchicken, mitzurheilen, und fie erlonben uns zugleich, 
au bezeigen, daß wir mir Herze und Geift an basjenige, 
was es Schreiben enthält, anhangen, wir von nem⸗ 
lichen Ausfichten belebt, und in nemlichen Entfaliefs 
füngen unerfchättlih. Der Eifer, wovon fie und eis 
Beiipiel geben, ift von: dem Blur, das in unferen Adern 
walt, unzertiennbar : ein. Blut, weldyes allegeit für den 
Dienft des Staats zu flieffen bereit if. Wir find 
Franzofen und Bourbone — bis auf den Grund unferer 
Seele ; alfo wie gros muß unfere Enträftung feyn ‚da 
wir wahrnehmen, daß niederträchtige- Aufrührer Dere- 
wohlthätige Denkart mit gewaltthätigen Wiberthaten loh⸗ 
nen ; daß fie die Majeftät der Foniglichen Wuͤrde anfal⸗ 
Ien ; daß fis aller fouverainen rechtmäffigen Beherrſchuug 
hebnen ; daß fie alle fo wohl göttliche als auch menfchliche 
Geſetze mit Fuͤſſen sretten; daß fie — ihr abſcheu⸗ 
liches Lehrgebaͤude auf die Ruinen unferer alten Konſti⸗ 
turion zu thronen ?— Ale unfere Mandrigeln, Siret 


ſind durch die Prinzen, derer Weisheit mit Muth aub 
mit Empfindlichlei auf einer Linie ſtehen, absemeflen; 
Mir treira in ihre Äußftapfen, und wir. find ficher „ 
daß wir mit Standbaftigkeit anf dem: Wege rer Ehre, 
wandeln: — und unter diejer edlın Beſchirmung erneues 
ren wir in dero Hande, Sire! — als Prinzen vom nemlichen 
Blute, ald franzöfiiche CEdelleute — den Ed, in Dero 
Dieniten treu zu ſterben. Mir alle. wir werden lieber um— 
fommen, ald en Triumph des We. brechens , die Veraͤcht— 
lichkeit des Throns, und den Umſturz der Monarchie zu 
überleben, 

Wir find mit tiefiter Ehrfurcht: 

& ir e! 
Euer Majeſtaͤt, 
Unterthaͤnigſte, aehorfamfte , treuefte, 
Diener und Untertbanen. 
Ludwig Joſeph von Bourbon, 

Worms ben rıten 
Sept. 1791, Ludwig Heinrich Joſeph von Bonbon, 

Lnd ig Anton Heinrich von Bourbon. 


Churfuͤrſtlich-Pfaͤlziſche Lotterie. . 
Anhente den 16. Sept. 179 aſt die 459 Ziehung diefer 
Lotterie auf dem Rathhauſe dabiefig: Churfürfilicher Reſi⸗ 
denz, in hoher Gegenwart Zeiner Greekienz,, Herrn Baron 
von Pyrglas, Ihro Ehurfuͤrſtlichen Durchlancht Hofkam⸗ 
mer-Praͤſidenten ꝛc. ıc. und in Beiſitz angeordneter wohls 
anſehnlicher Herren Deputirten mit befannter guter Ord⸗ 
nung und feſtgeſtellten Formalitaͤten vollzogen worden, 
Die bei diefer Ziehung herausgefommenen Num⸗ 
mern find foigende: 
ıter Zug: 32. Zwey und Drepfig, 
ter Zug: 33. Drey und Drevfig, 
zter Zug: 8. Acht. 
ster Zug: 86. Sechs und Achtzig. 
zter Zug: 90. Neunzig. 
Die 468. Ziehung Churfuͤrſtliſcher otterie gas 
ſchieht Fteytags den 7. October 1791. 


Str. 38. Dienftag den soft September 17913 
Geheimer 


Brief-Vechſel 
zwiſchen den 
Lebendigen und den Todten. 
An — der Todten. 

Am Rpein vom zoften Septems. 


N, warft ein trauriged. Schlachtopfer der Fran: 
zöſiſchen Pbiloſophie; man ſchlachtete dich. D Far 
vrag.! gute ehrliche Franzoſen weinen uͤber dem 
Wahn ihres Vaterlandes. Jeder vernuͤnftige Beo⸗ 
bachter ſieht es zum Voraus, daß ſich Frankreich 
in fi feibft ruiniren muͤſſe; daß man alſo keiner 
fremden Macht beduͤrfe, um diefes ungluͤckliche fand 
von dem Frechheits : und Untuhens Wahn zu heise 
len. Uber das Verhängnis, und die Bemuͤhun⸗ 
‚gen der fonigligen Prinzen haben biefer ruinırens 
den Gefchihte eine andere Wendung verfhafft — 
Die Erfiärung des Kayferd und des Königs von 
Preufen,, wıe auch anderer Souveraine ift ganz ents 
fhleyert. — Hier wirft du aus folgendem Schrei⸗ 
ben alles erfehen. 
„Schreiben des Monficur, und des Grafen von Urs 
„wis an den König ihren Bruder, mit der am a7ſten 
Auguſt 1791 vom Kayfer, und rom Koͤnig untergeich« 
neien Erklaͤrung.*) Dann: Schreiben an den König 
„vom Yrmzen von Tonde, vom: Herzog von Bourbon, 
„vom Herzog von Gnghien **), he 
*) Diefe Erklärung ift von Wort gu Wortin der heu⸗ 
tigen Beplage Nro. 76 zu leſen. — 
**) Auch dieſes Schreiben iſt in der heutigen Beylage, 
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Sire, unfer Bruder, und Here! 

Da die Verſammlung, melde euch ihre Exiſtenz, die fie 
sent zum Verderben euerer Macht anwendet, fhuldig iſt, ſich 
in dem Zeitpunkt zu ſeyn duͤnkt, wo ſie ihre ſtrafbare Unterneh⸗ 
mung vollendet; da fie zu dem Schimpf, euch in ewerer Haupte 
ſtadt ald einen Gefangenen anzufetten, noch jene Treulofigs 
feit,. daß ihr den Thron mit euerer eigenen Hand ensehren 
ſolltet, zuhaͤuft ;-da fie euch endlich. die Wahl aufgmingt: — 
entweder die Dekrete, welche das Ungluͤck eueres Volks mas 
chen würden, zu unterfchreiben , oder aufsuhören König zu 
fepn, — fo iſt es unfere Pflicht Euer Majeftät eilende zu 
unterrichten, daß jene Mächte , derer Hilfe mir für euch ans 
gerufen haben, ſich entfchloffen haben, ihre Gewalt anzumwen- 
den,.und daß der Kayfır und der König von Preufen einen 
gegenfeitigen Vertrag deswegen eingegangen find. Der weiſe 
Leopold hat gleich, ſo bald er die Ruhe ſeiner Staaten ge⸗ 
ſichert, und jene von Europa hergeſtellt hat, — dieſe Ver: 
bindung am z7ften bed vorigen Monats zu Pilnitz, insge— 
ſammt mit dem würdigen Nachfolger des grofen Friedrichs un- 
terzeichnet; beyde Monarchen haben das Original davon uns 
fern Haͤnden anvertrauet, damit mir es zu euerer Kenntnig 
gelangen laffen; wir werden es am Ende dieſes Schreibens 
gebrudt beifügen , da die Publicitaͤt uns als der einzige Kom: 
munikationsweg mit euch überbleißt, den und enere graufamen 
Unterdruder nicht rauben können. ° - 

’ Die anderen Höfe find in der nemlichen Gefinnung, mie 
jene von Wien und von Berlin. Die Fürften und Stände 
des deutſchen Reichs haben fhon in autentifhen Aften wis 
der die ihren Rechten gemachten Verletzungen mit Kraft, dies 
ſelben su unterftügen, proteftirt. Ihr koͤnnet, Sire! — an 
dem mahren Intereſſe, weſſentwegen die Könige von der 
Samilie Bourbon einen bedeutenden Antheil an euerer Gi» 
tuation nehmen , keineswess äweifeln ; Seine Katolifhe und 
Seine Sicilianiſche Majeftät haben unzweideutige Zeugniffe 
Darüber Dargeseigt. Die grosmüthigen Gefinnungen des Koͤ⸗ 
nigs von Sardinien, unſers Schwiegervaters koͤnnen nicht 
unbeſtimmt ſeyn. ‚Ihr Fünner, Gire! auf die Schweiger , 
ainfere guten und alten Srennde fihere Nechnung machen. — 
Bis auf die Tiefe des Nordpols fieht man einen edelmuͤthi⸗ 
sen König, der feine Stärfe daran magen will, um euer 
Anſehen herzuſtellen. Die unfterbliche Katharina, der Fein 
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zweig der Ruhmwuͤrdigkeit fremd if, wird es nicht Horben- 
geben laffen, die Angelegenheit, welche ale Souveraine bes 
trift/ zu vertheidigen. 

Es iſt nicht zu befahren, daß die Brittiſche Nation— 
welche zu grosmuͤthig iſt, um dasjenige, mas gerecht iſt, zw, 
hiudern, und welche zu aufgeklaͤrt iſt, um dasjenige, was 
ihre eigene Sicherheit angeht, nicht zit verlangen, ſich der 
erhabenen Aufichten diefer edlen und unmiderftehlichen Verei⸗ 
nigung widerſetzen wollte. 

Alſo habet ihr, Sire! in eueren Ungluͤcksfaͤllen den 
Troſt, daß alle Maͤchte ſich verbinden, um euerem uUngluͤck 
ein End vorzubereiten, und euere Standhaftigkeit in dieſem 
kritiſchen Zeitpunkt hat ganz Guropa zu ihrer Stuͤtze. 

Diejenigen, die wohl wiſſen, daß fie euere Entfchlief: 
fungen wanfend machen koͤnnen, wenn fie euere Empfindlich⸗ 
keit reisen; werden ‚euch ohne Zweifel die Hilfe der frems 
den Mächte fo vorftellen, als wenn fie eueren Untertanen 
ſchaͤdlich ſeyn koͤnnte; fie werden alles, was nur als ein 
Hilfsmittel ift, euch in feindlihe Abfihten vermummen mol 
len. Sie merden euch das Reich von Blute uͤberſchwemmt, 
serrifen in. allen feinen Theiten, bedrohet von einer Zer- 
gliederung , — daritellen. Auf folhe Art haben fie alles 
zeit eine falſche Furcht verbreitet, um gröfere Uibel einzu: 
fhalten ‚, fie wollen fi noch der nemlihen Mittel bedienen, 
um das Unglück zu verewigen.. So bauen fie ihre Hoffnung; 
um die Plage ihrer werhaßten Tyrannie erträglich zu machen. 
Sie ſaͤen diefen Glauben aus; damit die haͤrteſte Sklaverey 
daraus anwachſe. 

Aber , Sıre! die Gefinnungen der Gouveraine, die 
euch ihre Hilfe verfvrehen, find eben fo geredt, eben fo 
tein, als der Eifer, der ung dahin führte um fie zn ſuchen; 
fie verihlevern feine Surchtfamfeit weder. für dein Staat, me: 
wer für eueres Volk. Man mil das Volk nicht angreifen, 
man will ihm den ausgezeichneteften Dienft ermeifen, wen 
man es aus den deſpotiſchen Händen der Demanogen, und 
aus dem Elend der Anarchie herausreißt. Ihr, Sire! ihr 
wolltet mehr als jemals. die. Frepheit euerer Unterthanen fir 
Seren, da die Aufrührer euch die euere geraubt haben. Al⸗ 
les, was wir thun, um euch diefelbe wieder mit dem Hanf 

sen Mans eueres Anfehens, das euch gefenmäflig zugehoͤrt, 
zu geben, kann feinen Verdacht .eines unterdruͤckenden Mir 


kind erregen. - Dies heißt im Gegentheil, mehr bie Srenhei® 
zu rächen , als die Frechheit zu bezähmen; dies heißt mehr- 
Die Nation frey zu mahen, als eine öffentlihe Gewalt, ob: 
ne melher Niemand frey ſeyn kann, herauftellen. Diefe 
G:undjäge, Sıre! find auch die euerenz der nemliche Geift- 
Der Mäffıgkeit, und der Wohlthätigfeit, der alle euere Hands- 
kungen auszeichnet, wird alleseit der Maasſtab unferes Bes 
nehmens ſeyn; er ift die Seele aller unferer Unterkand un=- 


gen bei fremden Höfen, und er iſt ein Pfand der wirklichen 
Zeugniffe unferer grosmürhigen Ausſichten. Wir fünnen ga⸗ 


zantiren, dag wir niemals andere Abfichten gefücht haben ,. 
als euch , Sire! in Befinung des Gouvernements eueter 
Staaten zu fegen, damit die Voͤlker im Frieden diejeni— 
gen Wohlthaten, die ihr ihnen beftimmt 
koͤnnen. 


Wenn die Rebellen dieſer Vorkehrung einen halsſtaͤrri⸗ 


gen und blinden Widerſtand entgegenſetzen, der hernach die 
fremden Armeen zwingen wird, in dad Reich einzudringen, ſo 
werden fie feibk an allem Ungluͤck Schuld feyn, fie merden 
tie ſelbſt dahin ziehen ; auf- fie allein wird das Blut der- 
Verbrecher, welches man flieffen wird laffen, fprigen; der- 
Krieg wird ihr Werk feyn; der Endzweck der vereimigten: 
Mächte iſt nur um den vernünftigen und redlichen Theit wider 
den ralenden Theil der Nation zu unterſtuͤtzen, um ım Schob⸗ 
fe des Reichs den fanatifchen Volkan, deſſen Aufbraufung als 
le Reiche von Europa. befunfelt , auszulöfchen. 

ueberhaupt, Sire! hat man. feinen Grund zu glauben , 
Daß. die Sransofen, man mag alle möglihe Sorge anwenden,- 
um ihre natürliche Tapferkeit anzuflammen, um ihren Vers 
fand mit Der Bezauberung des Patriotismus und der Frey— 
beit zw elektrificen, — meitersbim ihre Ruhe, ihr Vermös 
gen, ihre Blut für eine ausichweifende Neuerung, die nur- 
Unglüdliche gemacht hat, aufopfern wollen. Solche Trunfene 
beit bat nur eine Seitz der Erfolg der Verbrechen ſtoͤßt 
endlich an die Grenze, und man wird bald des Frevals müs 
de, wenn man ſelbſt das Schlachtopfer davon fenn muß. 
Bald wird man fib fragen, warum man ſich ſchlaͤgt, — 
warum man fih Feind iſt? — und man wird fehen, daß es 
nur deswegen geſchehe, um die Ehrfucht: einiger Rotten 
der Aufmwiegler, die man im Grunde verachtet,. gegen einem 
König, der ſich Alezeit. gerecht, und vol Menfchenliebe ges 


zeigt hat, — zu fÄttigen 5 — warum man fi ruiniert hl 
man wird fehen , dag es nu“ geſchehe, um die Habfucht der: 


jenigen, die ſich alles Reichthums des Staats bemächtiget- 


baben,. die davon den abſcheulichſten Gebrauh machen, nnd 
die ſich ad Herſtellee der öffentiihen Finanzen aufgeworfen, 
da fie doch diefeiben in den ardnlichften Abgrund geſtuͤrzt ba- 
ben, zu fuͤllen — warum man die heiligen Pfiichten ſchaͤn⸗ 
der? — und man wird ſehen, Daß es nur gefhehe, um 
aͤriner, um meh: feid.nd, um mehr gedrudt, um. mehr mit: 
Auflagen belastet zu ſeya; — ma ım man die alte Regie: 
zung niederseiät ? und man wird einfeben,. daß es in der 
Hoffaung fene, eine andere, die viel druͤckender ift, als die 
vorige, uud die keine meralifhe Möglichkeit zu ihrer Aus: 
uͤbung enthält, “aufzubauen; wa um man die Diener der 
Kirche verfolge? und mar wird erfahren, daß es nur des— 
wegen geſchehe, um eine bochmuͤthige Sekte, die elle Reli 
sionen zu Boden wirff, und mit Kiffen tritt, die allen Ber: 
brechen die Ketten -Iosbindet, in ihrem fträflihen Vorhaben 
su beginftigen. . 

Schon find alle diefe Wahrheiten handgreiflich 5 ſchon ift: 
von allen Seiten der Schleyer der Taͤuſchung durchgeriſſen, 
md Das Murren- gegen die. Berfammiung, die alle Gewalt 
uſurpirt, ale Gerechtfamen vernichtet har, faufer von einem 
Ende des Reihe zu dem anderen.. 

Urtheilet nicht, Sire! über idie Zuneigung des Volks 
nach der Isröften Zahl, die in aufrührerifhe Bewegungen 
aufbrauſt; urtheilet nicht über die Nationaigefinnung nad) der 
Unthärigfeit der Treue, und nah der ſcheinbaren Gleichguͤl— 
tigkeit, da. ihr zu Varenne augenalten waret, und da cuch: 
eine Rotte der Berfhmornen nah Paris geführt hat. Der. 
Schreden hat damals alle Geifter eritarret, und ein truͤbes 
Stillſchweigen folgte darauf. Was man euch verheelt ‚. und 
was die Veränderung, die ſich von Tag zu Tag mehr im 
Ben Opinionen duffert, bedeutet, — fieht man in den Zei— 
ben der Unzufriedenheit, die in allen Provinzen durchbre— 
den, und die nur auf eine, Unterftiägung harren, um mehr 
aufzubrauſen; fo iR das Verlangen, welches alle Departe- 
mente geäuffert haben, daß nemlih die Verſammlung vorn 
den ungeheueren Summen,. die fie verfchwendet hat, Ser 
chenſchaft ablege; fo iſt der Schreden, melden die Häupter 
merfen laſſen, da fie fich in einen Vergleich einfchalten wat: 
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ken; fo find die Klagen der Handelsleute, und die Unzuftie— 
denheit unferer ‚Kolonien; ſo iſt endlich der. aͤrmſte Mangek 
des baaren Gelds, die Weigerung der Kontribuirenden zur. 
Sahlung der. Abgaben , die Ermartung eines nahfolgenden _ 
Bankerots, die Ausreiffung ber, Truppen , die lange genug 
Das Sclachtopfer der Verführung waren, und endlich ans 
fangen, ſich uber die Unordnung zu. enteäften, — und der 
wahſende Fortgang der Auswanderungen — Es iſt unmög- 
ih, ſich an folden Merkmalen zu trügen; ihre Offentlichke it 
iſt ſo offenbar, daß ſelbſt die Verwegenheit der Verfuͤhrer 
ves Volks ihre Wahrheit nicht ſtreitig machen koͤnne. 

Glaubet alſo, Sire! nicht auf die Vergroͤſerungen der 
Gefahr, welche man euch vorhaͤufet, um euch zu fhreden« 
Mau weis, daß ihr diejenige wenig ſcheuet, die nur euere 
Perfon bedroher ; ihr ſeyd viel mehr über diejenige geruͤhrt/ 
die auf euer Volk ſtuͤrzen würde, oder welche auf die Ge— 
genfiände, die euerem Herze theuer find, fallen koͤnnte; dies 
ıft der Kunftgriff derjenigen, die graufam genug find, euch 
in einem befiändigen Schreden zu martern , da fie in new— 
licher Zeit die Frechheir haben, euere‘ Freyheit auszuprablen. 
Aber es iftfhon fang, daß man dieſen Kunſtgriſſ misbraucht/ 
und der Zeitpunkt iſt da, wo man die Waffen des Schre⸗ 
Fens auf die Aufwiegler, die bishero ihre ganze Stärke auf 
Schreckenbilder hafteren, zuruͤckwerfen kann. 

Groſe Verbrechen ſind nicht zu fuͤrchten, wenn kein 
Intereſſe vorhanden iſt, um ſie zu begehen, und wenn keine 
Rettung offen iſt, die Strafe, wenn man fie begangen bafa 
u vermeiden. Ganz Paris weis, ganz Paris muß wiffen , 
"gb, wenn eine ſchwermeriſche oder befoldete Bosheit fich 
erf.echte , am euere Tage , oder an jene ber Königin gemalt: 
fame Hände anzulegen, — hernach mächtige Armeen, die 
eine durch Undisciplin ſchwache, und durch Gewiſſensbiſſe 
entmuthere Miriz vor ſich jagen würden, gleich auf die Gotts 
loſe Stade ftürzen würden, melde dadurd die Rache des 
Himmels und den Zorn der Welt auf ſich anziehen müßte: Nils 
mand unter den Verbredern koͤnnte der firengften Lebensftra- 
fe entgehen; alſo Niemand wird fih dabei ausſetzen. : 

Aber wenn die blindefte Wuth eine moͤrderiſche Hand 
waffnen möchte, da würdet ihr, Sire! ſehen, zweifelt nicht 
dasan, daß taufende treuer Burger fih um die fönigliche 
Samilie üirgen werden, dag fie euch, wenn es nörhig ft, 
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wit-ihren tobten Körpern bebeden, und daß fie ihr Blut 
ausfiieffen laſſen, um das euere: zu vertheidigen. Und! mas 
rum ſolltet ihr aufhören , auf die Liebe eines Volks, deffen 
Süd zu befördern ihr nicht "einen Augenbli zu wuͤnſchen 
aufgehoͤrt habet, zu rechnen? 

(Das End im naͤchſten Blatt.) 

Diefes Schreiben muß alfo am asten dieſes 
dem ‚König uͤbergeben worden ſeyn. Man wird: fes 
ben, was ed für einen. Eindruck machen wird, 

Briefe vom 13ten aus. Paris machen noch 
feine Meldung, daß der König die Konftitution 
angenommen und öffentlich: beftättiget babe ; obs 
ſchon emige ‚Reifende vorgeben, daß er fie wirk⸗ 
lich am 14ten mit aller Feyerlichkeit angenommen 
Bat. — Unterdeſſen aber, er mag fie angenom⸗ 
men haben oder nicht , ſo bleibt die Vorkehrung 
der Souperaine von. Europa — nach dem wei⸗ 
teren Inhalt des. ————— Schreibens doch 
beſtimmt. 

Morſchholz im Oberamt Wadern bei 

Dagſtuhl den. ı3ten- 7br. 

Heute wurde eine der feltenften Heuraten Eu: 
sopennd bei uns begangen; fen 6 Chemänner ver: 
zofte Maximiliana Eonftantia Malter dem —13 
tigen Charon wegen der Uiberfahrt am Flug Stix 
nach den Gefilden Elyſaͤums; allein diefe Ger 
miramis ſcchien ſihren Weintrunk aus dem Fluß 
Lethe genommen zu haben, indeme ſie heute dem 
Gott Hpmen ein neues Opfer brachte, ſich zum 
Siebentenmal die Hochzeitsfackel vortragen ließ, und 
ſich mit Nikolaus Maximil. von Steinberg vermaͤhl⸗ 
‚te. Dieſe Sojäßrige Zoͤllnerin tanzte gleich den 
Grazien bei dem Opfer der Venus, wie eine 
z8jährige Nymphe. 

Eine noch merkwuͤrdigere Heurat iſt in J 
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fterteih zu St. Pölten geſchehen. Ein Lieutenant 
hat den Korpsralen von der Komgagnie geheurar 
tet. Diefes ſcheint ein Raͤthſel zu ſeyn, aber. 
— — der Korporal war eın Frauenzummer wel: 
bes feit fünf Jahren in Kriegsd:enften ſtund. Es 
traf ſich aber daß diefe Amazone eine ziemlich bes 
traͤchtliche Erbfhaft gemacht Hatte. Man fagt, 
Daß fie blos aus Liebe zu dieſem Officer fih vers 
Elsidet het, und in Kriegsdienfte getrerten iſt. 

Die Klofterfrauen von $autern werden naͤch⸗ 
ſtens das deutſche Haus zu Trier beziehen. Alſo 
wieder eine Sonderbarheit: — ein weibiicher Ritz 
ter oder Amazonen⸗Sitz. 

Paris vom ı4ten dicfed. — Der König hat 
die neue Konſtitution nicht nur alein angenommen, 
fondern auch die Nationalverſammiung ‚mit einem 
honigvollen Schreiben beeht. Am aaten iſt dieſe 
Feyerlicyfeit vollzogen worden. Man hat es vor⸗ 
geſehen, daß es ſo geſchehen werde. 

Es iſt nun dekretirt, daß jede aus Frankreich 
oder nach Frankreich ohne Paſſeport ausgehen und 
eingehen koͤnne. Zweitens hat man dekretirt, daß 
alle diejenigen, die im Gefolge des Konigs, da er 
fih flüchtete, waren, auf freyen Fuß geftent wer: 
den. Drittend, daß alle diejenigen, die während 
der Revolution wegen den Aufbsaufungen atretutt 
ſind worden, losgelaſſen werden. 

Aber man hat nicht dekretirt, daß Frankreich 
einem. Krieg nahe ſehye; — daß die Prinzen ges 
gen diefe Annahme der Konflitutien protefliren wer⸗ 
den. — Ah! es iſt ein Schrecken, wenn man oe 
Folgen diefer Geſchichte überfieht, — - Auch bet 
die Verfammlung die Vereinigung von Avignon 
Fra der Ba Venaiſſin mit Frankreich des 

etirt. 
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1mo, Litteratur. — 


Folgendes Schreiben giebt die lokale Aufklaͤrung 
‚ fiber die Biographie des. Hand Dan de Wert, 
und verdient. hier billig eine Stelle. 4 


D. anbenie morgens erhaltene Zeitung giebt mir 
Anlaß, Daß ich jo frey bin, Ihnen zu melden , wie 
San de Wert nicht aus dem Städtchen Meert in Bra- 
bant gebuͤrtig ift: fondern 4 Stund: unter Neuß unweit 
dem Schloß Nehren ans einem Leim-Haͤußgen, genannt 
Mert Erbchen, herkommt; woſelbſt in der Nachbarſchaft 
ſein Feldprediger eine Kapelle, genannt klein Jeruſalem, 
erbauen ließ, die jahrlich von vielen Proceſſionen bes 
ſucht wird, und wo man ſich noch bis auf heutigen Tag von 
Euthuſiasmus in der Religion uͤberzeugen kann. — Dann 
es gehen nemlich, den ganzen Sommer durch, Leute da 
herum, die ſich feibit dergeſtalt geiſſeln, daß Blur und 
Fleiſch davon faͤllt. 

Das Opfer, fo fie mitbringen, bekommen die Mi⸗ 
noriten in der Herrſchaft Nehren, welche den Dienſt und 
ein Paſtorat am der Kapelle haben, — * 
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Unter den Merkwuͤrdigkeiten, bie, daſelbſt zu: erte⸗ 
pen find, "geboren haupıfächlicy folgende — ıtend die; 
Kapell ganz in der Forme wie zu Jeruſalem gebaut, mit 
dem Mappen des Wert undjenem der Kelbpredigers darauf 
ausgehauen ſammt alter Inſchrift; dann die beede Por⸗ 
trait® von ihm und feinem Feldprediger nach dem Leben 
gemalt, und'das ‚feinige ganz Driginal ; welche zwar 
fehr ungeſchaͤtzt in einer feuchten Stube dafelbft ım Pa= 
fteral: Haus hangen ; nebſt verſchiednem Zufammenhange 
und Umftände ven ih, deren fich jeder daſelbſt über= 
zeugen kann. — Er mar Echmeinsjung auf einem. 
Hof halb Viertel Etund von ſeiner Heimath ; worauf 
ein Sohn Weltgeiitlich ward, welchen er dann zu feinem 
Seldprediger machte. Obwohl er als Schweins-Jung mes 
gen einer Liebſchaft mit der Magd, Griet genannt, vom. 
Hofe weggejagt worden it , — nachher kam er aber doch als 
General dahin, — und ſuchte feine Griet daſelbſt wieder, 
auf, die eben in der Zwifchenzeit ſich verheurathet hatte. 
— Er fagte dann in der plasten da üblichen Sprache 
zu ihr: — Griet! du hot gedohn hei. ja Jan du. 
Dat gemoft hei:— und dergleichen findt man daſelbſt 
von ihm; auch noch das Leimhaͤuschen. — Die Guͤter 
an und um die Kapelle kommen aber aus dem Hof her, 
woraus fein Feldprediger zu Haus war, 

. Anekdote. 

Die Stadt Mar ſche im Luxemburgiſchen iſt wegen ih⸗ 
rer Treue an ihren Souverain in dem ungluͤcklichen Van⸗ 
dernotiſmus bekannt. Sie war der Sammelplaz der Sie⸗ 
go uͤber die Patrioten; — dieſe Stadt hat ſich bei der 
Huldigung im Luxemburgiſchen auch beſonders ausge⸗ 
zeichnet. Da die Generalgouverneurts dahin kamen, ſo 
traffen fie die Inwohner auſſer der Stadt gelagert. Kie⸗ 
be und Wonne froplodten bei dieſer Ankunft, und bes 
gleiteten die Generalgouverneurs in die Stat. — Ne: 
ben dem Wagen gieng eine Frau, die ein Kind an der 
Bruft hatte, und dieſes Kind hatte eine Grenadiernrüße, 
— Marie Ehriftine ſah es, und Thraͤnen rollten aus 
ihren Augen: ach gutes treues Volk! Sprach fie, — 
nun kann man fagen, daß von dem älteften Greis an, 
his auf die Kinder au der Bruft, alles — dieſes Feit 
zeyert. — Da die Gouberneurs in. der Stadt waren, 
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FHſang dad Volk ein Frendenlied; — die. gute Gonvea 
nantin weinte Xiebe und Wonne. Diefe Prinzeffin, die 
-fonft nur Waſſer trinkt, Tieß fich ein Glas Bein ges 
ben, und fagte: ich will heute zum erftenmal Wein trins 
ten, — und dies — auf die Gefundheit der braven Eins 
wohner der Stadt Marfche, — Man kann fich nichts 
ruͤhrenderers vorftellen, als dieses Feſt. Es war eine all: 
meine Zrunfenheit von Wonne und. Liebe, die man nur 
len, aber nicht befchreiben kann, . a 


ade. Handlungs⸗Nachrichten. 


Die Meſſe zu Zranffurt ift ziemlich lebhaft; 
ed find Fhöne angenehme Tage, folglich auch fchöne . 
angenehme Meſſe. Wenn es doch nur eine Stun: 
de Geld regnen möchte! doch leidet diefe Meſſe 
grofen Abgang, weil die Lothringer und die Elfaf- 
fer.meiftend Ausbleiben. 

Ein franzöfifhes Blatt aus Paris meldet , 
dag es ein grofed Gluͤck feye, daß die Affıgneten 
feinen beftimmten Kredit auffem Sande haben. — 
Und in mad befteht dies Gi? — in dem, dag 
die jetzigen regenerirten Franzofen im Auslande nıcht 
viel kaufen fönnen; folglih muͤſſen fie fi auf in: 
nerlihe Handiung legen; folglich bleibt das Geld 
im ande; folglich werden fie alle Übrigen Natio⸗ 
nen in der Handlung entbehren koͤnnen. — Wenn 
dies ein Gluͤck ift, ſo muß auch eine Gottife 
Weisheit heißen, — und beutiged Tags tauft 
men. eine Sache wie man will; ale Ausdruͤcke find 
verwirrt, bis endlich. der menfchlihe Verftand Ban⸗ 
ferot machen wird, und — da gehe einer hin, 
und ſetze all es wieder auf die vorige Stelle. 

ztio. Antbndigungen. 

Der aͤcht Saͤchſiſche Seifen : Spiritus und 

die vorzuͤglichſten Mechtslichter, find nur allein 


bei Herrn Philiph Sorenger im Maulbernhof zu 
Frankfurt jederzeit aͤcht zu bekommen. 





Wenige BE auf die gegenwärtige Zeit bekannt ge⸗ 
wordene Hilfsmittel haben in glüdliiyer Wiederherſtel— 
ung fo mancher durch viele Ausſchweifungen entfräfteter 
und ſiech gewoͤrdener Menſchen einen böhern Werth ers 
lan.t, und ihrem ſelbſt redenden Zeuguſß nachdruͤcklicher 
entſprechen, als die von Er. Romiſch Kayſerl. Maj. allets 
gnadigſt privilegtrten antonanitiſchen Arrneyen. Mebrere 
beruͤhnte Aerzte neuerer Zeiten, wie ſelbſt eine der er— 
ſten mediciniſſchen Fakultaͤten Deutſchlauds haben fie des 
ansgrzeichneteften Beifalls gewuͤrdiget, und einſimmig 
gurtherler,, daß alle diejenige, welche die ſchlimmen, theils 
aus dem übermäffigen Genug ded Weind und ber Yiche, 
theils aus der Selbjtjchwächung entſtehenden Felgen an 
fih empfinden, 5. B. Entfriftung des Leibes, Zittein, 
Ehwindeln, Frampfhafte Zufalle, hartnädige Eaamens 
flüfte und Unfruchtbarfeit, die erwuͤnſchteſten Mirfungen 
von dem Gebrauch-diefer Hilfsmittel fich verfyrechen koͤn⸗ 
nen, ‚da fie vermdge ihrer. durchdringenden. Kraft die bes 
fendere Eigenſchaft haben, daß fie nicht nur die ges 
ſchwaͤchten Zeugumastheild, den Magen und @in„es 
weide anenehmena ſtoarken, fondern auch die durch Ewä⸗— 
Gang errigte kraͤnkliche Neizbarkeit der Nerven beben, 
die yanze Natur new beleben, und dadurch dem Gemüth 
feine vorige Heiterkeit. wieder geben. Dieje Huͤlfsmittel 
nun beftehen in einer ſtaͤrkenden Tinktur, proliviſchem 
Pulver und rejtaurivenden Pillen, wovon die beiden ers 
ſten Stuͤcke jedes 2 fl. koſten, der letztere aber nur fl ı.. 
12 F. beträgt. Sie find nebſt dem dazu gehörigen Trab: 
tat, der in deutfcher Sprache 15 fr. in franzöfiicher 
Sprache aber 2o Er. Pofter, afein ‚bei dem Ylpsrkefer 

icherer in. Heilbronn; in Rrantfurt bet Nikolaus Ernft 
Wild feel. Erbin, wohrhafi in der rothen Kreuzgaſſe; 
in diefer Meſſe, in Leipsig bei Friedrich Gotttold Ja— 
cobaͤer; zu Regensbnurg bei Gottlieb Panl Fabricius; wie 
auch bei Gottlieb Friedrich Schniebes in Hamburg, 
und bei Cornelius Gauwerrb in Danzig aͤcht zu bekom— 
men, Briefe und Geld bitter man fich frauco aus, nebft 
8 tr, für die Nebenkoiten, 
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Geheimer 


Brief-Wechſel 
| jwifchen den 
Lebendigen und den Todten. 


“Eine franzöfifche Nonne aus Metz — an bie 
Donna Eleonorg de Alveizo ing Reich der Todten. 


Metz vom 13ten Septemb. 


U» ed war ein von teligiöfen und civilen Befez 
gen garantirtes Heiligthum der Tugend erbauet; o - 
meine Schweſter! diefe Tugend fogte in unfer 
Kloͤſtern wohnen. Aber ad! wir leben in einem 
Staa.e, wo das Recht des Menfhen, und feine 
Freyheit bis in Himmel erhoben wird, — und das 
Recht der Nonnen wird mit Fuͤſſen getretten ; find 
wir armen Werber vieleicht nicht unter die Mens 
schen zus zählen? follen wir nicht die Freyheit ha⸗ 
hen, Nonnen zu bleiben? woher haben wir eö ver⸗ 
dient misgehandelt ju meiden? haben wir uns an 
dem Staat, an der Religion verfindigt? — O 
nein, wir laſſen ia die Deputirten, Solonenharla— 
Finaden vorftellen z ‘fie haben vollkommene Frep= 
heit dazu, warum wollen fie uns verbiethen, ons 
nen zu werden? beißt dies nicht Die Frepheit an 
Ketten fchmieden ? - 
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Bewundere, o liebe Schwefter, unfere Stands 
haftigfeit. Wir fiegen bei diefer Nevolution über 
die Männer. Stelle dir vor, man findt uͤberall 
Priester, die den fchismatifchen Eid ſchwoͤren; aber 
man findt nur einige Namen, die ihr Klofter ver: 
laffen: — eine beſchaͤmende Lektion für die Schwe: 
ver. — Man hat: uns unfere fandgüter geraubt, 
man gicbt uns eine ſchmale Penfion, — und wer 
weis, wıe lang wir fie erhalten werden! — man 
bat unſere Kirchen gefperrt, weil wir Feine ſchwe⸗ 
renden Prieftes haben wolten; — man hat uns 
(D Schwefter! weine mit uns!) man hat uns zur 
Abtruͤnnigkeit, zur Entfagung des Flöfterlichen Le⸗ 
bens zwingen wollen; viele unferer Schweftern find 
misgehandelt worden; fie wurden zu Paris mit Rus 
then gepeitfcht, und bei und zu Meg befamen fie 
— Schläge. O Schweſter! erzähle es den Veſta⸗ 
fen; fie werden es nicht glauben wollen, dann die 
Heyden hatten mehr Ehrfurcht für fie, als die 
Ehriften für uns. 

Am Ludwigstag fangen unfere Schwefter zu 
Paris Gebete für den König. Die Barbaren! fie 
hörten es, fie wonten fie ftürmen; ach! die Fei— 
gen! unfere Schwefter fangen fort, fie fagten den 
Ungeheueren, daß fie ihnen das geben zwar neh: 
men fönnen, aber nieht die Religion, nicht die Lie— 
be zum König. — Wir werden als Feindinnen 
der Konftitution ausgefchrien; wie ? als Feindin— 
nen? ach ja! — aber verdienen wir diefen Namen ? 
warum? — weil mir fein vernünftiges Zutrauen 
an ein Werk von zwepjaͤhrigen Unruhen haben Fön: 
nen , weil wir unferen Gelübden treu bleiben; weil 
wit Die Tugend in unferen Klöftern fortfegen wollen. 

Die lafterhafteften Verbrechen bleiben ungeftraft, 
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Was Bat man denijenigen gethan, die den Thron 
mit Blut beſpritzt haben? — Ach liebe Schwe— 
ſter! — nur die groͤbſten Berbrechen genießen der 
Freyheit, — die Tugend liegt in der Sklaverey. 
— Man hat eine ungeſchraͤnkte Duldung aller re: 
ligiöſen Meinnngen dekretirt, und man verfolgt 
unſere kloͤſterliche Opinion, die ung gluͤcklich mach⸗ 
te; die und an die Tugend gewoͤhnte; die uns vor⸗ 
hero die civilen und.diereligiofen Geſetze geſichert 
haben. O liebe Schweſter! unfere Tempel werden 
gefperrt, und die Juden öffnen ihre Sinagoge; 
— bedenfe, wie tief wir in Abgrund geftürzt find Y 
Aber ungeachter der ausgefchrieenen Schwach⸗ 
heit unferd Geſchlechts; ungeachtet der verzuͤckerten 
Lockſpeiſe, die uns die Frechen — darzeigen; un: 
geachtet ber niedrigen Verfolgungen, die wır täg: 
lich erleiden, — bleiben wir doch den guten Grundfär 
gen treu, und hoffen, daß und der Himmel — 
ſen werde. Unſere Hoffnung wird beftärkt: 
dann Briefe aus 
Koblenz vom gten diefes. 
melden , daß die Foniglihen Prinzen nah der An: 
kunft des Grafen von Arteis aus Pilnik viele 
Freude geäußert haben;, daß fie alfo entweder ei: 
nen billigen DVergleih, oder eine Hilfe der frem: 
den Dachte zu gewarten haben. — In diefer Wo⸗ 
he if die Fahne der koͤniglichen Leibgarden aus Paz. 
us nach Koblenz gebracht worden. Ihre Geſchich⸗ 
te, wie fie aus den Händen der Rotten herausges- 
riſſen wurde, wird näcftens befannt gemacht. 
Aber andere Briefe melden folgendes aus 
Paris som sten September. 

In der worgefterigen Sitzung der National⸗ 
Rerfammlung trug der Verfaſſungo-Ausſchuß x 


—— “ 
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ſchließliche Abfaſſung emiger ruͤckgebliebenen Zuſatz⸗ 
Artikeln zu der Konſtitutions-Urkunde ver. So— 
bald ſelbige dekretirt und neuerdings verleſen wa— 
ren, that die Nationalverſammſung, unter allge: 
meınem Freudenrufe , die Erklärung, „daß die 
„Verfaſſung mmmehr geendigt fee, und ſich nichts 
mehr daran andern lieſſe.“ Hiernach wurde defrer 
&irt, daß die Kommiffiond : Urkunde fhleunigft ab: 
gedrudt, und auf der Stege an alle verwaltenden 
Korper, und an fämtliche Wahlverfammlungen ab⸗ 
gefickt. werden fol; Ferner erflätte die National⸗ 
verfammlung, „daß fie jetzt nicht mehr Fonftitui: 
„render, ſondern geſetzgebender Korper ſey; daß 
„aber ſaͤmmtliche Mitglieder gehalten ſeyn ſollen, den 
„Sitzungen deſſelben bis zu feiner Trennung bei: 
„zuwohnen.“ Mun ernannte der Prafident eine 
Depusation von 6o Gliedern, um dem Könige die 
Konſtitutions-Urkunde noch nemfichen Abends vor: 
zulegen. Dieſe Deputation verfammelte fich gegen 
Abend in dem Saale, und der Prafisent berichtete, 
Daß, auf geſchehener Ankündigung der Deputation 
der Nationalverſammlung, der Konig geantwortet 
habe, er ſeye bereit, fie zu empfangen. Genen 9 
Uhr feste fih die Depittation in Marſch, zwiſchen 
a Reihen von National arden, und einer ungeheu: 
ven Menge Menfhen; aber es herifchte Ordnung 
am Stine. Die Deputation ward in ver Koͤ⸗ 
nigl, Rathskammer empfangen, mo der Konig fich 
mir feinen Miniftern und mehreren anderen Pers 
fonen verfügt. hatte, - Der Berichtſieller der Ber: 
faſfungsausſchuſſes, Hr. Thouret, ſprach zum Kö 
nige folgendermaffen: 
Site! 
„» Die Reprafentanten der Nation kommen hie⸗ 
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ber, um Em. Majeſtaͤt die Konſtitutions⸗ Urkun⸗ 
de, welche die unverjaͤhrbaren Rechte des fran zoͤſi⸗ 
ſchen Volkes heiligt, welche die wahrhafte Wuͤrde 
des Thrones aufrecht erhaͤlt, und welche die Regie⸗ 
rung des Reiches wiedergebaͤhrt, zur Annahme. dar⸗ 
zubieten.“ 

Der Koͤnig empfieng die Urkunde mit derjeni⸗ 
gen Leutfeligkeit, die ihn karakteriſirt, und gab fol⸗ 
gende Antwort:; 

Meine Herren! 

„Ich werde die Verfaſſung, welche ihr, dem 
Auftrage der Nationaiverfammlung gemäß, mit vor—⸗ 
leget, unterfuchen. Ich werde ihr in dem Fürzer 
fen Zeitraum, den ein fo wichtiger Gegenfland er⸗ 
fordert, meine Entſchlieſſung zu erkennen ‚geben 
Ich babe mid entfchloffen, in Paris zu bleiben. 
Ich werde dem Beneral: fommandanten der Paz 
sifer Nationalgarde die angemeflenen Befehle für 
den Dienft meiner Garde geben. 

Die Deputation begab fih nun micder in der 
nemlichen Ordnung zu der. Nationalverfammiung, 
und legte ven ihrer Gendung Rechenſchaft abs 
Der Saal erſcholl von Beyfallklatſchen und Freu⸗ 
denrüfen. 

Alfo wird der König die neue ausgefllekte Kon: 
Tlirmtion annehmen? — Es ift gar nicht daran zu 
Zweifeln, aber dies thut nichts zur Sache. Dur 
Schade, daß er fih drey Tage Bedenkzeit aus: 
bedungen hat. Er hätte fie, wie vorhero, gleich anneh⸗ 
men folen, dann er kann es Boch nicht anders. 
Uber bier find andere wichtigere Meuigfeiten aus 

Prinik vom 27ſten Auguft. 
Bei den politifhen Unterhandlungen bier hat fich 
Wilhelm Friedrich Hefonders gegen den franzoſiſchen 
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Soloniſmus ausgezeichnet. Er ſoll gefagt haben? 
— ‚Wenn auch die Huferbauung der alten frans 
„zoͤſiſchen Konſtitution dem Intereſſe meines Kas- 
„binets entzegen waͤre; ſo erheiſcht es doch die 

„Wuͤrde aller Könige, daß wir die Aufbraufun— 
„gen des Bolks gegen den rechtmäſſigen Sou⸗ 
„verain daͤmpfen.“ 

Der Koͤnig von Preufen hat verſprochen zu 
feinem weſtphaͤliſchen Truppenkorps 25 tauſend Mann 
marſchieren zu laſſen, und wenn dieſe nicht hin⸗ 
laͤnglich ſind noch — andere 25000 Mann. 

Um 2oſten Auguſt iſt das Souveraine Mani— 
feſt nach Petersburg zur Unterzeichnung geſchickt 
worden. Es wird alſo naͤchſtens aukommen, und 
Dann — o liebe Schweſter! — dann find wir er⸗ 
loͤſt. — 
Zu Koblenz wird ein anderes Manifeſt der 
koͤnigůchen Prinzen herauskommen; es iſt unter der 
Preſſe, hoͤchſtens in acht Tagen, wird es bekannt 
gemacht. 

Man verſi ichert, daß bis Anfangs November 
der Einwarſch anfangen werde, 

Die 10,000 Ruſſen, die nach, Franfreich be⸗ 
ſtimmt find, und die man als eine Fabel ausfch:eyer,, 
werden fommen, wenn eönur noch moͤglich ift, Ben 
den Sund zu paffiren. 

Sicheren Nachrichten aus 
Paris vom ten dieſes 
zufolge machen 183 Mitglieder der. Mationalver⸗ 
ſammlung eine derbe Proteſtation gegen die neue 
Konftitution, und auch einige Municipahtäten, — 
Der König hat am zten diefed, da er die Depus 
tation empfangen, — den Drden des h. Geiftes 
angehabt; fo wie auch der Dauphin, der Ders 
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ſchal Duras, der Miniſter Montmorin, und der 
Herzog von Briſſac. Dies gefiel der Deputation 
nit, und der König befteht darauf, dag alle Ritz 
wer, ungeachtet der Aufhebung aller Ordenszeichen, 
mit dem blauen Band vor ihm erfcheinen. 

Die neue National Münze ift wirftih im 
Gange, aber fie ift ıhon fo rorh, daß die Figur 
die darauf geprägt iſt, ſcharlachrothe Hoſen anzu⸗ 
haben ſcheint. 

Amſterdam vom gten dieſes. — Nach den letz⸗ 
ten Nachrichten aus Kadix hat der Kapfer von 
Marofo den Spaniern am ı2ten ded vorigen Mo⸗ 
nats den Krieg erklärt. Uber es find fo viel ſpa⸗ 
nifhe Schiffe in Bereitſchaft, daß dieſer Krieg bald 
im einen Frieden ausbrechen werde, 

Buographie 

Dona Eleonora de Alveizo war die 
Tochter eines portugieſiſchen Edelmanes; ihre Mut⸗ 
ter aber war eine Franzoͤſin. Sie wurde von ih⸗ 
ren Eltern auf das ſorgfaͤltigſte erzogen; ſie lern⸗ 
te verſchiedene Sprachen, und die Muſik war ihr 
ve angenehmfte Erhohlung. — Unter $udmwig dem 
zgten, in welcher Zeit fie lebte, hat fich die frans 
söfische Litteratuc faft auf das goldene Alter Rome 
geſchwungen. Eleonora befam a!fo von ihrer Mut⸗ 
ter alle franzoͤſiſchen Meiſterſtuͤcke von Schriften zu 
leſen, und dieſes bildete ihren Verſtand auſſeror⸗ 
dentlich. Ein Bruder ihrer Mutter, kam aus Frank⸗ 
reich nach Portugal zum Beſuch, — und dieſer 
Oheim hatte ungeachtet ſeines Alters den angeneh⸗ 
men franzoͤſiſchen lebhaften Umgangston. Eleonora 
gewoͤhnte ſich ſo an feinen Umgang, daß er ih⸗ 
rem Herze faſt unentbehrlich war. — Aber es war 
ein Oheim! ihre Schönheit, ihre Anneymlichkeit, 
ihr ſanfter Geſellſchaftston machte ihr eine Armee 


von Liebhabern, — aber der Sieger wär ein Oheim. 
Solche Bizarerien hat die Liebe. D.efer. Oheim war 
ein Franzos, und ein angenehmer munterer Franzos, 
der in der Liebe grau geworden iſt, folglich der die Her⸗ 
zensfalten ſeiner Michte leicht zerfaltet hatte. Ih— 
re Vertraulichkeiten wurden aufgedeckt; die Muts 
ter erfchiack, und es Fam fo weit, baß der Oheim 
dad Haus verlaffen, die fehone Eieonora aber auf 
eine Zeit ind Klofter gehen mußte. Uber der 
Oheim blieb verborgen in Lifaben, und die Lieben⸗ 
den ſchrieben fih jene Briefe, die unter der Auf—⸗ 
ſchrift: — Briefe einer portugiefifhen Nonne an 
einen Franzoſen — befannt find. — Eleonora bes 
am im Klofter jene Kranfgeit, die mar Melanfos 
fie der Liebe nennt, und die eigentlich unter dent 
Kamen: Blattern des menſchlichen Verſtandes, 
‚(la petite verole de. Veipre) bekannt iſt. Von der Lies 
be eines Oheims bis auf die Liebe des Himmels — 
iſt nur ein Schritt. Eleonora ſah die Unmögliche 
keit, ihren Oheim zu beſitzen, ein, fie machte ala 
ſo einen Schritt weiter zum Himmel, und ward, 
ungeachtet die Mutter ed ihr ausreden wollte, eine 
Nonne. Sie erfülte alle religiofen Pflichten auf 
das genauefte. Ihr Dbeim Fam wieder in ibr 
‚väterlihes Haus, und fie wollte ihn nimmer fe 
Yen. Uber fie wechſelten Briefe untereinander, und 
hernach Fam der graue Oheim doch ind Sprach⸗ 
‚zimmer, und hatte das Gluͤck feine Nichte zu ſe⸗ 
«Ben. Er blieb auch in Lifabon bis an feinen Tod, 
‚der drey Jahre hernach erfolgte, Eleonora aber 
«blieb. Nonne und fiarb als Abtiffin des Kloſters 
‚de da Genteption in Uſſabon. Erſt vor 8 Jahren 
iſt dieſe Geſchichte in dem kloͤſterlichen Archiv ge⸗ 
funden worden, und ein gewiſſer Lasſadas hat 
fie im Portugieſiſchen ſehr ruͤhrend beſchrieben. 


ee er — 


Nro. 2 Freytag den 23ſten Septemb. 1791. 
Beilage 

im | 

Politifhen Gefpräden 


ver 


Todten. 








Politifhe Satpren. 


} 


- „Mama! ver, König hat ja die Sonftitution 
„Angenommen? — Geh in die Schule, Kind ! 
„ſonſt kommt der. Schulmeifter mitder Ruthe. — 
„Hat dann der Schulmeifter auch feine Ruthe 
„auf den König aufgehoben? — O Edyule ! o 
Pr Ruthe! o Schulmeiſter! — 


Paris vom 16ten dieſes. — Die Ariſtokraten find 
doch verlaͤumderiſche Leute; — ſie behaupten, Herr 
Thouret haͤtte das Sqreiben, weiches der König. 
bei der Annahme der Kunfiitution an die Ders 
ſammlung gefhict hat, gemacht; — der kraͤhende 
Hahn, ein Tagsblatt, welches an alle Ecken der 
Straſſen zu Paris angepappt wird, hat zwey Tag 
vorhero gekraͤhet, daß der. König in Gefahr ſtehe⸗ 
angebracht, ermordet, gefpießt, und: laternifirt zu 
werden, mern . er die Annahme der Konſtitution 
ausſchluͤge. — Ki, ki, ri, ka! Ki, fi, ri, fat 
Ki,fi,n, ka! — fo, fü, ko! Ge fangen 
Hahn in Petrus: Zeiten, und Petrus ward ges 
ruͤhtt. Ach, foll Ludwig der ı6te auch weniger ge⸗ 
ruͤhrt ſeyn? fi, ki, ri, ki⸗i⸗i8 
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Drey hundert zwey nnd Achtzig Glieder ha⸗ 
ben in der Nationalverſammlung gegen die Kon: 
fitution, — und gegen ihre Annahme am 16tem 
Abends proteftirt. Aber diefe Proteftanten wurden. 
nicht geachtet. Es kommt jeht darauf an, ob im 
Fruͤhiahre Feine Proteſtanten von auswaͤrts durch 
die Mündung der Kanonen eine Protefiation ein: 
legen, oder eindonnern. 

Das Schreiben ,. welches die Brüder des Koͤ— 
nigs von Koblenz; an den Könıg eingefehickt haben, 
ift zwat zu. Paris glücklich eingetroffen. Aber man 
fagt, daß der König: feinen Gebrauch davon mas 
den dörfe. — Andere behaupten, daß ein Aus: 
gleihungs : Entinüsf in Werke ſeye, nad wel: 
chem die Konftitution zwar bleiben, würde, aber mit: 
vielen Veränderungen. 

Wien vom ısten dieſes. — Man fieht in 
der Staats und Kriegs: Kanzleg viele Bewegun⸗ 
gen. Die zufünftige Woche wird unfer gute Leo⸗ 
pold erwartet. — Es iſt auf Feine Verminderung. 
Der Armee zu denfen, und alles, was men datuͤ⸗ 
ber in vielen Blaͤttern liſt, if ein Misverftand, 
weil viele Regimenter, doch nicht alle, auf den 
Zriedend : Fuß gefegt werden. Es ift wieder von 
der Kriegs: Kanzelep an die Werbung im Reich 
ber Befeht ergangen, Nefruten unterm Maas zu 
nehmen; eine Borforge, die nur beim bevorſtohen⸗ 
ben Kriege Statt findet, 

Dircie Friedens-Ruhe bringt fihon unfere Hands - 
kung in die Tuͤrkey in Thaͤtigkeit. — Es wer—⸗ 
den Schiffe ausgeruͤnet, und Kompagnien entſte⸗ 
hen, die auf der Donau nach dem geſchloſſenen 
Friedens ⸗Traktat die Vortheile, welche uns die 
Pforte bewilligt has, benutzen wollen. — Die Ares 


mung zu Drag mar praͤchtig, und hat ane bisheri⸗ 
gen Feyerlichkeiten von viefer Art übertroffen. — 
Han fpriht von VBermähtungen eines Prinzen und 
einer Prinzeffin unſetes Hofs, — und diefe Wer 
non ſollen zu. Pilnitz verabgetedet worden 


Was man doch alles in die Welt hineinkan⸗ 
nengieſſet: — Der tuͤrkiſche Kayſer fol bis kuͤnf⸗ 
tigen Dia» zu: Wien eintreffen, Mer? der tuͤrki⸗ 
ſche Kayſer? — und: von da nah Berlin eine 
Reiſe thun; wohin? nah Berlin? — und von. 
da über War chau nah Konſtantinopel zuruͤckkeh⸗ 
zen. — Dies. iſt in der That eine lange Reife! 

Koblenz vom 23ſten dieſes. — Heute ver: 
Mittag. Haben ſich die anſehnlechſten franzenfchen: 
Dfficiers zum ruſſiſchen Bothſchafter, Herrn vom 
Romanzow, der jetzt hier iſt, begeben. Der Kerr 
Bothſchafter erhielt geſtern einen Kourrier aus Pe⸗ 
tersburg, Er las den ſaͤmmtlichen Offieiers ein 
Schreiben det groſen Kaharina von Rußland, wor 
rinne fie ſagt, dag fie dad Vergnuͤgen habe, in 
Anſehung des Königs von Frankrteich die nemli— 
chen Geſinnungen zu hegen, wie Leopold und Fried⸗ 
rich Wilhelm; daß fie ihre Macht, und. ihren gan: 
zen politiſchen Einfluß dahin richten werde, daß 
der ungluͤckliche König zu. feinem vorigen Anſe— 
ben wieder gelange. Diefed Schreiben wird naͤch— 
ſtens im Druck erfiheinen. — Uber diefe grofe- 
Kayferin weis, daß die wörtlichen Verſprechungen 
in der jegigen Lage der Prinzen nicht hinreichend find, 
Sie Hat atfo eine. Anweiſung von zwey Miltonen 
Rubel beigelegt, und einen offenen Kredit. — Men 
muß ın der That bei diefer Gröfe zuruͤckbeben. Es 
iſt nur eine Katharina in der Welt! 

Am nemlichen Tag da man gewuſt bat, daß 
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der Koͤnig die Konſtitution angenommen hat, find 
300 Burger aus Paris ausgewandert. — Es iſt 
fein Tag, wo nicht franzöfifche Auswanderer anz 
kommen. Vorhero waren es nur. Edelleute und“ 
Dfficiers, jekt finds die Bürger. 

Die neuen Deputirten, die für die neue Ra⸗ 
tionalverſammlung gewaͤhlt ſind worden, wollen, 
daß die alte Verſammlung zu.Paris bleibe. Aber: 
die vechte Seite diefer Be: fammiuug proteftirt, 
und wıd nicht bleiben. Sie wird in Deutfchland: 
naͤchftens erwartet. 

Es iſt erlogen, und zwar zeitungämäßig ge⸗ 
fogen, daß Fuͤrſt Naffau in Paris. war; er ifk: 
mit Seele und. feib zu Koblenz. — Es ift zwey⸗ 
tens abſcheulich gelogen, daß Mirabeau zu Karls⸗ 
zuge, Schulden halber atretirt war, — Welche Ber⸗ 
ge von Luͤgen! 

Livorno vom 2ten Sept. — Eine unglaubli⸗ 
be Rachricht! — Der tuͤrkiſche Kapfer Selim fol: 
nach Deutihland kommen, um ſich als Chriſt tau—⸗ 
fen zu laſſen. Man diſputirt nur, daß er Protes: 
ſtant oder Katolif feyn werde. — Er, geh, lege. 
mir diefe Neuigfeit hintern Ofen, damit fie recht: 
warm werde! — um fie zu genieifen !!! 

Gruͤuſtaͤdter Privilegirte Zahlen = Kotterie. Die a5fte: 
Ziebung iſt heute den 2oſten Sept. 1791 unter, Beyfiß, 
derer hierzu verordneten S. T. Herren Deputirten mit ges. 
wöhnlichen Sermalitäten und gehöriger Accurateſſe vollzo⸗ 
gen worden, und find- folgende Numern- aus dem Gluͤcks— 
rade erjibienen : 

Erfier Zug : Nro. 39. Neun und -Dreyitg.. 

Zweyter Zug: Nro. 51. Ein und Fünfzig, 

Dritter Zug: Nro, 60. Sechzig. 

Vierter Ing: Nro. 16. Sechszehn. 

Fünfter Zug : Nro. go, Dreyfig. 

Die Sechs und dreyfigfie Ziehung gefcieht den a7flep 
September 1791, und jo fort von 8 zu 8 Togen, 
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„In Hlo tempore erat in Gallia metallorum Rex, 
„— hodie papyrorum, Trifte Politices Evarge- 
„um, — 

a Ad 


Politifhes Euangelium, 


ae der Zeit, da die Henliegende Revolution ihren uns 
heiligen Anfang genommen, gieng der König in die 
Nationalverſammlung, hielt eine ſchoͤne Rede, nnd bes 
ſtaͤttigte die revolut'onirenden Grundfäße der Philsfophie, 
Das war eine fröhliche Borhfchaft in allen Provinzen ! 
— das war ein patrivtiiches Euangelium! — Und es 
war doch Feine Ruhe; der. Opinionen = Kriegtobte, ſpieß— 
te, larernifirte. . Dies dauerte 16 Monate. Hernach 
machten die philefophifchen PHarifäer viel Geſchrey, — 
wenig Wolle. Sie baueten einen Altar der Freyheit auf. 
Dad war eine Freude! — die Königin führte den Daus 
phin dazu, und der Dauphin führte einen Echublarren, 
um den heiligen Plaz des Freyheits-Altars zu ebenen, 
Und alle Leute frohlocken, und fagten: — das ift eim 
wahrhaft patriotiſches Kind, — Und der König erfchier 
in Pompe, von einem Bajonetten-Dorte Piano beſun⸗ 
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gen, und machte den Nativnal-Eid. — Und es war 
herrlich zu ſehen! In einigen Monaten darauf gieng 
der König aus Paris verloren, und das Volk ſchrie: — 
Die Ariitofraten haben ihn gefiohlen! — Der gute 
Mamm hinterließ ein Abfchied:bitier, wo er alles widers 
ruſt, was die National-Pharifter qusdekretirt haben. 

Aber ein Judas verrith ihn, und er war gefangen 
und zuruͤck geführt. Da prüfentirten ihm die konſtitu— 
tionelle Pharifaer anfs neue die Konftitution, und er hat 
fie wieder angenoriimen ; wieder beftätriget, wieder bes 
eidet, Und dies iſt alfo zum drittenmale, Wiele fra= 
gen, warum er fchon zum drittenmale feine Gefinnungen 
geändert hat? aber wer kann die Urſach wiſſen. O Ho— 
heit der politiſchen Wiffenfchaften: man kann von dem 
höchften Baume die NAepfel abſchlagen, aber die Rath— 
fchläge bes Koͤnigs find höher als alle Aepfelbaͤume. 

And ed war am 13 und Igten eme dunkle Illu— 
minatien. Am ı5ten und ı6ten. waren wiele mi: dem Be⸗ 
nehmen des Königs unzufrieden. Sie fchrey:n und fehreis 
ben laut , daß das Schreiben. und die Anrede des Koͤ— 
nigs bei der Alcepration an die Verſammlung kei— 
ne Mürde einer Foniglichen Majeftät enihalte, dab es 
mehr der Freude eines aus dem Mreſt gerretteren Mens 
ſchen gleiche, daß alfo dasjenige noch zum viertenmale 
geſchehen koͤnne, was ſchon dreymal geſchehen ift. 

Die Ar ſtokraten ſind gar nicht beſtuͤrzt daruͤber, ſie 
ſagen, daß ſie den Schlag ſchon lang vorgeſehen, und 
daß dadurch nichts erlangt werden koͤnne, als die Si⸗ 
cherheit der Tage der koͤmglichen Familie. Sie bedaues 
ven nur, daß fie, die für dem König fterben wollten, 
mit. denjenigen, die ibm zu ermorben fuchten, — jeßt 
anf einer Linie fiehen. Sie fragen: — ob der franzd= 
fifche Adel, ob die Geiſtlichkeit, ob Die Parlamente auch 
zum frauzöftichen Wolfe gdhoren? — ob er auch von 
biefen diey Standensen Wunſch, die neue Konftitution 
zu beeiven,, befommen hat? — Gie fragen ‚weiter: — 
durch welche Gewalt wird der König die ausuͤbende 
Macht handhaben? — dann weder die Armee, weder 
der Adel, weder die Gerich Ehöfe, meder die Religion 
fieben mehr unter feiner Gewalt? — Und die Munis 
cipalitaͤten, und die Nationalgarden, und die Diſtrikte? 
⸗allen biejen har er nichts. zu befehlen, Wie wird alle 
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bie Staats = Uhr gehen, wenn er fie nicht aufjiehen darf? 
— a, fie fell von ſich ſelbſt gehen, ohne aufgezogen zur 
werben, die Revolution ‚hat fie genug aufgezogen und 
ausgezogen. — Und dies ift das Mobile perpetuum, die 
ſchoͤnſte Erfindimg, auf welche die Welt lang genug. 
ſpekulirt Bat. , 
(Beichiug des leztens abgebrodyeneu Schreibens des 
Monfienr und des Grafen v. Artois an ihren Bru— 

der den König von Frankreich: ) 

Der Sranzes läßt fich gar leicht verirren, aber er: 
kehret auch leicht: wieder auf den Weg der Pflicht zuruͤck; 
feine Sitten find von Natur zu fanft, als daß feine Hand⸗ 
lungen lange Zeit graufam feyn Fünnten, und feine Lies 
be für feine Konige hat zu feſte Wurzeln in feinem Her— 
zen geichlagen ‚al& daß em trauriges Bleudwerk fie ganz 
berausseiffen koͤunte. 

rem mehr ald und kann daran liegen, beforgt um 
die Lage eines zärtlich geliebtten Bruders zu fegn ? Aber- 
felbjt mach der Sage Euerer verwegenften Unterdrütfer, 
würde die Meigerung ber Annehmung des Euch dem Ver— 
nehmen nach ‚ am Zten dieſes Monats von der Verfamms 
Yung uͤberreichten Auszugs der Gonftitution, Eüch blos 
der Gefahr ausfegen, durch diefelbe der Konigswärde 
eutfezt zu werden. 

ber diefe Gefahr ift nichts. -MWas liegt daran, wenn 
Ihr aufhoͤret in den Augen diefer Aupwiegler König zu 
feyn, wenn hr es viel folider und viel rühmlicher als 
jemals in den Augen von- ganz Europa, und in den Herz 
zen- aller Eueren treuen Unterthanen ſeyn werdet? Mas 
liegt daran, wenn man ganz unſinnig ſich unterſtehet, 
Euch des Throns Euerer Vorfahren verluftig zu erklären, 
wann die vereinte Staͤrcke aller Mächte bereit ift, Euch 
darauf zu erhalten, und die fchlechte Ufurpateurs zu bes 
firafen, die den Glanz dejfelben befhmug haben? 

Die. Gefabr würde viel gröfer feyn, wenn Ihr zu 
der Zerftückelung der Monarchie einznwilligen fcheinen 
und dadurch Euere perfonliche. Rechte auf die Hilfe aller 
Monarchen zu ſchwaͤchen fcheinen würdet, und wann Ihr 
‚Euch das Anſehen ‚geben würder, daß Ihr Euch von der 
Sache der. Souveraine durch Einweihung einer Xehre: 
. grenntet , die fie zu verbannen‘werbunden find. Die Gefahr; 
wuͤrde ſich nach dem Manfe ‚vermehren, als Ihr Euch wes 


niger ſtandhaft in dem aufrecht erhaltenden Mitteln zeigen 
wuͤrdet; fie würde ſich nach dem Maafe vermehren, als 
ber Eindruck des erhabenen Karakters, der dad Laſter at 
den Züffen der würdig aufrecht erhaltenen koͤnigl. Majer 
ſtaͤt zutern macht, don feiner Macht verlieren würde; fie 
werde fich vermehren, wenn der Anfchein der Sintanfe 
Hung des Inereſſe der Neligion die fürchterlichfte Gaͤh⸗ 
Füng veranlaſſen Fonnte. Sie würde fich endlich vermeh⸗ 
ren, wenn dadurch, daß Ihr weiter nichts als den eitelm 
Titel eines Königs oßne Macht haben wolltet, Ihr nach 
dem allgemeinen Urtheil einer Krone zii entfagen ſchel⸗ 
hen wuͤrdet, deren Erhaltung, wie jedermann weis, die 
— der ihr weſentlich anklebenden nicht zu veraͤuf⸗ 
ſernden Rechte erfordert. 

Die heiligſte Pflicht, Site, und die lebhafteſte Zus 
neiguna bewegen une, Euch alle dieſe gefährliche Folgen 
eines mindeften Anicheind von Schwäche in der nemli— 
chen Zeit vorzuhalten, als wir Euch die Maffe der nach⸗ 
vruͤcklichen Kiäfte zeigen, die Euere Standhaftigkeit ſi⸗ 
chern mird, 

Wir müffen Euch noch anzeigen, nnd mir ſchwoͤren 
fogar zw Eueren Fuͤſſen, wenn Demweggründe, die wir 
unmöglich waßrmehmen ‚ aber die Aufferfte Gewalt und 
einen Zwang, der ‚wenn er auch noch fo verborgen, den— 
noch defte grauſamer wäre, zum Grunde haͤtten, Euere 
Hand nubthigten, eine Afceptarion zu unterſchreiben, die 
Eu⸗x Herz verwirft, die Euer Intereffe und das Intereſſe Eu⸗ 
eres Volkes zuruͤckſtoͤßt, und die Euch Euere Pflicht ald Kö= 
m g ausdruͤcklich verbietet , fo wuͤrden wir vor den Augen der 
ganzen Welt und auf die feyerlichite Weife gegen diefe 
vergebliche Handlung und alles, was davon abhängt, 
proteſtiren. Wir würden darthun, daß fie an ſich felbft 
imgältig iſt, und daß ſie es wegen Mangel an Freyheit 
ift, und daß fie es wegen dem Grundfeh'er aller Operas 
onen der ufurpirenden Verſammlang ift, die, da fie Feine 
Verſammlung der Generalftände ift, nichts ift. Wir gruͤn— 
den uns auf die Mechte der ganzen Nation, Defrere zu 
verwerfen, die ſchnurſtraks dem Wunſch der Nation ent⸗ 
gegen find, die fir einmuͤthig in ihren Beſchwerdeheften 
ausgedrucdt hat, und wir verwerfen in ihrem Namen un— 
treue Bevollmaͤchtigte, die, da fie ihre Befehle nicht ge— 
wchtet, und die Vollmacht, die fie ihnen gegeben, übers 
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fohritfen , aufgehört hoben, ihre Repraͤſentanten zu ſeynm 
Wir würden behaupten, was ganz klar ift, daß, ba fid 
gegen ıbre Vollmacht gehandelt , fie ohne — 
gebandelt haben, und daß das, was fie nicht geſetzmaͤſt 
fig tbun konnten . nicht gülrig angenommen werden fann: 
An unferer Proteſtation, die alle mit und vereinte 
Prinzen Enered Gebluͤts unrerzeichnen würden, würde das 
ganze Bourbenifche Haus Theil nehmen , weil deflen 
Fünfrige Rechte zur Krone ihm die Pflicht auflenen, 
fie zu vertheidigen. Wir würden, Sire, Wir Euch ſelbſt 
proteftiren, wenn wir für Ener Volk, für die Nel’gien, 
für die Grimdmarimen der Mimarchie und für alle Staͤn⸗ 
de bes Stoats proteftirem. 
Wir wärden für Euch, und in Euerem Namen ge: 
gen dad proteftiren , was von Euerem Mamen nur ei: 
nen falſchen Abdrud hat. Da Euere Stimme durch Uns 
terdruͤckung erſtickt iſt, ſo würden wir ihre notwendige 
Drgane ſeyn, und wir wuͤrden Euere wahre Geſinnun⸗ 
gan fo ausdrnden, wie fie m dem Eid bei Enerer 
Gelangung zum Thron ausgedruckt find, wie fie durch 
die Handlungen Eneres gamıen Lebens bekannt find, 
mie Ihr diefelbe in Euerer Erklärung aufgedrudt gabet, 
die Ihr in dem erſten Augenblid, ald Ihr Ench frei glaubs 
tet , erlieſſet. Ihr künner keine andere, Ihr dürfer kei⸗ 
ne andere haben „ und Euer Wille eriftiret nur bei Hands 
Imgen , wo. er frey ıft. : 
Bir würden für Euere Voͤlker proreftiren , bie in 
ihrer Fieberhige nicht wahrnehmen koͤnnen, mie trourig 
für fie dies. Schattenbild einer neuen Konftitution wuͤr— 
de, das man vor ihren Augen glanzen » und zu deſſen 
Füfen man fie wergeblich ſchwören läßt. Da dieſe Nöls 
‚werer ihr rechtmaͤſſiges Oberkaup: noch ihr wahres 
Intereſſe mehr erkennen , fieb zum ihrem wahren Ver— 
derben führen laſſen; da ſie durch b trüneriiche Nerfpre > 
ungen geblender, nicht fehen, daß man fie aufhetzet, 
felbit die Pfander ihrer Sreybert, die Srüpen ihrer Ru— 
be, die Mitrel zu ihrer Gubfiftenz , und ale Bande der 
buͤrgerlichen Bereinigung zn zerfiören; man muß für fie 
die Wiederherſtellung derfelben veflamiren , man muß fie 
son ihrer eigenen Maferey heilen, 
Wir, wuͤrden für pie Religion unſerer Wäter prote⸗ 
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ren, die in ihren Kehrfägen und in ihrem Dienft wie- 
in ihren. Dienern angegriffen ift, und indem-wir der Ohn=- 
macht, in der Ihr Euch) in dieſem Augenblick befinde, uner 
feldft die Pflichten des Alteften Sohnes der Kirche zu erfüllen „. 
zu Hilfe kommen, würden wir in Euerem Namen die Berz 

theidigung Euerer Rechte über uns nehmen; wir wärden 

uns mit Gewalt den Beraubungen entgegen--feen , die 
dahin zwecken, fie herabzuwuͤrdigen; wir wuͤrden uns. 
mit Gewalt gegen Handlungen erheben, die das Könige 
reich mit dem. Schreden der Kirchentrennung bedrohen, 

und wir wuͤrden unfere anabanderliche Auhaͤngigkeit an die- 
in dem Staat eingeführte Kircyenregeln, deren Beob⸗ 

achtung zu erhalten, Ihr geichworen habet, laut befen=- 
nen, — 

Wir wuͤrden fuͤr die Grundmaximen der Monarchie 
proteſtiren, von denen. Ihr, Sire, nicht abgehen duͤr⸗ 
fet, die vie Nation ſelbſt für unantaſtbar erklaͤret hat, 
und die durch die Dekrete, die man euch praͤſentirt, voͤl⸗ 
lig uͤber den Haufen geworſen wuͤrden; beſonders durch 
die Dekrete, die, in dem fie-den König: von der Aus— 
äbung der gefengebenden Macht ausſchlieſſen, Die Koͤ⸗ 
nigswärde felbit abfchaffen; durch die, die alle Stüs 
Ken verfelben durch Unterdorädung der Rangord— 
nung zerftdren ;durch die, die, indem fie die Stände abs 
waͤgen, alles bi® auf die Grundſaͤtze des Gehorſams vers 
nichten; durch die, die dem Monarchen die: weſentlichen 
Verrichtungen der monarchifchen Regierung nehmen , oder- 
1% denjenigen unterorbnen, die fie ihm laffen ; durch dies 
e endlich, die das Wolf: bewaffnet , die die üffentliche- 
Gewalt vernichtet, und die, indem fie alle Gewalten vers 
mifchten ‚die Volkstyranney in Frankreich eingeführt haben. 

Wir würden füralle Stände des Staats proielliven , 
weil- bios von der gegen die beyden erſten Gtande- 
ergangenen nicht duldbaren und unmoͤglichen Auf— 
bebung ‚alle vdiejelben verlezt, beichadigt, beraubt: 
find, und wir würden zu gleicher Zeit die Rechte 
der Geiftlichkeit reflamiren müffen, die blos für das In— 
sereffe des Himmels und die Verrichtungen des heiligen 
Minifteriums. einen. ftandhaften und edlen MWiderfiand bar 
zeigen wollen; die Nechte des Adels, der viel empfind= 
licher - bei den. Beleidigungen gegen. den Thran, deffen. 
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Stuͤtze er iſt, als bei der Verfolgung, die er: ausfteher, 
alles aufopfert, um dureh -einen bervorflechenden Gifer 
zu zeigen, daß Fein -Hiuderniß einem franzöfifchen Ghel, 
mann im Wege ſtehen kann, feinem König, feinem Ba-- 
terlame: und feiner Ehre tren zu ſeyn; die Rechte der 
Magiſtratur, die es weit mehr, ald die Aufhebung ihres 
Strandes bedauert, daß ſie ſich dahin gebracht fieher, 
im Stillen über die verlaffene Juſtiz, die Straflofigfeit 
der Verbrechen und die Echändung der Seſetze zu feuf- 
zen, deren wefentliche Depofitaire fie iff; endlich die Rech⸗ 
te jeder Eigenthuͤmer, weil in Fraukreich Fein Eigens 
thum reſpektirrt worden, : und fein ehrlicher Bur- 
ger iſt, der nicht gelitten Habe, ©. | 
Wie würyer Ihr, Sire , Eneren aufrichtigen und 
gültigen Beifall "einer fogenannten- Eonflitution geben 
koͤnnen, die fo viele: Wibel hervorgebracht hatt 3 
Als ufufruirender Depofirarius de⸗ Thrones, den 
Ihr von Eueren Anherren geerbet habet, kbnnet ihr‘ 
ſeine urſpruͤngliche Rechte nicht veräuffern , noch die 
konſtitutive · Grundlage gerftären,, auf die er geſezt iſt. 
Als gebohrner Verttheidiger der Religion Euerer Staa- 
ten, koͤnnet Ihr Enere Einwilligung zu dem, was ſie 
ruinirt nieht geben, noch ihte "Diener der Unterdru⸗ 
ckung uͤberlaſſen. EN: * 
Eueren Unterthanen Gerechtigkeit ſchuldig, konnes 
Ihr dem weſen tlichen Eönigl. nn fie‘ ihnen durch die 
gefaͤtzmaͤſſig· errichtete Gerichtshofe erzeigen zu laſſen, und 
auf die Handhabung der ſelben ſelbſt zu- wachen, nicht 
entſagen. 2..53 . ..\ı Zn ur ‘, TE 
Als Beſchuͤtzer der Rechte jeder Stände, und der Befis‘ 
gungen jedes einzelnen, koͤnnet Ihr Diefelbe nicht durch 
die —— — Unterdräding ſchwaͤchen und vernich⸗ 
ten laſſen. — 
Endlich Annet Ihr, ale Vater Eueres Volks, daſ⸗ 
ſelbe nicht der Unordnung und der Anarchie überlaffen, 
Wenn das Verbrechen, daß Euch belagert, und die 
Gemaltihätigfeit, die Euch die Haͤnde feffelt, Euch nicht 
erlauben ,.dieje ‚heilige Pflichten zu erfüllen, fo feyd Ihr 
doch nicht weniger mit unausloͤſchlichen Zägen in unfer 
Herz gegraben, und wir werden Eueren wahren Millen 
erfühen, inden wir, fp viel wir Pönnen ‚ die Unmoͤglich⸗ 
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#eit, in der Ihr Euch zu ihrer Ausführung befindet, ers 
feßen meiden. 
Muͤßtet Ihr felbit es uns vwerbieren, und würdet 
Ihr genöthiget, wenn Ihr es uns verbierhet, Euch für frey 
zu erflaren , io wärden dieſe Euere Empfindungen fo klar 
zumider laufende Verbote, weil fie Eueren Hauptypflich⸗ 
ten zuwider find , dieſe Verbote, die aus dem Schooſe 
Euerer Gerangenfchaft kommen, die nur dann aufhoͤren 
wird, wenn Euere Volker wieder zu ihrer Pflicht, und 
Eueve Truppen ‚unter den Gehoriam zuxruͤckkehren; dieſe 
Verbote, die feine weitere Gältigfeit haben würden, ale 
alles das, was hr vor Euerer Flucht gethan habe, 
und was Ihr nachher verwarfet; dioſe Merbore endlich. 
dje die nemliche Nufität an ſich tragen wirden, als die 
genehmizende Handlung, gegen die wir protefliren müßs 
ven. Diefe Verbote wuͤrden g’weiß nicht bewürfen, daß 
wir an unferer Pflicht verrätherifch handeln, Euer In⸗ 
sereffe aufopfern, und dasjenige vernachläffigen wuͤrden, 
was Frankreich ineinem ſolchen Felle von uns zu. fordern 
berechtigr ift. Wir würden, Sire, Eueren wahren Bes 
fehlen geborchen, indem wir und den erpreßten. Verboten 
entgegen fegen, und wir würden Eueres Beifalls übers 
zeugt fenn, wenn wir den Geſetzen ber Ehrefolgen. Un— 
fere völlige Unterwerfung ift Euch zu fehr befannt, ala. 
daß fie Euch jemals zweyfelhaft ſeyn ſollte. Möchten 
wir doch bald an dem glädlichen Augenblik feyn, wa 
Ihr, in vdNige Freybeit geſetzt, und in Euere Arme lies 
gen ſehen wärber, um in. denſelben das Gelübre des 
Gehorfams zu erneuern, und allen Eueren Unterchauen 
ein Beiſpiel zu geben, 
Wir find 
‚ Eire, unfer Bruder und Herr, 
Ew. Majeſtaͤt 
unterthaͤnige und ganz gehor⸗ 
ſamſte Bruͤder, Diener und 
Unterthanen. 
Ludwig Stanislaus Xavier. 


Carl Philipp. 
Schloß = Schoͤnborns luſt 
bei Coblenz den zoten Sept. 
1791. 
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Bro. 78. Montag den 26ſten Septemberiygis 
Beilage 
ju 
Dolitifhen Geſpraͤchen 


der 


zodten 





Anfündigungs + Herold, 








Imo⸗. Kitterdtue — Geographild = Politifche, 
Liber Oczakow. 


D. Tuͤrken haben den jetzigen Krieg angefangen, um 
vie Krim, dieſes ſchoͤne Parrimenium der Califen, — den 
Ruſſen aus den Haͤnden herauszuwinden. Sie wurden 
von den Ruſſen uͤberall geſchlagen, und muͤſſen jetzt nicht 
wur allein dieſem Patrimonio entſagen, ſondern fie tret⸗ 
ten auch Oczekow an Rußland ab. So iſt das ganze 
Reſultat dieſes Kriegs. Aber für die Zukunft muß die 
Politik andere Reſultaten vorausſehen. Es muß jedem 
Beobachter auffallend fern , was die Rufen vermögen. Sie 
haben die Krim faft nur ſechs Jahr in Befig gehabt, 
als fie von den Türken m diefem Kriege angegriffen ‚wurs 
den. — Und man follte fait glauben, es wäre eine Zau— 
berey , — in Zeit von ſechs Jahren haben diefe Ruſſen 
eine ſolche Seemadt im fchwärzen Meere erbauet, daß 
die ganze türkifche Marine, Die menigftend durch vier 
Sehrhunderte angebauet wird, nicht im. Stande war , dem 
ruſſiſchen Krim-Neptun zu widerfiehen. — Politiker, ſtau⸗ 
ner! — es iſt Feine Zauberey, es iſt Erfahrungẽderbe 
Wahrheit, 
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Rußland erhaͤlt durch die Beſitzung von Oczakow die 
Muͤndung des Niepers. Der Nieper fließt aus Pohlen 
durch die Ukraine; weil nun alle Muͤndungen der Fluͤſſe 
den Nakm der Laͤnder, durch welche fie flieſſen, an ſich 
ziehen ; — alſo fommt die Ukraine in die Flußabhaͤngig— 
keit, die eine wahre Produkftenunterwürfigfeit heißen kann, 
an die Ruſſen. Das auffallendefte dabei ift, daß Ocza— 
kow auf dem rechten Ufer des Niepers, folglich auf dem 
mit den Türken fommuniablen Boden ſteht. Nach dies 
ter Gengraphie erhält Bender im Fall eines Kriegs kei— 
ne Hilfe mehr von der Meerfeite, und wenn die Nuffen 
ihre Seemacht nad) :Verhältniß auf dem ſchwarzen Meere 
vermehren, wie fie diefelbe feit fechs Jahren, nemlich 
ſeit der Beſitzung der Krim vermehrt haben, fo ift Dars 
na, Konftantinopel und Aſſof täglich in Gefehr bombar— 
Dirt zu werden. — Und es wird eine Zeit kommen, , viels 
leicht in fünf edes Sechs Jahren, wo Rußland, auf dem 
Ichwarzen Meere ganz dominivend, dem Sultan zu Kenz 
ſtantinopel jagen wird laffen: — erfolle ſich retiri: 
ren. — Was wird er antworten? — „fliehen. — Auf: 
Yand Meifter vom ſchwarzen Meer, wird den Eultan bis 
in Afien verfolgen ; es wird die aftatifchen Küften von 
Calcedonia bis nach Sinope überfchwemmen, und dann 
kann ſich der. Sultan in das Faß des Diogenes von Els 
nope feizen und über die ruffifchen Eroberungen Diogenijch 
philofophiren, (Mächftens mehr.) 

dv. Handlungs: Nachrichten. 

Der Wanfifhfang ift diefes Jahr ſchlecht aus⸗ 
gefallen, daher mangelt der Thran, und das Oehl 
wird theuerer, 

Der König von Preufen het mit den freyen 
Amerikanern einen Handlungstraftet: geſchloſſen, 
und den Hetrn Pateffe, Handelsmann in Philadelz 
phia, zum General: Conful ernannt. 

Ah! wenn: wird, unfer Deutfhland am Rhein 
Handlungstraftaten. mit anderen Mäshten fehließen ? 
— oder-auf ihre. Waaren ſolche Zoͤlle, wie fie au 
die unſrigen feßen, ſtempeln? 
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ztio. Ankündigungen, 


Hiſtorifcher Calender fuͤr Bier 
1792; welder die Fortfehung der Gefchichte des 
drepfigiahrigen Kriegs von Herrn Hofrath Schitter: 
enthält. — Ute Freunde der ſchönen &itteratur. 
werden diefe Fortfeßung mit eben dem Vergrügen 
erwarten, mit weichem ich fie anfündige. Das Ger. 
tücht von dem Tode des vortrefflihen Verfaſſers 
batte eine allgemeine Klage durch ganz Deutſch— 
land verbreiter. Diefe erſte Frucht feiner Gene— 
fung wird man mit deſto geöferer Freude aufneh— 
men. Zuverläßig fann ich nun verfpreden, daß 
die Fortfehung der Geſchichte des drepfigiähtigen 
Kriegs ın dem Calender 1792 geliefert ,und zu ge 
hoͤriger Zeit fertig werden wird, Sin Nücfar die— 
fes vortreffihen Werks ſelbſt, geziemt mir nichts 
weiter zu fagen. — Aber e8 ſey mir erlaubt im, 
Ruͤckſicht des artiffifchen Theils ung über das Auͤſſere 
des Eaienders eine vorläufige Rechenſchaft abzulegen. 

Das Trelfupfer ift von einem der gioften 
‚Zeichner unferer Zeit, von Bamberg in zondon, ge: 
zeihnet. Mars bricht den Oehlzweig, und die drey. 
Grazien ald Kinder nehmen ihm feine Frieger:fde 
Kleidung ab. 

Die zwöif Monats» Kupfer hat Herr Denzek 
gezeichnet und geflohen. Er hat mich dur Die 
fhone Ausführung ſich fehr verpflichtet, und a 
Publifum mird ihn Durch afgemeinen Beyfall ber 
lohnen. Die Gegenftande find fo gewaͤhlt, dag 
fie Denfmäler abgeben der merkwuͤrd gſten Perſo— 
nen und der entſcheidenſten Thaten, welche in dem 
vorjaͤhrigen Kalender noch nicht enthalten find; 
Bier Portraits: von Oxenſtiern, Richelieu, 
Herzog Marimilian von Bayern, und Amalia Elir 
faberh Lansgräfin von Heften : Eaffel, werten von 
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Herten Genfer und Lips nad den beſten Origina⸗ 
lien geſtorhen. Die Bände find alle in Paris ge: 
mahit, theils auf Beide, theild auf ſehr ſchönes 
kolorirtes und flarfes Papier. Auffer diefen wer: 
den auch einige Calender bloß in Geide gebunden, 
ohne Malerey. Auf diefe drey Sorten bitte ich 
bei der Beſtellung Rücdficht zu nehmen. Bon den 
auf Seide gemalt, iſt nur eine geiviffe Anzahl vor: 
räthig. Wenn diefe vergriffen find, kann ich de 
von vor Meujahr Feine mehr liefern. Diefe ge: 
malten Bände , fowohl die feidenen‘, ald die ge: 
woͤhnlichen find auſſerordentlich fhon, in Mückficht 
der Wahl der Farben, der Zeichnung und der Ideen. 
Deshalben Fann ich die auf Geide gemalten ar 
Sender zu feinem geringen Preiß geben. Ein Erem- 
plar wird 3 fl. 20 bis 4o Kr. fommen. Ein ge: 
malter Galender in gewoͤhnlichem Bande koſtet 2 
fl. 20 bis 30kr. und einer in Seide gebundener 
ohne Malerey 2 fl. go Fr. Ich Habe geglaubt, 
daß ich bei meiner Sache, welche gu einem Ger 
fhenfe für das Neujahr beftimmt iſt, mehr auf 
die Schoͤnheit als auf einen geringen Preiß zu fe 
hen habe. Zuletzt verſprech ich noch gute Abdruͤ— 
cke; wer da weis dad 17 Kupfer in guten Ahdrüs 
tken, wenn man fie befonders kauft, alein = fl. 
20 fr; koſten würden, der, denf ich, foll meinen 
Preiß nicht unbillig finden. Leipzig den ıften Sep: 
tember, 1791. 
Georg Joachim Goͤſchen. 
NB. Fuͤr hieſige Gegend kann man ſich mit 
Beltellungen an Buchhändler Gehra in Neuwied 
wenden, gDabei wird fehr gebethen, den ‘Band, den 
man wuͤnlcht, genau zu beftimmen und die Briefe 
und Geld franfo einzuſchicken, daß alfo die refpeer, 
giehhaber auf das Beßte bedient werden Fannens 
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Dito. 39. Dienſtag den 27ſten September 1795 
| Geheimer 


Brief-Wechſel 


Lebendigen und den Todten; 


An Wolfgang Julius, Grafen von Hohenlohe 
— ind Reich der Todten, | 


Vom Rhein-Ufer am 27ſten Septemb. 


Di⸗ Meinungen der Politiferfind getheilt ‚dann eben 
in der nemlichen Zeit, da die frangofifchen Prinzen 
die Erflärung des Kayſers und des Königs ven 
Preufen herausgegeben haben, verfügte ed das 
Schickſal, vder die Politik, daß der König y 
Franzoſen die neue Konfkitution angenommen, bez 
ſchworen, und zu vertheidigen verfprochen hat. 

Dardurch Freugen fi die Spinionen: einige 
glauben, daß die Monarchen zu Pilnitz fih wohl 
entſchloſſen haben, durch den Grafen von Artoig 
ein Manifeſt, oder ein Schreckenbild zu verbreiten; 
aber daß es bei dieſem Schtecken verbleiben werde, 
beſonders, wie der Leidner Zeitungsſchreiber fügt, 
weil groſe Buͤndniſſe feit Anfang der politifhen 
Welt niemals etwas gewirkt Baben. 

Andere behaupten, daß der König durch die 
Annahme der Konftitution nichts als die Sicher: 
heit feiner Perfon, ynd feiner Familie gefucht Bas 
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be; daß alfo diefe Afceptation eben auch fo wan⸗ 
end feye , wie die zwey vor gen: — auf dem Frey⸗ 
heit s Altar und in der Verſammlung. 

Wahr ift es: — die Vorfehrung zu einem 
fo grofen Werfe, wie die Entpatrietifirung der 
Franzofen durch fremde Mächte ift, — läit noch 
£eine offenbare Zurüftung merflih werden. Wenn 
die Truppen , wie man vorgiebt, marfihieren, fe 
müffen fie fih unfihthar gemadt haven, denn man 
ſchreibt von nirgendsher, daß man fie gefehen has 
be. — Unterdeffen ıft von jest bis April noch ein 
grofer Zeitraum, während welchem vieles geſche⸗ 
„pen Fann. 
Unterdeſſen win ih euch im Meiche der Tod⸗ 
ten eine derbe Bemerfung über Frankroich darftel: 
fen, die in der fichtbarften Erfahrung gegründer ift. 
— Mer Hätte Anno 1782 Rain koͤnnen, 
dag England, da es duſch einen Krieg gegen vier 
Seemaͤchte niesergedrüickt war, da es das einträgs 
“ifte fee fand ın Amerika ſchaͤndlich verloren, 
und da es feine Schulden bis auf hunder Midionen 
Pfund Sterling vergröfert hat, — daß diejes Eng: 
Hand ın Zeit von zo Jahren Anne 1791 mit feis 
nem politifihen. und innerlichen Gluͤck über ganz 
Europa prangen; daß feine merfantilifche Seebedeu— 
tenheit ale Meere mit Schiffen uͤberdecken; daß feine 
Manufakturen alle Menſchen in allen Weltheilen be⸗ 
kleiden oder zieren; daß ſeine Banke den Tribut von als 
len Kapitaliſten von Europa gang daß in die 
öffentliben und befonderen Kaflen das Geld von 
atlen Seiten zuſtroͤmen; daß feine Flotten, ohne 
‘aus den Häfen herauszulaufen, allen Mähren Furcht 
und dem ganzen Euroya das Gleichgewicht mir Ers 
folg vordrohen werden? — und dies ift geiheben!! 

Aber mer hätte vorausfehen koͤnnen, daß das 
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Anno 1732 über England triumphirende, reiche, 
und von allen Mächten gefuͤrchtete und refpeftirte 
Stanfreid — bis Anno 1791 fo tief von feiner 
Bedeutenheit herabgeſtuͤrzt würde, daß es ſich ein 
Geid von altem Kupfer, von geraubten Glocken, 
und: von Papierumpen machen muͤſſe; daß eg 
von Diefen einzigen feinem Reichthum, vor 
diefem papiernen — Geld 20 pro Cento in 
Paris ſelbſt verlieren; — daß ſein Geldwechſel 
mit jenen Plaͤzen, weichen es vorhere Geſetze vor: 
fh, 25 pro Cento fallen werde, — daß ſeine 
Schulden in ren zwey Revolutiond: Jahren auf anoo 
Millionen vermehrt werden, — daß feine grofe Sees 
macht durch die Snfubordination Faum der Genues 
fer Marine gleihfommen ; dag feine Truppen, die 
Die das Wort: militairifehe Ehre, vor ganzem Euro⸗ 
pr erfhatten lieſſen, afer guten und erfahrnen 
Heerführer be aubt, in Unordnung taumeln mer: 
den; — daß feine Gefandte an allen Höfen nichts 
als Zeugen feiner Nichtigkeit abgeben werden? — 
und doch iſt es geſchehen; doch fieht man es; dach 
greift man es mit Händen. — Welcher Kontraft! 
weiche Lehre für die fpefufativen Politifer! welche 
E:telfeit der politfhen Wernünfteleyen — ohne 
Erfahrung! 

Paris vom 22ften diefed. — Folgende Abdankungen 
ſind merkwürdig ; ungeachter der Unnaome der Konftitus 
tution, bar der Kriegsminiſter Thevenard feine Entlaſſung 
verlangt, an feine Steile ift H. Vongainvite vom Koͤ—— 
nig ernannt, Montmorin und Duportail verlangen auch 
ihre Entlafung; 9. Baillihat fie verlangt, bleibt aber 
bis November, — 600 Burger findaus Paris ausgewan⸗ 
bar, feit der — Alceptation. 

Köln vom 2gften Geptember. — Nach, ans dem 
preufifhen Geldern eingrgangenen Nachrichten, find alle- 
auf Urlaub gewefene Dfficiere und Gemeinen zu ihrem 
Megimentern fchlennigft zuruͤckberuſen worden. 
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Bruͤſſel vom 22ſten Sept. Der ſouveraine Rath von, 
Brabant hat auf die Schluͤſſe des Fiſtalamtes vorgeſtern, 
den 2often dieſes, ein Dekret erlaſſen, welches ungeſaͤumt 
auf Koſten derjenigen, ſo ſich unterſtanden haben, wi— 
der die Guͤltigkeit der gegenwärtigen Zuſammenſetzung 
dieſes eberſten Juſtitzhofes zu proteftiren, oͤffentlich he⸗ 
rausgegeben wird, und mittels weſſen die Stände von. 
Brabant aufgefodert werden, ſich innerhalb: 8 Tagen zu. 
erflären. Diefes Dekret unterfagt auch den Ständen fer. 
wohl als allen Unterthanen Sr, Maj. in Brabant, von. 
den Entfchlieffungen ber Stände in betreff der Gültig 
feit dieſes fouverainen Nathes den mindeften Gebraudy . 


zu machen, h 
Regensburg vom ı2ten Auguft. 

Bei der Berathſchlagung der Elſaſſer Sache, hat. 
ach dem Churhanndverifchen Voto, die in diejer Angele— 
genheit von dem Ehurfürften zu Chlln abgegebene vorlaͤufi⸗ 
ge Neufferuug, fehr ftarken Eindruck erreget: der Churfuͤrſt 
fagte: „eine Zeit ber hat der öffentliche Handel und 
Mandel zwifchen der Deutfchen und Franzoͤſiſchen Na—. 
tion zum offenbaren Nachtheil der erſtern beftanden; eg 
wäre daher nothwendig bei des Kayfers Majeftät ben 
Antrag dahin zu machen, daß durch einen Neichsichluß. 
alle Franzoͤſiſchen Waaren und Produkte, wie fie Namen; 
haben. mögen, in Deutfchland verboten, und alles, was 
eingeführt würde, confifeirt feyn follte, zu welchem Enz 
de dann an. der Franzofifchen Gränze ein Militair:Corz , 
don zu ziehen wäre. 

Beſonders war dad Problem. in diefer Aeuſſerung 
fehr auffallend: alle Franzoͤſiſche Waaren und Produfre-' 
find für Deutfchland entbehrlich... Denn Cheift ed weis 
ter) wenn ihre Concurrenz anfhbrer, werden die deutz. 

hen Fabricken defte blühender werten, unfere Erzeugs 
niffe defto mehr Abgang gewinnen, und die Franzofifchen, 
Sabrifanten felbiten nach Deutichland gezogen werden , 
und was einzelne Reiehsſtaͤnde an Zoͤllen für Franzoͤſi— 
fche Waaren verliehren, wird im ganzen dadurch erſetzt, 
daß die bendthigten Waaren und deutſche Fabricken von 
einem Land in das andere gebracht. werden, und eben 
fo viel an Zoll abtragen. , — 

Berechnet man auf der andern Seite, wie viele Mil⸗ 

lionen, die zeither nach Frankreich gewandert find, jaͤhr⸗ 
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lich in Deutſchland verbleiben, und durch ihren Umlauft 
den allgemeinen Wohlſtand befoͤrdern, ſo wird keinem 
Zweifel unterliegen, daß dieſes erlaubte Mittel ganz. 
zweckmaͤßig ſey, Deutfchland gegen das friedensfchlußs 
widrige Benehmen: der Franzofen zu entfchädigen. 
Der weiſe Churfuͤrſt bat hierdurch der deutſchen Nas 
son einen. Grundſatz an das Herz gelegt, welcher zur 
künftigen Glücfeligfeit des deurfchen Reichs wohl erwos 
gen zu werden verdient. Man bat aus zuverläffigen. 
Quellen berechnet , daß feit dem fiebenjährigen Krieg, 
als man den Geldmangel in Deutichland zn fühlın ans: 
fieng, ein. Zahr in das andere 200 Millionen Gulden. 
ganz allein aus Deuiſchland für fremde Maaren nach, 
Frankreich gefchidt werden. Diefer Gegenftand verdient 
wirflid in dem. gegenwärtigen Zeitpunft die ftärkfie Les 
berlegung., da das deutfche Geld für fremde Waaren die. 
ardftenrheild zum Lurus und zur Vefchädigung des beufs. 
fihen Staarsbärgers dienen, nach Frankreich geſendet 
wird, und diefes Neich bei den gegenwärtigen Umſtaͤn— 
Den‘, aus Deutfchland nicht einmal das wenige mehr bes 
zieht, wad vor der Nevolution noch von einigen deut— 
ſchen Handlungshäufer dahin abgefegt worden. 

Man hat bei- verfchiedenen Höfen fchon Betrachtun— 
gen angeftellt, ob dem veutfchen Staats koͤrper, welcher 
an.der franzöfifchen Modeiucht ſchon fo lang: Fränfelt una 
täglich mehr abzehret, nicht zu helfen feyn fünnte? Bey 
Dem eigen einreiffenden ſtarken Geldmangel, ift das 
Problem des Ehurfürften von Coͤlln, wirklich in den Aus 
gen aller deutſchen Staatsmänner einer der wichtigften. 
Gegenſtaͤnde, denn nicht allein Frankreich, fondern auch 
die Holländer ziehen nach und nach dem- Deutfchen Ky 
per feine-noch wenigen guten Saͤfte ab. Allein man hat 
zu gleicher Zeit auch erwogen, dag ed in Deutichland- 
wenig Fürften giebt, welche die Handfung nicht für die. 
Duelle des Wohlſtandes der Untesthanen anfehen, wos. 
durch ihr Rand reich werden fann. Dec) ihre Aufmerks 
famfeit ift zu allgemein, und fegt fich Fein gewiſſes riehz- 
tiges Ziel. Sie laflen es bei Abfichten, bei bloflen Ent— 
wuͤrfen bewenden., die ungewiß bleiben und niemals aus⸗ 
gefährt werden. Den vornehmſten Staatsbebienten wirb- 
es ſehr ſchwer, ſich fehr weitläufrig in ſolche Umftänbe- 
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enzulaſſen, welche die Einrichtung ber Handlung erfor⸗ 
dert, venn ſie in blühenden Zuſtand verſetzt werden fol. 

Faſt überall fehlt es an. Unterbedien en, welche die Grund— 

ſaͤze um) die vortheilhaften Anſtalten in der Handlung 

veriteben, Die jo viele Einficht, fo viel Eifer, fo viele 
Unergemrügiafrir haben, daß fich der Landesherr und der 

Miniſter auf fie verliffen kann. Selten ift einer unter 
ihnen verm'gend, in gewiffen einzelnen Eräden der Hande 

lung e3 jo zu michen, das mit Gewißheit ein glücklicher 

Ausgang zu erwarten wäre, indem fie ihnen durch Anz 

fehen , Schug, und alle noͤthige Ermunterungen zu ges 

legener Zeit forizub-Ifen trachteten. Diefes it die Ur as 
che, warum in grofer und gefegneter Theil von Deutiche 

Yaud , immer noch mis auslindifchen Waaren verforgt 

wird. 

Es dürften nur am deu deutſchen Höfen folche Raͤthe, 
wie der berühmte Colbert, ſeyn, die im ihrem Fache fo viel 
Gewalt wie diefer in Franfreich hätten ; gewiß fie würden 
durch Beförderung und Stiftung imländilcher Fabriken, den 
Franzoͤſiſchen und Erglifchen grofen Abbruch tbun, In 
‚To won! beſtellten und mit innlandifchen Gemächfen rich» 
Lich veriehenen Laͤndern, ift diefes etwas leichtes; und 
Deutichland Fonnte ohne Zweifel der Sig aller Künfte 
werden. Die Handlung mit den Ausländern, fünnte es 
gar bald den Händen der Holländern entreifen. Man wuͤrde 
ihnen die Schiffahrt des Rheins, der Motel, der E’beund des 
Fluſſes Ems entziehen. Es dürfte ihnen von der Hands 
Jung in Deutl;vland weiter nichts. als erwan die Fracht 
zur See, das Niederlaggeld, die Empfangs- und Ab— 
Tendungsgelder gelaffen wrrden. Solche Raͤthe mürden 
in den Einkünften der Fleinen deurfchen Höfe wiederum 
Ordnung ſtiften, ımd zu dem Ende eine Menge von 
Bedienten abſchaffen, die blos zur Pracht angenommen 
find; fie würden dagegen and ihnen Leute machen, die 
dem Vaterland Angen.fchaffen, anftatt daß fie in ihrem 
gegenwaͤrtigen Zuftand nur Schaden anrichten. 

Sp viel weis man zuperläffig, daß Leopold fein 
ſtaͤrkſtes Ungenmerk auf ven Gang der deutfchen Hands 
Yung befte , und fchon laͤngſt die Auswanderung fo gro: 
fer und ungehenrer Geldfummen, als den groften Fehler 
in der deutſchen Laͤnderverfaſſung bemerkt habe; wen 


ſich noch mehrere dentfchen Rürften mit dem Churfürften 
von Coͤlln in diefem Punkt vireinigen werden, fo ift uns 
ter dem Moriiand eines fo tief denfenden Oberhaupts, 
bald eine gluͤckliche Nevolutien für ten keurfchen Han— 
del zu erwarten, da doch mit dem Merbor einiger frans 
zoͤſiſchen Waare*) ter Anfong gemacht werden muß, 
Dieſer wichtige Gegenfiand wird mahrfcheinlich von dem 
Reich aar bald in eine beſendere Berathung gezogen wer— 
den, da ımferm Muͤnzweſen eine neue Revolution aller= 
dings bevorfteher. 
Biographie, 

Wolfgang Julius, Graf von Kchenlohe, 
Kayſerlicher Generaffeldmarfhau wurde 1622 geboh⸗ 
ten, trat „uerft ın Schwedifche Dienfte, aus dieſen 
aber in Franzöfifhe, in melden gr fih in dem 
Treffen bei Rhetel, in der Schlacht bei der Wors 
ſtadt St. Antoine zu Paris, und in dem Gefecht 
bei dem Canal von Briar fehr vielen Ruhm er 
warb; mıt gleicher Tapferkeit focht er auch bei Bar 


*). Mir. fehen das Verbot, die franzcfifhen Waaren 
einzuführen , nicht wohl für möglich an. Gemiffe Ar= 
tikel, beionders die Weftindifche: und zwar die Baum⸗ 
wolle, find uns unentbehrlih. -Sobald die Waaren des 
Luxus für Deutfchland gefperrt find, erhöht der Franz 
308 die den Deurfchen nothwendigen Waaren. Kauft 
man dem Sranzofen nicht mehr ab, fb reift der Enge 

5 länder diefen Handel an ſich. Wer will’ alddann dem 
. König von England als Churfürften von: Hannover Eins 
balt hun, feine. Waaren in Deurfihland 'mehr einzu— 
führen? Zudeme find die fransöfifhen Tücher in Deutſch⸗ 
land unentbehrlich; melde Minifters Grau wuͤrde ſich 
wohl es verbieten laſſen, keine Gazen mehr zu tragen, 
‚Beil. Frankreich einige Güter und Rechte etwelcher geifte 
licher Fuͤrſten an fi gezogen hat? Zu wuͤnſchen wäre 
es, daß die Einfuhr-der fiangöfifhen Mode: Waaren 
- in etwas eingefhränft werde. Alleine es ift micht aus— 
fühbar ; fo lange unfere deutfche Mütter ihre Kinder nicht 
beffer erzichen , und frühzeitig dem Luxus entwehnen. 
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lenciennes. Er avancirte bis zur Generalsſteldle, 
da er aber nicht die Parthey des Prinzen von Conde 
ergreifen wollte, ließ ihn gedachter Prinz auf die 
Citadelle zu Antwerpen feſt ſetzen. Nachdem er das 
ſelbſt 7 Monat geſeſſen hatte, kam er auf Wer: 
mittelung vieler Fürften los, und gieng nad 
Deutfhiand wieder zuruͤck. Hier ward er Reiche: 
Generaftteutenent, und führte 1663 als Chefeinen 
Theil diefer Truppen, von welchen die Souverains 
mit dem Kapfer verbunden waren, nach Ungarn. 
Da er den gröften Antheil an dem Siege hei St. 
Gotthard mie hatte, erhielt er von dem Kapfer und 
von dem grofen Mentecuculi die gröfte Lobeser⸗ 
hebung und Danffagung, Zur Belohnung feiner 
grofen Verdienſte, ernannte ihn der Kayfer zur 
Würde eines Generalfeldmarfhags, und. machte ihn 
über das noch ein anfehnliches Geſchenk. Nach ge 
endigtem Kriege begab er fi) nach feinem Schloß 
Neuenſtein, wefelbft er 1698 ſtarb, und den ges 
zehten Ruhm eines grofen, einfichtövollen und ſehr 
geſchickten Generals Binterlieg. 
Ankündigung. 
Da man in einigen Zeitungen das Geruͤcht 
verbreitet, als hätten Ihro Hochfuͤrſtliche Durch⸗ 
laucht die, regierende Frau Fürftin von Leiningen 
‚Hartenburg ihren Antheil an der Grafſchaft Lime 
burg Gaildorf verfehenfet oder verkauft, fo fieht 
mar fh hierdurch gendthiget, diefem Wiederhol⸗ 
tenmalen zu mwiderfprechen und zu erflären, daß die⸗ 
ſes nie gefchehen iſt, noch je geſchehen werde, 
: Kiehfeim an der Eck 
‚am zoften Sept, A’ Auf Höchften Befehl 
1791.. £ Gegel, 
Hofrat. 


Mio. 79, Freytag den Zoflen Geptemb, 17915 


ze 


Politiſchen Geſpra chen 


der 


Todten. 


Politiſche Satpren. 








„Das Bauchgrimmen kann mit Wahrheit eine 
„Bauchrevolution genannt werden, Mas folgt 
„nah Bauchgrimmen ? — Schwaͤche, Unords 
„nung, Niederſchlagenheit, — bis wieder der 
„VBauch von feiner Obrigkeit, vom Nervenfyften, 
„vom Motu periftalfico ꝛc. jur Ordnung nad) 
„und nad) geführt wird. — Das, was im Bauch 
vr geichiebt , wird auc in Frankreich gefchehen. 
„ Eine Abführungborer Säfte — dein Baud) und 
„dem Koͤnigreich Fraukreich. Es Fommt {nur 
„darauf an, daß der Patient die Kanonenpillen 
„und andere Pulver einnimmt. Es werden auch 
„Inciſidnen, Amputarionen und beſonders Tre— 
„paniren dem Patienten wohl thuu.“ 


Roremond vom z24ften dieſes. — Ein merkwuͤr⸗ 
diger und ruͤhrender Auftritt bei der Huldigung 
unſeres Landes: — Die Generalgauverneurs, ber 
Kurfuͤrſt ven Trier, und feine Schweſter die Aeb⸗ 
tiſſin von Eſſen und Thorn verfuͤgten ſich zu Fuß 
gegen Abend in die Behauſung des Kanzler 
ruytgens. Unſer Magiſtrat hat ale Kinder der 
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Stadt auf den Weg, wodurch unſere Gouvers 
neurs giengen, mit gleichen Uniformen befleider , 
fieten laſſen. Diefe Kinder flveueten Blumen 
aus. — Ach fie find das theuerefke Pfand der 
bürgerlichen Treue der guten Niüremonder. — 
Zwey unferer Unfhuldigen reichtenein Bouket den 
Generalgouverneurs und hielten eine rührende Re⸗ 
de an fi, — Es rollten Wonne : Thranen alten 
Greifen aus den Augen; hernach war ein Cerkle, 
wo alles Frauenzimmer der Stadt Zutritt fand. 
Es war ein Tag der Freude; e8 war ein Tag der 
glücklichen Erinnerung für: die Kinder, daß fie 
fhon in ihrem zarten Alter Zeugniffe der Erges 
benheit an ihren Souverain abgelegt haben, 

Der Erzherzog Karl wird täglich zu Brüffer 
erwartet. Er fol übermorgen eintreffen, und den 
Ständen die Modififation der Konvention vom 
Haag zu Pilnik mitbringen. — Da werden die 
brabäntifhen Stände neoch grofe, fange, und gaͤh⸗ 
nende Sisungen halten, 

Parıs vom z4ften dieſes. — Ein Spaßvo⸗ 
gel hat an die Nationalverſammlung einen Ent: 
wurf zugeſchickt, wodurch ale fremden Maͤchte, die 
in Frankreich eindringen wollen, befriediget werden 
koͤnnen. Er iſt auf folgende Art abgefaft: 

Wir koͤnnen ale Ssuveraine von Europa durd ein 
einfaches Mittel befriedigen und entwaffuen. Man muß 
dem Kayſer Lorhringen uud Elfaß zuruͤckgeben; — dem 
König von Preufen Fann das frangöfifhe Flandern uns 
die Graffchaft Artois abgetreten werden; — dem Eng⸗ 
laͤndern die Normandie und Bretagne; — dem König 
von Sardinien das Dauphiner, die Provence und die 
Franſche-Comte; — den Schweigern — Burgundien, 
Aber wenn alle diefe Mächte hinkommen, um Befig von 
diefen Provinzen zu nehmen, fo wird die Nationalver« 
ſammlung sine Landkarte jeder diefor Provinzen fchög 
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ſtechen laſſen, und jeder Macht ihre augemwiefene Bra: 

vinz auf der Landfarte übergeben. Hernach wird der 

Briſſot von Varville als Nationalredner an die Grem 

zen zu jeder Armee diefer Mächte sugefhift, und wird 

» folgende Rede an fie halten: „Meine Herren! hier bar 
den fie unfere Provinzen, nah welchen es ihnen gelis 
tet, auf der Landkarte; befriedigen fie fih damit, 
dann fie wiffen, daß wir jegt nur im Papier 
unfere Zahlungen leiſten. 

Koblenz vom zgften dieſes. — Die Edegeu: 
te von der Provinz Auvergne find gleich ‚uniformt, 
‚wohl beritten, Fompagnienweis ausgerüct, und. 
Haben fih dem Monfieur, und dem Grafen von 
Artoid zu Schoͤnbornsluſt prafentirt, — Auf die 
fe Art werden alle Edelleute jeder Provinz einge: 
theilt. — 

Die Edelleute aus Poiton, und ausder Pro: 
vinz Bretagne werden nächftend erwartet; fo auch 
die Edelleute aus der Provence und aus. fan: 
guedof. 

Man erwartet bier den fpanifchen Gefandten, 
der zu Paris war, und der diefe Stadt vor einis 
gen Tagen verlaffen hat. 

Bis alter Heiligen, nemlih big zu Ende Of: 
tober, wird alles hier zum Abmarſche vorbereitet , 
und vorbeordert, 

Man fagt, daß die Brüder des Königs ih: 
ren Standort zu Achen auffchlagen werden, we: 
bin auch die Gefandtene aller Souverain fommen 
ſollen. 

Paris vom 25ſten dieſes. — Es entſteht 
eine ſonderbare Gahrung. unter den jetzigen, und 
unter den zufünftigen Deputirten. Die Nachfolger 
der Verſammlung wollen nicht zufammenfommen , 
bis die alte Netionalverfammlung ihre Rechnung 
von afen angewandten Gelder und verkauften 
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Nationalguͤtern auf das Achtefte ablegen wird. — 
Run fann, und weis die Verſammlung nidt , 
wohin und zu was Ende die Gelder angewandt , 
und verfehwendet find worden, — Man bat fi) 
die Staats-Einkuͤnfte vom Juli und Auguſt durch 
die Rechenkammer aus den Regiſtern herauziehen 
laſſen; es fand ſich, daß der Einkuͤnften-Status 
au 4 Millionen und viermal hundert taufend Lı: 
pres betragen hat; — Hingegen 22 Millionen der 
Ausgaben : Status; Folglih 1% Millionen in Affigs 
naten und Papiergelde; folglich ift die Ausgabe 
um ı3. Mitlionen gröfer als die Einnahme 5; — 
und (gli mug man Bankerot machen, | 


Brüffel vom 2aſten dieſes. — Der 8. Fis⸗ 
£us hat endlich den Ständen andeuren laffen , dag 
fie den Rath von Brabant als legal konſtituirt ans 
erkennen müffen, daß fie alfo gegen die Ausfchliefr 
fung der 5 verdaͤchtigen «Glieder nimmer proteſtiren 
dörfen. — Diefer Machtſpruch ‚gefäut den Ständen 
nicht; — das glaub ic. 


Gränftädter Privilegirte Zahlen = Lotterie. Die zoſte 
Ziehuug ift heute dem 27ſten Sept. 1791 unter Beyſitz 
derer hiezu verorbneten S. T. Herren Deputirten mit ge⸗ 
wöhnlichen Formalitäten und gehoriger Accurateſſe voll zo⸗ 
gem worden / und find folgende Numern aus dem Gluͤcks⸗ 
trade erichienen : 

Srfter Zug: Nro. 49. Neun und Vierzig. 
Zweyter Zug: Rro. 42. Zwey und Vierzig. 

Deitter Zug: Neo. 34. Vier und Achtzig. 

Bierter Zug: Nro. 39. Neun und Dreyſig. 

Fünfter Ing: Mio, 25. Fünf und Zwanzig. 


Die Sieben «und drenfiafte Ziehung gefcbieht den Atem 
Hftober 1791. und fo fort von 3 zu 3 Tagen, = 


MNro. 40. Donnerfiag den 2often September 17973 


Politifche 


Geſpräche 


ver 


Todten 


uͤ b er die 


Begebenheiten 
des 17916ſten Jahr 


„Sire! vous pouvez ce que vau: von'ez, difoik 
„un fuppliant à Jofepk Deux, — je peus tout ee 
„aue je veus, repundit le monarque equitable" & 
„‚„bienfaifant, parce q.e je ne veus que ce qui eft 
„jufte, & pour le bien de mes fujersz je ne fuis, 
„que l’adminiftrateur des leurs biens, & Architedte 
„afidu de leur bonheur, j 

„Cette reponfe est belle, — c’eft dommage, 
» quelle foit remargquable! i 


m— N 
Ueber Staats: Bebienungen, 
‚Eine Zeitung. 


Da Staat ifi ein abſtraktes leeres Wort, der von fich 

felbft feine Kräfte nicht anwenden fann, wenn er feine 

guten Diener hat, die feinen Gang befördern, Der 

Zweck der menfchlichen Geſellſchaft, da fie fich in eincũ 

Sıaat formirte, war erſtens bie Erhaltung des Ganzen, 

und hernach die Erhaltung eines jeden ins beſondere, == 
“ 


— 314 — 


And baher die allgemeine und Pie individuelle Gluͤckſeligkeit. 
Zur Erhaltung des Ganzen muͤſſen einige Glieder des 
Staatd darauf wachen, um alle feindlichen Anfälle abs 
zumehren; und zur Erhaltung eines jeden insbeſondere 
muͤſſen Maͤnner von Kenntniſſen aufgeftellt werden, die 
jedem Individüo dad Seinige nach den Geſetzen ſichern. 

Die Geſeilſchaft alſo, die ſich in einen Staat ges 
formt hat, muß die Staats Diener nach ihrer Wuͤrde, 
und nach dem Anſehen ihres Amtes erhalten. Eh! wie viel 
koſtet jetziger Zeit die Erziehung, die Schulenjahre, Die 
Univerfitäts - Studien, wenn fich einer zum Dienfte des 
Staats bilden will? — Es iſt alfo die gröfte Billigkeit, 
dag die Staatsbedienungen die Unkoften, die Bemuͤhun— 
gen, die Studien und den Fleiß einem folchen Zögling 
lohnen. 

In der jegigen Aufflärungswelt pofaunet man bie 
Vaterlandsliebe mit einem aufferordentlich raufchenden 
Tone aus, Manjbringt den gemeinen Plaz in Anfchlag, daß 
in Roͤmets Zeiten die fliegenden Kronen nur von Lorbern 
woren, da die gemeinen Belohnungsfronen mit purem 
Gold glänzten. Man pocht auf die Ehre, und man will 
* Triebfeder in Staatsbedienungen angeſpannt ſehen. 
Aber 

Quis enim virtutem ampleditur ipfam 

Premia [I tollas? — j 

Das heißt, wenn ich mit ſechs Mund Vaterlands⸗ 
Liebe, und mir zwölf Pfund Ehre zu einem Beder, zu 
einem &leifcher , zu einem Gaftwirth fomme, fo werden 
fie mir Feinen Biffen Brod, feinen Scheppen Wen da= 
für geben. 

Der jetige Luxus hat ſo viele Wiberflieffigfeiten den 
Menfchen noihwendig gemacht; fie fo vermehrt , fie fe 
unentbehrlich geichaffen,, daß ein ehrlicher Mann mit dem 
Strom der Kururirenden dahin geriffen wird, ohme fich 
auf die Einfachheit verten zu fünnen. Wie foll man ak 
To diefen Wiberflieffigteiten:Geig befriedigen ‚wenn die Be— 
lohnung und der Ertrag des Amtes nicht damit in glei= 
chem Verhältniß fiehen? — Man muß heutiged Tags 
die Hochachtung mit prächtigen Meublen,, mit fchönen 
Kleidern , mis Feftungsmäffigen Frifuren erobern. Man 
will die Welt durch Pracht, und nicht durch die Tugend 
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zum Etaunen bringen. — Marum? — weil der Luxus 
alle Stände in immermwährende Bedärfniffe feßt, und ' 
weil man mir der glänzendeften Tugend nicht einen Schop⸗ 
pen Mein, erwirbt, 

Uiber dies find feit 14 Jahren alle Nahrungspror 
duften um ein Drittel geftiegen. Eh! find dann auch die 
Bezahlungen der Staatsdienerfchaft erhöhet worden? — 
D nein; dies ift eben fo ſchwer, wie die Preife der Fa⸗ 
hrikaten anf der Frankfurter Meffe zu erhöhen. Dadurch 
geſchieht es, daß die Etaatsdiener im Verhältniß der- 
Preis = Erhöhung der Produkten fich Fümmerlich ernaͤh⸗ 
een müffen, und man weis ja, daß die Nahrııngsforgen 
den Verfiand zu. allen grofen Arbeiten einſchraͤnken. 

Es war vor Zeiten gebräuchlich, dag man die Staates 
diener mit Naturalien bezahlte, und es find noch viele: 
Aemter in Deutfchland, die mit Produften des Landes — 
wie Mein, Korn ꝛc, bezahlt werden, Aber der Luxus, 
die Einführung der Iururirenden Wiberflieffigfeiten — mas. 
hen den gröften Theil der Ausgaben in einer Haushalz- 
nung aus. Go find auch nach‘ Verhäftniß die Erziehung, 
die Studien, die Univerfitäts: Unterhaltungen thenerer, 
Mit 400 Thaler kann man zu Göttingen nur mitrelmäfz- 
fig das Jahr verfiudiren, Wenn nun Jemand nur 4 Jah⸗ 
se auf der Univerfisat durchſtudirt, fo avanfirt er ſchon 
1600 Thaler dem Staat fir die Stelle, auf die er in 
Spatiis maginariis Anfpräche macht. — Und mie viel 
bringt die beſte Stelle Anfangs ? — höchftens 200 Tha⸗ 
ler. — Da gehe einer hin, und lebe davon, putze fich- 
Davon, kleide fich davon, bezahle die Komödie und die 
Bälle davon, — und repräfentire einen Staatsbedienten: 
davon. — Mad Teufel! er braucht es nicht zu thun ! 
— das glaub ich, aber dann gehe auch einer hin, und 
andere mir den jetzt fittlichen Gang der Refidenz: Städte. 
Nicht wahr, man kann nicht wie ein Kapıziner — nur: 
Pro Deo oder pro Patria — dahin leben? — ja das if: 
freilich auch wahr! — Alfo ır. 

Ale Handwerköleute, alle Künftler- erhöhen dews 
Preis_ ihrer Induftrie, fo bald das Brod, das Fleildy, 
Das Sauerkraur ꝛc. theuerer werden. Die Schuhe, die- 
Hoien, der Kaputrod, die Haube, die Schlafhaube fo» 
gar muͤſſen mehr Foften, Aber der Stagisbedioute 
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Fan auf feine Berichte, auf feine Promemoria, auf feiz 
ne Gutachten, auf feine Stimme im Nath nicht eine” 
Erdaͤpfel auffchlagen. Sein Gehalt ift beftimmt ;, ber= 
nach mag der Himmel gebratene Vögel, geröftere Kar— 
bonaten, engliiche Noßbeef hageln; — den Burgunder, 
Rhein, Mofel Mein regnen — oder nicht. Oderes mag 
das Brod und das Fleiſch fteigen mie es will, fo darf 
fein Verftand bei guten wie bei tbeueren Jahren feine 
ſchreiberiſchen Waaren im Preife nicht erhöhen, — Aber 
was geht einen der Berftand an, wenn der Bauch bellr ? 
— deswegen follte der Verftand und der Bauch allezeit- 
im gleichen Preife ſtehen. N . 

Dei fülchen Umftanden muß der Beamte alle Ehr— 
dichkeits = Kräfte anipannen, um an dem Gtaate Feine 
Schurferey zu begehen. Und dies ift Feine geringe Ue— 
berwindung bei den jegigen Inzurivenden und theueren 
Zeiien. ch wünfche jedem Staatsdiener, daß er die 
apoſtoliſche Abtoͤdtung der Sinnen beherzige. Dann es 
iſt ein altes Sprichwort: — Gelegenheit macht Diebe. 

Sreyli will man hrutiges Tags lauter Philoſophen 
zu Gtaatöbedienten haben; die Phrlofophie ift das Mo— 
dewort in allen Staatsangelegenheiten. Aber die heuti— 
gen Philefophen werden bei einer Toilette Narren, und 
bei einer Bouteille geſchwaͤtzige Scharlatane. Die ganze 
Philoſophie macht ıhre Experimnte im Bauche, und das 
iſt auch das Beſte, was fie thut; — Mirabeau war 
der freſſendeſte Philefoph bei Tichſe. Meil aber alle 
Staatsbedienteinicht philefophiren , jo muß die Gefelfihaft 
dafür Torgen, daß fie fo unıerhalten werden, wie es etz. 
nem Manne zufommit, der auf Gefchafte und nicht auf 
Nahrung forgen darf, Eonft wird alle Sraatsarbeir Hun— 
ger und Durit ausathmen, und diefe Nrbeit ift gemei= 
glich nur gut, um den Hunger zu ftillen. — Weni— 
ge, aber gut bezahlte Eraatsdiener find bem Lunde 
iniglicher, als ein Haufen Ammeifen von Efribefaren „ 
die bei jedem Konzept den Gedanken, wo fie fyeilen 
werden, mit in die Feder implicire einhauchen. Dann 
kommen friechende Auflage zum Borfchein, und man 
Tieht , oaß fie mehr Stimuli des Bauchs ald Erzeug- 
niſſe des DVerftandes find. Die Standhaftigkeit, die 2er 
harrung auf die National Grundjäge wird fehlichternd , 
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And demuͤthiger Hunger feheint überall herauszuſprudelu 
Ein Staatöbedienter muß die Würde der Nation vor⸗ 

tragen; auf ihm firaple ihre Ehre; er ift eine groje oder 
eine Heine Säule, die die ganze Landmaſchine ſtuͤtzet. 

Wird diefe Säule nicht recht unterhalten, fo wird fie 
ſchwach, beugt fi, und der Staat fällt. — Hätte Franke’ 
reich einen Nichelieu gehabt , fo würden feine von Xuruds 
Wuͤrmen durchgefreffenen und von Wolluſt ausgemergel: 
ten Säulen nıcht eingeftürzt werden feyn. — Der Lu⸗ 
xus bat die franzöfifchen Diener dr6 Staats auf Reub⸗ 
ſucht geleitet, daraus erfolgte der Drud und die Mas 
ſchine fiel, und fiel fo, daß Jahrhunderte vergehen wer⸗ 
den , bis fie wieder aufgebauet wird. 

So biograph.rte Cornelius im Reiche der Todten über 
die Staarebedienungen. Ach! welcher Berg von Unger 
zechtigkeiien von Bedruckungen wärs zu fehen , wenn man: 
alle Staatdiniquitäten anfhaufen möchte! — Gute Git: 
ten des Volkes, gute Bezahlung der Staatsaͤmter ers 
halten die Mafchine. Gute und ſcrupuloͤſe Chriften find 
in Zinanzämtern den Philofophen vorzuzieben. Aber die 
ivahren Philofopben ſollen über Induſtrie und über Acker⸗ 
bau miniſtriren. — Sranfreichs: Revolution wird einen 
bedeutenden Einfluß auf alle Regierungen ſtrahlen. Zwi⸗ 
ſchen befehlen und regieren ift ein grofer Unterfchied. 
Man Tann befehlen , — und doch nicht renieren. 

Man lad hernach im Elylanm die Zeitung vom 
Bruͤffel Nro. 76 vom 2aften diefes Monats; man fand 
folgende auffallende Gtelle darinne. 

,, Die Erklärung des Kayterd und des Königs 
„von Preufen, welche ſich am Ende des Schrei: 
bens, das die franzdfifchen Prinzen an ihren Koͤ— 
nig abgefandt haben, befindet, muß fo angeſehen 
„werden, ala wenn fie nicht geſchehen waͤre. 

Was bedewer dies? wie kann man daraus Flug 
werden? — H'm! chier ſchuͤttelte man die Kopie und 
ib auch ) 

Man muß freylich über folche Aufklärung von Eeiten eis 
her Hefzeitung ftannen. Aber die Niederlande find in 
dornigrerer Lage, als fie jemals waren. Briefe 

von der Maas vom 25ſten dieſes 

melden folgendes: man wird es. min einer Art von Gras 


wen leſen, daß die Stände von Brabant, ungeachtet ber 

Nachgiebigkeir ihres Monarchen; ungeachtet der 26tau— 

fend Mann Truppen, die da ftehen ; ungeachtet: ihrer. Ge⸗ 

ſchmeidigkeit, da die Defterreicher eingeräcdt find; daß _ 
amgeachiet aller diefen Mansregeln Velgien mit Leopold- 

in der nemlichen Widerſpenſtigkeit ſteht, wie ed vor 18 

Monaten mist Joſeph dem Zweyten geſtanden ift. 

Die Stände haben fich fait mit Zauften gegeneinan= 
der in ber legten Sitzung gebalgt, und haben endlich 
doch beſchloſſen, daß feine Subſidien bewilligen wels 
len, wenn man die fünf Mitglieder, die als meinei— 
dig anerkannt find worden, nicht in ihre Aemter wies 
der einfegr. Daher entftehen die nemlichen Gährungen,.., 
wie — Dlim. 

Ban der Noot Eorrejpondirt mit feinen Kreaturen; 
Die Propaganda bläft das Feuer auf; Ban der Merfc. 
ift von den franzöfifchen Patrioten erfucht jworden, in 
ihre Dienfte zu tresten. Alles ift fo, wie es in den. 
Zeiten Joſephs war; nur der Schauplaz ift geändert:. 
sorhero war in Holland und Preufen, jetzt kommt der 
Hauch aus Frankreich. 

Unterdeffen liegen die Sachen jetzt fo, daß das 
Gonvernement der Niederlande fich nach reifen  Uberles- 
gungen entfchloffen hat, die Gerechtfamen des Souverains - 
mit Waffen gegen die ftändifchen Nufwiegelungen durch. 
zufegen. Alles ift dazu bereit, und — bald wird die 
Spannung breden, 

Nom Rhein vom 28ſten dieſes. — Die Auswande⸗ 
rung der Zranzefen iſt jest fo haufig, daß alle Staͤdte, 
Staͤdtchen, und Dörfer fait voll find, — In zwey Tas 
gen wird dad Manifeit der Kayferin von Rußland in 
Druck erfcheinen. 

Man weis num zuverlaͤſſig, daß fich diejrechte Sei— 
te der Nationalverfammkfung nach Dentichland, die lin« 
te aber — nach England retiriren wolle, Viele Glie— 
der find fchon in London, und haben bis IEnde May 
Wohnungen gemiethet. 

Wien am zıften Geptemb. 

Wenn den von fonft guter Hand eingegangenen Bes 
richten zu glauben ift, jo bat e& mit der zwifchen De: 
ſterreich und Preuſen num gluͤcklich zu Stande gelommen. 
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wen Verbindung eigentlich folgeude zuverlaͤſſige Beſchaf⸗ 
fenheit. Es exiſtiren daruͤber zwei beſondere Urkunden, 
nemlich jene vom 2often Auguſt, welche zn Wien von 
dem Fürften Staarslanzler und dem nunmehrigen Gene: 
ralmajor Grafen von Bifchofswerder unterzeichnet wor 
den , und jene von Pilnig vom 27ſten Auguſt unter der 
eigenhäandigen Unterfchrift des Kayſers und des Könige. 
Erftere Urkunde it im Grunde nichts, ald ein wechiele 
feitiger Freundichaftstraftat, wodurd beyde hohe Theile 
zu Beſeitigung alles kuͤnftigen Mißverftandniffes, nnd 
ver unglüdlichen Folgen, die bisher nur zu oft daraus 
entftanden find, fich eine inmmerwährende auf beybderfeiti= 
ge Nachfolger übergehende aufrichtige Freundfchaft zufi= 
ern; fich jedoch vorbehalten, ihre igige anderweite Ver⸗ 
bindungen , in fo weit folche ein, oder anderer Theil feis 
nem bejonderen Staatsintereffe für zuträglich halten follte, 
beizubehalten, und in der Folge fomehl über das allge— 
meine Wohl Deutfehlands, als ıhre befondere Convenienz 
nähere Berbindungen zu treffen, zu welchem Ende fie ſich 
wicht nur ihre beyderfeitige dermalige Beſitzungen garan- 
tiren , fondern auch gegen jeden Eingrif fowohl ven in: 
nen, ald von auffen zu verteidigen wechfelfeitig verpflich⸗ 
ten. Die zweyte Urkunde von Pilnitz bezieht fich auf 
erftere, und enthalt insbeſondere die Nothwendigkeit, zu 
Handhabung der mit Frankreich beſtehenden Friedens⸗ 
fläfle fowohl, als zu Unterftüßung der bereit$ gemach⸗ 
ten, und noch zn machenden Voritellnngen die Fräftigs 
fien Mansregeln zu entwideln, auch zu dem Ende bie 
gefammten Stände des Reichs zum Beitritt, und Mit⸗ 
wirfung für den Fall einguladen, wenn der Weg der guͤ⸗ 
tigen Unterhandlungen ganz fruchtlos ausfallen follte, 
Zweytens wollen beyde hohe Theile fich zum Vortheil der 
Threonfolge Polens zu Gunften des Ehurfächfifhen Hau⸗ 
ſes mit dem Hofe von Peteröburg freundfchaftlich und 
auf das baldigfte einverſtehen. Drittens behalten fie fich 
vor, ein oder den andern Theil ihrer izig soder künftigen 
Grwerbungen nach Gefallen vertaufchen zu koͤnnen, fo 
bald dabei eine gaͤnzliche Gleichheit der Einkünfte, uns 
Keichsverfaffungsmäflige Ordnung beobachtet wird ; zu 
welchem Ende ſich beyde hohe Theile vorbehalten, ſich 
ſowohl untereinander, als mir den ahenfalljigen weites 
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ven Intereſſenten guͤtiglich einzuverſtehen, fo wie Niere 
tens wegen Verminderung der beyderfeitigen Armeen, wenn 
ſolches ihre Verhaͤltniſſe gegen Auswaͤrtige geftatten. Fün- 
tens verſpricht Se. Maj. der König von Preuſen Er. K. 
Habeit dem Erzherzoge Franz feine Stimme zur roͤmiſchen 
Königswahl wie auch fich der Verforgung ein oder bed 
anderen Erzherzags , wenn folsıe auf eine Reichskonſti— 
tutisasmaͤſſige Art gefchieht, nicht zu widerſetzen; ſon— 
dern vielmehr nach Thunlichkeit zu befördern. Sechſtens: 
Dagegen wollen Ge. Maj. der Kanfer ihre guten Diens 
fte bei dem Hofe von Petersburg, und der Republik Vo: 
len wegen der Staͤdte Danzig, und Thoren, willig ans 
wenden, fo wie Giebentens: Se, Preuſiſche Majeftät die 
ihrigen bei. England, und den Generalfiaaten-in Betreff 
der gewuͤnſchten Modifitationen der Konsenzion von Haag 
über die dfterr ichifchen Nieverlande. — Auſſer dem find 
noc) einige geheime Artikel dabei, die aber noch nicht bes 
Fannt find. 
. dDiograpbie 

Esrnelius Nepos, ein Iareinifcher Gefchichtz 
Schreiber und Biograph kam in Hoſtilia unmeit Verona 
gur Welt, und lebte in dem goldenen Alter des Auguft, 
Er war ein vertraueter Freund des Redners Cicero, und 
des Attieus, die in ihm den gefchmeidigen ſchoͤnen Geift. und 
Sen aufgeräumten KRarafter verehrten. Wir : haben von 
allen feinen Schriften nur — die, Geſchichten der 
berübmteiten Heerführervon Griechenland 
uud von Rom. Diefes MWerkift mit enter eleganten 
Zenauigkeit gefchrieben, Cornelins faetauf ſeine Echrif- 
sen Blumen, aber mit der gröften Sparſamkeit. Seine 
Anmerkungen find. treffend, glänzend, neu, und athmen 
Zugend aus; er giebt feinen Erzählungen das anziehen 
deſte Kolerit. — Man war lange Zeıt in dem Wahn, 
daß Armilins Probus diefe Geichichten geichrichen hätte, 
Aber dieſer Armilius hat fie sur unter feinem Namen pubs 
liciren laſſen, nm ſich bei Theodofius einzuſchmeichelu. 
Die Englinder haben drey Uiberſetzungen dirfes Werks 
die Franzoſen ſieben, und die Deutichen vier, . Aber die - 
beite Wiberfegung iſt jene im Franzöfiichen ad ıfum Dei- 
phini zu Parıs Anno 1674, Gie wird nody heutiges Tags 
in Bibliorhefen gefucht, 
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Politifde Satyren. 
Meine Margenkunbg 
— — 
Anton, man Elingelt; fey er ’mal ſo 
gut, und fhaw er, wer’s ſeyn mag. 
Ant. Ein Sremdling, 
— Bin zu Befehl. Stühle. und 8ofi: ! 
Der Fremde. Sie nennen fd — — — 
— Geront: und Dero Diener, 
Stemdling Ich fomme aus der Tuͤrkey, 
und habe eın Kompliment vom Paſcha von Kahi⸗ 
ra bei Ihnen abzugeben, 
— Vom Paſcha von Kahira ? Sie ſcherzen. — 
Womit kann man ſie bedienen? 
Fremdling. Erlauben Sie. Hier iſt meis 
ne Anweiſung. 
— „ihr alter Freund, Friedrich Allexander, Graf 
von Gersdorf, Paſcha von Kahira” 
Wie! ‚Graf Gersdorf? Gott fegne ihn! Er. iff 
mir unvergeglih. Mic freut, dagich feine Ver: 
dienfte belohnt ſehe. Sie kennen ihn alfo? Er⸗ 
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klaͤren Sie mir doch, darf ich bitten, dieſen Ro— 
man. 

Fremdling. Bin ein Schweizer von Geburt. 
Mein Schikſal führte mich unter die Ruſſen. 
Nachdem ih mich in Zwiebeln und Pferdefleiſch 
ſatt gefreffen und 301 Kantfhuhiehe für eine 
mislungene Defertion auf der biofen Haut hat⸗ 
te: fo gerith ıch bei Martinieſte in türfifche Ger 
fangenfchaft. .Won Station zu Station fam id) 
nad Kahira. Einft befuhte der Pafcha den 
Bagno. Mein Schiefal rühıte ihn. Er erins 
nerte fih; das mein Bruder ehemals das Glück 
hatte, ihn auf feiner Reiſe durch die Schweiz, 
nah Würden aufzunehmen, Er vermitt-fte meiz 
ne Entiaffung, und verſah mich mit einem Paß 
und 150 Piafter, um nah Kans zu gehen. 

— Daran erferne ich den Grafen. Dies ift Er. 

Fremdling. Als ich ihm m ine Reiſeroute wies: 
ſo fand er, daß ich hier paßiren muͤſte. Er er⸗ 
innerte ſich ſeines hieſigen Aufenthalts, und trug 
mir vorzuͤglich auf, Ihnen dieſe Karte einzuhan⸗ 
digen. 

— Wie doch die Schickſale einander abloͤſen! Gott, 
an welchen Faͤden hangt unſer Erde! 

Fremdling. Wie es ſcheint, fo hatte der Pa: 
ſcha mancherley Schickſale. Nun ift er etablirt 
und, auffer dem Podagra, 'vergnügt. Er bat 
einen guten Poften, ein huͤbſches Harem und eis 
nen Keller mit griechiſchem Wein. 

— Freund: noch Fennen Sie den Paſcha nicht 
ganz. Er iſt einer der gröften Reifenden vor 
Europe. Er hat ale Höfe gefehen, und iſt 
durch ae $abyrinthe der Welt gegangen. Man 
fagt, dag er verfhjiedene Religionen verſucht ha⸗ 
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be. Itzt hat er die bequemſte gefunden — Ein⸗ 
kommen und Ruge. 

Fremdling. Inzwiſchen fon er ein bigoter Mu: 
ſelman ſeyn. 

— Ich glaube es Ihnen, dann er iſt klug. — 
Daͤucht fie nicht, wenn man Paſcha iſt und ein 
Serail hat: fo iſt's ſehr leicht, Türk und biget 
fepn ? Ba 

Fremdling Bei Gott! leichter ald den Ruf: 
fen dienen, und den Kantſchu Friegen. 

; Berlin vom zoften September, — Herr de 
Gafften, der lange Zeit als preufifher Miniſter zu 
Konftantinopel refidırte, hat fih ale Mühe geger 
ben, die Zubereitung der Materiezu den fo genann: 
ten damafcener Gabeln — ausjufpähen, und aus: 
zuftudiren. CE: hat es wirklich dahin gebracht, daß 
er die ſchoͤnſten Damaſcener verfeitigte, fo dag 
diefed Gehemniß, das fo lange die Türfen verbar: 
gen, als eine neue Entdeckung enthünt angefehen 


‚ werden koͤnne. Geine Verſuche darüber find nun 


in vielen Gegensen befannt. Der König won Po⸗ 
len bar dem ‚Herrn Gaffron deswegen eine mit 
Brillanten garnirte Doſe zugeſchickt. Kerr Gaf- 
fron wird vermuthlich dieſe Entdeckung unferen 
Künftlern mittheilen, und fie wird einneuer Zweig 
unferer Handlung feyn. 

Ankuͤndigung. 

Den zten November 1791 werben bei Herrn 
geheimen Kath. Helbron zu Trier hundert Fuder 
Mofelwein von verfhiedenen durchgängig guten , 
und zum ‚Theil beiten Orten und zwar: 

Zuder. — 2 Jahrgang. 
BE Se — 1779 
2 — 80 
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29 — 83 
3 — 34 
8 — 86 
4 _ 88 
2 _ 89 
20 — 90 


in öffentlichen freiwilige Verſteigerung unter ans 
nehmlihen Bedingniffen ausgefeht, welche bei der 
VBerkeigerung in. einer gedruckten Lift den Herern 
Lebhabern befannt gemacht werden. follen. 


Gezogene Numern bei der 42ſten Ziehung 
Kuvpfaisiiher Lotterie in Düffeldorf den 30ten 
September 1791. _ 

ıfter Zug : 22. Zwey und Zwanzig. 
ater Zug : 88. Acht und Achtzig. 
3ter Zug : 32. Zwep und D.epfig. 
ater Zug : 60, Sechszig 

stee Zug : 73. Acht und SG ebenzig. 

Die 43. Ziehung Kurpfälzifder Lotterie ger 
ſchiehet zu Duͤſſeldorf Freytags den ar. Oct. 1797, 


Gruͤnſtaͤdter Privilegirte Zahlen » Lotterie, Die 37fte 
Ziehnug iſt heute den gten Dftober 1791 unter Beyſitz 
derer hiezu verorbneten S. X. Herren Deputirten mit ges 
wbhnlichen Formalitäten und gehdriger Accurateſſe vollzo⸗ 
gen worden, und find folgende Numern aus dem Gluͤcks— 
rade erichienen : 

Erſter Zug: Nro. 68. Acht und Sechszig. 
Zweyter Zug: Nro. 24. Vier und Zwanzig. 
Dritter Zug: Nro. 36. Sechs und Achtzig. 
Vierter Zug: Nro. 63. Drey und Sechszig. 
Fuͤnfter Ing: Nro. 46. Sechs und Vierzig. 


Die Acht zund dreyſigſte Ziehung geſchieht den Isten 
Oltober 1791. und fo fort von 8 zu 8 Tagen, 


EAro. 41. Donnerfing den 6ten Dftober 17919 
Politifche 


Geſpraäche 
TSodten 
Begebenheiten 


des ı79ı1flen Jabrs— 





„Anno 1663, — 30 die Maji Tiector Bran- 
. deburgi Fridericus Wilhelmus Borufsiam ab ordi- 
„ne Teutsnico avulfit, fuamque „dominationem re- 
»giä corona ibidem fixitz quidquid Papa & Ordo 
»» Teutonam in .contrarium disputavere, — Hinc ik 
„le titulus ! 


— — 
Ausſichten ins Anſpachiſche. 


Die kuͤnftige Beſizuehmung der Krone Preuſen in Arts 
fach und Beyreuth, wovon Die gegenwärtigen Anftalten 
das Wahrzeichen zu feyn ſcheinen, beut dem Beobachter 
einen dreyfachen Gefichtöpunft dar: 1— in allgemeiner 
Beziehung auf das deutfche Reich; 2— in befonderer Be: 
siehung auf das Haus Brandenburg, 3 — in Beziehung 
anf das Kand felbft. 

In Anſicht des ıften Punkts iſt dieſe Veraͤnderung 
dem deutſchen Staats korper offenbar vortheilhaft. Die 
Macht und Sicherheit des Reichs gewinnt in gleichem 


Grad — infofern die Lage diefer Länder ihren Beſizer 
gleichlam zum Schiedsrichter zwifchen Bayern , Bbhmen, 
Sachſen ꝛc. ꝛc. matt, und folglich das Friedensſyſtem 
in Dentſchland befordert wird, — inſofern fie die Kräfte 
des Reichs immer mehr conzentrirt ; infofern fie den 
Kriegeitand deffelben erhöht, welches wahrfcheinlicherweis 
eine von den Folgen der Beſitznehmung des preufiichen 
Hofs ın Anſpach ſeyn dörfte. 

Mas den beſondern Vortheil des Hauſes Branden— 
burg anbetrift, der iſt allzuklar, um ihn zu verkennen. 
Die Erweiterung feines Anſehns und feiner Graͤnzen, die 
Nermehrung feines Einfluffes, der Landeswerth an 
und für fich ſelbſt, find unzwendeutige Züge, Das Haus 
Braudenburg vermehrt feine Etaaten durch zwey blühen= 
de, produftenreiche und der Verbeſſernng ungemein fü= 
hige Länder, Zu feinem ganzen gegenwärtigen Umfang 
befigt es vielleicht keine Provinz von diefem Werth. Es 
gevinnt durch dieſe Acquüſition drey neue Stimmen auf 
dem Reichsſtag. Es wird in einem zweyten Reichskreiſe 
Beherrſcher. Und der preufifche Adler kaun nunmehr ſei— 
me Fittiche vom karpathiſchen Gebirge bis an den Fich— 
telberg ausdehnen, 

Ich will vurchansd nicht behaupten , daß das Fand 
unter der birkerigen Regierung minder glüdlih war. Ab— 
dein es iſt Tharlache, daß der brand-nburgifche Unter: 
than verkältnigmaffig einer der gefegasrften in Dentich« 
laud ift. Man ift ſchon um fo gluͤcklicher, je gröier und 
mächtiger der Potentat ift, dem man angehört, und je 
mehr man vor den kleinern Nekkereyen der Juſtiz, der 
Finanz, und ihrer Beamten geficherr it. Allein auſſer— 
dem gewinnt jeb-s mindermüchtige Land durch die Verei— 
nigung mit einent gröiernin der Ausdehnung feines Markts, 
in der Erbffnung neuer Handlungswege, in der Ver⸗ 
werbung feiner Produkten ıc. 2c. Unendlich ande e Vor⸗ 
therie nicht zu rechnen, tie man son einer fo raͤſonirten 
Staatsverwaltung, wie die preufiiche ft, zu hoffen hat. 

Ah! Der Weltbärger nud Menſchenfreund wird hie⸗ 
runter fuͤr keinen der geringſten zaͤhlen, daß der infame 
Menſchenhandel abnimmt. Von num an, meine werthen 
Nachbarn, Habt ihr nimmer zu färchten, daß man euch 
wach Amerika oder Siberien verkauft, um euch für Hans 


set zu verbluten, die euch fo wenig angehn als den Man 
im Monde. Dan wird euch nicht mehr ausheben, auf⸗ 
preſſen, nothzüchtigen, um, wie Mark viehe, für bares 
Geld verkauft zu werden. Ihr merdet die Negern im 
Guinea nicht mehr um ihr Scbick al ben iden doͤrfen, mie 
deren Freyheit zwar die Barbarn, ihre Landesherrn, fpies 
Ten , aber mir deren Xeben doch nicht. 

Mie? man tadelt den Margarıfen — der alle diefe 
Zuͤge im Licht feiner Philoſophie ohne Zweifel einſah — 
daß er ſich von der Regi-rung enfernt hat? Was konn⸗ 
te wohl ein Regent in unſern Tagen, da das Handwerk 
fo ſauer und fo undankbar worden iſt; da wir es den 
Kronträgern fo fehwer machen, ruhig zu ſchlafen; — was 
koͤnnte ein wohlberathener Regent Befferes thun ? 

Oder ware er nicht eben jo gut berechtigt, nach Mus 
be und Gläd zu ſchmachten, wie jeder Privatmann? Etr 
hat feine Pflicht erfüllt, wenn er ein durch feine Negies 
rung gefegneres Land in kluge un» wohliharige Hände: 
übergiebt. 

‘a, wenn man fo viel zum Veſten des Publikums 
gethan hat wie Carl: Alerander, fo ift man , deucht 
mich, befugt, an ſich Selbſt zu drnfen, Und das ſchoͤ⸗ 
ne Loos GSlücliche zu machen , welches die einzige bes 
neidenswerthe Seie am Kürftenfiand iſt, wird dom Reiz 
ze der Freiheit übrrirofen. 

Dieſe Aufſicht ift ſchoͤn, iſt nuͤtzlich, ift glänzend für 
Anſpach. Aber iſt fie aud fo für Preuſen? Anſpach, 
abgeſondert durch Sachſen und Boͤhmen von den preu— 
fiſchen Domainen, iſt wie eine Kolonie, oder wie ein 
Kandgut für die berliner Beobachter. Preufen muͤßte in 
diejem Londe Keftungen anle,en; im Fall eines Kriegs 
feine Armee abſondern; da hingegen Defterreich in der 
bohmiſchen Maffe konzentrirt, leicht derbe Ausfaͤlle auf 
Bayreut machen koͤnnte. Diefe Betrachtungen haben dere 
murhlich beide Hofe, jenen von Wien und jenen von- 
Berlin, — dahin vereinigt, fich alle: Kolcniennsaffigen 
Befizungen durch emen Tauſch vom Halje zu fchaffen. 
So deutet man auf die Niederlande genen Bayern, und 
auf Anſpach — gegen die Yaufnig, oder befler gegen 
Mecklenburg. Diele Nertaufchungen find frenlich noch 
wicht ausgeführt; aber die politifche -Nichtung. beider Kae 


binete wirb dahin geleitet, Daß fie, wenn die. Nuhe im 
Europa ganz, bergeftells ift, ausgeführt werden. 

Unſpach und Beyreut feheinen nach der politifchen 
Rage dazu beſtimmt zu fen, einen eigenen Fürften zu 
Beſitzen. Jeder grofe Vefiger, er. mag zu Berlin oder 
in Agra bei Gros Mogel exiftiren,, würde bie franfifchen 
and fchwäbifchen ſchwaͤcheren Befiger infomm-biren. — 
Am Eude wäre man gezwungen, won der Oppofitiense 

Parthie die Biftümer von MWirgburg und Bamberg befes 
Ken zu laſſen, fo daß Franfen und Echwaben einer be= 
Fländigen Kontrariätet gegen die DBefiker von Anfpach 
ausgeſetzt wären. 

So las der alte Chriftian Margraf von Brandenburg, 
ter erfte Befizer von Auſpach, eine Echrift über die je— 
Kigen Anfpachifchen Angelegenheiten. Die Zeit wird viel 
enthüllen,, und es wird am Ende wahr fern, daß die 
Grenzlinie, oder die Mark. in Beyreut eigene Morfgra; 
fen haben werde, . 

Die Geifter erzählten fich hermach andere politifchen, 
Creigniffe auf folgende Art: 

Ein Schatten las ein. Buch — und lachte, Wes 
ift es? fehrie mar. Hören fiel — er las folgendes über die 
Epocken der Welt, 

Kaprizze 
Erifpins, 

des Thuͤrhuͤters bei der GStaatsfanzlei zu Mien. 

Man fucht Vergleichungen für den Staat? ſeit Ari— 
fiot, fagen Eie, meine Herren, ware es die Manie der 
Philofopben? Die Einen fünden den Staat einem Bie— 
nenkorb ahnlich, die Andern einem Schiff, oder einer Uhr. 
Kein Wunder, daß es fehwer halt, ein richtiges Emblem 
gu finden, weil die Politik fo veränderlicy ift, daß fie 
Dem Beobachter unter den Händen entichlüpft. 

Indeß habe ich's entbedt. Ich bin der Natur auf 
die Epuhr gefommen : der Staat. gleicht einer Perukke. 

Eie lachen? Belieben Sie einen Blik auf die Ges 
Tchichte ver Peruffen zu werfen. Die Politik geht nad), 
gerade in gleichem Schritt mit ihr. 

Dead Haar wild, verwirrt, ſchmuzig. Dies ift die 
Epole der Staaten vom Chaos an bis auf: Enum — 
wder Fohi — oder Hermes — oder Setos — oder Bra— 


mah (wies beliebt), Erſte Stufe der Peruffen — und 
der Geſezze. 
Mutum ac. turpe pecus, 
Donec verba, quibus voces ,„ fensusque notarent, 
Nominaque invenere — — — 

Folgt die Epoke der Herkuleſſe und der Semirami— 
ben. Zivepter Zeitpunkt der Sitten und der Staaten. 
Halbwiide Wert. Man lernt die Haare kaͤmmen, Staͤd⸗ 
te bauen. 

Dritie Menfibenftufe: Nom und Attika — oder Nus 
ma und. Solon, Man beginur die Haare zu ſchneiden, 
und die Geſezze zu leffen. 

Alter Dr Griechen. Höhe der Kultur. Epoke der 
Schminke, der Salben und der Kveffüre. Gröfte Vers 
feinerung. in den Haaren — und in den Regierungen, 

Mit der Erfindung der Schleyer und des Machia— 
vellism, unter der Regierung Augufts und feiner Nach 
fo'ger:, fällt der gute Geſchmack, ſowohl in der Friſur— 
als in der Politik, wieder. 

Und gerä.h,, nnter den Ba:barn , den Gothen, Vans 
a Ekythen ꝛc. 20. in gänzlichen Untergang. Sechſte 

poke. 

Das Jahrhundert der Medizaͤer und Karlovinger „ 
if jenes Der Negenerarion und der Gejegeund der Köpfe. 
Siebente Erufe der Peruffen. 

Auf ſelb ges fehen wir Webermas der Kuliur folgen ;, 
verichrabener Geſchmack; Kräufeley ; Unnatur; Weberla- 
dung; Steifigfeit, VPedanterey ; Groresfe — mit einem. 
Wort: Allongeperuffen, das. fogenannte Siccle de Louis 
XIV. — 

Sie wiffen, meine Herren, wie jehr die Politik die- 
fen Bild ähnlich war, bis zum gegenwärtigen Zeitpunkt, 
welhen man die Epofe der Natur und des reinen Ges 
ſchmacks nennen kann. Beyd 65 nemlih, Haare und 
Grundfaze, tretten in ihre nathrliche Ordnung, ın die, 
Drdung der Einfalt, der Wabrheit und der. Kunftlofig= 
feit. Die Frifbre in beyden Fächern fommen aus der. 
Mose. Man liebs weder Schleyr noch Schminke mehr. 
Die Köpfe bilden fich zu gleicyer Zeit son innen wie von. 
auffen.. 

Sch möchte wohl Denjenigen nuter Shnen, meine 


Herren, fo wie Sie hier im Saal verfammlet fiken , fes 
ben , welcher mir diefes Probeftuf zu vermerfen gedaͤch⸗ 
te. Ja, ich wage, mir vielm-hr zu fchmeicheln , es dorf: 
te der Antführung einer ihrer Federn werth ven. 

Erinnern Sie fh, ich bitte daß uͤb rall wo die 
Haare ſchlecht werichnitten, oder die Perukken vom alten‘ 
Ton find, aud bie Regierung uͤbelorganiſirt ft: Beweis 
die Zirfen, die Polen, vie Waͤlſchen-nad die Schwets 
zerrepublicken, das geutige Rom und die deurichen Reichs 
ftädre. Je mebr hingegen die Tracht der. Haare fich der’ 
Natur und des Bon-Sens nihert, defto lichter find da g 
die Köpfe, wie 3. B. in Erinland, in Neu: Frankreich, 
im. vereinigten Amerika, und bei Uns. 

Koblenz vom Hten dieles. 

Der Landgraf ven Heſſen Kaffel war Bier bei der‘ 
Bruͤdern des Königs von Frankreich. Er batte die 
Marichroute, die vie Deiterreicher 30,000 Mann an der 
Zahl nehmen, mitgebracht. j 

Heute find folgende Nachrichten aus Parid von 1. 
dieſes eingegangen: 

Mau weis, daß der Abt Maury anr zgfirn Sept. 
der Nationalverfamin'uag mit Ungeflämm zuieste, daß 
fie eine genaue Rechnung der verfchwindeten Geldern 
ab egen ſollte. — Man riß iha von der Tribune hinuns 
ter; Herr Malouet fihrie, das man der Wahrheit und 
der Ridlichkeit Gewalt anthue; daß es der Depntirten 
bei der Verſammlung ihre Pflicht wäre, ihre Verwaltung. 
den Volke und der Nation darzuſtellen. — Aber e— 
half nichts. Malduet und Maury wurden misgehan= 
deli. Man ließ am Ende den Abt uicht einmal fpre= 
ch’n;.ed war. eine Verwirrung, die ziemlich einer Bier— 
ſchenke alich. 

Anı eriten verfammlete ſich das Volk vor der Bes 
haufung des Abts Maury. Er Farit aus feinem Zimmer, 
und ein Depurirter diefes Volks ſprach auf folgende Art 

u ihn: 

: Herr Abr Maury! Gie haben die Rechte der Rechts 
fchafenheit vertheidige, fie haben im Namen des Volks 
fprechen wollen, man bar fie nicht zum Rede kommen 
Iaffen. Wir men alles. — Aber Herr Abr! fie wer— 
den am zten Oktober in die Verfammlung gehen; wir 
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werden ſie als Beſchuͤtzer des Volks vorhero waͤhlen 
und ausrufen. — Sie werden ſprechen, die Verſamm— 
lung wird ſie hoͤren muͤſſen, dann ſie werden im Na⸗ 
men des Volks, und als deſſen Beſchuͤtzer ſprechen. Sid 
werden die Verſammlung in unferem Namen zur Ab: 
legung der Nechenichaft auffordern. Mir werden gegen 
wärtig ſeyn; und wenn fich einer unterfanger , ihnen zu 
miderfprrchen, fo mollen wir die ganze Verfammlung 
zuͤchtien. Es fell Fein Depuirter abgehen uno Paris 
»rlaffen, bis die Rechnung abgelegt ift. 


Wien vom 2gften Eeptember. 

Laut neueren Nachrichten von der Aloite des rufs 
filchen Kontreatmirald Utſchakow hat derjelbe am gten 
Auguft alten Stils folglih 2 Tage nad) der lezten 
Seeichlacht unweit ded Kap Kakeıach ein Boot mitg 
Türken treiben geſehen, die derfelbe an Bord genom— 
men, und den ihnen, erfahren, daß fie die einzigen Ue— 
berbleifel des in der Nacht vom. ııten anf den ıoten 
Anguft zu Grunde gegangenen Türfifchen Linienfehifs 
Farime von 72 Kanonen, und daß auflerdem moch 
2 Tuͤrkiſche Schebeden unmeit ven ihnen geſunken, des 
sen Mannſchaft fi) aber an die matolifche Küfte geret⸗ 
tet babe. 

Noch iſt es ungewiß, welchen Tag der Kayfer in 
Wien wirder eintreffen werde; Seine Maj. mollen Ih— 
re dermalige Anmefenbet im Siönigreiche Böhmen dazu 
benutzen, vie innere MVerfaffung deffelben durch perfüns 
lichen Beſuch mehrerer Mreife näher Tonnen zu lernen, 
zuglei and) das Marggrafthum Mähren zu befuchen. 
Man hofft groſe Promozionen im Militeirftande , wodurch 
zugleich viele Generalsperfonen in ben Ruheſtand vers 
fest wmerden follen. Der zu Galacz erfolgte toͤdtliche 
Hintritt des Prinzen Karl von Mürtemberg , Bruders 
der Srosfürftim von Rußland und Meil, der Erzherzo⸗ 
ginn Elifaberh , wird hier allgemein bedauert. 

Die beruͤchtigte Mericourt ift nun wohlbewahrt von 
Kufſtein bieher gebracht worden, um derfelben ihren Pros 
zeß zu machen. 

Paris vom zten dieſes. 
Der König har an alle Höfe die Annahme ver 
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Ronflitution befannt machen laffen. — Es ift eme 
aufferordenrlieve Auswanderung ausm Reiche. — Heute 
find fchon viele Erwahlte für die zufünfiige Verſamm— 
hing im Saale erſchienen. — Alles geht nach Wunſch 
— naͤchſtens mehr. 


Biographie, 

Ehriftian Markgraf vor Brandenburg dritter Cohn 
des Ehurfürften Zobann Georg Fam am zoften Januar 
1581 3ur Welt. Er befam son feinem Bruder Idachim 
Friedrid) diegenigen Landguͤter, die er ın Franken von feis 
nem Verter Georg Friedrich Markgrafen von Anſpach ges 
erbr harte. Er ſtarb am zoſten May 1655. — Die Ge— 
nealogiiien und die Geſchichtſchreiber leiten den Urfprung 
des Hauſes Brandeburg aus verſchiedenen dunklen Quels 
len ber. Einige fagen, daß der Stamm diefer Haufes einem 
Sralianiichen Fürften, Namens Eoionna, dem der pPabſt 
Paſkal der Zweyte feine Befizungen in Italien abgenoms 
men, uud den der Rayfer Heinrich der zte in Schwa— 
ben belehnt hatte , feine erhabene GEriftenz zu verdanken 
habe, Andere behaupten, daß die Familıe Brandenburg 
von den alten Guelphen — heritamme, daß alfo das Haus 
Brandenburg den nemlichen Stammbaum, wie die koͤnig⸗ 
liche Familie von England, nemlich die Familie Eſte — 
herquellen laffen wole,. — Noch andere glauben, daß 
Brandenburg, Defterreich, und Baden aus - dem alten 
Haufe des Elſaſſes — insgemein fich behaupten fünnen. — 
Unterdeffen ift die nenere Herfiammung unirrbar, wenn 
man nemlich die Äamilie Brandenburg ven den Zei— 
ten eines gewiffen Dancho, Grafen von Zollern oder Ho— 
henzollern, der ein Sohn des Taſſillo, Grafen von He— 
chingen war, einfavelt. Das kayſerliche Hans, und be— 
fonders das Haus Oeſterreich, da es die Kayſerwuͤrde 
an ſich firirte, that alles mögliche, um das Zolleriiche 
Haus zu erheben. Died gelung über jeine Erwartung, 
wie man es bei der Konvenfien von Reichenbach wahre 
nehmen kann. Friedrich der Einzige, Friedrich der Phi— 
loſoph im Kabinet, Eroberer im Felde, hat dieſe Erwar— 
tung jo weit äbertroffen, und erhoben, daß cine Neue das 
rauf folgte. — Aber alles geht nach dem wahren Gang 
der Menfchheit: Heut mir, morgen bir, 


Nro. $ö, Montag den zten Detober, 17985 
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Ime. Litteratur — 


F Koblenz ift herausgekommen: 

1) Schreiben des franzbfifchen Adels an die Kayſerin 
von Rußland, — unterfchrieben von taufenden Evellenten, 
als eine Antwort auf das von der Kayferin an diefe Edel⸗ 
leute erlafenes Unfchreiben, 

2) Schreiben eines franzdfifchen Publiciften an einem 
deutichen Publiciſten; — einen Kongreß, der zu Achen 
zufammenkommen würde, betreffend. 


2do. Aundlungs : KIachrichren. 
Die Gegierung zu Manheim hat 30 pro Gento auf 
alle franzöfiichen Waaren gefekt. 
Die legten Briefe aus Leipzig werfprechen eine aufs 
ferordentlich gute Michaelis : Meffe 


N ztio. Ankändigungen. 
- Anfündigung einer deutſchen Zeitung, die neue 
franzdfifche Staatswerfaffung betreffend. — 
Zournalder neuen Staatsverfaflfung 
von Frankreich für das Auslanb 
Es enshält folgendes: und wird 
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1) Eine detaillirte Nachricht von den in der Natio— 
nalverſammlung gemachten Berichten, Motionen, Debat— 
ten und Dekreten liefern. 

2) Aus dem teichen Vorrathe von Begebenheiten, 
die in jedem Departemente vorfallen, nur die ausbeben, 
welche allgemein intereffison koͤnnen, und vorzüglich DI 
Stimmung der Nation und der Parteyen ins Licht fe= 

en. 
— 3) Von Schluͤſſen, Proklamationen u. ſ. f. der Ver— 
waltungskorps, und von Urtheilen der Tribunale die mit— 
theilen, welche vorzuͤgliche Beweiſe von der Vollziehung 
der neuen Geſetze, öder ihren Bortheilen und Unvollkom— 
menheiten geben, oder durch Veranlaſſung oder Inhalt 
ſich ein allgemeines Intereſſe verſprechen doͤrfen. 

4) Bisweilen werden fie in eigenen kleinen Abhand— 
Inmgen die Meynungen der nerfchiedenen Parteyen über 
ein neues Geier zuſammenſtellen, die ihrige etwa beifuͤ— 
gen, die Mißverſtaͤndniſſe und ivrigen Morftellungen , die 
fte in deutſchen, ſonſt mit dem Beifall des vubkikums 
beehrten, Journalen antreffen, berichtigen und dergl. | 

5) Zie wuͤrden, wenn fie fich durch den Beſfall des 
Publiknms, in. Anſehung ver aufzuwendenden Koften ges 
gen Werluſt gefichere fehen würden, von merkwuͤrdigen 
Memoiren, Abhandlungen und weitläufigen Echrifien , 
welche bie neue Geſetzgebung berreifen, theils- gedrängte 
Auszüge, theils Wiberfegungen liefern, 

0) Sie werden den Paxriſer Cours mit den ausläns 
diſchen Handelsſtaͤdten, den Cours der »afigen dffentlis 
chen Effekten, und endlich den Duchitaben der zu bezah— 
Ienven Renten ( Nachrichten, welche gewiß einen groien 
Theil der Leſer intereffiren ) beyfuͤgen. 

Died Journal fange mit der Gröffnung der zweyten 
Legislarur an, Die Quellen der beyden erften Xrtifel 
find die beften öffentlichen Varifer Blätter, und zuver— 
laͤſſſge Correſpondenz zum Theil felbft mit Männern, die 
Mitglieder der zweyten Xegislarur jegn werden. — Die 
Redakteurs werden, in Nückficht auf die zn 1, 2, 3 und 
5 gehörigen Arbeiten, blos Referenten feyn, und fich alle® 
Darteynehmen unterfagen,, ihr eigenes Syſtem zu vergef= 
ven fuchen und als Gefsbichtfchreiber fich eben fo wenig 
prlitifche als religioſe Vorliebe fuͤr Parteyen, Menſchen 
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oder Meinungen erlauben. Defts freymaͤthiger, doch art 
all der moralifchen Wuͤrde, welche der politifchfreye Mann 
nicht vergeſſen darf, und Die ihn nie zu perfünlichen Bes 
leivigungen. Schimpfen, Anſchwaͤrzen u, dergl. herabfin- 
ten laͤßt, werden fie in ven Abhandlungen ſprechen, wels 
che unter die vierte Rubrif gehören. 

Das Journal fol taͤglich auffer Eonntans, erfcheiz' 
nen, damit die Nachrichten den Heiz, der Nenheit behal: 
ten. Dein wird jedesmal einen halben Bozen in Mes 
dian = Dudrr, anf fanberem Papiere, mit den nemlichen 
Charaftern, mit welchen gegenwärtige Atzeige gerruct 
ift., liefern. Sollte das Blatt fo viel Unterſtuͤtzung fin— 
den, daß auch die finfie Rubrik ſtatt finden Fünnte, fo 
vohrde dad, was ze diefer gehört, im aufferordentlichen 
Blättern unentgetvlich beygelegt. 

Dieſes Journal koſtet jährlich in Strafbura 24 Liv., 
Kalbjährig ı2 Liv. Man kann fich allhier zu Anfang tes 
des Monats darauf in der Afademifchen Buchhard’ung, 
in der Schloffergaffe, abboniren. In Deurfchland wendet 
han fih an das ihm zunächit liegende Poſtamt welches 
feine Beſtellungen an das Kanfeil, Reichs-Poſtamt in 
Kehl übermachen wird. 


Der in hieſigem Hocftift Effen gelegene, den 
Freiherel. Erbgenamen des. Damkapitularen Frey— 
herr von Wenge zuftändige allodisie und freie Ritz 
terſiz Dick mit angehörigen Landtagsanfchnicher 
Jagds-Viehtrifts und mehreren Gerechtſamen, wie 
auch dem Haupthaus, einer abgefonderten Scheuer 
Brauhaus mit Anbau und Vebengebäude wird 
famt 98 Morgen 54 Ruthen adelih freye Grund— 
ſtuͤcke, den Mehreſtbiethenden öffentlich jedoch aus 
freier Hand am Donnerftag den 27ſten Detekr, lau— 
fenden Jahrs 1791 ausgefegt. Zugleich auf die 
unweit Starirade im Erzſtift Kom gelegene Eifenz 
hütte, welche mit Schmelz Wohne und Formhaus, 
Magazin, Kohlſchoppen und Garten verſehen iſt, 


— 310 — 


und noch im vorigen Jahre bei 600 Rthlr. an 
Pacht ausgetragen hat, Geboten angenommen wer⸗ 
den. Luſttragende zu ein und angeres koͤnnen in 
obgemeldeten Termin auf dem Haus Die ſelbſt ih 
eınfinden,, und bie Bedingniffe vernehmen, audy 
früher nähere Nachricht Haben bei Unterzogenem. 
9.9 Maja Regierungs: 
Advofaten in Koblenz und 
P. A. Druge adjungirten $andgerichts; 
feoreiber zu Eßen an der Ruhr als 
Mandatatien. 





Jeudi 27 O&tobre de l’annde courante l'on 
expofera en vente publique au plus offrant & au 
dernier encheriffeur la maifon & Seigneurie libre 
allodiale de Dick fituce dans le territoire d’Effen 
& appartenant aux heritiers nables du feu cha- 
noine capitulaire le Baron de Wenge avec les 
dro’ts & privileges y annexes tels pue celui de 
deput& à l’affembl&e des Etats, de chafle, de pa- 
turage confiftant dans un corps de logis, une 
grange feparee , une brafferie avec d’autres ba- 
timens y requis & en 39 arpens & 54 vetges de 
terres libres; le mems jour on admettra auffi la 
houfle d’une forge avec la fonderie, le batiment 
& les appartenances comme magazin, remifes au 
charbou, & jardin qui l’annde paflte a encore: 
rapport& 600 Ecus de cens, firude dans le dioce- 
fe de cologne dres de Stackerade. Les amateurs 
de l’une ou de l’autre font pries, de fe trouver 
le jour fusdit dans la dite maifon de Dick pour 
y aprendre les condition ou de s’addrefler 
prealablement à cet efiet aux Soufsignes. 

i. H. Mazza Advocat de Re- 

gence à Coblence & 
P. A. Druge Secretaire ajoınt de la jus- 
tice d'Eſſen comme mandataires« 


Nro. 4% Diehftag den aten Öftober 17974 
Geheimer 


BriefWechſel 


zwiſchen den u 
gebendigen und den Todten. 


Prinz Karl Friedrich von Wirtemberg aus dem 
Reiche der Todten — an die Grosfürftin von Rußs 
land, 
Eiyfaum am aten Oktober. 


©, war der fhonfte Abend, da ih in Elſpaͤum 
angefommen war, Ich eilte in den Heiligen Hayn, 
wo die Schatten fi zu verfammlen pflegen, Ich 
ſah taufende und taufende hin und ber wandeln. 
In einem Gebüfch hörte ih eine Stimme, die ich 
zu erkennen glaubte; ih ſchlich mid hin, o Him⸗ 
mel! welhe Wonne! — es war meine gärtlide. 
Schweſter Eliſabeth; fie ſaß unter Gratien, und 
fang. — Ich erfihienz fie erblidte mid; — o 
mein Bruder! fhrie fie, o Karl! du hier? du hier? 
du aus der Oberwelt? fie fiel mir um den Hals; — 
ah Schwefter! o Grosfürftin! — unfere gute Ely— 
fabeth fragte nach dir; fragte wie ed dir gehe, — 
und diefe Wonne fann ich dir nicht befchreißen, 
die ich bey diefer Vereinigung fuͤhlte. 

Am anderen Tag führte mich unfere gute Elp⸗ 
fabeth zum Kapfer Joſeph. Ich fah ihn in der 
Geſellſchaft des Friedrichs von Preuſen, des groa 
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ſen Laudons und anderer groſen Helden. Er um⸗ 
armte mich, wuͤnſchte mir Gluͤck, daß ich in die 
Wohnſtaͤtte der Ruhe und der Seligkeit angekom— 
wen. Ab Karl, ſprach er 'rührend zu mir, ich 
wear. Menarch, — und ich war nicht glͤcklich. Wer 
fol afo auf iener Welt ein Gfücd erwarten? — | 
Dies ift die anpaffendfte Lehre fürjesen,, den ein 
Schickſal druckt: — Monarchen find nicht attezeit 
glücklich, wie ſollte ein anderer gluͤcklich ſeon ? 
O Schwerer! Jh habe die Welt verfaffen , 
der Tod ließ mie feine Zeit unferer Familie, meis 
nen Eltern, meinen Gefhwiftern, meinen Freuns 
den und — dir ein ewiges Lebewohl zu fügen. 
Erlaube mir, daß ich es jetzt thue, jetzt jenfeits des 
Grades aus den Wohnftatien der Huhe., Gage 
der grofen Katharina, daß ich gewuͤnſcht habe, unz 
ter ihren Giegern zu flerben; der Tod hat mich 
da verfhont, ungeachtet ıch ihm ımter Feuer und 
Schwerdt entgegen” gieng. Gage meinen lieben 
Eltern, daß ich ihre Liebe und ıhren Seegen mit 
ms Grab genommen; daß mir ihre Erinnerung — 
auch im Elyfaum eine Pflicht bleibt. Sage meis 
nen Brüdern und Schweſtern, daß ich fie liebe, 
— Danfe in meinem Namen unferem Vater, und 
unferer Mütter für ihre Liebe fir mih. — Uns 
—du, o liebe Schwefter! trofne deine Thranen ab, 
ich bin inder Seligfeitbei meiner Schweſter Elifas 
beih. Die Gmigfeit wird und einftens alle vereis 
nigen, und dann werden mir uns fehen, dann wer: 
den mir und lieben, dann werden wir erft glücfe 
fh ſeyn. 
Softteft du es wohl glauben, Tiebe Schwe— 
ſter! — die Schatten hier befehäftigen ſich groͤſten— 
theils mit Erzehlungen der Begebenherten aus der 
Dbermelt, Eben kam Merkur aus Franfreih, und 
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erzaͤhlte den Geiſtern folgende Neuigkeiten: 
Koblenz vom zten October. — Taͤglich kom⸗ 
men noch mehrere Franzoſen allhier an. Es herrſcht 
eine ſonderbare Sting Aber die Angelegenheiten 
Frankreichs. In Schonbornsluſt wird ſtark gear— 
beitet — in der Politif, Es werden Kourriers ab: 
gefchieft, und ed fommen viele an. Der Spaniſche 
Bothſchafter, Herr Nunez hat Paris verlaffen,, und 
geht. nieht nah Spanien, fondern nah Bruͤſſel. 
Man fagt, daß.er hieher kommen werde. — Dies 
fe Stille deutet auf grofe Folgen. Man weitet, 
dag bis November ale Franzoſen die hiefige Ger 
gend. verlaffen. Aber man weis nicht, ob fie mit 
Gewalt oder mit Vergleih in ihr Vaterland zu 
ruͤckkehren. 
Die Begebenheit von Arles, über weiche vie: 
le franzöfifye Blätter gefannengieffet haben, ent: 
wickelt fih nun mit Bedeutenheit. Herr Lieutaud- 
Fommandirt wirklich zu Arles, hat 24taufend Mann, 
und Hat unlängst durch eine anbefante Tartane 
(eine Art Schiffe im mittländifchen Meer) 36 KA: 
nomen mit vieler Munition erhalten, Der franz 
zöfifhe Patriot (eın Tageblatt zu Par s) gefteßt 
es ſelbſt, dag die Widerfeß.ichfeit der Stadt At: 
led gegen die Dationalgarden eine derbe Konſiſtenz 
befommen fonne,. Dann Arles liegt an der Mitt: 
dung des Rhons, Fann- fih eine Kommunifation 
mit Savoyen und mir der Schweiz eröffnen, und 
kann von der Meerfeite aus Spanien unterftüßt 
werden. — Hier kann leicht das erſte Zeichen — 
zu weiteren Vorſchritten gegeben werden. h 
Die drey Pagen, welche den König nah Ba: 
renne begleitet haben, wo fie gefangen wurden . 
find bei uns in Koblenz angefommen — Gie hi 


en vom Honig Abſchied genommen, wefher aa 
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nen folgende bedeutende Worte ſagte: — Gebet, 
meine Freunde, gehet nah Koblenz zwi: 
meinen Yrüdern; fie werden eu‘ tedt 
wohl aufnehmen.. 

Diefe Woche. werden noch hier zwölf Pagen. 
des Königs erwartet. | 

Der Ruffifhe Gefandte zu Parid hat von 
Ber Kayſerin Drdred erhalten, fi aus Paris zu 
entfernen. 

Auch die geibgarden, die mit dem König bei 
SBarenne gefangen find. worden, find in Deutſch⸗ 
Aand. — Taͤglich werden die Auswanderungen von 
nen Seiten häufiger. 

Die Nationalverfammlung Bat es frenlich bes 
Wwiligt, daß Jedermann aus und nad Frankreich 
zeifen fünne, ofne angehalten zu werden. Aber 
fie hat es wegen ihrer felbft. gethan, damit dieſe 
"Herren nach England, wohin fieihte Geld. gefickt: 
haben, frey paſſiren koͤnnen. 

Schteiben eines kayſerlichen Dfficiers an feinen. 
Bruder am Rhein. 

—„Ich schreibe Dir eben, lieber Bruder, auf: 
„dem Marſche. Wir marfhieren alſo. Ich huffe- 
„dich bis zu Ende Dftobers zu umarmen,. Wir- 
„werden über den Hundsruͤcken marfchieren, folg⸗ 
lich Fannft du zu diefer Zeit allda eintreffen. Ich 
„glaube, wir werden die erfien fepn, die in euer 
„rer Gegend einrücden. Nah uns folgen gleich 
„die Koburgs Helden, und dann Fommen die Krog— 
„ten. Die Artilerie und die Munition iſt mei: 
„ſtene dur Tyrol vorgeruct. Es kommt aber viel 
„Kavallerie; ich hoffe ꝛc. ꝛc. 2. 

Mrach diefem Schreiben wäre ed alfo gewiß, 
daß die Defterreiher marſchieren. Aber es giebt 
noch viele Zweiſter, Die den Kopf darüber ſchuͤtteln, 
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Schreiben aus Hamburg vom 24ffen Sepi. 
— Ich komme eben aus Stockholm, und was ich 
mit meinen Augen geſehen, das laß ich mir nicht 
abdiſputiren. Es ziehen ſich 10 bis 16,000 Schwe⸗ 
den bei Karlskrona zuſammen; ich habe zwey Gaw 
deregimentern dahın marfchieren gefehen, mit meis 
nen. Augen geſehen, mit meinem Maul mit ih: 
nen geſprochen, mit meinem $eib und Seele mit 
den Dfficiers auf dem Wege geſpeiſt. — Sie ers 
zaͤhlten mir ale, daß fie zu Karlskrona eingefchifft 
werden, und cap fie nach Franfreich gehen. Sie 
tagen, daß fie bis zoften Dfteber zu Dftende auf- 
die Geſundheit des Königs von Frankreich zu trin⸗ 
£en hoffen, — Wer nits nicht glauben wit, der 
gehe hin, wo ih war, und beguke alles mit feinen 
Augen, wie ih es mit den meinigen beguft har 
be, Naͤchſtens etwas mehr darüber. ꝛc. ꝛc ꝛc. 

Um Himmelswilen! laffet uns doch dem Mar: 
ne Glauben beimeffen.. Wir gehen ja doc nicht 

Bin, nidt wahr? 

Paris vom 28ſten dieſes. — Zwey Priefter- 
haben der Munieipalitaͤt von Paris befannt machen 
laſſen, daß, weil die Verfammlung die Ehe nur 
als einen civilen Vertrag defrerirt hat, — fie, bie: 
fe zwey Priefter alſo Fraft ihres Burgerrechts ſich 
entſchloſſen haben, einen folchen civilen Vertrag 
einzugehen, und daß fie a!fo geheurathet haben. 
— Um Himmelswillen! las ung diefe Meuigfeit ver: 
ſchweigen, fonft werden alle unfere Geiſtliche pa: 
triotiſch. — 

Dan ſchreibt aus Perpignan, dag ein fpa: 
niſches Regiment die Munieipalität des pprendir 
fhen Gebirge fragen ließ, ob Franfteich ein fremdes 
Megiment in feine Dienften nehmen wolle. — Die 
Municipahtät Kat geantwortet, dag Die, Allianz 
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zwiſchen Spanien und Frankreich, und die gegem- 
feitige Freundſchaft und Einverftändniß es nicht er⸗ 
lauben, ein franifhes Regiment zu eſk motiren. 
— Das fpanifhe Megıment ließ durch Spionen 
aufs neue anfragen, ob nicht einzeine Soldaten 
in Dienft Frankreichs Fommen dörften. — Das 
Departement gab Feine Antwort. — Aber am ans 
deren Tag famen 200 foanifhe Soldaten mit Tam— 
bour und Pieifern, und bothen fih an, franzoͤſi⸗ 
The Dienfte anzunehmen. 

Des franzöfifhe Blatt, welches diefen Vor: 
fat meldet, fagt ausdrüclih, dag die Emiffarien 
in Spanien gute Dienfte der Propaganda leiſten, 
und noch beffere feiften werden. Ehe vier Wochen 
vergehen, werden die Valloniſchen Regimentor noch 
anderes Zeug anfangen. Sie find, beißt ed darins 
ne, alte bereit, fih in unfer Land der heiligen Frey— 
heit zu retiriren. ; 

Ein guter Beobachter fihreibt aus Paris, daß 
die Kluss 6000 Spionen in allen Gegenden vor 
Eurspa unterhalten, und verbältnigmaflig nad) ih: 
ter guten oder ſchlechten Ausfpahung bezahlen. In 
alen Städten, bei. allen Hofen, ja in den Woh⸗ 
nungen, in der Mitte der franzöfifchen Ausman- 
derer felbft, fogar bei den Brüdern. des Koͤnigs 
find verfchierene Ausfpäher, und die Propaganda 
bat alle Tage die gebeimften Vorkehrungen der 
Höfe — auf dem Tifche, 

Paris vom 26ften dieſes. — Das berühmte 
Schreiben der Foniglichen Prinzen an den König 
bat Hier feine Genfation gemadt. Man betrach: 
tet ed, als wenn ed nicht angefommen wäre, und 
Die Mation wird feinen Bebrauch davon machen, 
weil die darinne angefügte Erflärung des Kapferg 
und des Königs von Preuſen nicht nah Ten Die 


ee — ge — — 


- 319 = 


Vlomatifhen Maasregeln eingegeben ift worden. Sol⸗ 
che Erflarungen muͤſſen erft von den Bothſchaftern 
bepder Mächte eingereicht feyn, und — dann erft 
wird man wiffen, was darauf zu antworten ift. 
Unerdeifen aber hat doch die Verſammlung fols 
gende drey Defrete publicirt, und zum Gefäß ges 
macht: 
ı»0). Ale Diejenigen, die eine Proteſtation, oder 
einen anderan dergletchen Akt, wodurch fie erklären wuͤr— 
den, daß die jegige Konſtitution nicht das alleinige Ge— 
faß des Reichs wäre, unterzeichnet haben, oder unter— 
zeichnen würden, Eönnen zu feinem öffentlihen Amt er⸗ 
nannt werden; und mwenn fie in einer Landspflicht wirk— 
fh wären, fo werden fie gleich. daraus entlaffen. 
240). Alle Diejenigen, die eine dergleiden Proteſta— 
tion unterzeichnet haben, werden fchufdig ſeyn, in Zeit 
von einem Monat — von der Publikation diefes Dekrets 
an, widerrufen, fon haben fie zu gewaͤrtigen, das man 
fie nah dem inhalt des vorigen Dekrets behandle. 
ZUo). Der König wird erſucht, der Verfammlung im 
Zeit von feh3 Wochen bekannt zu machen, welche Maass 
regeln er zur Ausfuhrung diefer Dekrete genommen habe, 
oder genommen haben wolle, 
Diograpbie 
Bring Karl Friedrih, Heinrich vor 
Wärtemperg : Stuttgard, Bruder der Grosfür- 
fin von Rußland war der ſechſte Sohn unter den 
Kindern des Prinzen Friedrih Eugenius von Würs 
temberg , Bruders des regierenden Herzogs von 
Würtemberg. Er mar am zten May 1770 ges 
bohren; er ſtarb diefes Jahr am 23ften Auguſt zur 
Galatz, und Hatte folglihb nur 21 Jahre diefes 
tevolutionirenden Weltlichtd erlebt. Er war Ge: 
neral:Maior in ruſſiſchen Dienften, und war eben 
in Der fiegreihen Bahn des Mars, da ihn der 
unerbittlibe Tod durch ein ſechs Tage daue— 
vendes hitziges Fieber von ders Wege der menſch— 
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Tapferkeit, ſeine Herzhaftigkeit, ſein Muth, und 
die Blume feine militariſchen Tugend, die er in 
dem Türfenkrieg — gepflanzt har, hätten ıhm eis 
ne Een:re von hohen Lorbern erzeugt: aber er ftarb 
— im Wette an einem Fieber, da er den Kane 
nen, undder Tuͤrkenwuth — den muthigften Troz ger 
bothen hat. Er war ein vertraute und eifriger Freund 
des ruff.fhen Wititard, und rettete manchen Un— 
‚glücklichen durch feine Frepgiebigkeit. Er lebte einz 
fach, und faft wie ein gemeiner Goldat, nad war 
de3 geringften Soldaren fein Freund. Er pflegte 
zu fagen: — bie anfrichtige Kameradſchaft ift der 
gröfte Grund der militairiſchen Zufrisdenheit: — 
wir find ale Brüder — im Martis Zeide, 
Ankuͤndigung. 
Medieciniſch-chirurgiſche Zeitung. 

Um den Klagen' der Aerzte und Wundaͤrzte Deutfch- 
lands vollkommen abzuhelfen, Daß bei vielen Buchbaͤnd⸗ 
lern dieſe Zeitſchrift entweder gar nicht, oder erſt ſehr 
ſpaͤt zu haben fen, fo haben wir die Weranftaltung ges 
troffen, daß wir allen Jenen, die auf den Jahrgang 
1792 mit 10 Fl. Neichögelo oder 5 Rthlr. 13 Gr. prüs 
mumeriren, jered Quartal den herausgekommenen Band 
fogleich ohne Zeitverluft durch die fahrende Poſt, und 
zwar ganz portofrey, fo weit es nur iminer möglich iſt, zu⸗ 
fenden. Mer auf ſechs Exemplare praͤnumerirt, bezahlt 
nur für fAnf. An Start baren Geldes Tonnen auch 
Anweiſungen an Kaufleute in Augsburg, Berlin, Franke 
fürt am Main, Keipzig, Nürnberg, oder Wien einges 
fandt werden. Wer aber diefe Zeitung pofttäglich zu ers 
halten wänfcht, muß fich an das, feinem Orte zunaͤchſt 
gelegene Iöbl. Poſiamt wenden. Einzelne durch Verſe— 
beu der Poftämter verloren gegangene Stüde werden, 
wenn fich die Lefer innerhalb vier Wochen melden, wies 
der erfegt. Auch find noch vollitändine Exemplare von 
den Zahrgängen 1790 und 1791 zu haben, 

Med, chir. Zeitungscomtoir 
in Salzburg. 


| 


Stio. 84. Montag den 17ten October, ınprr 


Beilage 
zu 
Politiſchen Geſpraͤchen 


der 


Todten. 
Ankuͤndigungs⸗Herold. 











ıwe. Litteratur. 


Defence of the Conſtitution of the United States of 
America T. 3 Lerier 6 pag 284. 

Verteidigung der Konftitution dee vereinigr 
ten Staaten von Amerifa; 


Sn Adams, Vize: Prafident des Amerifanifchen Kon⸗ 
greßes, fihreibt folgende Stelle uͤber die Nationalver— 
fanmlungen, die fich ein Volk Freiven würde: 

„Unter allen möglichen Regierungsformen ift die 
Oberrherrſchaft, wenn fie auf einer einzigen Verſammlung 
ruht, die lockendeſte Art, die Eigenliebe, das perſonli— 
che Ilereſſe und die ntrifeniucht zu ſaͤttig n. Mit 
mittelmaͤſſigen Tal nten, mit Kahalen mit einigem Ver= 
mögen, mr Raͤnken, mit Subtilitaͤten Fann fich jeder — 
auch der verdorbeufte Menfe — den Weg zu dem Stuhl' 
der Geſetzgebung bahnen. So bald man einmal auf dies 
fem Stuhl figr ‚fo har man die Emolumenten des Staats, 
die Vergebung der Nemter, die allgemeine Staatskaſſe — 

im Sacke. — Die Richter und die Gerechtigfeits - Vermalter‘ 
find Kreaturen der Raͤnke, und: der einigen Verfammz» 
Kung ; alles geſezliche Anſehen, alle ausübende Gewalt 
werden uſurpirt, verdreht, und. proftituirt. Die Unſchula 
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and die Tugend koͤnnen Feine Sicherheit haben, als un⸗ 
tor dem Schirm der Haͤupter und. der Verfchiwornen. Man 
wird Gefege verdrehen, um diejenigen, die fich der Rän = 
kenſucht widerfegen, gefegniäffig zu verfolgen. Da nun 
auch der Staats-Schatz dem nemlichen Gange nnterges 
prdnet. ift-, jo werden die Haͤupter nach den nemlichen 
Grundfägen das Blut, das Vermögen des Volks vers 
ſchwenden. Man wird Feine Gunft im Staate erlangen 
Tonnen, ald durch den Schleichweg der einzigen von Nies 
manden eingefchränften Kammer, Penſionen, Belchnunz 
gen, Ehrenitellen werden von diefer einzigen Quelle her— 
forudeln. Denjenigen, die diefes Gögenbild nicht anbe⸗ 
then, wird der Weg zu der Staatsgunſt verfchloffen. * 

„Bei diefer Lage werden die Aerzte und die Advo— 
Taten ihre Berühmtheit von den Häuptern dieſer allein 
mächtigen Verfammlung ziehen, fo wie auch die Theolos 
gen. Ihre Praris, ıhre Bedeutenheit, — folglich die 
Kurirung des Leibs, der Seele und des Eigenthums 
werden von der Verfammlungsmehrbeit — von Raͤnken 
abhangen. — So gar die Theater = Helden und die Thea: 
ter = Nympfen werden fich nach diefer Politik einfchrauben 
Saffen. Das Theater wird die Vorſtellung der populai⸗ 
ren Raͤnke darſtellen. — Die Preßfreyheit, die ſonſt bei 
wihlgeordneten Regierungen. die Opintonen foͤrmt, wuß 
der allmächtigen und allein gouvernirenden Parthie — 
das flinfendefte Opfer darrauchen müflen. Alſo wenn 
der redliche Theil feine gerechten Grundſaätze, feine Be— 
druͤckung, — feine Vebermältigung von Seiten der Wer: 
fihwornen hinſchildern wırd wollen, fo empären fi) die 
Faktionenhaͤupter dagegen, und die Gerechtigkeits ſtimme 
wird geſtopft. — Üeberhaupt, das ganze Syſtem der 
Staatsangelegenheiten, alle begreifliche Mittel der Hoff: 
nung umd der Furcht, alles Mehl des Volks werden den- 
Raͤnken der Neicheren, der Mehrfchreyenden, der Ber- 
ſerraͤnkirenden untergeordnet. — Bei dieſer immerwäh- 
senden anarchifchen Entgegenftreirung wird man bald vor 
diefer bald von jener Seite zu Waffen greifen. Man har 
in allen Republiden von Stalien gefehen,, def Die Mi: 
noritat, oder der geringere Theil der Opinionen aus Verz 
aweiflung zu Waffen griff, 

„Es iſt aufferordentlic) auffallend, wenn man bes 


hantet, daß die Majorität, oder die Mehrheit ber thei® 
Durch NRänfe, theils durch andere Einfeuerungen anges 
lokten Dpinionen eine Faklion oder eine Verſchwoͤrnng 
feye. Aber dies ift doch buchftäblih wahr und gewiß. — 
Wenn die Mehrheit eine Partheilichkeit vertheidigr, wel⸗ 
che fie abſolute wertheidigen muß, — ſo iſt fie Faktion. 
— Dann nur fie allein defretirt die Opivionen; die ent= 
gegengeiegte geringere Vartie hat die Gewalt der Des 
tretirung nicht in Händen, folglic) muß fie unterliegen, 
wenn fie auch die weiſeſten Salomonen an der Epige 
hätte. Wenn eine populaire VBerfammlung ihre Geſetze 
mach den Stimmen freirt, ſo muß matürlicherweife die 
Beſtimmung der Dekrete, und die Mehrheit der Stim—⸗ 
men von Nänken, Kabaler, Echrevern, Beftechungen „ 
und — von beiferen Lungen abbangen, kolglich iſt fie 
allezeit eine Staatsruinivende Faktion; folglich fett fie 
das Land in beftandige Konsulfionen; folglich muß ein 
Staat, von den entgegengeſetzten Gübrungen hin und her 
gefioffen, endlich an einer Entkräftung ſterben. 
2do Handlungs: Nachrichten. 

England frohlocket, fo lang Franfreih in 
Anardıe tobt. Dann Franfreih war die einzige, 
Maht, — die dem monopolifhen Handel Eng: 
lands entgegenfteben Fonnte. — Holland geht zu 
Grund, fo bald Tipo Saib überwunden, dem engs 
liſchen Monopolium in Oftındien Feinen Einhalt 
mehr thun Fann. England, Meifter in Oſtindien 
wird au die hofändifhen Beſitzungen nah nnd 
nah verfhlingen. — In Batavia, auf der In— 
fel Java ift eine Revolte, fo melden es die lezt 
angefommenen Schiffe. Die Hollaͤnder heßen freys 
lih aus dem VBorgebürge der guten Hoffnung die 
Würtembergifihen Truppen nach Batavia fegeln, 
Aber diefe Hilfe ıft zu ſchwach. Was wird ge: 
fhehen? — die Holländer werden die englifche oft: 
indifhe Macht aus Koromandel anrufen; fie wird 
fommen; wird die Inſel Java unterjohen — viel— 
leich für ſich, wenigſtens muß die oftindifche Koma 





ee Dee 


— 906 — 


pagnie Englands den Plan, ſich von ganzem Oſtin⸗ 
dien Meiſter zu mächen, fortſetzen: dies iſt Pa 
Staatsintereſſe, und der Fall der Hollaͤnder — von 
alten Seiten — macht man den Englandern dieten 
Wunſch nicht nur afleın möglich, fondern auch leicht 
ausuͤblich. 

310 Ankuͤndigungen. 

Nachdem uns der Herr Beſttzer der Roͤmiſch-Kay— 
ferlichen Diplomats-Urkunde des fo berühmten Ge: 
nerlas, Johann Richs Freyherrn vor 
Werdt, deffen legale Abfchrift in Ertenſo nebit der 
Anzeine har zugehen laffen ; daß veffen ſaͤmmtlich vorges 
weſene hohe Angehörigen ſeines Rahm- und Stammes im 
dem Sterbbuch der im Kur-Koͤllniſchen Nieber-Erzſtift, 
ohn weit Neus gelegenen Pfarr Bürgen (aus welcher 
gedachter Herr General gebürtin geweſen) fich vorfinden 
laſſen; „„umier welchen auch feines Herrn Vaters, Jo— 
„hann von Werdt, und feiner Frau Mutter Elifaberh 
„von Werdt gebohrnen von Streithbagen, emes Obri— 
„ſten über ein Regiment Kuͤraſſier, und vier Nirtmeis 
„fern, fo theild in Kayferlich = Königlichen, und theils- 
„in Kur-Bayeriſchen Dienften geftanden, wie denn auch 
„des erwähnten Herrn Generals feiner dreyen gebatten 
;, Ehegemahlinnen , deren eritere eine vor Genry die 
„Zweyte eme Gräfin von Spaur, und letztere eine Graͤ— 
„fin von Kuffſtenn geweſen,“ gedacht wird, deren ſaͤmmt— 
liche Vor = und Zunabmen von jeher bis jego allemal 
den ız2ten September als den Sterbtag des Herrn Ge— 
nerals bei Abhaltung alljaͤhrlichen Seelenamt für Hoch— 
ſelben in obgemeldter Pfarrkirch abgeleſen werden: woruͤ— 
ber einen jeden, dem daran geleßen, in daſigem Origi— 
wal Sterbbuch die Einſicht offen iſt; als tragen wir kein 
Bedenken die eigentliche Biographie des beruͤhmten Ge— 
nerals Johann Reichs Freyherrn von Werdt, welche in 
unſeren Vlättern Rrö. 7. den ı2ten Jenner 1789 dem 
Publikum mirgetheilt wurde , zu vechifeitigen , wodurdy 
die lestöin in Nro. 74, Mentag den raten 7bris 1791 
Beilage zu Pelitiichen Gefprachen der Todten eingeruͤck— 
te Anja Aufflärung. diefer Biographie. von- felbften zer= 

allt. — 
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Geheimer 


Strict Wechſel 


zwiſchen den 


Lebendigen und den Sodten; 


Michael de PHopital aus dem Reihe der Todten 
an den Briſſot von Varville beruͤhmten Pa— 
trioten. 


Elyſaͤum am 18ten October, 


Fr mir doch, unſinniger Mann! — Gage 
mir doch, welcher rachgierige Teufel Hat ſich dei⸗ 
mr Seele bemeiſtert, um die Opinionen auf eine 
fs ungereimte Weife zu briffottiren, Ich leſe dei— 
ne unvolitifchen, deine ungereimten, deine gallich— 
ten Blätter, und ic fehe, daß du die Raͤnke, die 
Kabalen, die Zerftörung mit einer tödtenden Fackel 
anzuͤndeſt. — Haft du jemals die Grundſaͤtze ei⸗ 
ner guten Regierung durchſtudirt? weiſt du, was 
es heißt, eine demokratiſche Regierungsart — in 
Frankreich (bedenke die geographiſche Lage des Lan⸗ 
des) — in Frankreich aufbauen zu wollen! 

Ich will dir nur eine einzige Bemerkung ma— 
chen; — dann an deinen Verſtand muß man mit 
der Fauſt ſchlagen. Ihr habet die ſogenannten 
Barrieres, oder Schlagbaume vor der Stadt Pat 
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ris aufgehoben; ihr habet geſchrieen, daß es eine 
Tyranney waͤre, eine Auflage auf Lebensmittel, die 
in dem Schlund von Paris verzehrt werden, zu 
teiden. Dieſe Auflage hat 60 Millionen dem Staa; 
te eingebracht; ihr habet ſie aufgehoben. Sage mir 
doch, o eingefleiſchter Patriot! ſage mir, ſind die 
Lebensmittel dadurch wohlfeiler geworden? iſt euer 
Brod, euer Fleiſch nicht um einen Sou im Prei— 
ſe geſtiegen? — und doch hat der Staat 60 Mil⸗ 
lüonen an Einkuͤnften verloren! 

Du ſagſt, deß der Koͤnig die Konſtitution 
frey angenommen habe. Ha, ha! dies kannſt du 
dem Volke, der unmiffenden Kaſſe der Menſchen 
weis machen, aber nicht denjenigen, die den Gang 
der Politif Fennen. — Die Annahme der Konz 
fiturion von Serten des Königs har folgende Quel: 
fe; man weis fie, man hat fie ausgeſpaͤhet; ſetze 
fie in dein Blatt; ſie ifl eine Frucht des Baums, 
worauf Nänfe und Kabalen gepropft find, — Hier 
haft du fie: 

Baron von Breteuil, der in Hrüffel wohnt, bat es 
durch feine Rn fe fo meit gebracht, daß er die Dpis 
nion des Könige und der Königin firirt hat. Geine 
Ehrſucht war über die Operationen des Herin von Ca: 
lonne neidig. Er hat erſtens den König durch Lyon aus 
Sraufceih bringen wollen. Die Zweyte Flucht des Mo— 
na chen durch Montmedi war auch fein Werk, Dadurch 
wollte er fih den Namen des Allwirkenden erwerben. — 
Die Prinzen von Frankſeich muften von diefir Bege— 
benheit nichts oder wenig. Nun, Ba ihm alle diefe 
Kunftgriffe misgelungen find, laͤßt er den König eine po= 
lütiſche Taktik fpielen. Er har es ihm gerathen, die’ 
Konftitutiou anzunehmen, um dadurch die Schlinge, die 
Der Kalonne ſehr kuͤnſtlich zu Pillnig anlegte, zu’ zer⸗ 
reißen. — Es ift gefsbehen , feine Intrike hat obgeſiegt; 
— aber, aber — er bereitet andere Schlingen. Er 
lebt zu Srifel ganz einfach, fagt allen Franzoſen, die 


4 





auswandern, daß fie. ihre Zeit verlieren; giebt fih für 
den allmaͤchtigſten Schmied der Handlungen des Könige 
und der Königin aus. Aber Breteuil wird faunen. Ans 
dere Vorkehrungen find anf dem Wege. — Und dies 
beweıft ,. daß Menfchen, an Raͤnke gewohnt, ihre Art 
zu handeln auch im Unglück nicht verlaffen. 

Damit du aber öffentlich überzeugt werdeſt, 
dag die Annahme der Konftitution von Seiten des. 
Königs, nieht weniger als frei feye, fo will ich 
dir hier dagegen die Proteftation der verigen Vers 
ſammlung darftellen. Nicht wahr, Boͤſewicht! du 
haft fie in deine Blätter nicht eingeruͤckt? 

Proteſtation 382 Deputirten bei der National: 
verfammlung gegen die Afoeptation der Konftitus 
tion des Königs: 

Wir Unterzeichnete, frey Deputirte der drey rechts 
mäfligen Stände des Konigreihs Frankreich erklären bie: 
mit, daß wir die Annahme der Konftitution des Könige 
auf feine Art als eine freye und ungehinderte Handlung 
anſehen können. Diefe Annahme ift daher geleitet wor— 
den, weil der König mit unerhörter Gewalt in frinen 
Pallaſt geführt ift worden ; weil man ihm feine Fanıglis 
he Macht fufvendict hat; weil. er ala Arreſtant dekre— 
tirteift worden; weil er iwifhen zwey Ertremirdten — 
entweder anzunehmen oder abgefegt zu werden — ge: 
fegt war. Aber wenn auch diefe Annahme ohne Zwang 
und frey wäre, fo müßten wir doch den Schmerz fuͤh— 
fen , dem Annchmer zu bekennen; daß es in der Macht 
der Könige von Franfreih und in ihren Rechten nicht 
ftehe, die Staatsordnung .zu niederreiffen, und daß es 
jeden treuen. Sranzufen eine Dbliegenheit feye, diefe ſeit 
8 Jahrhunderten erabiirte Ordnung zu reflamiren. } 

Sage mir, Briffot! warum fekeft du nicht in 
dein Blatt, was vorgeht, und mas dad gute Volk 
der Revolution uͤberdruͤſſg maht? Du weiſt ia, 
dag am gten diefes der Maire in der Verfammlung 
erfhienen iſt; daß er ausdrüsklich der Berfammiung 
angedeutet habe, das Volk verlange Frieden un» 
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Huhe? Ach! mein lieber Briſſot, der Maire hätte 

beſſer gethan, wenn er die wahren Geſinnungen 
der. Nation geaͤuſſert hätte, nemlich daß fie bedaue⸗ 
re, den alten Regierungsgang zerſtoͤrt zu ſehen. — 
Eine Motion des Halles — es iſt eine Mo— 
tion, wie die Motion der jetzigen Solonen, — hat 
vor drey Tagen folgende Saͤtze dekretirt: 

Wir wünfhen euere philoſophiſche Konſtitu— 
tion zum Teufel, fie hat uns ruinirt. Wir nel: 
fen euere Freyheit nicht, dann fie ift nur für Spitz— 
buben, für Rauber, für Mörder. Wir verabſcheuen 
euere Religion, dann fie iſt nur gut ‘für diejeni⸗ 
gen, die gut effen und nichts glauben, - Wir mol: 
Ien feine Kanige zu 18 Lures per Tag; fie diſpu— 
tiren für nichts zu nichts; fagen grofe Worte „ 
und diefe Worte fätrigen nicht den Bauch. Wir 
verweifen euere Seftionen in die Pfügen der Frö— 
fhe, woman quaft, wo man deraifonnirt, und wo 
gute Burger ihre Zeit ohne Arbeit verfchwenden. 
Bir ficken zum Henfer euere Jakobiner, euere 
Feuillans, euere Koideliers, und ale Klubd, wo 
die Müßiggäanger ihre Entwuͤrfe um gut zu eſſen, 
gut zu trinfen — ſchmieden. Wir wollen euere 
Verſammlungen, euere freffende, trinfende, pluͤn— 
dernde, ruinirende Geſellſchaften zum Teufel in die 
Hoͤlle fchicken, dann fie haben und mit Worten 
erfült, und unfer Unglück haucht nach Hunger und 
Elend. — Bir wollen einen Glauben und einen 
König, wir haben und unter dieſen zwey Artik— 
len gut befunden, gur’gegeffen, gut getrunfen , 
und Dies feit 8 hundert Jahren; — wer weis wie 
ed uns unter euch gehen wird, da ihe alles ſelbſt 
auffreffet, austrinfet, ruiniret. 2c. 

Dies ift die Stimme der Hatten, folglich nad 
eueren Grundfägen die Stimme der Popularität, 
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Ihr behauptet, daß euere Konſtitution ein 
Meiſterſtuͤck des menſchlichen Verſtandes ſeye. Man 
weis in der That nicht, ob man uͤder dieſe Aus— 
ſage lachen oder weinen ſolle. — Briſſot! höre, 
was ich dir jezt ſage, und briſſotire mir dieſe Neuig⸗ 
keit nicht, dann ich weis gar wohl, daß du ein 
Eſkamoteur der Redlichkeit biſt: — du warſt es ſo 
lang fremden Guts; — Hoͤre; 

Bruͤſſel vom 14ten dieſes. 

Seit acht Tagen find neinahe 900 franzöfifche 
Auswanderer hier angefommen. Gie fommen jekt 
mit Sad und Paf. — In der Normandie fieht 
es fo aus, als wenn fih diefe Provinz für die al- 
te Regierung erflären wollte. Altes ift vorbereitet, 
nur das Drleanifhe Geld hat noch die Opinionen 
jurücgehalten. Uber dies Geld iſt all; man iſt 
auf den Grund der Kaffe gekommen; Orleans iſt 
tuinirt. — Nun bekommen die Opinionen eine 
andere Richtung, Wenn es noch vier Wochen fo 
‚fortdauert, fo ift die Farſe fo hungrig wie ein Ske— 
let, dann koͤnnen die Prinzen eine Operation uns 
ternehmen. — Doch was jage ih? — fie ift ſchon 
unternommen. Die Normandie wird gewiß der 
Herd ſeyn, aus welchem das entgegengefegte Feuer 
aufbraufen wird.— Geduld !es läßt ſich bier nichts 
briſſottiren. 

‚ Paris vom zaten diefed. 

Die Holandifhen Staaten find nit die 
einzigen, die auf die Notifikation, daß der König 
die Konititution angenommen habe, geantwortet has 
ben. England bit auch eine Antwort gegeben, eis 
ne Antwort, worinne gefagt wird, daß die Eng: 
länder es mit Vergnügen vernehmen, daß Ludwig 
der 16te durch die Annahme der Konftitiiion den 
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Unruhen des Reichs ein End gemacht Int, — Ein: 
Wunſch der nah der politifchen Taktik allein — 
den Glauben verdient. ; 

Hamburg deng. Detober. Am Montage, über: 
reichte der hier refidirende Franzöfifhe Miniſter, Kr. 
von Yourgoing , unferm Senate die franzöfiiche 
Konſtitutions-Urkunde, mit der Anzeige, daß det 
Konig der Franzoſen diefelbe in allen Stuͤcken frey 
and unbedingt angenommen hat. Cine gleiche Mo: 
tififation hat gedachter Minifter den Fuͤrſten und- 
Ständen des Mieverfächfifhen Kreifes, bei denen 
er beglaubigt iſt, gemacht. 

Wieder ein Beweis der politifchen Taktik!!“ 

Wien vom $gte: diefes. 

Seit geftern versreiten fi unter der Hand 2. 
neue Nachrichten vom gröften Belange, die um De 
ftomehr Auffehen erregen, dafie mehr als bloje Ge⸗ 
ruͤchte zu ſeyn ſcheinen. Die erſte iſt diefe: „daß 
der Befehl an die nntere Graͤnze ergangen fey , 
feine der eroberten tuͤrkiſchen Feſtungen zur Zeit. 
hoch zurüczugeben, und zwar in fa lange, 6:8. das 
Gefchaͤft der Granzberichtigung zum Scluſſe ge 
diehen und, gemäß den Trafigten, von Geiten der; 
Türken alles vollzogen worden iſt.“ Die zweyte, 
welche auf die vorhergehende unmittelbar Bezie— 
hung haben dörfte, lautet alfo: „daß Fuͤrſt Po: 
temfin erklaͤret haben fol, den Definitivfriedenstrafs 
tat mit der, Pforte nicht anders, ald unter der Be: 
dingung abſchließen zu wollen, daß Oeſterreich für 
die dem Hofe zu Petersburg geleiſtete Unterſtuͤtzung 
die Gränzen des Paſſarowitzer Friedens erhalte. 
Katharina, die Groſe, wuͤrde ihrem Ruhme die 
Krone auffegen, wenn dies ihr noch gelingen folte, 
und wenn Potemfin, der Unerſchuͤttliche, dem Dis 
von diefe Propofition vorlegt; was bleibt ihm uͤbrig! 


weder England, welches ſeine Flotte abgetadfelt, 
alle Ruͤſtungen eingeſtellt und ale gepreßte Matro— 
ſen verabſchiedet hat, noch Preuſen, das nun ſelbſt 
mit Oeſterreich allurt iſt, wuͤrde ſich dagegen ſetzen. 
Schrelben aus Strasburg, vom zoten Oftob, 
Man emport fi jegt bier gegen die Kirche, 
die den Nonkonformiſten eingeraumt warb, worin 
die Geiſtlichen, die fih des Eides meigern, ihren 
Gottesdienſt halten, und einen befonders flarfen 
Zul:uf des Volfs haben. Selbſt Herr Brendel, 
win feine Entlaffung nehmen, wofern diefe Kirche 
nicht zugefchloffen wird, 
Sıograepbie 

Michael del’Hopital, Kanzlervon Frank⸗ 
veih, Fam zu Aigueperſe in Auvergne zur Weit, 
Anno 1505. Sein Vater war Arzt, und, wie einige 
vorgeben, aus einer jüdifhen Familie. Der jun: 
ge Hopital durcreifte Die beften hohen Schulen 
Stantreihe und Staleens, und fludirte die Ju— 
risprudenz, — wo er fi beſonders ausgezeichnet. 
Er wurde von dem berühmten Kardınal de Lorrai— 
ne, in vielen Gelegenheiten gebraucht, und zu dee 
Hohen Steite eines Kanzlerd von Franfreid befoͤr— 
dert. Er war der duldendeſte Minifter feiner Zeit, 
und haßte ade Religionsverfolgung. In der unglüce 
fihen Zufammenfhwörung von Amboiſe rieth Ho⸗ 
pital Anno 1560, daß man Pie Hugonotten uns 
geftraft mit Güte und Machgiebigfeit zurecht fuͤh⸗ 
ren fee. Uber dies war Urſach, daß innerliche 
Kriege fih in KFranfreih angefponnen, und daß 
die neuen Religionsmeinungen fich bermehrten. Er 
rieth die Verſammlung der Gtände, machte eine 
Anrede bei ihrer Zufammenfunft 1561 und Ber: 
nah zu Monlind Anno 1566; abet umfenft, die 
Stände wurden unter ſich uneinig. Die Königin 
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Katharina von Medieis, die durch die Empfehlung 
des Kardinald von Lothringen den Hopital erho— 
ben, ſah endlich, daß die innerlihen Angelegenhei⸗ 
ten, und der Religionszank mehr und mehr zuge 
nommen, flatt fih zu mindern, — fie gab alfv 
dem Herrn Kanzler ihr Mifvergnügen zu erfens 
nen, und diefer fanfte Mann, der alles mit Güte 
beilegen wodte, ſah wohl ein, daß man feiner muͤ⸗ 
de war; er nahm fohin feinen Abfhied Anno 1568 
und retirirte ſich auf fein Landgur nah Vignai. 
Einige Tage hernach wurde ihm das Giegel des 
Reichs abgefordert; er gab ed auch zurück und 
fagte: Die Welt iſt zu viel verdorben, als daß ich 
mich in ihre Angelegenheiten mengen folte. Er 
ftarb Anno 1573 im 6gften Yahı feines Alters, 
Bee haben ‘vorgegeben, daß er in Religiondfas 
chen zu . Frey dachte, und daß er im Deren der , 
juͤdiſchen Neligion ergeben war. Man nannte ihm 
doch bei Hofe, wegen feiner ffrengen Sitten und 
Wohlredenheit, den heifgen Hieronimus. Schon 
in. diefer Zeit wollte er die Parlamente abſchaffen, 
und beſtimmen, daß die Richter in den Gerichten 
alle drey. Jahr abgeaͤndert werden, und daß fie von 
der Gerechtigkeitsverwaltung eine genaue Rechen— 
fchaft ablegen ſollten. Die franzöfifhen Rechts— 
gelehrten verehrten ihn als einen grofen Mann, 
in der Staatsklugheit und in der Jurisprudenz. Man 
bat von ihm lateiniſche Poeſien, die fehr gut find; 
hernach Meden an Die zu Orleans verfammleten 
Staͤnde. Bein Teftament ift merfmürdig, und zeigt, 
tag Hopital viel vorauögefehen. Beſonders aber 
muß jeden wundern, wenn man lieft, Daß er dem 
Ariftoteled in der Gefihtsbildung ganz ähnlich aus: 
geſehen. — Aber wer hat den Arifteteles gefannt? 
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| „ Der rechtfchaffenfte Burner von Frankreich ift 
| „der König. Er befigt wirklic) in feinem innerz 
Pr „lichen Karakter alle Redlichkeit, alle Ordentlich= 
® „keit, alle Nechrfchaffenheit eines — (zum Beis 
“ ſpiel) guten Schloffers, — Aber, aber — ein 
„guter Schloffer, ein rechtichaffener Burger ift 
‚nicht allezeit füabig, eine Krone zu tragen. Der 
„Hammer. fchmiedet das Gifen zu einer Forme, 
„wie man fie braucht. — Aber die Krone muß 
„die DOpinionen hämmern; muß die Zauberung 
„des Gousernements fchmieden, muß den Hana 
„mer beitändig heben, und damit .zu rechter Zeit 
„ſchlagen. — Ach! man ift glüdlicher , ein guts 
» ‚ter Schleffer zn feyn, als ein König. Beide 
„‚Zalente find mit Unterfchie®d anzuwenden, Es 
„iſt Feichter ein guter Schloffer zu ſeyn, als ein 
„guter König. Beim erfterenift Mechanik, beine 
„lezteren ift Erhebung des Geiftes nöthig: be— 
„ſonders wenn man fp ein verhorbened Metal , 
„wie die Sitten in Frankreich find;, zu haͤmmern 

„hat. — 


Voen den Ufern des Rheins rom 12ꝛten dieſes — 
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Der König von SFranfreich Hat die Konſtitution 
angenommen, — Mein Kanarivogel freuet fih, 
wenn ich ihm Zucker hinreiche. Das arme Thierz 
hen iſt froh, daß ih ihm gut bin, und daß ich 
ihm Die Freyheit laſſe, in feinem Haͤuschen herum⸗ 
zuſpringen. Ich halte die Gewalt uͤber den Ka— 
nativogel, wie die Rottirer ihre Gewalt Aber das 
Foniglihe Haupt ſchweben laſſen. — Wer hätte 
jemals gemuthmaffet, daß mein Kanarivogel in feiz 
nem Hauschen mit emem Konig von Frenfreic iin 
ein Verhaͤltniß kommen würde? — Die Brüder 
des Königs find frey; fie find in Deutfchland am 
Rhein, dem einzigen Diftrift - von Europa, mo 
wahre Freyheit herrſcht. Die ausgewanderten Franz 
fen ruͤſten ſich; was koͤnnen fie allen? — Die 
Verheißungen fremder Mächte ſcheinen zu ſtocken? 
— He! — was ſagt man dazu? — nein, die 
Pohtif hat einen ſyſtematiſchen langſamen Gang. 
Alles muß zu rechter Zeit gefchehen. Was wird 
erfolgen? — Hier iſt das Refuitat der wolitifchen 
Maasnehmung. 

Es muͤſſen in Frankreich neue unruhen ent⸗ 
ſtehen. Eine neue Flucht des Könige wird im bie 
poiitifhen Kombinaifens eingeſchaltet. Man wird 
naͤchſtens hören, dag der König durch den Wald 
von Compiegne ins. &uremburgifche angefommen ift. 
Geſchieht des nicht, fo find andere glimmeden 
Brennpunfte, die in Unruhenfeuer anfbraufen, Es 
mag nun feyn, wie es wolle, — es wird drunter 
und drüber gehen. In diefer Verwirrung, die 
vorausgefehen, und Hut Fombinirt ıft, merden frems 
de Dachte auftretten, um die allgemeine Polizey vor 
Europa, die durch Frankreich niedergerifjen ift, herz 
zuſtellen. ‚Sie werben. einen Vergleich vorſchlagen; 


fie werden drohen; fie werden Truppen defiliren 
faffen. Dies wird vermurhlih im Februar gefcher 
hen, Man wird einen Kongreß erbauen: — vers 
muthlich nicht in Achen, wie man wahnte, fondern 
zu Koblenz. — Der Drleanifche tobende Theil 
wird ſchreyen; wird empoͤrende Reden halten; — 
wird die ſogenannte Nationalkraft erheben. — 
Die Mächte ſetzen Dagegen die Rechte eines Kö— 
nigs von Franfreih, und die Nerhte aller Sou⸗ 
veraine, — Das Volk der Tobung müde, wırd 
ftaunen, und — harten, — Auf einmal rüctein 
Korps von einer und der anderen Seite ein, um 
Ruhe zu ſchaffen, um die Ordnung zu erhalten. 
Diefer Borwand der Ruhe: Erhaltung wird den 
ruhigen Theil Frankreich. bezaubern. Unterdeſſen 
rollt die Politif fort. Die fremden Mächte wer: 
den die franzoͤſiſchen Angelegenheiten als einen Pro: 
jeß, der zwoifiben dem König und dem Wolfe ge: 
füprt it, anfehen. — Auf einmal rüden mehrer 
te- Truppen ein: — aflezeit unter dem Vorwande 
der Herftelung und Erhaltung der Ruhe, — Am 
Ende wird dasienige erfolgen, was fiben vor, 
einem Jahre in Lüttih, in Holland, und in 
Brabant gefehehen iſt: — allezeit unter dem Worz 
wand der Herftelung ver Ruhe. Ob aber dieſe 
Herftellung von fremden Mächten umdonft, und oh⸗ 
ne ſich einen Erfak deswegen auszubedingen, ges 
ſchehen werde, ift eine andere Frage, die nur hers 
noch beantwortet werden fann. — Died find die 
wahren — Auffichten der franzöfifhen Revolution ! 
fie find Aadt;z fie find von der Natur des Gange 
ber politifhen Welt entlehnt. 

Paris vom 7ten diefed, — Das heißt recht 
ee Menfchen ausziehen und plündern, Die voriz 


tigen 200 Solonen haben den Könıg mie einen 
Kanarivogel eingefperrt: haben ihm feiner Ges 
walt beraubt: — die jekigen machens noch ärger: 
— Geſtern und vorgeftern find fie verſammlet ger 
wefen, und beraubten den Monarchen feiner ganz 
‚zen Maieftät. Sie Haben defretirt daß der Kö: 
nig weder Maieftät, weder Sire genannt wer— 
den folle, ſondern nur blos König der Franken. 
Und über diefen Gegenftand Haben fie zwey Tage 
difputirt, diffutirt, gehadert. Jeder Tag folglich 
jede Sitzung von dieſen 1200 Machtherren zu 18 
Lvres par Perfon Foftet 21600 Livres, folglich zwey 
Tage 43200; alfo ift das Wort Majeftät dem 
franzöfifchen Staat 4500 Livres theuer zu ftehen 
gefommen. Das heißt wirklich fehr theuer — die 
Worte verfaufen. 

Paris vom gten diefed. — Herr Montmos 
rin wig feine Mlinifterftele niederlegen; da thut er 
wohl daran. — Herr Mouftier, der zu Berlin 
als franzoͤſiſcher Bothſchafter fteht, fon Minifter wers 
den. Man verfihert, daß man ihm feine Ernens 
nung ſchon zugeſchickt hat, und daß er »iefelbe ans 
genommen. 

Grünftädter Privilegirte Zahlen - Lotterie. Die zgfte 
Ziehung ift heute den sıten Oktober 1791 unter Beyſitz 
derer hiezu verordneten S. T. Herren Deputirten mit gem 
wöhnlichen Formalitäten und gehdriger Accurateffe vollzo⸗ 
gen worden, und find folgende Numern aus dem Gluͤcks⸗ 
rade erichienen : 

Erfter Zug: Nro. 39, Neun und Drepfige 
Zweyter Zug: Nro. 63. Drey und Sechszig. 
Dritter Zug: Nro. 90. Neunzig. 
Vierter Zug: Rro. 80. Achtzig. 

Fuͤnfter Zug: Rro. 57. Sieben und Fuͤnfzig. 

Die Neun: und dreyfigfte Ziehung gefchieht den 18ten 
Oktober 1791. und fo fort von 8 zu 8 Tagen, 
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„Chui- Tang Kayſer von China pflegte zu ſa— 
„gen: — Menn eine Frau in meinem Staate 
‚it, die Feine Befchäftigung hat, wenn ein Mann 
„nicht arbeitet, fo ift es gewiß, daß jemand in 
„, meinem Reiche Kalte oder Hunger leidet. Bei 
„uns find viele Frauen, viele Herren, die im 
u, Müßiggange leben; deswegen leiden auch viele 
„Menſchen -Kälte und Hunger. 


—n 


Ueber den Mäßiggang; 
Eine Zeitung. 


N. Muͤßiggang if eine Trägheit‘, wodurch man al⸗ 
le nuͤtzliche Beichkftigung meider. — Alfo find jene Dar 
men, jene Herrchen, die fich den ganzen Morgen putzen; 
die nach Mittag Karten fpielen, oder in Geſellſchaften 
ihr ide hl zu erfchätteru fuchen , die den Pfeifenzugel im 
Dinnde halten, ‚md damit Die gute liebe: Weli er: 
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— auch Muͤßiggaͤnger? — freylich, weil ihre Befchaf: 
tigung Nirmanden müßlıc) iſt. 

Es giebt Geſchoͤpfe unfers lieben Herr Gott „ des 
rer ganzes Leben damit befchäftiat it, Haare zu krauſen. 
Das ift gewiß der Geſellſchaft wenig nuͤtzlich. Es giebt aber 
andere Kofigänger unſers lieben Herr Gets, die fich da— 
rüber wundern, die ganze Tage im Nichtsihun zubringenz 
die gar nichts arbeiten. Oh! das ift noch viel weniger 
ald Saar Franfen! 

Der Muͤßiggang ift das abfchenliche Net, mo alle 


Laſter ausgebrüter werden. — Eifer, trinfen, fchlafen, 
rauhen, — dann und wann zum larirem nehmen; — 


nnd bernach fierben. Dies ift der’ inhalt des Lebens 
aller Muͤßiggaͤnger; — nnd fo ift die Biographie aller 
Rentierer, die ihre Intereſſen ziehen, ohne durch ihre Mit 
wirfung zum Glück der menchlichen Gefellfchaft etwas 
beizutragen. Fiuges-Confumere natit — es find Menſchen 
die auf der Maͤſtung liegen. 

Die Lacedemomer, vie Egnptier hatten weife Gefe: 
te. gegen. den Müfiggang. Ein jeder mufte fich erfläs 
ren, womit er ſich beichäftigt, ind womit er dem Staa— 
te nußet.. Die Athenienfer waren gegen den Muͤßig- 
gang noch flrenger. Die reichen Beſitzer maßten fich 
zum Kriege üben, und die aͤrmere Kaffe hatte die jchärf: 
ſte Vorfchrift entweder den Aderbau zu beforgen, oder 
ein Handwerfauszuiben, Niemand durfte unter Lebens— 
firafe mügig gehen, 

Wir haben in diefem Fache Feine Geſetze; iſt es her: 
nach Wunder, daß wir fo viele Halunken einherfchlam: 
pampen jehen ? 

Noch mehr: — .die jehigen Staaten von Eurepa 
find faft meiftens mit Schulden beladen. Sie müffen 
alſo die Intereſſen bezahlen. Dadurch find die grofen 
Kapitaliften eniftanden , die in ihren reichen Intereſſen 
herumhalunken, herumfchlampampen, herumziehen, ohne 
ſich mit einer näßlichen Urbeit zu befchäftigen. Was ge— 
winnt die menſchliche Getellichaft won ihnen ? — nichts 
als. vielleicht, guten Tünger zum Felde, — Und wie ? 
man, fchreyet, daß die vielen Penfionen, den Staat aus⸗ 
fangen? find die Kapitaliſten, die Rentierer nicht die 

ausſaugendeſten Penſioniſten im Stanie? fie pumpen den 
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Staats ſaft heran, ohne. fich zu bekuͤmmern, woher « 
neue Kräfte herhohlt. 

Die Müßiggänger haben Spleen, Vapenrs, Tange 
Meile. Cine herrliche Strafe für fie. Site haſchen den 
Zeritreuungen nach; geben in grofe Staͤdte, und ſchaͤr— 
fen alle ihre. Empfänglichkeit ser Weoduft fo, daß ſie am 
Ende ganz. ftumpf wird. Dann. fommt die marternde 
Plage ver langen Meile, Wibervruß feiner felbit , ei 
durch Mefurialen gepeittchtes Blut, — und daun bleibt 
einem nichts übrig, ale — fieches Leben, oder noch kuͤr— 
zer: eine Piltole an Kopf gedvrudt, — Nur erft feit 
80 Jahren beinahe kennt man, was Spleen, was Nas 
peurs find. Unfere Alten. haben diefe Plagen verjagt, 
werritten,, verarbeitet. Setzt ift alles fo weich, die Kraft 
fo ausgepumpt, daß fo gar die Leidenfchaften € diefes fo 
ermunternde Behikul ) zu grofen Ihaten zu ſchlaͤfern ſchei⸗ 


nen, 

Aber der Muͤßiggang feharft gemeiniglich die Denk: 
art zu Verbrechen. Es muß jedem Staate daran liegen, 
arme undreiche Muͤßiggaͤnger auszurstten. Kann er dies 
wicht, ſo muß er fuchen , fie, und ihren Geift auf irgend eine 
Art zu befchäftigen.. Da in Frankreich unter Ludwig dem 14. 
ten die gemaͤſteten und reichen Muͤßiggaͤnger zu haufig wur⸗ 
den; jo richtete diefer König feine Negierung foein, daß er 
diefelben beſchaͤftigte. Der Zank zwiſchen den Zanfeniiten 
und zwiſchen den Jeſuiten hat den Muͤßiggaͤngergeiſt bes 
ſchaͤftigt. Man zankte fich), man nahm Autheil, man 
janfenifirte oder jeiuitirte, und fo wurden die Op:nionen 
des Staats an dieſem Kıfelfafel angehefter. — Ludwig 
der 15te verfiel in die ſchmuzigſte Salanterie, die Muͤßig⸗ 
gänger folgten ihm. mach, und ba. hatte, der Geift eine 
galante Beſchaͤftigung. 

Ludwig. ver ıote heftete, die Muͤſſiggaͤnger Opi— 
inionen auf die Revolte von Amerika. Bofer und 
fehlechter Nagel , empoͤreoder Heftpunkt! — Heut 
mir, morgen dir. Und diefer Morgen ift gekommen. 

Mon follte wirklih in jedem Staaten einige Gaug— 
ler, einen Gaglivftro, oder Mefmer haben. Dergleichen 
Gaugeleyen nähren den Geift der Muͤßiggaͤnger. Mefe 
mer und Kagliofiro haben wirflich die Aufbraufung zu 
Paris zuraickgeſchoben, vielleicht wäre fie gleich nach »-m- 
amerikanischen Krieg, oder nach der den Hollähvern vie. 
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ſprochenen aber nicht geleiſteten Hilfe bei Givet — aus⸗ 
gebrochen. Aber es war kein vorſehender Miniſter, kein 
groſer Mann in Frankreich, der die Opinionen auf einen 
anderen Nagel gehefter Härte. 

Die meiften Geſchich ſchreiber und Beobachter ber 
haupten, daß der Fall der Griechen und der Römer blos 
dem Muͤſſiggange zuzufchreiden ſeye. — Und find die 
Galgen nicht öffentliche Zeugen der Nuchlofigfeit, die 
au: dem Müfigging entfteh'? — die Gefchichte jedes 
Gehangenen zeigt dieſe Dnelle am, Eltern! ihr haber 
an eueren Kindern einen weichen Zeig; fucher daß ihr 
diefe Sproffen eneres Lebens, gleich von der eriten Ju— 
gend an, nüglich beichäftiget. Der Müfiggang ift eim 
weicher Polfter des Verderbens; — laffet euere Kinder 
nicht darauf einichlafen. 

Damit man aber einfehe, wie der Müfßiggänger der 
menfchlichen «Ge elfchaft unvuͤtz iſt; ſo kann man folgen 
des Tagbuch eines Muͤßiggaͤngers, der Jotauſend Guls 
den von lanter Intereſſen Einfünfte hatte, lefen. 

Zagbuch des Herr de - - - 

Effen, trinken, ſchlafen, nichts arbeiten — war meim 
ganzes Leben. Diefes Glück war für mich von meinem: 
feligen Bater aufgebaner , der mir 22tauſend Livres jährliche 
Einkünfte hinterließ. ch ftarb an einer Indigeſtion der 
ı2ten dieſes. Ich will hier nieine ganze Lebensgefchich- 
te durch einen Tag ſchildern. Dann ale meine Tage 
waren fich aͤhnlich. 

Dom 8gten dieſes. — Sch flund um 3 Uhr anf; ich 
habe mich angefleidet, und fpagierte ſechsmal aufund ab 
in meinem &aale, 

‚ Mm og Uhr habe ich meine Strümpfe angezogen ;— 
die Hände gewafcben. 

Zwifchen 10 mıd 11 Uhr habe ich dren Pfeifen gur 
ten Knafter geraucht. Ich las dabei die Geipräche der 
Todten. Der Kerl raifonnirt werflucht uͤber die Staats: 
bedienungen; er hat Recht. — Die franzöfifchen Kikel— 
Bofeleyın gehen nicht gut. Das hat mir ein guter Freund 
gelagt. 

Un: ein Uhr hab ich mit meinem Bedienten gezanft, 
weil er vergeffen hat, in meine Dofe Tabak zu geben. 

Um 2 Uhr fezte ich mich zu Tiſche. Gut gegeſſen, 


— 337070 — 


Das Riudfleiſch war zu hart, und meine Zähne ſinn 
faul, Die Saufe anf dem Ragout war pifant, 

Um 3 Uhr begab ich mich auf meine Sofa und fhlif. 

Bon 4 bis 6 Uhr gieng ich auffer ter Stadt fpa= 
gieren. Der Wind war Nordoſt. Böſer Wind für Lun⸗ 
genfihtige. , 

Bon 6 bis 10 Uhr war ich in der Gefellfchaft und 
fpielte Tarot, Drey Kreuger und ı Heller. verloren. — 
Man fprach von Marfch. 

Um 10 Uhr gieng ich fchlafen. Sch fchlief gur. 

Am gten dieſes erwachte ich um 8 Uhr; ſchlief wie⸗ 
der ein, und traumte von der Kaiferin von Rußland. 

Um 9 Uhr hatte ich dad Ungluͤck ein Gchnallenherz 
zu brechen; ed verdroß mich. 

Um 10 Uhr hab ich geraucht, und den Mezger be: 
zablt. Es wird alles theuer. 

Um ıı Uhr war ich im Kaffeehaus. Ein Fremder 
fragre mich: was giebts neues? — nichts. Da war der 
Diskurs aus. 

Um 2 Uhr, Mittag gehalten. Es hat gut geſchmekt. 

Um 3 Uhr auf meiner Sofa geichlefen. Ein Tel: 
ler, der auf die Erde fiel, unterbrach meinen Schlaf. 
Eeit dem die Franzofen Bei uns find, ift die Köchin vers 
liebt. Teufels Ding ! 

Un 4 Uhr gieng ich fpagieren. Es regnete. 

Un 5 Uhr kam ich nach Haus, ließ meinen Kaput 
trofnen. 

Um fechd Uhr war Lerm. Angft uns Bang über: 
fiel mid. — Sollen die Nationalgarden bier ſeyn? — 

Ich zitterte. Mein Geld lag da in ver Kifte; ich ſtieß 
fie unter DBete, nnd fiel lang und breit auf den Boden, 
Meine Naſe hat es empfunden. Sich rafte mic) auf, hoͤr—⸗ 
te fchreyen: — da ift fie, da iſt ſie! — Nu, dachte ich, 
gewiß vivliren die Kerl meine Koͤchin. Ich wollte im 
Dfen fteigen. Daß Loc) war zu Hein für meinen Bauch. 
D dachte ip! bite ich nur Sauerkraut und magere 
Erdapfel gegeffen, da würde mich fein fo Bauch be- 
ſchwert haben, — um in das Dfenloch zw kriechen. — 
Sich. legte mich ind Betr, und horchte. Es war ftill, 
Mein Bedienter Flopfte an die Thür. Ich antwortete 
nicht. Er gab fich zu erkennen, Ich machte auf. — 
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Mas zum Henker! war dies fir ein Lerm? — O mein 
Herr! das war, das war! — was ward dann? Franz 
zofen? Nationalgarden? fechömalhundert taufen? — D- 
bo! es war fo: unfere Katze bar eine- Maus gefangen. 
— Sechs Zentner Angie find mir vom Herze gefallen, 
Die verdammte Katze! bie abicheuliche Maus! — Ich 
fund auf; fagte nichts; trank ein Glas Mein, — und 
gieng in die Geſell ſhaft, — Katzen, Maͤuſe, Native 
nalgarden liefen durch meine Einbildung durch; ich konn⸗ 
te ihrer nicht los werden. 

Ih kam mm ro Uhr, nach Haus, legte: mid) fhla= 
fen. Der Bediente mußte bei mir bleiben. - 

Die übrigen Tage bis an meinen Tod waren bie 
nemlichen , ausgenommen, daß die Katze nicht- alle Tage 
Maus gefangen har. 

Dieled Tagbuch hat der Muͤßiggangs-Gott aus fek 
nem Archiv gehohlt, und den Schatten im Elyſaͤum vor— 
gelefen. — Man urtheile daraus, was ein folder ver 
intereffirrer Müfiggänger ver menfeplichen Geſellſchaft 
genutzt haben mag. 

Hernach erzählten fich die Geifter — oögnifle: 
in der Politik, 


Wien vom éten biefes, 

So viel man immer uͤber die Pilnitzer Zuſammenkunft 
kannengieſſet, ſo liegen die Sachen doch fo. im Dunkeln , 
dag mau — nichts weiß, uud nichts wiffen Fann. 

Gewiſſe Vorkehrungen, went: man aus denfelben efs 
mas folgern darf, laffen ganz andere Creigniffe erwar— 
ten. Dan fagt, dem preufiichen Hofe liege fehr viel 
daran, Danzig und Thorn an die übriaen Staaten ein- 
zurunden, — Aber auch dem Haufe Defterreich wär Chosim 
und die Naja zur Verrundung bequem, und annehinlich 
Sollten diefe jo wichtigen zwey Punkte bei der Pilnitzer 
Zuſammenkunft unberuͤhrt geblieben ſeyn? — Credat 
Iudeus Appeila! — Aber Rußland , das unbiegſame 
Rußland , ſteht im- Wege. Beine Einwilligung ift ein 
Machtipruch in politifchen Prozeſſen. Obſchon diefe Anz 
gelegenheit vor Frühjahr das Kicht nicht erblicken werde, 
fo kann man doch aus verfchiedenen Morkehrungen vors 
Besen ‚daß etwas daran: jeyn muͤſſe.) — Alſo Geduld. 
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Es ift hier ein fonderbarer Diebftahl geichehen, — 
Bei dem Spiegel: Magazin war ein Wächter, der da⸗ 
rauf wachen mußte, eb die Thuͤre gut verichloffen, und 
gut augemacht feye, Auf einmal Fam diefer Wächter zu 
vers Magazın, und ſah, dag alle Eifen Stangen, die 
über die Ihär angefchloffen werden, los find, Er klopf— 
te an die Thuͤr; — es Fam ein Herr in einer Schlaf⸗ 
haube heraus. Gr foh ven Wachter: — Kerl, ſprach 
er, weift du nicht, daß ich beut bier ſchlafe, daß ic) 
der Aufleher des Magazins bin? — der Wächter fprach: 
nichts für unget, und gieng fort. Am anderen Tag 
ward das Manazin beſtohlen; man rief den Mächter, 
man zeigte ihm den Diedftahl. Herr Ze! ſprach diefer 
Mann, dad muß unfer Auffeher gethan haben ; er fchlief 
hier , ıch ſprach mit ihm geftern Abends, er jagre mich 
fort. Man rief ven Aufſeher; er kam; — ja, das ift 
er, ſprach der Wächter. — Mas Halunfe! es ift nicht 
wahr. — Der Wächter befteher auf feiner Auflage. — 
Nun has der Aufſeher Zeugen, daß er in jeinem Haus 
war. Die ganze Sache ift vorm Gericht; — wie wird 
der Richter ſprechen? " 

Dom Rhein am 13ten dieſes.“ — Der Henker mag aus dem 
franzoͤſiſchen philoſophiſchen Kikelkakel &lug werden. Man er: 
zahlt für zuverlaͤſſig, daß. m einem ſonſt königlich : fran= 
zöfiichgeftiunfen Lande die Regierung erlaubt hätte, -Nativs 
nalfotarden zutragen. Man kann es fat nicht glauben. 
Aber was iſt heuriged Tags nicht möglich ? . 

Die franzöfifchen Prinzen haben eine ganz ermü- 
dende Beſchaͤftigung. Altes fahr über fie, -ihre Staats» 
Kanzley ift fat mir Geſchaͤften geftopft. Sie find mun⸗ 
ter und lentſelig. Man fagt H. Kalonne- wäre nicht. 
geſell ſcha ftlich; das glaub ich, ex hat Feine Zeit dazu — 
Dorgeftern ift siel Geld angelommen.. 

- Paris vom gten biefes. — Es werden bier zwey 
Fragen aufgewerfen; die erſte iſt: — Warum wählt. 
fig der König nieht eine Garde, da ihm doch die Verz. 
ſammlung dazu SErlaubniß (welches Wort für einen 
König in Frankreich!) gegeben hat ? — Die zweyte 
ift noch auffalender: —. Marum läßt der König für 
fünf Millionen in feinen Waldungen Holz hauen, um 
daraus Bretter zu fchneiden? — Was zum Henkbkor 


haben bie Bretter für einen Zuſammenhang mit der Re⸗ 
volurien? — Es find fe Dinge, die man nicht ſo 
gleich erratben fan. — Bretter, Garde, König, Nes _ 
solution: — man mag dieſe Worte mit Kopfſchuͤtteln 
bewundern, wie man wit; es find fo fonderbare Dinge, 
die da auf der Welt vorgeben, 


Biographie 


Der Muͤßigaang, Gott der Rentierer, der Reis 
chen, treuer Ehemann der Faulheit, hat zwey Kinder ers 
geugt: das Spiel, einen loſen Buben, und die Ausge⸗ 
jaffenheit , eine proftituirte Dirne. Er bat viele Verche 
ser anf der Welt, beſonders haben ihm die Anrgehanges 
nen den Stri@ zu verdanken. Dann nicht diejenigen, 
die fleifig arbeiten, fallen in fträfliche WVerbreiyen , ſon⸗ 
dern — die Müßiggänger. Man. unterfuche alle Vers 
brecher, die am Galgen bangen, die an Raͤdern liegen, 
die in: Gefängniffen Ichmachten , und man wird finden , 
daß der Mufiggang fie zu Verbrechen angelodt hat. 
Der Gott des Müßiggangs erhält die engiäbigite Quelle 
für die Arzte. Wie vielen unherlbaren Krankheiten find 
die Maͤßiggaͤnger unterworfen? Wie viele versielfältigs 
te chrenifche Krankheiſen, die vor Zeiten ganz unbekannt 
waren, find in unferen Tagen: die allgemeine Plage ber 
veolläftigen und nichtöchuenden Menſchen? — Die Goͤt⸗ 
tin der Arbeitſamkeit ift im beftändigen Kriege mit dem 
Gort ded Muͤßigganges. Aber fie ift nicht. allemal die 
Siegerin ; fie muß dfters unter Weichlichkeit, unser 
Siylappbeit, und unter Wolluſt unterliegen. Kuͤnſtliche 
Köche, Friſeurs, und. Tobacksraucher find Dir erſten Hof⸗ 
jeute, und groſe Staͤdte die wahren Hoflager des Muͤſ⸗ 
ſiggangs-Gotts. — Dieſer Gott wird auf einer weichen 
- Sofaliegend geſchildert; erhält eine Tobackspfeife im der 
rechten Hand, und in der anderen eine Zeitung; ex Ibeint 
imrter zu ſchlummern. — Seine Seine ſind geſchwollen⸗ 
und er leidet am Podagra, an Steinſchmerzen, und. an 
Melancholie. Mancher Muͤßiggaͤnger koͤnnte von allen 
dieſen Krankheiten furive werden, winn. man: ihn anf em 
Fahr anf die. Galere ſchickte. Dies ift das ficherfte Mit 
tel, um einen zu entfaulen, 
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ame, Litteratur — Neumodiſche. 


Es kam ins‘ Reich der Todten die neumodiſche 
Nachricht, daß man heutiges Tags in vielen 
Städten Deutſchlands junge Herrchen, und 
Stuhzer mit Joujou auf den Straſſen fpielen 
ſieht. — Joujou! Joujou! Joujou!“ 


Mine ließ die: Fakultäten aller menichlichen Keuntniſ— 
fe verfammlen;, ließ fie ausſprechen, ob dieſes Spiel 
dene. menfshlichen Geſchlecht nuͤtzlich oder ſchaͤdlich fewe, 
— Die Dame Theologie führte das erfte Wort: ach! 
fprach fie, jonft bat man fromme Leute mit Roſenkran— 
zen auf dr Gaffen gejehen, un fieht. man Joujou! 
Joujon! Jonjon! — ran Surisfprudenz machte den 
Joujous einen langen und breiten Prezeß, fand aber in 
Karpiovius Fein- Geſatz de Jonjouis, Die kranke Dame 
. Medizin las eine Abhandlung über die Joujous in Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Geſundhelt Diefes- Spiel, ſprach fie, beſchaͤf⸗ 
tigt junge Leute auf den Straſſen; die rechte Hand fpielt, 
der Körper muß ſich dabei reigen, der Kopf hinkt, die 
Seele wird durch Aufmerkſamkert angeſpannt; der gan⸗ 
ze Koͤrper gewoͤhnt ſich eine andere Balance an. as 
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wird daraus folgen? — man wird lauter krumme, auf 
die rechte Seite ſich neigende, und ungerade Koͤrper be— 
kommen; die linke Hifte wird zum Buckel aufwachſen, und 
die Jonjous werden uns eine krumme, bucklichte, unge⸗ 
rade Generation zufuͤhren. — Recipe: die an! Joujous 
kraͤnkelnden Patienten: werden drey Wochen hindurch zu 
Holzhauen angebalten, damit fie dadurch wieder in bie 
gerade Balanfe fommen. : 

Die alte Klatfchfran Hifteria fchrieb in ihre Sahrbü: 
her folgendes: — Anne 1791 war-die Welt fo alt, daß: 
fie findifch ward: — es fieng das Eindifche Jahrhundert 
am, danı alle Menſchen fpielten mit Jonjjou. — dis 
tion Frankfurt am Main. j 

Weil ‚alfe ju der Welt alles umgekehrt zugeht fo 
follen alte Leute in Windeln eingewickelt werden; die: 
Sünalinge follen buchſtabiren, leſen und fchreiben Iernen;, 
Jan Joujou Ipielen, und die Kinder ale Geſchaͤfte bes 
forgen. — Joujon! Zonen! Joujou: — Wenn man 
fo einen Zoujou = Spieler fieht, fo wird man dahin ges 
leitet zu glauben, daß ihm. noch der: Kinderbrey am Maul 


Hange. 14 
3 2do Amdlungs: Klacwichten,. 
| Haag vom 3often, Septemb. — Es ifi ein: 
Anlehen für die Indiſchen Kompagnien von 5 Mil: 
tionen unter der Garantie der Staaten von Hok 
Tand: und Wellfrießland zu 5 Pre cento eröffnet 
worden. — Eitle Ausflüchte! Decke von Papven: 
papier — um,die Banfesote der Indiſchen Handlung 
auszupappen. F 
zuid. Ankuͤndigungen. 
Mediciniſch-chirurgiſche Zeitung: 

Um den Klagen der Aerzte und Wundaͤrzte Deutſch⸗ 
Jands vollkommen abzuhelfen, daß Bei vielen. Buchhaͤnd⸗ 
lern: dieſe Zeitſchrift entweder gar nicht, oder erfi ſehr 
ſpat zu: haben ſey, fo haben wir die Veranſtaltung ger 
troffen, daß wir allen Jenen, die auf den Jahrgang 
2792 mit 10. 51. Reichögeld oder 5 Rthlr. 13. Gr. pras 
aumeriven, jeded Quartal: den herausgelommenen Band 
fogleich ohne. Zeitverluft durch. die fahrende. Poft, und 
zwar ganz portofiey, fo weit es nur immer möglich ift , zus 
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fonden. Wer auf lechs Eremplare praͤnumerirt, bezahlt 
nur für fünf. An. Statt baaren Geldes Fonnen auch 
Anweifungen an Kaufleute in Angeburg, Berlin, Frank⸗ 
fürt am Main, Leipzig, Nürnberg, oder Wien einge 
fandt werden. Wer aber diefe Zeitung pofttäglich zu er 
halten wünfcht, muß fih an das, feinem. Orte, zunächft, 
gelegene loͤbl. Voftamt wenden. Einzelne durch Berſe⸗ 
hen der Poftämrer verloren gegangene Stuͤcke werben, 
wenn, fich die Lefer innerhalb vier Wochen melden, roies- 
der erfegt. uch find noch vollftändige Cremplare von. 
den: Sahrgängen: 1790 und 1791 zu haben. 
Med. hir. Zeitung’comtoir 
in Salzburg, 





Bei Buchhändler Gehra ift zu haben: Aftruf,, Abe. 
handiung von Geſechwuͤlſten und Gefchwüren 2te durch— 
and verbefferte Ausgabe mit vieler Ninmierfungen und 
Zuſatzen von D. E. 3. ©. Hebenftreit 2 Theile 3. fl, 

68... Beer, praktiſche Beobachtungen fiber Augen⸗ 
ranfheiten,, vorzüglich über jene, welche aus allgemei: 
nen Krankheiten des Körpers entfprinnen mit 3 Kup: 
fern. 2 fl, 24 fr. Becker, Vorlefnigen über die Pflichten: 
und Nechte des Mentehen., ıter Theil 3 fl. Boch, 
NRathgeber junger Leute beikerlen Gefchlebts 2 Theile 
2 fl, Burnets, Reformationd » Gefchicehte der Kirche von 
England. Aus dem englifchen wit Anmerkungen über 
ſetzt, 2 Bände, 5 fl. go fr. Danzers Anleitung zur 
chriſtlichen Moral zter Band, 3 fl. 24 fr. Ervleben, 
Anfangsgruͤnde der Naturlehre Zte Ausgabe, von Kich- 
tenberg 3 fl. Deffen Unfangsgrände der Naturgefchiche 
te gte Ausgabe von Gmelin 3 fi. Goͤthe's ſaͤmmtliche 
Schriften in 4 Bänden, wohlfeile Ausgabe, welche die 
8 Baͤnde enthält 7 fl. ge kr. Groffe, Geſchichte der. 
Echveiz ıter Band, 2 fl, Derfelbe, der Genius ı fl 
20 fi, Derfelbe, bie Schweiz 2 Theile 2 fl, 30 fr. 





Man Bat in Erfahrung gebracht, daß ein 
Menſch ber. fein. Arzt. iſt, ein. Geheimniß wiffe, 
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den Stein zu kuriren. Er for fih zu Main 
aufgalten.. Diefer Man wird ‚Hierdurch erfuht „. 
fib ın unferem. Komptoie zu. melden, wo man ihn, 
zu einer Kur in der Schweiz fordert. Das Wei— 
tere fann ex. fihriftlih von uns erfahren. 





Ei das war fhön! ein gewiffes artiges Maͤd⸗ 
den wollte in einen Bal geben. Ste wohnt auf 
den Land; fie lieg fih einen Friſeur von vier 
Stund Wess hoffen. Er Fam, fam mit feinen’ 
verdrehten Beinen, frifirtte, und — dies verdrießt 
die Zuifeurs von &.. Was int hernach? — nichts, 
nur daß die Frifur nicht einheimifh war... Sie war 
aber doch wicht weit her, — nur von vier Stun⸗ 
den Wegs. 





Ehurfärftlich- Pfälzifche Kotrerie. 

Anheute ven 7. Octob. 1791 iſt die 460, Ziehung diefer 
Lotterie auf dem Rathhauſe dahiefig- Churfürftlicher Nefte 
denz, in hoher Gegenwart Seiner Exrcellenz , Herrn Baron 
son Perglas, Ihro Ehurfürfilichen Durchlaucht Huffams 
mer Präfidenten, ze.-ıc. und in Beifig angeordneter wohls 
anfepulicher Herren Deputirten, mit befannter guter Ord⸗ 
nung und feftgeftellten Formalitäten vollzogen worden. 

Die bei diefer Ziehung herausgefommenen Num⸗ 
mern find folgende: 
ıter Zug: 89. Neun und Achtziq. 
ater Zug: 38. Acht und Dreyßig. 
3ter Zug: 80; Achtzig. 
4ter Zug: 2. Zwey. 
ster Zug: 36. Sechs und Dreyſig. 


Die 461 Ziehung Ehurfürftlifcher Lotterie ger 
ſchieht Freptags den 28. October. 1791. 
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Nro. 41. Dienſtag den ııten Oktober 1791, 


Geheimer 


BriefWechſel 


zwiſchen den 
Lebendigen und den Todten. 


An Ludwig den ısten, König von Frank⸗ 
reich — ins Elyſaͤum. 


Paris vom zıten Oktober. 


Eraaube mir, o Ludwig! daß ich die jetzige fran— 
zoͤſiſche Empoͤrung mit Grunde guf dich welze. — 
Du haſt die Sittlichkeit lau gemacht; du haſt die 
Sitten deiner Nation verdorben; — du haft die 
menſchlichen Opinionen, die an dem heiligen Mas 
gel der religiöfen und civilen Gefehe gehangen ha⸗ 
ben, niedergeriffen, zerjiort, und mit Fuͤſſen ges 
tretten. 

Deine wolluͤſtige Lebensart; deine Suppees in 
dem Eirfle der öffentlichen Aſpaſia Du Barry; 
Deine Ausgelaffenheit — haben erftend deinen Hof 
verdorben. Der verdorbene Hof versarb die Gits 
ten des Adels; der Adel fommunizirte die Gitten: 
Kofigfeit den Burgern; die Burger alfe, die Staͤd⸗ 
te, und der Hof hatten feinen Zaum ihrer Leidens 
fhaften. Der Strom unterminirte fo gar die 
Ufern des Landes; und — o Ludwig! das after, 


Das Verbrechen, die Gittenlofigkeit find auf das 
Pi⸗deſtal der Tugend aufgeftelt worden. Die Tur 
gend ward eine — Bettiſe. 

Die Heiligkeit der Religion, und das Band 
der Magie der Regierung — find ein Hehn 
der Ruchlofigfeit geworden, — Go wohl die re: 
figiöfe als auch die civile Gittlichfeit ward von öf: 
fentliben Dirnen mit Füffen getretten. Die menſch— 
lichen Dpinionen verloren den Nigel, worauf fie 
hiengen. Dann war es ganz natürlich, daß fich je: 
der einen anderen Nagel ın feine Wand einfchlug, 
worauf er feine eingebildete, und nach feinem theıls 
intereffirten, theils haͤußlichen Beduͤrfniß geformte 
Opinion aufhieng. — Daher die Unfoͤrmigkeit der 
Denkart, der Opinionen, der Handlungen. — Die: 
fer har feine Eriftenz nicht nach den allgemeinen 
Geſetzen, die abgeriffen waren, fondern nach fei- 
nem Bauch abgemeffen ; iener richtete fie nach 
imterhaltenen Mädchen, nad Luxus, nah Vergnu⸗ 
gungen. — Deine Freunde, o Ludwig, die Freun: 
de deiner Yusgelaffenheit faugten aus deiner Wol—⸗ 
luͤſtigkeit Aemter, Unftrafbarfeit der Verbrechen, 
Keichthum, und — Wolluſt. Die Parlamente 
ſchreien; — du jagteft fie zum Tempel Heraus, 
Das Volk klagte: — du batteft noch die ganze 
von $udwig dem ıgten mit Ruhm untermengte 
Kraft, und — noch warft du giüclich genug, dev 
unteriochten M-ffe zu imponiren, — In der Pit: 
te deiner Muchiofigfeiten Fam der Tod, und rief 
dich von deiner kothigen Bahn ab, — Du haft 
deinem Nachfolger, Ludwig dem ısten ein Volk 
hinterlaſſen, welches verdorben war, welches an fein 
Gefäß hielt, weiches ausgeſaugt wer, und welches 
in einem beſtaͤndigen Kampf zwiſchen ng 
amd Unſittlichkeit gaͤhrte. 


Wie hart: war affp die Foniglihe Würde in 
Frankreich, ein Volk zu regieren, dag du (vers 
gieb ed mir, o Ludwig!) verdorben haft? — dein 
Nachfolger, Ludwig der ı6te hatte weder Einfiche 
ven weder Thäatigfeit genug — dein verderbliches 
Beifpiel, mit: weichem du die ganze Mation inos 
Fulirt haft, einzufehen. — Seine Minifter was 
ven noch Zoͤglinge deiner wolluͤſtigen Schule. — 
Alle menſchliche Gröfe hat die Franzofen verlaſſen; 
es. war nicht ein einziger groſer Mann im Staate. 
— Und: wenn er auch da gemwefen wäre, mas hät: 
te er wirfen koͤnnen? — man hätte ihn für einen 
Narren ausgehöhnt, odervieleicht gar in ein Mars 
renhaus eingefpertt. — Die Gtadt Paris hatte 
nur Ceremoniel = Mode: und Etriferten: Sitten. Die 
Anhängigfeit. an Religion und an Tugend ward 
wie eine Tollheit ausgefihrien. - Alles Band ber 
Geſellſchaft, alle Hemmung der Leidenfchaften war 
ein nationafz Hohn, und Intrignen, und Kabas 
fen machten den Nationalftolz aus, — Diefe Ver 
dorbenheit und Zügehofigfeit erzeugte neue Beduͤrf⸗ 
niſſe; man wolte den Bauch, die Wohnungen , 
den $urus, und die Mädchen befriedigen. Daher 
entftund Verſchwendung und Geld: Gerz. (Auri fa- 
mes ) Um diefer Yefriedigung Genüge zu leiſten, haſch⸗ 
te man nah Geld, intriguirte man ums — Geld, 
unterdruͤckte man ums Geld, erpreßte man Geld,. 
und — doc blich man unerfättlich, weil Paris 
ein Abgrund war, wohin Mittisnen geworfen, 
Den Schiund nicht fuͤllen Fonnten. O Ludwig'! 
du haſt die Forme, worin die Nation ganz ein— 
gedruckt war, zubereitet; du haſt Ludwig dem 16ten 
eine verdorbene Maſſe von Menſchen hinterlafley, 
und — er hatte. nicht Talente genug, um Daß» 


> 
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Uebel an den Wurzeln anzugreifen. Dad Gebaͤu 
war in die Hohe geführt, es fhien zu prangen, 
aber es hatte feinen Grund, — und fiel zufam; 
men. 

Nun ift die Erfchütterung erfolgt. Eine phi⸗ 
loſophiſche Konſtitution thront in Frankreich. Der 
König und deſſen Gewalt ven Spießen und La— 
ternen-Pfählen bedroht, übergab feine Macht dent 
Volk. Dieſes regiert. — Aber, diefo Megierung 
kann feine Dauer haben. Dre Verſammlung hät: 
te erftend Sitten, — und hernach Geſetze ausde: 
kretiren folen. — Nun ſchreiben Briefe aus 

Paris vom sten dieſes, 

daß die neue Verfammlung ſchon zweymal beiſam⸗ 
men faß. Mur zu bedaueren iſt ed, daß die neuen 
Glieder davon viel gröfere Schreyer, vielmehr fit: 
tenlofe Menfchen, viel mehr verfchworne Roͤttirer 
find als die vorigen. Daher die Unzufriedenheit, 
die unter den Burgern herrſcht. Geit der Annah— 
ine der Konflitution find 624 wohlhabende Buͤr⸗ 
ger aus Paris ausgewandert, — Das irländifche 
Regiment Dion iſt ganz aus Frankreich heraus: 
gegangen, 

Es ift wahr, fo lang die Welt ſteht, mar 
noch Feine fo philofophifche und metaphufifche Mer 
gierung, wie die jegige in Frankreich. Es Fommt 
nur Darauf an, ob fie hinlaͤnglich feye, die geb: 
ftentheils unphilofophifhen Menfchen zu regieren, 
— Der Verfuh har zwar angefangen ; aber ich 
Tage es allezeit, eine unfittliche Nation, fie mag 
populair oder monarchiſch regiert werden, muß mit 
tprannıfchem Zepter gefchlagen merden. — Ohne 

itten — feine Regierung, fo fagt Montefkieu— 

Bruͤſſel den 4ten Oft, Da die Stände von 
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Brabant auf den ihnen mitgetheilten fiſkaliſchen 
Antrag ın der anberaumten Frift nicht geantwor—⸗ 
tet haben , fo bat geftern der Fiſkalats-Verweſer 
dor dem fouverainen Rathe feine Aktion wiederholt, 
und es fol eheftens mit den Drob:Defreten, und 
wenn diefe fruchtios bleiben, fofort mit dem Con: 
tumaz : Urtheile vorgefchritten, dabei wider die Un: 
heber der Proteftarion gegen die Geſaͤtzlichkeit nes 
fouverainen Raths ohne längere Machficht verfah— 
sen werden, Letzterer hat unter Königl. Schutze 
den Schritt zethan, der. nıcht mehr abzuandern iſt; 
auch hat er fon, bei Anerkennung feiner Gefäß: 
lichkeit, zu einer Ber erlesigten Stellen im rare 
die Ternar: Ernennung vorgenommen, welche auf 
3 Mitglieder der hiefigen Gefellſchaft der Freunde 
des bffentlichen Wohls, nemlic auf die Hrn. Wit: 
ten, Ban Langendonck und Willems gefallen iſt. 
Diefe Ernennung macht der Demefraten-Parthey 
anfferordentlihes Vergnügen ; man glaubt, daß 
noch in dieſer Woche der Souverain aus diefen 
dreyen den erftern zum Rathe von Brabant aus: 
wählen wird. Es wird hiernach wieder der Fall 
eintretten, mo jenes neue Glied des feuverainen 
Raths auch den Ständen den Eid ablegen foll; 
und wahrfcheintih wird dann, aus den nemlıchen 
Gründen oder Ungründen, die nemlıhe Weigerung 
fi) zeigen, und fo die Stände jene Eidesleiftung 
nicht annehmen wollen. Neue Weigerung, neue 
Folgen. Wohin dies endlich leiten wird?, Auch 
ift in vergangener Woche eine Kommiffon ange: 
fteflt worden, um die Rechnungen der Stände, von 
Jahre 1786 an, zu unterſuchen. Golte es damit, 
wie den Umſtaͤnden nah wenig gezweifelt wird; 
nicht richtig befunden werden, fo dürfte das En: 
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de vom Liede die Einziehung, der Güter diefer ſtand⸗ 
haften Herten ſeyn. 

Wegen der Anfunft des Erzherzog Karl 
war vorgeftern grofe Gala bei Hofe, und geftern 
Abend auf dem Sch'offe Laeken ein feyerliched 
Mahl, und? Schaufpiel und Ball. Dieſer junge 
Prinz iſt von ſehr einnehmender Bildung, und 
jedermann findet ım feiner Phyfionomie die Züge 
des grofen Joſephs. Möge er aub Joſephs 
Herz haben! 

Der hieſige Franzoͤſiſche Gefhäftsträger, Hr. 
von Graviere, hat vor einigen Tägen durch einen 
Kourrier feine Beglaubigungs : Schreiben mit 2 
vom- Könige eigenhändig unterzeichneten Eremplas 
rien der Konftitutiong: Lirfunde erhalten, Die AB: 
wefenheit der General: Gouverneure war Urſache, 
daß er felbige nieht eher von Amtswegen überreicyt 
Sat. 

Der Geift der Zwietracht in den Niederlans . 
den hat eime ganz andere Quelle, ald man glaubt. 
Die Herren Stande haben ſich während der Nerolu: 
tion die Frepheit genommen, den Staar-in Schul: 
den zu feßen. Das Bolt in der erften Betaͤu— 
bung erwartere golsenen Himmel von der asps> 
faunten Frepheitd: Puppe, Nun fiebt diefes Volk 
mit heuen Augen, daß es getaufht wurde; cs welzt 
alfo die Schuld der Berfhwendungen ganz aufdre 
Stände; diefe folten bezahlen. Man fieht eine ge 
druckte Proteftation der Stadt Gent gegen die 
Siande. Es iſt folgende Stelle darınne merk: 
würdig: 

„Man win auf den Buckel ded armen Volks 
„die Schulden, welche die Herren nach ihren Abs 
richten um cine Revolte zu-entzünden. gemacht. Gas 
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den, laden. Es in unbegreiflich wie dieſe Zer⸗ 
„ſtoͤrer des buͤrgerlichen Glüefs noch fo frech ſeyn 
„können, das Volk zur Tragung der Schulden fuͤt 
„ihre Ungerechtigkeiten zu zwingen. Der gute Sou— 
„verain hat ſie zwar nicht geſtraft, er hat ihnen 
„grosmuͤthig vergeben. Aber das Volk darf nicht 
„gezwungen werden, ihre Ungerechtigkeiten zu be— 
„Jahlen. He! fol das Volk für fie buͤſſen: — 
„diefes von ihnen irrgefügrte Volk? — die Schul: 
„den find gros, weil die Werſchwendungen gros ma: 
„ren. Man muß alfo die rebellirenden Stände zur 
„Verantwortung ziehen; diefe ſollen die Schulden 
„bezahlen, man muß ihnen ihre Güter und ihr Vers 
„mögen Fonfifeiren, dies erheifcht die gegenfeitige 
„Gerechtigkeit. Die Stadt Gent wirft weiters 
„den Herin Ständen vor, daß fie fih vom Wolfe 
„Geſchenke machen ließen, und nennen eine illuſtre 
„ Dame eines Mannes, der unter den Ständen fit, 
„daß fie zetaufend Gulden angenemmen hat. — 
Dies ift die wahre Quelle der ſtaͤndiſchen Unbieg: 
famfeit. 

Brüffel vom ten Oktober. — Diefen Nach: 
mittag ereignete fich hier eintrauriger Vorfall, raus 
von man aber fogleich die eigentlihen Umftände 
nicht ganz genau erfahren Fonnte; wie man verz 
nimmt, foQ es fih ohngefehr auf fotgende Weiſe 
zugetragen haben: einige von den ungarifchen Sol⸗ 
daten, welche geftern aus $Attich Hier eingetroffen 
find, wonten eine verdächtige Straffe eingehen, de: 
ren Zugang durch eine Wache vom Regiment Ben: 
Der verbothen war, weil diefe Straffe meiftens von 
Sreudenmadchen bewohnt ift; da diefe mit Gewalt 
eindringen wollten, und fortfubren, die Wache zu 
necken, gab felbige unter fie Feuer, wodurch einer 
von ihnen auf der Stege todt blieb. Die fih in 
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der Nähe befindliche Wache eilte herbei, die 
ungariſchen Soldaten wieder zu Rechte zu weiſen: 
alleın, da fie ſich gar nicht ergeben wolten, feuer: 
te man unter fie. Ein ungarischer Grenadier, wels 
er dei dem Abfeuern nicht um.am, fiel den kom⸗ 
mandirenden Offieier an, und fraltete felbigem mit 
einem Sabelhiebe den Kopf. Es kamen noch m. hs 
rere Grenadiere ihren Kameraden zu Hülfe, und 
da3 Gemetzel dauerte fo iange fort, bis eine dop⸗ 
peit verftäsfte Wache fie ausei ander forengte, und 
ivder Ruhe verſchafte. Bei dieſem Hanngemenge 
find 1 Off cier ſammt 2 Soldaten vom Regimente 
Bender, und 10 ungariſche Grenadier todt geblie— 
ben, ohne die vielen We wundeten zu rechnen Die 
Patrouille ift auf 100 Mann verftärft worden, un® 
durchtreift ftäts die Hohe Strafle, mo fich diefe trauz 
rige Begebenheit von 4 Uhr Rachmittags bis 5 Uhr 
Abends zugetragen bat. 
Koblenz vom roten dieſes. — Nach den feit . 
14 Tagen eing:gangenen giften der ausg.mander: 
ten Franzoſen findet fi das Refultat, daß die 
hiefige franzoͤſiſche Staatskanzeley 42687 ausge⸗ 
wanderte Edeueute bis sten dieſes in ihre Bücher 
eiaregiſtrirte, die tgeild in Piemont, theild in der 
Schweiz, theild in den Niederlanden, theils zu 
Worms und laͤngſt des Rheins wohnen. — Heu: 
te find 16 Evedeute in einem Föniglichen Wagen 
aus Paris hier eingetroffen. — Prinz von Nafr 
fau bat einen Dfficier nad Oſtende gefhiet, um 
ihn, fo bald die ruſſiſchen und fchwed-fhın Trup⸗ 
ven ankommen, zu avertiren. Diefe Truppen find 
wirklich eingefoifft, fie ſollten am 28ſten Sept. 
den Sund paſſiren. Nun kommts darauf an, ob, 
fie guten Wind gehabt haben. Sie befehen die, 


tiederfande, und die kayſeruͤchen Truppen yisfen vors 


Mio. 5. Greptag den auften Oktober. 1731* 
| Beilage 
zu 
Politiſchen Geſpraͤchen 
ber 


Todten: 








Politifhe Satyren.“ 





„ Eine: fonderbare Ankündigung aus Paris, die in 

„allen Straffen angeheftet ift folgenden Inhalts: 
„Im fchwarzen Kopf in der St. Honore 
„Gtraffe, und in der Vorſtadt Et. Germain 
„find alle Tage Kutſchen bereit, die nach Kob— 
„lenz abfapren, Man zahlt par Perſon 5 
„Lonié d'or. 

Man fährt jetzt aus Paris nach Koblenz, wie 

„man vor Zeiten nach.Verfailles gefahren ift. 


Kosten; vom often dieſes. — Montag iſt ein 
zuflifcher Kourrier hier eingetroffen, welcher wies 
derhohltermalen Berfiherungen von der Grofen 
Katharina. an die Prinzen und an Die franzoͤſiſchen 
Edeteute mitgebracht hat. Dies Schreiben wird- 
naͤchſtens im Druck erſcheinen. 

Am Dienſtag find 26 Wagen voll der Aus: 
mwanderer — meiſtens vom YBurgerftand angefon; 
men. Unfere Stadt ift jetzt fo vol, — fo vol, 
daß Boden und Keller fo zu fagen bewohnt find: 
Ude Tage fommen neue Auswanderer, in einer: 


folhen Menge, daß man nicht weis, wie man fie 
unterbringen fol. — Ale DOrtfhaften in unferer . 
ganzen Gegend find voll Franzoſen. 

Es wird jekt an einem Entwurf gearbeitet: 
— die guögewanderten Bürger aus Frankreich mor 
len unter fih und auf ihre Koften eine Garde nar 
tionake Royale aufrichten. . 

Die Brüder des Königs werden dad Schloß 
Schönbornsluft verlaffen, und in unfere Stadt zie— 
hen. In ihrer Staatöfanzeley wird Tag und 
Nacht gearbeitet, Es iſt aufferordentlih mie ſich 
die Geſchaͤfte vermehren. 

Bruͤſſel vom 15ten dieſesß. Man kommt 
haͤufig mit Klagen zu dem Souverainen Rath von 
Brabant an. Es werden nemlich alle diejenigen, 
die in lezten Unruhen ein Unrecht begangen, theils 
durch Pluͤnderungen, theils durch Mordthaten, 
theils durch Verhaftnehmung — auf das Schaͤrfſte 
unterſucht, und muͤſſen den Schaden entweder erz- 
feßen, oder büffen. — Ha, ba! babe ichs nicht 
affezeit prophezeyet? — die Tage der Ungerechtigs 
feit find verfloffen; jeßt kommen Tage der Straf— 
zuthe, Der Penfionarius van der Schel, der 
während der Unruhen Feinen Eid den Bandernoo: 
ten, den Ban Eupen ꝛc. leiften wollte, bat fich 
Damals nah Holland retırirt, und nun iſt er wier 
der zurüichgefommen, ift wieder in feine Stelle ein: 
geſeht worden. Geine Feinde find verurteilt, ihm 
ade feine Unfoften zu erfeen. Da Fommen die 
Stände mit in die Rechnung Proficiat! — Im 
Auguft find zwey Verführer der Soldaten eingezo: 
gen worden, Sie haben nun ihr Urtheil, und 
muͤſſen auf fieben Jahre im Kerfer büffen. 

Warſchau vom zten Dftober, — Fuͤrſt Por 
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temfin hat folgende Beringniffe zum Frieden der 
Pforte vorgelegt, und droht nicht ein Haar davon 
abzumeichen: 

1) daß die Feſtung Choczim gefchleifet werde, 2) 
daß Sender und Akierman in dem jeßigen Zuftand bes 
laſſen, und nichtd mehr daran befeitiget werden felle, 
3) daß die Pforte den einmal ernannten Hoſpodar von 
der Moldau, Konftantin Monrofordate (der ſich unter 
den Ruſſiſchen Schuß begeben hatte, weil er feine wichs 
tigen Urjachen hatte, wegen feines Kopfs beforgt zu ſeyn,) 
wicht wilkuͤerlich abfegen könne, fondern, wenn ja eine 
Anflage wider ihn ftatt habe, folche von dem verſam⸗ 
m:ten Divan in Beyſeyn des Ruſſiſchen Conſuls ents 
fcbieden werden müffe, 4) daß ale Ruflifhe Gefanger 
ne umſonſt herausgegeben werden, 5) daß Nufland nicht 
gehalten feyn folle, ven Türkiichen Untertbanen Salz aus 
‚den Salinen bey Kyrnburg zu überlaffen, 6) daß bie 
Pforte die Schuzgerechtigkeit Rußlands über Georgien , 
Mingrelin, und Imeratte; dann tiber die längit dem 
Kaukaſus ſich dem Muffifchen Zepter untermorfenen 
freyen Völker anerfenne; 7) dag den aus dem ſchwar⸗ 
zen Meere Tommenden Ruſſiſchen Kriegsichiffen , die 
Durchfahrt durch den Canal von Konftantinopel wenigs 
ſtens jenen bis zu Portala von 36 Kanonen erlaubt 
werde, 8) daß Rußland in allen Häfen des Tuͤrkiſchen 
Reichs Conſulen, da, wo folche vor dem Krieg auch 
nicht eriftirten, aufftellen Fünne, 9) daß ven Ruſſiſchen 
Kauffartbeyichiffen ein eigenes Magazin in Konftantinos 
yel zu halten vergoͤnnet feye, endlich 10) daß die Ruf: 
ſiſchen Erzeugniffe in den Ottomanniſchen Staaten blos 
5 Procent an Konfumo, und 2 Procent an Durchfuhrss 
zoll zu Bezahlen haben follen. Diefe Forderungen find 
nun fo befchaffen, daß wohl noch mehr, als g Monat 
pen noͤthig iſt, um fich. darüber zu vergleis 

en, — 


Paris vom 14ten dieſes. — Man fieht, daß 
der König aufferordentlih traurig und niederges 
ſchlagen einher gehe; dagegen ıft die Königin fehr 
aufgeraͤumt. Dies erregt die verdaͤchtige Muth— 
maffung, dag die Königin allem wiſſen muͤſſe, was 
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geſchehen wird; hingegen ſcheint ein Wurm an dent 
Königs: Herze zu nagen, weil er tiefſinnig und 
betruͤbt einhergeht. 
Die Verſammlung hat nichts dekretirt, weil. 
fie beſtaͤndig deliberiren muß. Es folen viele neue 
Komite errichtet werden: — Komite über die Aſ— 
ſignaten; Komite über die Kontribution ; Komite 
über den Nationalſchatz; Komite über die Staats— 
Schulben, und endlid Komite — über die Staats: 
Armuth. O wie viele Komite! 
Der Köniz hat einen rührenden Brief an die 
Seeoff ciers gefehrieben, worinne er mit Schmerzen 
klagt, daß diefe Herren aus dem Rei ausmwanz 
dern, und daß fie unzufrieden zu ſeyn feheinen.. 
In der Thar, es ift far kein Schiffsfommendant. 
mehr eines Kriegsfhiffs anzutreffen. Gie find alle, 
fort; — dieſe Auswanderung folher Männer iſt 
um deſto nachtheifiger, weil man den Seedienſt 
nicht fo leicht ohne erfahren Männern befeken kann. 
Megensburg vom zaten dieſes. Heute um 
ein Uhr Morgens farb allhier der wuͤrdige Abt 
Febtonius des hiefigen Reichsſtifts ven St. Eme— 
ran an einer Entkraͤftung. 

Gränftädter Privilegirte Zahlen-Lotterie. Die zoſte 
Ziehung iſt heute den 18ten October 1791 unter Beyſitz 
derer hierzu verordneten S. T. Herren Deputirten mit ges 
wöhnlichen Formalitaͤten und gehoͤriger Accurateſſe vollzo— 
gen worden, nud find folgende Numern aus dem Gluͤcks⸗ 
dade erſchienen: 

Erſter Zug: Nto. 65. Fünf und Sechszig. 
Zweyter Zug: Nro. 78: Acht und Giebenzig. 

Dritter Zug: Nro. 7. Sieben, 

Bierter Zugr Mio. 41, Ein und Vierzig. 

Fünfter Zug: Nro. 64. Vier und Sechszig. 

Die Vierziafte Ziehung gefhieht den 25ſten Dftober- 
1791. und fo fort von 8 zu 8 Tagen: 


Biro, 43. Donnerftag den zoften Oftober 17913 


Politifche 


Geſpräche 


der 


Todten 


über die 


Begebenheiten 
des 1791ſten Jabeses⸗ 
———— u 


„Non, je ne penfe pas que les diſtinctions de Iq 
„naiffance foient un prejuge , & encore moins quıl 
„failie les detruire, Sarraches des bras d'une mes 
„Te ou d’une Epoufe cherie, parcourir des Mers mu. 
„gilfantes, marcher d’un pas ferme fur la glace des 
„, montagnes & dang les marais bourbeux desvallons . 
„, braver tous les Llémens, vivre & meme s’abbreu- 
„ ver, durant des jours entiers, de fes propres fueurs ’ 
„ffrouter des bouches qui vomiſſent des incendies, 
„renverfer dcs ‚portes de fer, efcalader des murs 
„enflammés, rep;orter des plus penibles Campagnes 
„de erueiles cicatrices, pour fruit de fes travaux dc 
„Pour prix de la perte de fa Fortune „ &tre allez 
„Tecompenfe par l’hanneur d'avoir défendu fa Pa- 
„ttie, mourir pour Elle: tel est le deftin de la 
„Noblefle. Puis-je croire aprés cela que ce foit un 
„préjugé qui la distingue? Tant qu'il y aura de 
„la.raifonı& de la justiee dans us Etat, le plus: bas 
»„ Officier d’une -armöe, que ‚dis.je? Le plus fimple 
ſoldat, arborant.le Drapau für Jes remparts en⸗ 


„semis, Cconfervera fa Superiorit€ naturelle fur ie 
„ plus ofulent des Caleulateurs de la Rue Vivienue, 
„Je ferois auſſi Roturier que Chamforr & Reuil- 
„deres, que je penferois de meme, 
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Ueber die fortdauerenden Unruhen Frankreichs. 
Eine traurige Zeitung. 


Hin, fpräch Marſchal von Eſtrees im Reiche der Tods 
ten; nein, fo lang nur eine durch Raͤnke zufammenge: 
feste Verſammlung in Frankreich die aushbende Gewalt in 
Händen halten wird; felang fie feine Oppofitionspartie er⸗ 
richtet, die dem Strom der Raͤnke, der Verführung , 
der Kabalen Einhalt thut; — fo lang wird auch jedes Eis 
genthum, jede Beſitzung, jede Eriftenz willführlich und 
unſicher. Zoigende unlangft vorgegangene traurige Geſchich⸗ 
te giebt einn Beweis davon. Hier ik fie: 

Herr Chaponay, Mater von ſechs Kindern, ein 
ehrwärdiger Greis — lebre ſeit 30 Jahren anf feinem 
Zandgut Yeanlien nahe ber Yvon. Gr harte Beinahe 60 
taufe.d Livres Einkuͤnfte, verzehrte hoͤchſtens 12 tauſend, 
und das uͤbrige GCeld war zum Gluͤck ferner Untertbanen 
beflimmt. Da Arno 1704 der Hagel das Dorf Morans 
te zeritört hatte, fo ließ ver gute Chapmay 33 Hänfer 
auf feine Unfoften erbauen, und fchenfre fie den Baue⸗ 
ven. Er hat während r2 Jahren feinen Baueren den 
Slamen zur Saͤeung geſchenkt. In feinen ſechs Doͤrfern 
iſt kein Zaun, den er ſeinen Unterthanen nicht gemacht; 
kein Haus, was er nicht, entweder erbauet, oder ver: 
beffert harte, Es ift fein Pferd, Fein Ochs , Feine Kuh, 
Fein Echaaf, auf feinen Landereyen und in feinen Doͤr⸗ 
fern in den Baueren» Ställen, mas er ihnen nicht ges 
ſchentt ooer geborgt hätte. — Da bie Freiheitstollheit 
im ganzen Lande ausgebrochen mar, fo machte Het 
Chaponay den erften Auftrag , feine guren Unterthanen 
yon Ausfchweifnngen zu warnen, Gr verfammelte fie, 
wie ein Vacer feine Kinder, und ftellte ihnen vor, daß 
fie das gröfte Unrecht begehen wuͤrden, wenn fie biejes 


migen , die gegen die Revolution kqufgebracht wären, 
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pluͤndern oder verheeren wollten. Er machte ein Freund⸗ 
ſchaftsmaal in ſeinem Schloſſe; 130 Municipalofficiers 
ſpeiſten mit ihm, und 1000 Nationalgarden unten - im- 
Schloſſe. Er hielt eine ruͤhrende Rede an ſie: — Mei— 
ne Freunde, ſprach er, ich habe hishero meine Einkuͤnf⸗ 
‚te mit euch getheilt; ihr -fünne: meine Bücher einfehen 5. 
— durch dreyſig Jahre hindurch, Pie ich mit euch les 
be, babe ich vom den 60 taufrmd- Livres meiner Cin= 
fünfte nur 12 taufend- alljährlich verzehrt. und 48 tau⸗ 
fend Livres habe ich unter euch ausgecheilt, — um euch 
gluͤcklich zu machen. 

Da verſprach man dem alten Chaponay alles. Aber 
fo viele Wohlrhärigkeiren fonnten den National-Raͤube—⸗ 
tungsgeift, der in jeder Anarchie. herrfcben muß, nicht. 
verdringen. Die Municipalitaͤten von Morance, von Kn=- 
cenay, son Chazelay kamen mit 2000 Nationalgarden in 
das Schloß nad) Reanlien, wo Herr Chapunay refidirte, 
Der gu:e Mann Fam ihnen entgegen, und fragte fie, 
was er. verfchulder hätte, daß man ihn in feiner Ruhe 
irberfiel, Sie gaben vor, daß fie Drdres hätten, fein 
Schloß zu pifitiren. Er führte fie in den Saal’, gab: 
ihnen ein Nachteſſen, und bath fie hernach, ihm-Pdiefe 
Drdres zu zeigen. Wir dörfen nicht-, fpracken fie, und 
in dem nemlichen Augenblick befamen die Garden- ein 
Zeichen, und fchrieen, man mrüßte das Schloß vifitiren. 
Der alte Mann flehere faft auf Anien, man follte feine 
Kinrer, die frank: wären, verfihonen; er wollte ihnen als 
les vifitiven laffen. Aber dies half nichts. Die Garden 
fiengen an zn plündern; man bemächtigte ſich aller Schraͤn⸗ 
te, das Silber war auf einmal weggenommen. Darauf 
raubre jeder, was er nur konnte. — Die- Better worauf 
die kranken Kinder lagen ( empfindfame Mütter! bedaue— 
rer diefen unglücklichen Greis! ) wurden mit Gewalt weg- 
geriffen , und bingeichleppt. Herr Chaponay--fiel auf die- 
Knie, batk die fommandirenden Dfficiers ihm doch we— 
nigitens fo viel Zeit zu laffen, dag er frine Kınder weg=- 
fhaffen könnte: — Abgeſchlagen. Man warf Pehfrän: 
ze auf das Dach; die treuen Diener des guten Mannesi 
loͤſchten dreymal ?a6 Feuer ; aber es- half nichts. Alles 
ward erftend ausgeplündert, und hernach das Schloß 
den, Flammen Preis gegeben. — Die treuen Xedient?, 
uahmen Die kranken Kinder auf- ihre Schultern, Mid 
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hrachten fie mit Lebensgefahr durch die Flammen in Sk 
herheit. — Herr Chaponay mußte fich alſo flüchten, 
gieng nach. Lyon, un? da er in diefe Stadt kam, fofiel 
er bei dem Haufe feines Freundes auf die Erde. 

Dies iſt noch wicht der grofte Greuel. Aber höret, 
empfindſame Geelen! — Herr Chaponay Fam wieder zu 
ſich, er ließ eine formliche Klage anftellen; nannte die 
graufamen Thäterz gieng nach Paris, — und Flagte- 
ber ohne Erfolg. Man fagte ihm, daß die Frenbeit 
ähre unangenehmen Nuanfen uud Epiſoden haben müffe : 
daß er alio diefen unglücklichen Vorfall als ein Opfer, 
welches er der Revolution dargebracht hat ‚anfehen müffe.- 
Herr Chaponay über diefe Unfträflichfeit entruͤſtet, ließ 
Diefe ganze Begebenheit mit allen Zeugniffen und Bey— 
lagen druden; er, theilte fie aus. — Aber auf einmal 
wollte man ihn in Verhaft nehmen, und er hatte noch 
To viel Zeit, daß lihm einer feiner Freunde benachrichs 
tigen kounte, ſich zu flüchten, Gr verließ fein undank— 
Bares Vaterland, ward aber bis auf die Grenze verfolgt. 
In dem Koftum eined Fuhrmanns vermummt, Fam er 
gluͤcklich durch, 

Daß diefe Gefbichte wahr und Acht iſt, will Herr 
Chaponay einem jeden, der daran zweifeln möchte, die 
autentiſcheſten Zeugniffe darſtellen. Ein Zeug davon ift Herr 
Bonamour, der jegt bei der neuen Verſammlung al 
Depntivter ſitzt, und der eben deswegen von dem Dis 
ſtrikt Vitlefranche dazu ift erwähle worden, damit er dies 
fe Grauſamkeit bei der Werfammlung zur Abndung brins 
ge. Er har es auch wirklich am ı3ren diefes Öffentlich 
gethan, — ward aber nicht angehört, Diele Geſchichte 
iſt in allen SJeurralen von Paris, welche die gefunden 
Grundfüge zu vertheidigen trachten, meitiäufig befchries 
ben, und geichildert. Aber die jegige philofophiiche Ne: 
gierung Frankreichs ift eine Negierung der Rotten. Bo: 
fewichte triumpbiren , und dieler Triumph iſt ohne — 
Strafe. Traurige Erifienz I}! 

Dftende den soten Det. Folgender Befehl ift merk 
würdig. 

Liebe, Getreue! ) 

„Nachdem Se. Majeltüt der Kaifer, auf Verlangen 
z/des Bothſchafters Sr. Allerchriſtlichſten Maj. beichloffen 
a, haben, die franzöfliche Rational : Flagge in dem Umfan⸗ 
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„ge Ihrer Herrſchaft und Gebiets anerkennen zu laſſen; 
», fe thun wir euch durch gegenwaͤrtiges jene allerhoͤchte 
+, Schlieffung zu wiffen , wernach die Polizey-und Schiffe of: 
„ficiere ſich zu fügen haben follen. * Marie, Albert, 
Paris vom 12ten Dft. 
Man fieht jezt die Antwort des Koͤnigs an die franz 
. zöfifchen Prinzen, Monfieur und den Herrn son Artois.- 
©ie lauter alfo: 
Meine Kerren und Brüder! 

Ein Achter oder falfcher im Pub’ifum, ald an mich 
aus dem Schloffe Schöndorusluft bei Coblenz unter dem 
soten Seppember 1791 geichrieben, vwerbreiterer Brief 
erfordert, daß auch ich Ihnen vermittelft der Druderz 
preffe eine Antwort fende, welches ich mir ſewohl, als 
der franzöfiichen Nation, wovon ich das Gluͤck und den 
Ruhm genieße, das Oberhaupt zu fenn, ſchuldig bin, 
Als vie Zwieftigfeiten, die Feindichaften, das Mißtrauen, 
wozu entgegengefeztes Intereſſe Anlaß gab, mir feir ges 
zaumer Zeit Urſache an die Hand gegeben hatten, in Anz 
fehung des Schickſals zweifelhaft zu werden, was Franf- 
reich, welches burch die Bewegungen , die von einer 
grofen Revolution unzertrennlich find, erjchättert war, 
zubereitet wäre, damals Fonnte ich aueh die Furcht bil— 
Kgen, die uns zu ihrer eigenen Sicherheit zu dem Ent: 
ſchluſſe bewog, das Neich zu vwerlaffen. Sch bin fogar 
gerührt gemweien, von dem Antheil, welchen Sie durch 
mehr als einen ihrer Schritte an den pirfonlichen Beſorg— 
niſſen zu nehmen gefchienen,, die mich umringten, und 
die Königin niederfchlugen; Beforgniffe. die aleichn ohl 
nie Eratt gefunden hätten, wenn nicht die Zmierracht , 
welche die Steile der Wahrheit einnahm, die durch zahl: 
reiche und beftändige NRänfe vom Throne entfernt war, 
die Liebe der Franzofen zu unſerer Perfon und unſere 
innigfte Zuneigung gegen fie auf eine Zeitlang unterbro— 
hen hätte, 

Allein feitdem ich, in Anfehnng des einftimmigen 
Verlangens der Nation, ihre monarchifche Siegiernngöform , 
nrit den Abaͤnderungen, die von ihren Nepräfenranten an— 
genommen werden, zu behalten, Licht bekommen; feitdem 
wir, die Königin und ich, durch unfere Augen, durch die 
angen’hmiten Wahrnehmungen , die unſere Heizen erfah— 
ven koͤnnen, unterrichtet ſind, daß meine freye Gankiion 
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ber Sonflitutionsurfunde, dag mein Eid, diefelbe ſowohl 
im Reihe, ald auswärtıg zur Ausführung. zu bringen, 
ben allgemeinen und deutlichen Wunſch des franzoͤſiſchen 
Reichs erfüllen wiirde; ſo wuͤrde es mich ſehr berrüben ,' 
meine Herren und geliebte Brüder, wenn es wahr feyn 
koͤnnte, daß Sie fortführen, die Geſinnungen, die Sie 
in ihrem Briefe vom ıoten diefed geäuffert haben, bey⸗ 
zubehalten. 

Ich mache mir ein Vergnügen daraus, zu glauben, 
daß Sie, fobald Sie von. der vollfommenen Einigkeit, 
die jezt in Ihrem Vaterlande barrſcht, Nachricht. werden 
erhalten haben ‚. einer ſowohl al& der andere die ſchnellſten 
Masregeln werden genommen haben, ins Reich, jedoch 
auf eine friedfertige Art, zurich;ufommen, und durch Ih⸗ 
re Gegenwart mein Gluͤck und das Gluͤck der Königin. 
zu vermehren, indem Sie Zeugen von den Merkmalen 
der Zuneigung, die man uns zukommen läßt, ſeyn wer⸗ 
den. 

Sollte es, meiner Hoffnung, zumider, möalich feyn’, 
daß einer von Ahnen, meine Herren und geliebte Bür- 
der, oder Gie beyde, durch Norfpiegelungen, auf eine 
ehen fe faliche als gefährliche Art. für Sir und vie ent— 
wichenen Sranzofen fortgeriffen wuͤrden, ben dielen oder 
jenen gemaltfamen Mitteln zu beharren, um eine Wer: 
änderung in der. jegigen Regierung des Reichs zu ber 
wirken ; fo beſchwoͤre ich Sie, überzeugt zu fenn, daß 
Sie mir die wahrbaftefte und zugleich die innigſte Bes 
trübniß verurfachen würden, da,m ine licht, als Ober: 
haupt der Nation, mir auf eine gebietrrifche Art vor— 
fihreibt. fie gegen dergleichen Angriffe, von woher fie 
auch fommen, zu vertheidigen. 

Endlich melde ich Ihnen noch, daß ich die nödrhigem. 
Anftalten getroffen habe, um allen auswärtigen und mit 
Frankreich alliirten Höfen von meiner Zuflimmung zu der 
neuen Conjtirution, und won der Zurucberufung Nachz 
richt zu ertheilen, welcher mit Vertrauen und unverans. 
derlicher Zuverficht auf den Schug der Gelee zu geberz 
chen, Sie und die andern Prinzen von meinem Gebfüte, 
mie auch alle abweſende franzöfifche Bürger ermahne. 

Zufolge meiner Ergebenbeit gegen die Conftitution, 
wovon Sie die glücklichen Wirkungen mir der That fühs, 
ten föllen, Inde ich Ste ein, meinen Blursverwandtem 
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And Bundesgenoſſen, Ihren Majeitären dem Kanfer und 
dem Könige von Preuſen unverzüglich. zu melden, dag 
Sie ausprüdlic) davon abſtehen, diejelben zu erfuchen, 
ihrer Erklarung, um weldye Sie angejucht haben, und 
vie zwiſchen hnen am 27ſten Auguft zu Pilnitz unter 
fchrieben worden, einige Folge zu geben. Sch werde die⸗ 
fen Schritt als ein Wiertmal von Ihrer Seite anfehen, 
daß fie mich verpfliiyten wollen. Was die Beweiſe bed. 
Gehorſams, wozu Gie fich gegen mich erbieten, betrifft, 
ſo find Sie mir feine fchudig, und ich verlange feinen 
andern von Ihuen, als den Gehorfam gegen die Ges 
fege, die neulich burch Die neus Konftitution des Staats 
eingeweiher find. 

Gott nehme Sie in feinen beiligen und würdigen 
Schutz! Meine Herren und geliebte Brüder. 

Louis, 

Auf dem Schloſſe des König der Zranzofen. 
Louvre zu Parıs den 
aıten Zept. 1791. 

Schreiben des Koͤnigs an die franzdfifche Prinzen von 
‚ Konde, Bonbon und Engbier : 

Meine Herſen und Asertern! 

Ich ſchreibe Ihnen viejen Brief, um Ihnen zu. fas 
gen,. daß derjenige, welchen Sie mir un'er dem, ııten 
diefes aus Worms zunefchricben haben, und welcher der 
Depeſche meiner Brüder vom Ioten beygefüger wer , mir 
auf Feine Weile angenehm ſeyn kann, als in fo ferne, 
da Sie Ihre Gefinnungen und Entwürfe gänzlich verän- 
dern, und eilen und ſich befleißigen werden , den Dienft- 
eifer, den Sie mir anbieren, zur Behauptung der neuen 
Eonftitution anzuwenden, welche am ı3ten d. anzuneb= 
men, Gründe, Ehre und meine Liebe gegen die Nation 
mich bewogen haben. 

Ihr Dienjterer, den ich annehme, beftehe alfo da⸗ 
rin, daß Sie elligſt, aber friedfertig, ind Reich zuruͤck⸗ 
kommen, die unangenehmen Umftände, worin eitle Ehrs 
fucht und verehrte Bejorgniffe Sie geftürzt haben, vergeffer 
und durch Zalente und Tugenden die dem Vaterland näglich 
find, verdienen daß die Franzoſen Ihnen die hohe Achtung, 
welche fie Jahrhunderte hindurch für das Blut der Bour⸗ 
bons gehegt haben, wieder geben. : 

Sch hoffe, meine Herren und Vettern, daß Tie nicht 
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ermang-In werden, fich nach beinjenigen zu bequemen, 
was ich in Ihrem Ruhme und meiner perfönfichen Zu⸗ 
friedenheit von Ihnen fodere. — Gott nehme Sie in 
f:inen heiligen und wuͤrdigen Schuß. 
(Bar unterfchrieben ) Louis, 
Sm Schloffe des Youvre, 
ben 2ıren Septemb. 1791. 

Dieſer Schreiben iſt in verſchiedenen Blättern zu Pas 
ris ver einigen Taoen erfchienen. Aber die wahre Gies 
ſchichte Davon ift folgende: — Herr Thouret ſoll wirks 
lich dieſes Schreiben, oder dieſe Antwort, wie alles das 
übrige, was der Koͤrig an die Nationalverfammiung ge 
fchrieben oder feit der Zinnabme geſpro hen, dem Monar— 
chen dargelegt haben. Dieſer ungluͤckliche Regent ſoll 
es aber nicht unerzeichnen wollen. — Unterdeſſen hat 
es Herr Thouret den Tagsblätern mitgerheilt, damit der 
König dadurch erfchredt, — fich nicht veigre, es zu uns 
terzeichnen. — Ah! unter welcher Kabale = Tattif wird 
der gute König kommandirt! 

Biographie. 

Ludwia von Eſtrees Marſchal von Frankreich 
und Staatsminiſter wurde Anno 1699 in Varıd gebohren. 
Er diente als Officier in dem fl.inen Krieg, den der Herz 
309 von Drieand gegen Epanien unternahm unter dem 
Marſchal von Berwick. Seine Verdienfte brachten ihm 
den Marfihalsftab zu wegen, und in dem Kriege Anno 
1747 machte er fich bey Eger, bey Charleroi, und be: 
fond-r6 bei Lamwfeld einen unfterblichen Nahmen. Auno 
1756 gab ihm Ludwig der Künfzehnte das Commande 
aber hundert taufend franzöfiirhe Truppen ,.die man nad 
Dentfihland wider die vereinigte Englifche Armee mir den 
Preuſen ſchickte. Dieter General zeigte dent König den 
an feiner Kriegseinrichtungen und fagte: In den er: 
ften Tagen des Monats Julius werde ich den Feind über 
die Weſer jagen, und hernach wird der Meg nach Span: 
nover offen itehen, In der That, er fehlug dem Herzog 
von Cumſerland, und hielt die Hanoveraner eingefwlofs 
ſen. Aber eben dieſen Tag, da er dieſe Schlacht gewann, 
erhielt er Befehl, von der Armee abzugehen. Der König 
machte ihn zum Herzog, und er ſtarb den 2ten Jaͤnner 
Anne 1771. 


Mio, 91,- Freytag den rıten November 1797, 
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„Fieftere fi nequeg Reges, propria arma moyebo 
„Nobilja, & jaſtâ Gallia cæde cadet. 
Teſſera Fratrum jLegis Galliæ. 


Acen vom ten dieſes. Der König von Schweden 
"Bat bei feiner Abreife aus unferer Stadt feine gans 
ze Bagage hier gelaffen. Man hat immer Befeh⸗ 
le erwartet, um alles nah Stockholm zu ſchicken. 
Aber am sten Diefes fehrieh der König, da feine 
ganze Bagage in Achen bleiben ſolle. — Dies giebt 
zu verfchiedenen Mutkmaflungen Anlag, ald wenn 
der König im Fruͤhjahre an der Spike feiner Trup— 
pen zu erfheinen wuͤnſchte. Es find auch viele Ger 
raͤthſhaften und Kriegsbedürfniſſe auf einem ſchwe— 
diſchen Shiff in Holland angefommen, 
Man erzähle fr eine ſonderbare Anekdote von deu 
Zeiten ber, da Guftav zu Achen war. Diefer grosmuͤ— 
thige König. in dem erſten Zeuer für den gefangenen 
König ‚von Frankreich, — negotirte zotaufend Mann 
Pfälzer, wie er in feinen Soid nehmen wollte. Mon 
offenbarte dieſe Unterhandlung dem weiſen Xeopold. — 
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Nein, ſprach der Kayſer, nein, der Koͤnig von Schwe⸗ 
den fol die Pfälzer nicht in den Gold nehmen. Die: 
ſes Nein war auffallend. Der Miniſter drang in dad 
innere der Politik, wollte die Urſach des Neins 
wiſſen. — Ich werde, ſprach der Kapſer, ich werde 
den König von Frankreich mit meiner ganzen Macht 
fiügen ; dies ift meine Entfchlieffung — Aber es iſt 
noch nicht Zeit — zu wirken. — Um Hinmelsiwillen ! 
wenn wird diefe Zeit fommen ? 

Die Zeitung von Mecheln vom zten diefes 
erzählt foigerde wichtige Anmerkung über die Zus’ 
fammenfunft von Pilnig: — Es hat fih eine fonz 
derbare Veränderung in den Kabineten von Wien 
und ven Berlin ereignet, feit dem der König von 
Franfreih die Konflitution angenommen hat. — 
Dem König von Preufen war es niemals Ernſt, 
feine Truppen gegen Sranfreich zu ſchicken, weil 
er niemals dem Intereſſe Englands entgegen zu 
arbeiten geſinnt ſeyn kann. — England und Preufen 
dachten das Haus Defterreih in eine Foftfpielige 
und ruinrende Erperition zu verwickeln. — Der 
General Lafei hat die Falle eingefehen, und Fonns 
te es nicht über fich bringen, dieſelbe zu Pilnik 
ſelbſt dem Kayfer aufzudecken. Daher entftund 
zwifchen ihm und dem Herrn Spielmann eine wis 
derfprechende Szene. Dem jene wie ed wolle, fo 
ift gewiß, dag England die Annahme des Königs 
mo nicht vorbereitet, doch wenigftens verausgefehen 
babe. Dach diefer Worausfehung wäre alſo die 
Ausflucht, gegen Franfreih nicht zu marfehieren , 
allezeit gültig, und Hätte in’ allen Faͤllen zur Entz 
fhu.digung gedient, — O heiliger Machiavel, bitt 
für uns! 

Koblenz vom roten dieſes. — Die Brüder 
des Königs find in die Stadt eingezogen; — zu 
ESchoͤnbornsluſt Meipt aber die Kriegs und Gtants: 
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Kanzley. Täglih Fommen mehrere Auswanderer 
‚hier an; feit 3 Tagen find faſt ale Tag go Per: 
fonen angelangt, — die hernach zu den vefpeftiven 
Korps angewieſen werden, 

Man wird darüber lachen, wenn man behaups 
tet, daß die Franzofen ın Deutfihland Magazine’ 
baden. Man wird fragen, wo? wie? wann? — 
diefe Fragen koͤnnen noch nicht beantwortet wer⸗ 
den, aber es ift gewiß, daß alles: — Magazine, 
Munition, und andere Kriegsgerätbichaften in Ber 
veitfchaft find. Es ift Fein Mangel am Geld, — 
und ungaachtet der heiligen Stille in der Politik, 
iſt es doch wahr, und ber Erfolg wird diefe Wahr: 
heit zeigen, dag bie Kentrarevolution ihrer Auf: 
braufung naher feye, als man glaubt. 

Paris vom sten diefed, — Der Herzog von 
Orleans machte eine Banferotte von 150 Mitito: 
nen. Er wollte feine Ehre verpfänden, daß er br: 
zahlen werde. Aber diefes Pfand hat feinen Glau: 
ben gefunden‘; — er verfauft feine beweglichen und 
unbeweglihen Güter. 

In dem franzöfifhen Patriot-ift folgender Ar: 
tifel vom. Haag. Ein gewifler Werle hat eine 
beigende Schrift gegen den Statthalter im Drucke 
herausgegeben. Sie ſoll mit vieler Gruͤndlichkeit 
gefchrieben fen. Der Verfaſſer wurde in Arreft 
gefchleppt, gepeitfht, auf viele Sabre zur Ge: 
fängnig verwiefen. — Die hollaͤndiſchen Patrio⸗ 
ten follen gegen diefe Erefution laut murren. 
Defperate Neuigkeiten. 

Pondifchery vom 21. Juni. Man bat aus die: 
fer Stadt Briefe zu Paris erhalten (fo fagt es der 
defperare Patriot Briffot) daß Lord Cornwallis 
von Madras abgrfhnitten ſeye; daß er unter der 
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regneriſchen Jahrzeit des dortigen Landes ganı naß 
geworden; daß die engliſche Armee in der naſſeſten 
Verlegenheit feufze, und — endlich, DAB Lord Corn— 
wallis den zweyten Band ſeines Kataſtrophe von 
Morf; Town liefern koͤnnte. — Dieſer Band koͤnn⸗ 
te wohkin, der Bibliotheck des Heldenthums einen 
Cavagliere dela fristz Figura vorſtellen. 
Am zten dieſes Monats ift ein Kourrier an 
den berühmten la Fapetre abgeſchickt worden, um 
ihm auf der Stelle nah Paris zu berufen. Die 
fer Fonftitutionede Heid fon nad England abgefandt 
werden, um eine Heurat zwifchen dem Prinzen von 
Walis von England, und ver Fönıglichen Made; 
me von Frankreich zu negotiren, — Dabei ſoll 
Herr fa Fayette die Gewalt erhalten, eine offenfis 
ve Allianz mit England zu fehließen. — Wenn dies 
wahr ift, fo will ich gern glauben, daß die Katzen 
und die Mäufe eine Alıanz zufammen geſchloſſen 
haben. — Aber Briefe aus London melden, daß 
der Prinz von Walis in einer gefaͤhrlichen Krank: 
heit darniederliege, 

Brünftädter Privilegirte Zahlen -Kotterie, Die „afte 
Ziehung ift heute den gten Novemb. 17917 unter Beyiitz 
derer hiezu verordneten S. T. Herren Deputirten mit ges 
wöhnlichen Formalitaͤten und gehöriger Accurateſſe voll zo⸗ 
gen worden, und ſind folgende Numern aus dem Gluͤcks⸗ 
rade erichienen : 

Erfter Zug: Nro, ze, Zehn, 

Zweyter Zug: Nro. 79. Neun u. Giebenjig. 

Dritter Zug: Nro. 58. Acht und Fuͤnfzig. 

Vierter Zug: Nro. 4. Bier, 

Fünfter Zug: Nro, 46. Sechs und Vierzig. 

Die Drey u. Dierzigfte Ziehung gefchieht den ızten Nov, 

1791 und fo fort von 8 zu 8 Tagen, 


Mro. 46. Donnerſtag den 1oten November 17916 


Politifche 


Gefpräche 


Sodten 


Aber bie | 


Begebenheiten $ 
» 28-1 719ıfen J aber 


Sur la garde nationale, 
Vulgus ignavum, gc nihil ultra verba aufurym, 
„falsa fpecie, egercitus & legiones apellat, 
„Tacitus in annalibus. 


Redende Perfonen: 
‚Karl von Follard — Erneft son Mansfeld, 


Follard. Fr ſags bir ja: die politifchen Sekten 
‚machen demnemlichen Endruck auf die menfehlichen Opie 
‚nioneit, wie ihn vor Zeitenjene der Meligion ‘gemacht ha= 
‚ben, Ber drey hundert Fahren hatte man Kurheraner , 
Kalviniften, Zwingliften.‘ Hentiges Tags hat man Res 
publifanifche Jakobiner, Monarchiften, Royalnten. — 
Damals waren die Kentroverfen ‚der Theologen int 
Schwung; — heute der Politifer. Dies iftein. Zeichen, 
daß der allgemeine Geift des Publikums eine Nahrung 


hahen muͤſſe; entweder, wie vor Zeiten, — aus der Re 
ligion , oder, — Wie heute, — ans der Politik. 

Mangfeld. Mein! laß uns allen Parthey⸗Geiſt 
abſeitigen. ch betheuere Hpr Gott, vor allen redlichen 
Menſchen, vor dem Himmelshewoͤlb daß mich det, daß ich 
weder von einer oder von der anderen Parrie beſtochen bin wor⸗ 
den; daß ich keinen Nutzen, Feine Verbeſſerung meiner ms 
fände dadurch zu erlangen fuche; daß ich Tenjenigen als 
einen Verraͤther des allgeineinen Wohls anſehe, der mich 
beſtechen wollte, oder der einen Preis auf eine von mei⸗ 
ner Seite begruͤndete Meinung ſetzen möchte; daß ic 
von allem Rotten-Geiſt befreyer, — nur nach meiner 
Weberzengung, nach meiner Eifahrung, nach meiner 
Menfchfenntniß , nach allen bisherigen Revolutions⸗Ge⸗ 
ſchichten — ſpreche. (*) Laß uns alſo unterſuchen, ob 
die Revolution Frankreichs Urſach hatte, in eine Anar⸗ 
hie aufzubraufen. 

Folard. Dies bin ich begierig zu hören. 

Münsfeld. Durch die Revolution hat erſtens 


(H) Dies ift mein politifches Giaubensbekenntniß. Derje: 
nige der mich einer ſchmutzigen Beſtechung befchuldigt 5 
der glaubt, daß ih aus meinen bishero offenbarten 
'Grundfägen einen Nuten zu ziehen wuͤnſche; der fol 
hervortretten, und mir es ermeifen. Meine Eriftenz ſoll 
mit Koth beworfen werden; meine redlihen Abſichten 
ſollen in Schurkereyen verwandelt werden; mein Name 
fol ein Schandwort feyn, menn ich jemals nur einen 
Heller von diefer oder jener Partie empfangen habe. — 
Sch habe feit jeher gefunde Grundſaͤtze, nuͤtzliche Lehre 
und der Menſchheit vortheilhafte Abſichten au offenbaten 
geſucht, Ich war ſo gluͤcklich vieles, was eingetroffen 
ift, vorherzuſagen. Man leſe meine Blätter in ben 
Unceuhen von Holland, Brabant und Luͤttich. IR ® 
anders gegangen, als ich gefagt habe? — Ih foll des 
Namens meines Vaterlandes, des Namens eined Deut⸗ 
ſchen beraubt fepn, wenn mic jemals das Intereſſe zu 
tiefer oder jener Partie. geneigt hat. — Dies ift mein 
leztes Wort auf alle die mir zugeſchickten Verdachti⸗ 
Tage, 

Note, vom Verfaſſer dieſes Blatts. 


Rranfreich den ganzen yolitifchen Einfluß in Europa ver⸗ 
foren, 

Selard. Was thut das? * 

Mansfeld. Sehr viel, mein. Freund! die Englänz 
der ſetzen fich fefter in Indien; bemächtigen fich der ganz 
zen Handlung und aller Meere; werden der franzoͤſiſchen 
Handlung Gelege: vorſchreiben; kalten. die Politik in ihrer 
Hand, und Tonnen heut oder morgen ganz Europa zu: 
Frankreichs Schaden, oder zu feiner Demäthigung infpiriren, 

‚ 2de.)die alljährigen Wahlen im- ganzen, Königreiche werz 
den Städte und Dörfer in Raͤnke, in Satriguen, Mißis 
gang. und in Schwelgerey verwiceln. Cs: ift fein Dorf, 
wo nicht wenigitens 12 Xeltefte, Feine Stadt, we. nicht 
wenigited 40 Beamte zum. Diftridte. und zur Municipas 
lität gewählt werden. Da wird das Volk in Wahlrans 
ten, in Zanfereyen gerottet. — Man wird ganze Pros 
zeflionen fehen, die fchwelgen,, und ihre Arbeit in Raͤn⸗ 
ten verfchwenden werden. Daraus_entfiehen. Mifpelig- 
beiten, Rotten, Haß, Verfolgung ıc. 3tio) der Adel ift 
nun abgeſetzt, alfo ift diejenige Klaſſe von Menſchen 
wiedergerigen , Die von der jugend auf ber Ehre, und 
dem Ruhm erzogen war. Mer wird flatt des Adels 
-prangen? — der Reiche, und der Wermöglide. Der 
Staat mag geordner feyn, wie er wolle, ſo entftehen al- 
lezeit groje Beſitzer. Dieſer veiche -Befiger wird dem. 
Mortherl des Gangs der Menfchheit, die jeder Stärfere- 
über den Schwächeren,, jeder Reiche über den Armen 
bat, benugen. Alſo werden alle Aemter von den Reis 
chen oder von den Feineren verfchlungen. — Da haſt 
dur die abfchenlichefte Ariftofratie wieder, die wiel haͤr— 
ter. feyn wird als jene des Adels. 

Follard. Uber der Mdel wird bezahlen! 
Mansfeld Er hat allezeit bezahle, und mehr uns 
ter der altern. ais unter der jegigen Verfaſſung bezahlt. 

— Nad) der Achten Berechnung des Abts Terray findet 
ſich, dag der franzdfifche Adel ein Dritrel feiner Einkuͤnf⸗ 
se der Cıraatd : Kaffe liefern mußte: nemlich, wenn eine- 

“ franzöfifche Herrfchaft nah Deutichland in eine immedig— 
te Zage gefeist worden wäre, und wenn fie 6otauſend 
Livres in Deutfchland eingetragen hätte; — fo war ihr 
mahrer Eintrag, in Frankreich nur von, zotaufend Livres. 
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Naͤch der nemlichen Verfaſſung hat Frankreich der Groͤ⸗ 
fe im Preuſiſchen bie adelichen Güter mit 50 pro Cents 
son jaͤhrlichen Einkünften belegt. .— Alfo kann man dem . 
Franzöfiichen Adel den Bonmurf nur ungerechterweis 
machen, daß er nichts zu bezahlen hätte. Zur Erkla⸗ 
zung deſſen darf man nur die alten Negifter avfichlagen. 
Der Erelmann war frey, dies iſt wahr; aber fo bald 
er einen Vachter genummen bat, fo mußte dieſer Pachter 
alle Abgaben, wie ein anderer Ackersmann bezablen: 
nemlich bie fo genannte Taille, die Kapitarion ıc. Mio 
weil die Edellente alle ihre Güter verpacht hatten, ſo 
war ed ganz atarlich, daß der Pachter nur nach Abe 
ſchlag der Ctaatsabgaben vie Güter übernehmen konn⸗ 
te. — Noch mehr: es if aus allen Dokumenten zu er: 
weilen, daß der Abel mehr, älö alle Andere Befiger 
bezahlt hatte. Man erbundige ſich mir mit. unbefange: 
nem Geift über die vorige Staatsverfaflung Frankreichs. 
Nach der neuen Verfaſſung zahlt wirklich. jeder Beſitzet 
nur ein Fuͤnftel von ſeiner Einnahme, folglich weniger 
wie vorherd. — ce 
Folard. Dies weis ich ganz mohl; aber ber Adel 
befag fait, alle Aemter im Heiche. 
Mansfeld. Aemter? — lieber Freund! — Aem⸗ 
ter? Diefe Aemter eben haben den Adel ruinirt. Jedes 
Amt -erfordert eine gewiſſe Repraͤſentation. In einen 
Yurmiofen Staate wie Frankreich ift, mag ſolche Repraͤ⸗ 
ſegtation zu theuer zu ftesen kommen. Ein Beweis da: 
von ift, daß der beamtete Adel nichts hatte, daß er vis 
Airt war, daß er alles und noch” darkber verzehrt hatte: 
Pen ift diefe Berſchwendung zugefloffen ? — dem Lands 
manne. — Und ift es nicht eine Wohlthat für den Bär: 
er, wenn der groſe Beſitzer älles aufgehen laͤßt? — 
St ed nicht eine Wohlthat Für den Staat, wenn ber 
Fielhabende das Geld in der Geſchwindigkeit unter die 
veute kommen laͤßt, damit der Staat es wiedernehme, und 
nach feinen Beduͤrfnißen verwalte? 
gFollar d. Du haſt Recht, Mansfeld! wa⸗ 
hiebts dann fonft neues ? -, 
Mansfeld. Die franzöfifchen Blätter find ſo 
trofen, daß man nicht ben mindeften Saft nicht einz 
mal für eine Zeitung daraus diftilliren koͤnne. OT e 
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— aus Koblenz vom Hten dieſes 
inelden , daß ein emglifcher Nitzer, Herr von Clair eine 
Legion für die Ariftöfraren und für Bezwingung der jegız 
gen unrubigen Frankreichs errichte.. Er hat Ichon 422 
Mann, die in der Gegend vor Neuwied zu liegen koͤm— 
men follen. Die Unswandernng ift noch erſtaunlich. — 
Sonft Fieft man in Zeitungen folgende. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Zu Pillnitz ſagte der hochberuͤhmte Hr. von Calon⸗ 
ne, um die beyden Monarchen zu einer Unternehmung 
gegen Fraukreich zu bewegen, “eine ſolche Expedition ſey 
hur eine Promenade, “die aber, verſetzte det F. M. von 
Laſcy, ziemlich lang werden könnte. ,, — Zu Gleinitz im 
Schleſien ift, bey einem Hm. Liehr, aus einem eizigen 
Haufkorn ein 5 Ellen langer ‚Stengel gewachfen,, der 
ſich in 57 Aeſte vertheil, nad 17,580 velllommene , zu 
fünftigen Ausſaat taugliche, und 1970 geringere, über: 
baupt alio 19,550 Hanfkoͤruer getragen hat. — Der 
ehemalige General der Kapuziner, Pater Eduard, hat 
zu Paris eine 17jaͤhrige Schöne, Dſlle. Denenville, ent: 
führt, und wohnt izt am Ludwigsplatze in einer prächtig 
garnirten Wohnung. — Pr. Lukas, Minorit, deſſen 
Grundſaͤtze aber nicht in die Ordensregel paßten, verlief 
fein Klofter zu Offenburg, und deate zu Etrasburg‘ den 
Sranzöfifchen Bürgereid ab. — Das Grosbritrannifche 
Parlament iſt vom 3. Novem. neuerdings bis zum zoten 
Decemb. prorogirt worden. — Der Pabſt hat, nach 
Berichten vom ı2ten Okt. einen neuen Anfall vom Fie— 
ber befommen, und man, fangt an, ſehr beforgt zu ſeyn. 
Die haͤufigen geifilichen Flüchtlinge aus Frankreich find 
in der. vörlezten Kongregation als Civus römani aufgenom» 
men worden, und follen nur halbe Steuern bezahlen. — 
Einige Venetianifche Kaper haben, unter den Kanonert 
don Baſtia anf Korfifa, 2’ Tunefiniiche Kaperfchiffe weg: 
genommen. Der Ben von Tunis hat fie Deswegen. vom 
Sranzöfifchen Konſul reklamirt, widrigensfalls er, nach 
2 Monaten, auf die Franzoͤſiſche Nationalflagge Jagb 
machen wuͤrde. — Man traut den Franzoͤſiſchen Emi- 
granten am Rhein 2c. die fich Auf 45,000 belaufen follen, 
zine Mintercampagne-zur weshalb fie in Deutfchland als 
Jes velzwerk, un? felbft die Hammelfelle auffaufen fol: 
Ten — Im Holſteinſchen find, zur Remontirung der 


Franzoͤſiſchen Kavallerie, bereits: uber 3080 Pferde, zu 
ſehr hoben Preifen , aufrefauft worden. — Berfihiedene 
der ehemals Adlichen in Franfreicy, die. nicht perfönlich 
auswandern koͤnnen, ſchicken dafür einen Galanthomme 
als &tellvertreter nach. Koblenz, — Die Zwiſtigkeiten 
zwiſchen Pfalzbayern und der Reichsſtadt Nürnb:rg har 
ben nun eine ernftliche- Wendung genommen, Der Kurs 
fürft hat die Nürnbergifchen Landpfleger , welche mit dem 
Steuerfchreiber von. Amtswegen nach Vezenftein. reiien 
wollten, unterwegs aufheben, und auf die Feftung Rod⸗ 
tenberg bringen laffen. — Der Kayſer von Marokko 
har wärflich. am. 18ten Sept. frin Lager vor- Ceuta auf 
gehoben , und iſt mit feiner Armee nach Tetuan zu 
ruͤckmarſchirt. — Durch.die in. &ervien Fundgemachte 
Amniitie des Grosheren wird. auch den Chriken frey ge: 
geben, ohne feine Erlaubniß Kirchen zu bauen — Meh— 
rere Provinzen der Vereinigten Niederlande. weigern fid), 
die Subfidiengelder für die im Holländifchen Gold ft& 
henden Deutfchen Truppen länger herzugeben, und wok 
len alfo die Braunfehweigifchen Anfpach : Bayreuthiſchen, 
ad Mecklenburgiſchen Krops nach Hanfe- fchiden. 
Dıograpbie 
Karl von Follard, (bei diefem Namen follen als 
le. Officiers den Hur abnehmen, weil; hier die Rede von 
dem gruͤndlichſten Lehrer ver Kriegsfunft it) kam zu 
Avignon zur Melt, Anno. 1669. Er ließ, ſich im- 16ten 
Sabre feines Alters als Soldat anmerben. Seine Vers 
wandten. aber kauften ihn wieder los. Allein er fah das 
Regiment Berri, lief aus feinem- vurerlichen Haufe , und 
wurde wieder Soldat. Er avanfirte bis zum Unrerlieus 
‚ tenant, und machte in dem Krieg von. Anno: 1683 den 
Partheygaͤnger. Damals war em Partheyganger nnd 
ein Räuber faft Synonima. Aber Follard las fleiffig den 
Kommentarius von Caͤſer, und machte den Fleinem Krieg 
nach. deſſen Grundfäßen. Der Krieg von Anno. 1701 906 
ihm neue. Gelegenheit fich auszuzeichnen ; er wurde Ad⸗ 
jutant bei dem berühmten. Sranzofiichen ‚General von 
Vendome. Er machte den Plan zu der Einnahme von 
Heftilia, und von Caſſino, befam das St. Ludwigs⸗ 
Kreuz, Aber er war bei Caſſind verwundet. In der 
Mitte feiner Schmerzen fiehl ihm das Syſtem von Si 


Ionnen ‚bei, welches er nachallen Kriegẽegrundſaͤtzen im 
Epital zn Papier ſetzte. Er war hernach beiter Schlacht 
von Malplaquet aufs neue verwundet, nnd bald darauf 
gefangen. Prinz Eugene gab fich Alle erdenkliche Mühe 
um ihn in die Fayferlichen Dienfien zu ziehen; aber Rolz' 
Lard ſchlug alle Anerbierungen aus Cr Fam wierer nach 
ranfreic), und gieng Anno 1714 nach Malta, wo er 
ich wider die Türfen hervorgethan. Unterdeſſen fprach 
man in der ganzen Welt von den gewagten Heldenthaz 
ten des Königs von Schweren, Karl des Zmölften. — 
Follard gieng nach Schweden: Karl der Zmölfte nahm 
ihn in feine Dienfte, und wollte ihn mit einer Flotte 
nach Schottland ſchicken, um eine Landung zu wagen. 
Aber ‚Karl blieb todt bei Friedrichshall, und Follard kam 
wieder nach Frankreich zuruͤck. Cr bemerkte die Anlage 
des berühmten Grafen von Sachfen, fehenfte ihm feine 
Sreundfchaft, und gab ihm einen aͤchten Unterricht in 
der Kriegöfunft, Er hat es prophezeyet, dag Mauritz 
son Sachen grofer General ſeyn wird; und wie fonnte 
es anderd ſeyn, indem er einen fo grofen Mann, nie 
Zollard mar, zum Lehrer harte? In der memlichen Zeit 
gab Follard feinen Komimentarins über ven Polypus aus; 
Anno 1727. Dieſes Buch ift das eigentliche Brevier al: 
ler Kriegsmänner, und fleiffiger Officiers. Seine Erfah— 
rung, feine tiefe Einficht in da8 mordende Handwerk des 
Kriegs, feine Beleferheit in der römifchen Art Krieg zu 
führen, und feine Beobachtungen haben ihm den Namın 
des franzdfifchen Vegeciud erworben. Er gab ned) hers 
‚ aus: Neue Entdeckung über den Krieg; — hernach: 
Ueber die Bertheidigung der Feſtung; — und bald da 
rauf: — Eine Abhandlung über die Partheygaͤnger. — 
Allein, (9 Schwachheit ver Menfchen!) dieſer Schoͤpfer 
der neuen Kriegskunſt verfiel am Ende in eine übertrie- 
bene Andächtelen; man fah diefen alten Soldaten in der 
Mitte der Fanatiker zu dem berühmren umd ansgefchrie- 
enen heiligen Diafon Himnen fingen, und ale Gri⸗ 
maſſen eines Andächtlerd machen, Deswegen war ihm. 
der Kardinal Fleury nicht guͤnſtig. Follard fah er, be- 
harrte in feinem Eifer, gieng in fein Paterland nach A— 
vignon, und ftarb bald darauf Anno 1752. Man ta: 
Belt heutiges Tags die Kallards Schriften, Aber marım. 


macht manfeine bifjeren ? fraat ein berühmter General ig 
England, Herr Lloid. Gewiß iſt es: wenn Folard nicht 
exiſtirt haͤtte, ſo waͤre die Kriegsknnſt noch nicht ſo weit 
empor geſtiegen. 

Erneſt von Mansfeld des Fuͤrſten Peter Erneſt, 
Gouverneurs von Luremburg'und einer Dame von Mech— 
teln, natuͤrlicher Sohn, wurde in Bruͤſſel von ſeinem Pa— 
then dem Erzherzog Erneſt von Oeſterreich erzogen. Er 
diente in Ungarn im Kasferlichen, uud hernach in den 
Niederlanden im Spaniſchen Hrere mit Vorzug. Kay: 
for Rudolph der Zweyte hatte ihn legitimirt, aber unge: 
‚achtet deffen, konnte er von der Erbſchaft feines Vaters 
nichts erhalten, weil die Anderen Mansfeldifchen Erben 
dawider prorefliten, Erneſt wurde dadurch fo mısvergnügt, 
das er Anno 1610 Zu dem Proteftantiichen Anhang über: 
gieng. Das Haus Lefterreich hat einen unverfühnlichen 
Feind an ihm gehrbr, fo, daß man ihn den Attila des 
Chriſtenthums nannte, Er rortete in Böhmen Anno 1618 
die Aufcährer zufammen, nahm die Stadt Pillen ein, 
und obſchon man ıbm in verfchiedenen Scharmüßeln gro: 
fen Schaden gethan, fo drang er doch in die Plalz ein, 
verheerte Eifaß und fchlug die Bayern. Aber der grofe 
MWalftein machte feinen weiteren Unternehmungen en 
die gewonnene Schlacht bei Deffow ein Ende. Erne 
wollte fich nach. Venedig flüch:en, wurde aber in einem 
Dprfe zwifchen Zara und Spalatro Frank, und ftarb den 
20. Novemb. Anno 1626 im 46. Jahre feines Alters, 
Er wollte nicht im Berte sterben, fondern ließ ſich an 
Heiden, fügte ſich auf feine zwey Bediente, und 
gab ſtehend den Geift auf. — Eine Anefdote die mat , 
in dem Leben diefes jonderbaren Mannes findet, ner: 
den wir. hier aufzeichnen, weil fie einem Dfficiers , dem 
er das gänzliche Vertrauen feiner Unternehmungen offenbar: 
teentlarvet. Cs war Caſel; aber Cazel war ein treulofer 
Freund, und fchrieb alle feine Planen an die Kayferlichen. 
Mangfeld warder Falſchheit feines Freundes Aberzeugt. Er 
ließ ipn foınmen, gab ihm Zoo Rthlr. und einen Briefan 
den Graf Buquoy, der fo lautere: Weil’ ich uͤberzeugt 
bin, daß mein Freund Cazel ihnen beffer und getrener 
bieuenwirdals mir, ſo ſchicke ich ihn ihnen, damit fiefeing 


Ergebenheit beſſer benutzen koͤnnen als ich. 
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ımo. Litteratur, — Politiſche — im Groſen. 


DB, wie. vorhergefehen, und vorhergeſagt haben, — 
iſt geſchehen. Die Engländer, Meiſter aufver See, ers 
regen Furcht und Schreden — in allen Kabineten der 
anderen Seemächte, Der englifche ‘plan ift auf grofe 
Endzwede gerichtet. Es hat den Britten gelungen, die Spa— 
nier, die von Frankreich wegen der Nevolution und von Ruß— 
land wegen des Tuͤrkenkriegs verlaffen waren, dahin zu 
bewegen, den Mootla. = Sund abzutrerten. Dieje un— 
bedeutende Kolonie ift. ein Vorboth zu wichtigeren Unter—⸗ 
nehmungen; es ijt ein Waffenplaz für die Engländer... Die 
Derlegenpeit der verlaffenen Spanier iſt unbeichreiblich. 
Sie ſind die einzige. Scemacht nach Frankreich, die ges 
gen den englifchen Neptun die Spige aushalten muß, 
Sie ftraubten ſich, machten den Frieden zwifchen Schwes 
den und Rußland ; bahırten den Kuffen den Weg, un fich 
gruen. die englifeye Bedeutenheit in Politur zu ſtellen. 
Nun iſt der Friede mit den Tuͤrken bis — auf weitere 
Ordres hergeſtellt. Spanien glaubie dadurch Die Franzo— 
ſen gegen die Englaͤnder in die vorige Oppoſitionspartie 
zu ſetzen. Oeſterreich gab alles zuruͤck, um Frankreich 
in die vporige Stellung ſetzen zu helfen. — Dis war 


niemals Englands » Abficht; Folglich darf es ferner De 
pendenten, der Hollaͤnder, md virkeidt auch der Preufen 
wabre Abſicht auch nicht fun. — Mas thut Spanien ? 
eö hat alle Seemaͤchte in Ofſeubahrheit ihrer Intereſſe ge: 
fest. Daher ift die fonderbare, und gegen alle politiiche 
Muthmafſung erfolgte Allianz zwifchen. Rußland und 
Schweden entflanden Dann Briefe aus Stockholm vom 
ıgten Oktober melden zuserläffig, daß Nußland und 
Schweden wirklich akürt find. Alle übrigen Seemächte, 
Holland und die Türken ausgenommen, follen diefer Al 
Lanz beitretten; fie follen zum Zwei haben, bon are, 
- Malgres der Englander, Frankreich in die vorige Stellung 
einzufegen. Iſt ed hernach Wunder, daß Rußland umd 
Schweden gegen die von der Verfammlung ufurpirte Macht 
des Königs von Frankreich Minen graben? — Es iſt ihr 
eignes Intreſſe, den König mit derjenigen Macht zu bes 
panzern, mit welcher er sorhero den Engländern ent: 
gegeftund. 

Das Haus Defterreich awanfirte nach feiner Aufos 
pferung zu diefer Politik den erfien Eehritt zu Piluitz. 
Es fchien , Preufen nehme Sen wärmften Antheil an der 
Miehandlung des franzöfifchen Monarchen. Aber in der 
Politik find jo wiele Nebenwege zur Entfchuldigung , daß 
die Annahme der Konftitution ven Geiten des Koͤnigs 
son Frankreich eine Breite Straffe dazu angelegt habe. 
Es kommt eine jonderbare Epifode dazwiſchen: die Stäns 
de in ven Faiferligen Niederlanden behaupten ihre wis 
derfpenjtige Rolle, und wollen. bongre malgre die fünf 
ausgeworfenen, dem Souverain meineidigen Mitglieder, 
mit Gewalt ihrer vorgeblichen Rechte, in ihre Verſamm⸗ 
lung ziehen. Das Geuvernement hat ihnen derb gedroht; 
hat. fo gar bie Seldverfchiwendungen, die fie während der 
Rerolution verurſacht haben, unterſuchen laſſen, und 
macht fie deswegen verantwortlich; will ihre individuelle 
Güter einziehen, Das Volk applaudirt dazu. Uber die 
Stände halten wie eine untaftbare Zunft zulammen; fie 
nehmen alle.deiperaten Mittel zu Hilfe, und haben, wie 
man jagt, erklärt, daß fie fi) der Nationalverfammlung 
von Frankreich in vie Aerme werfen wollten. And in der 
bat, geheime Briefe von Paris melden, daß die Bel: 
gier einen Bund mic Frankreich zu machen wünfchen, — 
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Eie wollen franzoͤſiſche Vundsgenoſſene mit Beibehal⸗ 
tung ihrer Konſtitutien werden, ungefehr ſo, wie die 
Grau-Buͤndner Bundsgenoſſene von der Schweiz find. 
Es ift wirfiich auffallend, was ein Klubift ber Dies 
fen Artikel fchreibt. — „Der Prinz Rohan, fagt er, hat 
„der Ehre, in Xüttich zu regieren, noch micht entſagt. 
„Man wird dieſes Land zum Bundsgenoſſenen Kranke 
„reich machen, fo bald die Sranfen -Narion- angegriffen 
„werden ſollte. — Dann geht der reigende Etrehm der 
„Freyheit durch Belgien bis nach Holland, Wandernoor 
„und Ban Eupen halten fih an den Grenzen der Nies 
„lande auf; fie harren auf den Wink der Stände, und 
„auf den Befehl der Verfammlung. Die holländifchei 
„Patrioten find ganz für uns, und ftehen auf der Wa— 
„che. — Uber der Feldmarfchal Bender bat noch Kraft? 
„— Bah! dies ift für uns eine Kleinigkeit, wir haben 
„fo viele Mittel; die Frenheit ſtraͤubt fich durch fo viele 
„Handgriffe; — das Lebrige kann man fich denfen. Ue— 
„vber dies iſt England mir feinem Anhang für und. — Al: 
„ſo, wenn auch die Ariftofratie des ganzen Erdballens 
und angreifen wollte, fo wird fie durch England ufb 
„‚deffen Anhang Eontrefarrirt. Man wird bald des ari⸗ 
„ſtokratiſchen Spiels das End fehen. Dre Verfammlung 
„hat am zZıften Dcrober dekrerirt, daß der aͤlteſte Bru⸗ 
‚ber des Königs in Zeit von zwey Monaten zuruͤckkom⸗ 
„, men müffe; daß man ihm citire, um zu ericheinen; daß, 
„er widrigenfalls des Erbrechts auf Die Krone verluſtig 
erklärt, und daß man ihm feine Gürer konfiſciren wer⸗ 
‚de. Dieſes Dekret iftdem König zugeſchickt worden: — 
daß er ed feinem Bruder nach Koblenz zuſchicke. Der: 
„Koͤnig wird ed thun muͤſſen, wenn er die Anfrichtigkeit 
‚der Annahme der Konftirution darzeigen wird wollen; 
‚rer wird dieſes Dekret gewiß fanktioniren, damit die Na⸗ 
„tion feinen Zweifel über feine Aufrichtigfeit aͤuſſere. — 
„So bald dies geichieht ,-fo wird fich alles entwideln ıc. 
Dieles —— iſt aͤcht, und zeigt ganz klar die 
— und die ausdekretirte Sicherheit der Franz 
en bar. 


230. Handlungs-Nachrichten. 
Briefe aus Holland melden, daß ber Kaffee 
etwas im Preife foren werde, Die Berfaufungen 
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geichehen in diefem Monat. — Die Engländer pafı 
fen darauf. 

Am ganzen Rhein: Strohm fangen die An 
Faufer des Getreids, Habers und Heus an, Po 
vianten zu ſammlen. — Gewiß eine Vorbereitung 
zu politifhen Unternefmungen. 

Die Unruhen auf dir Inſel St. Dominif 
bringen die: Handlung in neue Verwirrung. — 
Der König der Franken hat freylich befohlen 6000 
Mann dahin abfegein zu laffen. Aber bis fie dahin, 
fommen, iſt vielleich Englands Endzweck erreicht. 
Man fagt, daß die Schwarzen auf alle Faͤlle bes 
reit find, fih in andere Domination zu werfen 


to. Ankündigungen.‘ 


$udwig Meyer, von Würzburg gebürtig, ein‘ 
gegaufter Jude, 40 bis a5 Jahr alt, Furger und 
dicker Pofitur, pockennarbigten Angefihts, worin 
noch viel judiſches ift, fehmarzer Haare, etwas gez, 
bogenen Tachsbeine, einen. blauen Rock, weife pluͤ⸗ 
ſchene Weſte, weiſe lederne Hoſen, Stiefel, auch 
wohl einen braunen Schanzlaufer, weis aus geſchla⸗ 
gen anhabend, iſt von Weſel mit, beträchtlichen ge⸗ 
kauft und nicht bezahlten Waaren heimlich Dura 
gegangen · F 

Es werden dahero ae. Orts-Obrigkeiten und 
jedermaͤnnlich gehorſamſt erſucht, den Betruͤger im 
Betrettungs-Fall zu arretiren, und. Unterzeichne⸗ 
tem, der die desfalfige Koften mit Dank erſtatten 
wird, gefälige Nachricht davon zu geben; Koͤlln 
am Rhein, den 2ten November 1791: | 


Iaac. Fried Luippold 
bei Tit. Herrn Schuhmacher auf der Bad, 





ro. 45. Dienftag den sten Novemb, 1791 
Scheimer * 


Brief⸗Wechfel 


zwiſchen den 
Lehendigen und den Todten 
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Xantippe aus dem Reiche der Todten an 
die Frauen der Oberwelt. 


u 
Eloſäum am sten November, 


M . dames! Ich Höre täglich von der Freyheit 
der Nationen, von den Rechten der Menſchen ſpre⸗ 
chen. Ich Hoffe, daß dieſe Rechte in die weiblichen 
Hofen:Rechte, indie Beherrfchung der Frauen über 
ihre Männer, in die weibliche Hofenttagung feinen 
Erngrif maden werden. — 
Was zum Henker, Mesdames! heben fie ih: 
ze Pantofeln auf; laffen fie den Kochlöffel, der der 
einzige weibliche Zepter ift, miht ſinken; — dann 
fonft defretiren die Männer, da die Weiber unter 
dem Stiefel fenfzen follen, da es Doch ſeit Adams⸗ 
zeiten Ablih war, dre Männer unter dem Panto: 
fel zu ar Mir gefaͤllt die männliche Freyheit 
gar nicht Wie? fol die Welt auf einmal fo um⸗ 
gekehrt werben, daß ale Giemändel, alle Schotten, 
alle Pantofelmännchen fi) dem weiblichen Joche uns 
terziehen? — Pantofel her, Kochlöffel Her, Feuer⸗ 
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vera —- und dann damit rochtfchaffen auf 
die Mannernafen gefehlagen, damit ihnen der Kir 
het vergehe, — fih der weiblichen Regierung zu 
entledigen. "IE 

Wenn aber die Männer fih mit Pantofeln 
nimmer regieren laffen, fo muß man fie durch phi⸗ 
loſophiſche Gundfäge dazu anführen. Es giebt jetzt 
ſo viele Redner, ſo viele Solonen, ſo viele philo— 
ſophiſche Guackſalber in der Welt, warum ſollen 
die Weiber Feine Rednerinnen, keine Philoſopherinnen, 
keine Kantıppen haben? — Iſt die Eloqpenz, 
die Redekunſt nicht den Weibern eigen? — Man 
ſollte mit Recht die Rhetotik auf allen Univerſitaͤ⸗ 
ten durch Weiber lehren. Welcher Fluß von Wor⸗ 
ten, welche N der Zunge, melde em: 
»hatifchen Toͤne eines m Harniſch geſetzten MWeibs ? 

Alſo, man muß de Männer mit folgenden 

Grundfügen zu der Pantofel:Unterjohung uͤberzeu⸗ 
gen: 2“ 
1) Der Mann muß Bros ind Haus gewinnen; 
Folglich muß er arbeiten; zur Arbeit gehört Geduld. 
Ergo muß die Frau den Mann zur Geduld pon— 
tofeln; — da mırd er hernach feine. Geſchaͤfte mit 
der Geduld -eines Lamms betreiben; er wird lernen 
geduldig zu ſeyn. Hört die Frauen: Negierung auf, 
fo wird der Mann ein Teufel, wird ungeduldig, 
und die Haushaltung sr ju Grunde. 

2) Seit der Welt: Erſchaffung find bie grös 
fen Männer unter dem Pantofel geftanden. — 
Der erſte Vater Adam ftund freylich nicht unterm 
Panfofel, weildamald noch fein Pantofel ; Schuftet 
eriftirte. — Aber die fchlaue Eva hatte ihren Mann 
To an ihre Kaprizen angewöhnt, dag. er im einen 
ſaueren Apfel beißen mußte, —-Wie hat die 
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Semiramis die Regierungs-Hoſen fo gut anzuzie⸗ 
hen gewuſt? — Mein. Mann Sokrates, ein mes 
ratifher Sauertopf, mußte mit feiner ganzen Phis 
loſophie unter meinem: Koch nie Geduld lernen. — 
Ich wit hier nichts von Antoninen von Nicibiar 
Den, von Cäſaren, von Ludowigen erwähnen; fie 
werch alle. -- ‚unterm Pantofel, — Dies iſt ein 
Beweis aus der Geſchichte. — 

3) Wenn jemand gut reiten lernen will, ſo muß 
er den raſcheſten Wildfang reiten. Dadurch lernt 
er allen Gefahren der Reiterey zu widerſtehen. — 
So iſt auch ein Mann, der ‘den Pantofel feiner: 
Frau recht; gefühlt : hat; erilernt alle Gefahren der‘ 
Lebensbahn geduldig zu leiden. — Dies iſt ein‘ 
Argument aus der Ppilofonhie meines Mannes ;: 
und mein Mann wird noch als der gröfe: moraliz 
ſche Philoſoph verehrt. Alſo hoffe ich, das man 
auch diefed jein Argument mit. Ehrfurcht anhören: 
wird... * 

4) Es iſt aus dem Gang der menfehfichen Ds 
pinionen erweislirh, daß Die Revolution zu Paris 
blos deswegen aufgehrauft ift, weil die Männer 
von ihren Weibern nicht unter dem Pantofel gehal: 
ten ſind worden. Wäre die Dame Mirabeau eine 
Xantippe gemefen;. hätte fie ihrem. Mann die Ho: 
fen abgenommen; hätte fie ihn etlichemal rechtſchaffen 
gepantojelt, — fo wäre er em fo füfler Philoſeph 
geworden, wie mein Mann Gofrares. ber. die 
Damen werden heute fo weichlich erzogen, das fie 
mit-fauter Käreffen die Männer zu bezuͤhmen glaus 
ben. — Was Hilft folche Suffigkeit? — es iſt 
lauter Nichts: den PDantofel vom Fuß genommen. 
bray in die Naſe damit gefchlagen, eine Lytaney 
son Schimpfworten Darauf ftrömen laſſen; — daß 
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heiße ich, die Männer ziehen: Pang! Pang! Bang! 
hernach in die Perucke geſprungen, mit Naͤgeln 
tief ins Geſicht gekratzt! das bildet gute und gedul⸗ 
dige Männer!!! — da wird ihnen der Revolutions⸗ 
geiſt aus dem Sinne fahren, und dann hat der 
Staat Ruhe, und gute geduldige Bürger. — 
Dein Kınd! mein Schatz! — mein Liebchen! — 
lauter Marrenpoffen. Schlingel, dur abfcheulicher 
Kerl, du Nichtsnutziger! — Dies find Worte, die 
die männlihe Opinion zum Joche verhärten. 

Ich Babe eben ein Schreiben aus der Obermelt 
erhalten, und ıch freue mid, darinne zu lefen, daß 
noch Länder giebt, wo der Pantofel mit feiner ganz 
zen Kraft regiert. — Hier ift es fo, wie ih eſ 
erhalten Habe. 

Unz an der Donau vom Zoften Oktob. 

Es befindet fih zu Linz in Ober : Defterreich 
eine Geſellſchoft aus verfchiedenen anſehnlichen Mans 
nern, unterdem Titel der Siemaͤndel⸗Bruderſchaft. 
Zu dieſer Geſellſchaft werden nur ſolche gepruͤf⸗ 
te Maͤnner zugelaſſen, welche bezeugen koͤnnen, 
daß ſie gaͤnzlich unter dem Pantofel ihrer Frau 
ſtehen. Derjenige alfo, welcher mehr oder weniger 
den Einbildungen, Kaprizen, und Fantaſien ſeiner 
Frau ohne die mindeſte Widerrede gehorcht, erlangt 
alſo auch einen deſto groͤſeren oder minderen Rang 
in dieſer ehrwuͤrdigen Geſellſchaft. Am re 
bis dato hat es nun ein gewiffer Herr B....f. 
gebracht und ift deshalb auch König der Siemänbel, 
Der zweyte und dritte find die Herren K.. .r. und 
8%: ..1. melde als Pagen angeſtellt find, und beijes 
der Verſammlung beiderfeitd vorm Throne ftehen , 
und den Zepter wie auch die Krone halten müf: 
fer. Minifters find ſechſe, wovon der erſte ber 
Her Mist, if, Staatskanzler iſt der Herr von 
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E...1. Die höhere Perfonen — nun alle Or⸗ 
densbaͤnder, worauf auf einer Seite der heilige Si⸗ 
mon, anderſeits aber ein Weib mit Pantofel ge— 
malt iſt, wie fie uͤber ihren Gemahl ſchlaͤgt. — 
Die ganze Geſellſchaft beſteht ſchon aus 40 Perſo⸗ 
nen. Sie haben bei ihrer Gefeufchaft einen eigenen 
Secretair Herrn P...r. welcher die Befehle des 
Königs felbft zu Papier bringen, und dann auch 
fe'dft austragen muß. Jeder von diefer Bruders 
ſchaft muß monatlich einen Beitrag von ro Kreu⸗ 
jer machen. ' Hievon merdennun die Amtsperfonen 
falarirt. Ein Minifter befommt jährlih 7f2 Kreu: 
jer. und der Secretair befümmt für das Austra⸗ 
gen der Befehle s Pfennig. Mitten in ihrer Ges 
feafhaft ift die Ordensſchweſter die Sau Gaſtwir⸗ 
thin zum ©... B...., wo eigentlich der Ort 
der Berfammlung if. Dieſer ihre Pflicht befteht 
Darinne, daß fieein Werber der Siemändel iff, und 
die Frauen alle belehrt, wie fie ihre Männer zu 
Siemändeln machen müffen. Zulezt haben fie auch ih⸗ 
re Praftifanten, wozu vorzüglich die zwey Herren 
M ..r. von S...g. und G...r. gehören. Dies 
fe verdienten auch zwar ſchon die erſten Stellen in 
diefer Geſelſſchaft, allein ſie muͤſſen warten, bis ſie 
ſelbſt gaͤnzliche Erlaubniß hiezu von ihren Frauen 
erhalten. Die ganze Geſellſchaft iſt aus Spas er: 
zıchteer worden, und um dem Beifpiel einer Sie— 
mändel: Bruderſchaft zu folgen, welche vormals zu 
Kremms in Unter-Oeſterreich exiſtirt, nun aber auss 
geſtorben iſt. 

Nun auch etwas von der Politik, fo wie un⸗ 
ſere Weiber im Elpſaͤum darüber klatſchen und patſchen. 

Achen vom sten dieſes. — Heute haben wie 
erfahren, daß der Bezwinger von Oczakow nicht 
weit von Huſch — in der Moldau auf freyem 
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Feld ſeinen groſen Geiſt aufgegeben hat. Er. wol: 
te friſche Luft ſpoͤpfen, fuht aus, und — ſtarb. — 
Mit ihm färlet-eine Säule aber nicht die Groͤſe 
des ruſſiſchen Reiche. . 

Neuere Briefe ER Petersburg, don. einem 
Datum, da Ludwigs XVi Annahme der Verfaſ— 
fang dort fhon befannt war, melden von: einem 
Schreiben. der Ruſſiſchen Monarchin an den Kanfer, 
werin.fie ſich dahin Aauffere, dag fie fich auf die 
Briefe ganzlich verlafle, welche. der Kanfer von 
Sialien aus, nad der. befannten Gefchichte zu Ba: 
rennes, an fie geſchrienben habe; daß fie deshalb 
auch weiter vorgerüct fey, und den: Grafen Ro 
— bey den Prinzen in Koblenz accredtirt ha⸗ 

; daß indeſſen die Kälte, melde fie. uͤber dieſen 
Fe er bey ihren Alliirten bemerfe, fie ſehr ber 
fremde, und übrigens den Kavfer erfuche, bey ſei⸗ 
nen erſten Entſchtieſſungen ſtandhaft zu verharren. 
— Der Ruſſiſche Admiral, Prinz von. Raſſau, 
weicher: ſich fuͤr die Franzoͤſiſchen Ausgewanderten 
eifrig bewirbt, hat bey dem Landgrafen von Heſſen⸗ 
Darmiadt. ein Truppenkorps negeciren. wollen; ab 
lein der — dgraf hat ihm geantwortet, „er brau⸗ 
ehe ſeipe Truppen ſelbſt, für die. Sicherheit ige 
Landes!“ 

Bruͤſſel vom 4ten Novemb. 

Der ehemalige Truppengeneraliſſimus der Stãn⸗ 
de, Van der Meerſch, welcher ſchon ſeit langer 
Zeit in Riſſel an ſeiner Rechtfertigung at: 
beitete, hat endlich ein Werk zu Stande gebracht, 
welches ein groſes Licht auf den Urſprung der Un: 
zuhen, undedie Wirkungen der Stände wirft. Er 
bat aber, ehe er daffelbe im Publikum erſcheinen 
kat, durch einen feiner alten Kriegsfameraden, ein 
- Exemplar den koͤnigl. Heheuten, eins dem Generals 
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fommandant der Truppen, eins dem Minifter, uns 
verfchiedene anw die Regierungspräfidenten uͤberrei⸗ 
hen laſſen. Es iftin 3 Theile eingetheilt. Der 
erfte enthält Auszüge, nebft Angriffs; und Ver— 
theidigungspfanen, und die zwey anderen , Vert hei⸗ 
gungsnoten. Ueberhaupt enthaͤlt dieſes Werk vor⸗ 
trefliche Aufklaͤrungen, die Bisher dem Publikum - 
noch unbekannt waren, u. . 
Stockhohm vom 21. Oktob. — Am ırten 
dieſes ift bei dem Grafen von Wachtmeifter das 
Ultimatum zwiſchen unferem und dem ruffıf, kaiſetl. 
Hofe, in betreff gewiſſer von beiden Höfen einge: 
gangenen Verbindungen, regulirt worden. Die 
Kommiffarien ‚von fehmedifcher ‚Seite waren der 
Graf von Wachtmeiſter; der Staatsfeftetair Frank; 
der Generaleutnant, Baron Taube, und der ‚Herr 
von Hackanſon. Bon Ruſſiſcher Seite war ver 
Graf von Gtadelberg gegenwärtig. Die eigent: 
lihen Punkte dieſes Ultimatums find Koh nicht 
mir Gewißheit zu beſtimmen. Man fpridit indeffen 
daven, daß der ruſſiſ. Faiferl, Hof 12,000 Manu 
Truppen und 300,000 Rubel ald Subfidien in: ei⸗ 
nem gewiflen Zafe nach den Plaͤtzen auſſerhalb des 
Reiche liefern werde, melde der König beflimmen 
wird; aud daß gefagter Hof die vom Könige am 
zten April 1789 dem Königreihe Schweden: geger 
bene neue Konſtituzion, ſo wie die innere-und du: 
fere Ruhe, wenn der König aus dem Reiche abwe— 
fend ift, garantiren werde. 
Man fagt, die türfifchen Deputirten auf dem 
Friedenskongreß zu Sziſtow hätten es frei einge: 
fianden, daß diefer feste Krieg die Pforte gegen 
490,000 Menfhen, 400 ‚Millionen Piafter, und 
4002 Kanonen gefoftet babe. Schlägt man nun 
den Schaden des Staates durch den unnbihigen 


Verluſt eines Menfchen nur aufso, und jede Ka⸗ 
none im Durchſchnit auf 1000 Piafter, fo hat die 
Mforte durch diefen Krieg einen baaren Verluft von 
vier hundert vier und zwanzig Millionen Piafter, 
Bill man nun mit diefem "Geld lauter Kupfer 
Faufen, und fhlägt man das Kupfer zu einer mogs 
lichſt dinnen Platte, fo kann man daraus eine Kup—⸗ 
pel über den ganzen Erdball machen. . 
— Biographie - 
Xantippe, Gemahlin des Softates war ein bös 
ſes, zjanfifhes, unruhiges Weib; fie hielt ihren 
Mann Sefrates , den fanfteften Philofophen, verftucht 
unterm Pantofel. Diefer gute Mann wuſte freys 
lid, daß die Madame KZantippe ein eingefleifchter 
Teufel von einem Weib ſeye. Xenophon hat. es 
ihm vorgeworfen: warum haft du, ſprach er, ein 
ſolches boͤſes Weib geheuratet? — Ab, gab Go: 
frates zur Antwort, ich wollte meine Geduld anf 
die Probe fegen, ich wollte fie ausüben lernen, Bas 
mit ich gegen andere Leite nachgiebig, und geduldig 
werde. "Mach diefer Auffage des Philofopben (das 
war mir ein rechter Schett, ein rechter Sieman⸗ 
del, ein rechter Pantefel Mann!) fogen alſo ale 
Männer, die unter dem Kuchlöffel ſtehen, ihre Ger 
duld prüfen, umd ein böfes Weib nehmen. — Ich 
danke für dieſe Sittenlehre! — Ber Siemandel 
Sokrates haͤtte ja durch Vernunft, durch Philoſophie, 
durch uͤberzeugende Grundſaͤtze feine Geduld bilden 
koͤnnen, — und nicht durch einen Pantofel. Es 
waͤre alſo zu wuͤnſchen, daß unſere philoſophiſchen 
Narren lauter Xantippen zu Weibern hätten, das 
mit fie ein wenig durch den Pantofel zu Recht ger 
führt würden. Man kann au aus‘ der Gefhichte des 
Sokrates ſchließen, daß ein Pantofel mehr vermag 
als die Philofophie. O philoſophiſcher Pantofel! 
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Politiſche Satyren. 


„Die Nachrichten van Wien find heute fo tro⸗ 
„Ken, wie der Zwieback. Sie laſſen fich nicht 
„einmal in, franzöfifchen Wein einbroden. — 

Man sch lauter Neuigkeiten von Tünftlichen 
„Subtilitäten der Diebe. — Es foll aber doch 
„ein Zwieback im pelitifchen Ofen ſeyn, der, 
„wenn er gelingt, im. ——— Wein herrlich 
„ſchmecken fol. 


Paris vom 27ſten — — Zu Lille, zu Mar: 
feide, zu Poitou find Unruhen entftanden, wobes, 
viele Menfchen ihr eben verloren haben, — Um 
Himmelswillen! wenn werden diefe mordenden Auf: 
tritte_ End nehmen? 

* Ach! weit irauriger noch lauten die Nachrichs 
ten aus St. Dominif, Die Schwarzen und die 
Weifen metzeln fih. — Ates geht zu Grund, — 
Handlung, Plantagen, — und vwielleiht auch die 
Inſel ſelbſt. Wenn die Schwarzen triumphiren, 
wem wird hernach die Kolonie gehoͤren? 

= Rationalverſammlung beſchaͤftigt fi ſeit 
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% Tagen mit den fo häufigen Auswanderung en— 
Man baigt ſich man difpatirt, man zanft ın dem 
Sanchedrin, — und die Yu:wanderungen daueren 
fort. — 

Es zirkulirt ein. Schreiben von den Brüdern 
des Königs; und von dem: franzoffcben Adel an 

Die Nation feit ver Tagen allhier. Die Prinzen 
und ber. gefammte Adel protefiiren darınne gegen 
die Annahme der Konftitution yon Seiten des Kö— 
nigs usd fügen, deaß eg in ver Gewalt der franzor 
ſiſchen Monarchen nicht hehe, die Konftitutiondes 
Landes umzuandern, viel weniger eine von ilega: 
ler Berſammiung umgeaͤnderte Verfaſſung anzu⸗ 
‚nehmen. 

Bei diefen Umſtaͤnden, und in dieſer Per: 
wirrung ſieht man taglich das Königlihe Anſehen 
anwahfen” De Verſammlung muß die gröfte 
Behutſamkeit brauchen, um das für den König Jet 
eingenommene Volk nicht zu reiken. — Der König 
hat fih feine’ Garde gewähit. Herr von Briſſac 
it Kommandant d rüber, Der Yüfobinet Klubs 
ſteht in Gefahr näcftens angegriffen und zerfireut 
zu werden? Dos Volk ficht die Intriken und die 
Raͤnke ein, durch welche dirfe Motte es beider Dies 
fe herumfähr te. — Und — Orleans hat Fein Geld 
mehr, und das Volk win Geld, laͤßt ſich aber mit 
Haſelnuͤſſen nicht beſtechen. 

WVom Rheinufer am iſten Movemb, — Der 
franzoͤſiſche General Efterh. zi iſt als bevollmaͤchtig⸗ 
tee Miniſter der Brüder, des Königs nach Peters: 
burg gefandt worden. 

Man erzählt fih eine fonderbare Anekdote — 
hier am Rhein und zu Paris. Man fagt, daß der 
Kong von Schweden, und Herr Breteuil re vom, 
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ınten bis 200ſten vergangenen Monats Juni zu 
St. Clou aufgehalten; daß fie die damalige Ent? 
fernung des Konigs vorbereitet, — und endlich 
daß fie dem Könige vorgereift ſind. — Diefe Anef: 
dore kann leicht als eine bushufte Erdichtung wir 
deilegt werden, wenn man betrachtet, daß mehr 
als 40 augenfheinlihe Zeugen befannt find, die 
den König von Schmeden zu Achen vom .ızten 
bis 2often befagten Monats Li e Tag: geſehen und 

geſprochen haben. 

Brüffe vom zıften Oktob. — Zwey hun: 
dert franzöfifhe Seeufficiers fird zu Anghien fünf 

Stund von Bruͤſſel angekommen; fie erwarten al⸗ 
fe ihre Seekame aden, und werden eine Kompag— 
hie Infanterie und eine Esfadron Kavallerie for— 
imiren. — Auf dem Lande herum liegen 1136 
Franzöfifhe Vorontairs, fie erwarten noch 300 'h 
rer Kaineraden. Aundert ſechs und fear a der 
b.ften Unterofficiers von verihiedenen Meg mens 
tern find auch auf dem Jade. Sie mer en alle 

*sufemmen dry Eskadrons Kavallerie fermiren. — 
Weil aber de Auswanderung taglich erſtaunlich anz 
woachft, fo folen 15 Kompagnien Infantetie ers 
tichtet werden, — Drey Kumsagnien Poitevin 

d von Tourran in voriger Woche ju Binde 
angefo.:men, und haben ſich zu ander n zmey Kom 
pagnıen, die fhon alda waren, geſchlagen. Yh 
Tournay halten die Franzoſen fein beftimmtes Eta⸗ 

Hffement: - Es ft nur ein Depot allda mit einer 
E:fadrond von Perigourd, die ver Graf Loſtanges 
komman irt; mit einer Estadrons und mit einer 
Roömpagnie zu Su; hernach mit zwey Kompag⸗ 
nien Poitevine und mit einer Slammanvıfder Kem⸗ 
pagnie. — In den Dorfe Anthoin, eine Stund 
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von Tournay find zwey Kompagnien Infanterie. 
Aber men! — mas fol daraus werden? — 
Zeit und Frühjahr werden es aufflären. 


Koblenz vom zten Novemb. — Eine ſonder⸗ 
bare deſertirende Nachricht iſt Heute aus Paris eins 
gegangen, und wir erhalten fie auch mit dem Pa⸗ 
rifer Blatt — die allgemeine Zeitung genannt 3 
nemlidy, daß der ganze Stab der Nationalgarde 
deſertirt ſeye. — H'm! — das geht bis in das 
Ingeweide der Konftitution! — Auch ift wieder 
ein ganzed Regiment defertirt, — und mird et 
wartet, 

Der Herzog Ferdinand von Braunſchweig, den 
viele Zeitungen ins Reich der Todten abmarfchieren 
liegen, befindet fih nad den neueften Briefen aus 
Berlin recht wohl; die Zeitungsfehreiber werden hier 
mit erfucht, feinen Tod zuruͤckzunehmen, — bis auf 
meitere Ordres. 

Der Kurfuͤrſt von Koͤlln ift am. 25ſten Oktob. 
glücklich. zu Wien angekommen. * 

Gruͤnſtaͤdter Privilegirte Zahlen = Lotterie. Die zıfte 
Ziehung. iffheute deu ıften Novemb. 1791 unter Beyſitz 
derer hierzu verordneten S. T. Herren Deputirten mit gg 
wöhnlichen Formalitäten und gehdriger Accurateſſe voll 
gen worden, und find folgende Numern aus dem Gluͤcks⸗ 
rade erfchienen.: 

Erſter Zug: Nro. 34. Vier ud Dreyfig. 

Zweyter Zug: Nro. 79. Neun u, Sieben zig. 

Dritter Zug: Nro. 55. Fünfund Fünfzig.. 

Bierter Zug: Mio 40. Vierzig. 

Fünfter Zug: Nro. 63. Drey und Sechszig. 

Die Zwey u. Vierzigfte Ziehung geſchieht den Stem. 
Novemb, 1791, und fo fort von 8 zu 8 Tagen 


[ne 2* 


ne: an. 
Or . 


Nro. 45. Donaeias den zten November 17977 
Politiſche 
Geipräche 
Sodten 
“über bie 


Begebenheiten 


Des ıqyıflen Jahren \ 





„Tantum Relligio potuit caufare malorum! 
„ Vefane i racez coufidera ; 
„Quaxtum Reiligio. valuie caufare bonorum !!} 


Uiber die Religion. 


Wenn man alle Berrohner des Erde in die Zahl 30 ein: 
fchliest,, und ıhre Religion in — zieht; — ſo 
ergi be ſich nach den Beobachtungen der‘ glaubwärdigften 
Geographen, daß 19 Theile vem Heidenthum, 6 Theile 
dem Nahometiſmus, und nur 3 Theiledem Epriftenıhum 
‚ergeben find. j 
Welcher Theil unter diefen drey Theilen ift der uncivili⸗ 
firrefte, der unwirkendeſte, der unerhabenfie aufrer Weltku⸗ 
gel? der groͤſte: — derjenige, der keiner beftimmten Reli⸗ 
ions z Xehre folgt. — Das jetzige Heidenthum, der grö- 
Re Theil der Bewohner der Erde, lebt in Horden ; eine 
tede Horde hat faft andere Sprache, andere religidfe Ge 
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braͤuche, andere Sitten. Die Kraft dieſer Horden iſt 
weder konzentrirt ‚‚weder Durch Religion: und die daraus 
entſtehenden Sitten zu einein allgemeinen Brennpunkt 
des allgemeinen Gluͤcks vereinigt; keine Kommunikation, 
fein. Zuſaͤmmenhang, Fein allgemeines JInereſſe, beſchaͤf⸗ 
tiget ſie. In Rotten und Horden gefheilt „ beiigen fie 
ihr Schickſal Unter demjenigen, Der zer erſte Eroberer 
wird, Zwey eugliſche Schifſfe find im Stand, unzählige 
Horden unter ihren Zepter zu ketten. 
Der zweyte religioͤſe Theil der Bewohner der Erde 
find die Mahometaner. Die e haben ſchon mehr Gleich: 
formigfeit ihres Kults ; mehr allgemeine von Mahoniet 
geichriebene Geſetze. Daher ift fehon ihre Kraft gefeils 
ter; ihre Macht bedeutönder ; ihre Kommunikation vereis 
nigter, — Aber das allgemeine Gluͤck ift noch wicht ges 
nug verfeinett , der. Verftand ſtockt am Alforanz die Uns 
wiſſenheit benebelt die Seelen; und die Traͤgheit laͤßt die 
gluͤcklichſten Echäge der Erde — die, Produzirung — 
aulen. Der Mahomeriömus kann Feine Gröfe des Bei: 
—* ſondern nur die Groͤſe der Wildheit darzeigen. — 
Wuͤthende Helden ſind in dieſem Theile merkwuͤrdig; aber 
keine Newtone, Feine Kaſſendis, keine Encvtlopediten has 
ben dem nienſchlichen Geiſte bei ihnen Ehre gemacht. — 
Sie machen doch ſechs Theile unter den- 30 Theilen der 
Bewohner der Erde aus, DEREN 
Der Fleinfte Theil, ‚derjenige, der der Chriſtuslehre 
folgt, der murer den 30 Theilen der Bewohner der Erde 
nur fünf Theile euthaͤlt, it. der bedentendefte, der merk: 
wirdifte, der erhabenefte, Kommunikation, Induſtrie, 
Geifies = Produkten. Mechanik, gefeilichaftliche ‚Leben, 
Gleichfoͤrmigkeit des religiöfen Kults zeichnen, dieſen Theil 
aus, und machen ihn, ſo zu lagen, die,übrigen 25 Theis 
fe von 30. ganzen Theilen ‚unterwürfig, — Frankreich 
«hat von Paris aus auf der Kuͤſte Koromandel— bie 
afiatifshe Politik dirigirt (ſed Om) — England. läßt von 
London aus,feinen Neptun anf diefer. Kuͤſte doannern, um 
den Tippo-Seib zu. ruiniven, Alle chriftlichen Seemaͤch⸗ 
de legen Kolonien in den grofen Heidenihums Ländern 
an. Die Politik von Europa entjseidet zu Sziſtow 
die Angelegenheiten des Mahometiſmus. Die. hrifllichen 

Flaggen wehen ſtolz in allen Meeren, von Samtfchatfa 
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an bis auf Nei-Holand, — und noch iſt keine Flagge 
des Heidenthums und des Mahometiſmus in chriftlichen - 
Häfen geiehen worden. — Diele Betrachtungen ‚müffen 
jeden Beobachter, wenn er auch ein Feind oder ein: Philos 
foph geien ans, Chriftenchum. ift, dahin. leiten, daß er- 
geftehen muͤſſe: — die chriftliche Lehre hat die tbärigften: 
die wirtendeften, die bedeutendeften» Menſchen :auf der 
ganzen Erdfugel gebildet. Welcher Philoſoph, eder Phi— 
Iofophift: kann daran zweifeln ? — De Thaten, der Er: 
folg, die. Erfahrung find folche Zeugen ,. wider ‚welche: 
Fein Sophift auffommen fann. . 

Ich frage hier jeden Philofophen, jeden Religions⸗ 
Feind, — wie iſt eö zugegangen, daß der kleinſte Theil 
der Bewohner der Erde, daß die Chriſten ſich uͤber alle 
Nationen, fo wohl in Geiſtes-als auch in Erde-Produk⸗ 
ten erhoben haben? — Sie haben dieſe GErhebung nicht: 
son ihren. Ahnen geerbs+, dann Gallien, „Grosbristannien, 
Germanien,, Standinasien — waren in ben: Nömerzeis 
sen Barbaren, jo wie die Afrikaner noch Barbaren find. 
Was hat alſo ihre Kräfte: zu einem fo bedeutenden End: 
zwed ;,zu einem ſolchen Morzug vereinigt, und zufams 
mengekeilt? — Die politischen Kenntniffe waren es gewiß 
nicht, dann ſie harten faft Feine; alio muß man hier die 
Gefchichte des Steigens und. des Fallens der vrreinigen= 
den menfchlichen ‚Kräfte ausfpahen, und hernach daraus 
fchlieffen , welches Vehiful — gerade und, — und Chris 
fen am ſchicklichſten zu derjenigen. Höhe gehoben hat „ 
auf welcher wır nun auf der Erdfugel. ftehen. 

Faftbis gegen das eilfie Jahrhundert ward ber nord: 
liche und beinche, auch der füdliche Theil von Europa von- 
wandernden, und. verheerenden. Herden: berohnt Cine 
Horde verdrängte Bie.andere, und die Erde hatte. Feine 
eingenthäimliche Bearbeiter ihrer Produzirung. — Die 
Kehre Chriſti fehlen vom: Himmel geſchickt zu ſeyn, um 
die Voͤlkerſchaͤften an die Erde zu fixiren. Der. Oberprie⸗ 
ſter dieſer Lehre bekam die zerſtoͤrte und ſonſt beruͤhmte 
Stadt Rom-zum Theile. Er.mühlte die Groͤſe der Stadt 
Nom aus ihren Ruinen ans; er- bildete Menfchen., Die dies 
fe Lehre verfändigen fonnten.. Diefe Religion hat die Bes 
wohner Europa non den verhierenden Wanderungen 33 
roͤckgehalten, und fixirte fie an_die „Erde als, ihr Eigena- 
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thum. Der Kult ward gleichformig; daraus entſtund die 


Gleichfoͤrmigkeit der Opininonen. Ein ſolches Inſtitut 
mußte groſe Maͤnner, und eine Hierarchie haben. Sie 
wurde erbauer,, und flieg im ſolche Hoͤhe, daß fie Mo— 
narchen auf den. Thronen erſchuͤttern konnte. Dieſe Be— 
deutenheit war nothwendig, um die Chriſten auf diejeni⸗ 
ge Höhe, auf welcher fie jetzt ſtehen, mach und noch zu 
führen, und um allen Philoſophiſten, die alles nach ihren 
Ideen bauen, unddie, ohme den Zweckt des. Ganzen zu 
beobachten, die Oponionen bilden wollen, Schranken zu 
Tegen. — Man. fieng an, Erfindungen zu machen; man. 
lernte leſen und ſchreiben, da noch unter Karl dem Gre: 
Ten. nur 52 Menfchen fchreiben fonnten ; die- Kommunifas 


tion war erbffnet; alle Voͤlker lernten die Lateinifche Eprache 


ihrer Kirche oder ihrer Religion; es hieng fe wohl das 

zeitliche ald das weltliche: Wohl eines jeden an der Ne . 
Kgion — Der gröfte Zweifler n=$ bier geftehen, daß 

die rbmifehe Kirche die Europäer zu der. Bellfommenheir, 

in welcher fie- jest find, angeführr hatte, 

Aber die chriftiche Kehre macht auch jeden Menfchen 
insbeſondere gluͤcklich, und führt ihn zur Zufriedenheit au. 
— Ein Unglüdlicher,, ein mit. Krankheiten. und harten. 
Schickſalen bedraͤngter Menfch- findt. an dieſer Quelle- 
einen Troſt und eine Hofinung. Ale ausichweifenden 
Leidenſchaften fehen eine Strafe vor fich;. alle verborges. 
nen Handlungen — einen Zaum. Was wırd jemanden. 
abhalten, eine böfe That im verborgenen zu begehen, 
wein ihm die Neligion nicht dreht ? 

Philoſophen! ihr wollet die Religion son unferer 
Gluͤcks-Saͤule niederreißen, was werder ihr und darauf: 
fielen? — was für ein Surrogat? führer den Mirabeau 
zu einem Leidenden, wie wird er ihn tieften ? was für 
Hoffnung wirder ihm geb’n? — wenn jenfeit# des Gra⸗ 
bes mein Glüc oder Ungläd aufhert, wenn ich da nim⸗ 
mer feyn werde; fo ift eine Piſtole ein weit Türzerer 
Troft, als die Philofophie eines Mirabean. Laſſet uns 
aliv geftehen, daß unjere Neligionälehre uns zum erjien 
Volk auf der Erde gebildet har; laffer uns befennen „ 
daß ın dem Jammerthal dieſer Welt — die Neligien „ 
die einzige Troftquelie unferer gebraͤchlichen Exifienz fee. 

So fprach die Ghtrin der Religion. — ganz ın ſauf⸗ 
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tem Tone: über die Wohlthaten, die ſie durch das Chriw 
ſtenthum über die Bewohner der Erde gerauer hatte, — 
Die Geiſter befannten alle: die Gleichfdrmigkeit. der Nes- 
ligion macht, das wahre Gluͤck der Menſchen aus. 

Man erzählte ſich hernach folgende Neuigfeiten, 

Berlin den. 2sften October. 

Graf ven Herzberg. bat über die Revolntionen fol: 
gende. Bemerkungen ın der hiefigen Aftademie gemacht:: 

„Wir find jest (Sagt Graf Herzherg ) Zufchauer- 
der groſen franzdfiichen. Revolution , ver aufferordentlich- 
ffen. aller Revolutionen, die man in der Gefchichte kennt, 
and wodurch die durch. die Philoſophen der Zeit aufges 
klaͤrte und aufaewedtg Franzofifche Nation fir) die befte, 
moͤglichſte Verfaſſung geben, und felkit jene von Enge. 
land übertreffen will, indem fie die Monarchie mit der: 
Nepublie vereinigt oder vermengt , und die neichgebende 
Macht, ’er Nation; die vollziehende Macht, dem Könige, 
der indeffen den Repraͤſentanten der Nation untergeordnet 
ut, zuſichert. Es ift meine Sache und: Her der Ort nicht, 
um über den Werth und das Fünftige Schickſal dieſer Revolu⸗ 
tion worentfcheiden zu wollen, Allein ich glaube, man wird 
“ mir mir übereinlommen, daß, wenn fie dazu verhelfen 
kann, die Misbraͤuche der vorherigen. franzdfifben Moa 
narchie, die vielleicht mehr ariftofratifch als deiperifch war,. 
zu verbefferun und zu lindern, die Laſt der Nation, durch 
einebeffere Wirthfchaft und Tilgung der Äbergrojen Schulz 
den, zu- erleichtern, und felbfi die Negierung , durd) ihre 
mehr republifanifch gewordene Form, gemäßigter zu mas. 
hen, in Anfehung. des Auslandes weniger eroberungs« 
füchtig , und mehr geneigt, einflimmig mit England und- 
Preuſen das Gleichgewicht. der. Macht und die allaemeis 
ne Ruhe Europens, durch. die. groien. Mittel, welche 
Frankreich bifigt, zu erhalten, es jedoch zu wuͤnſchen ges 
wefen wäre, daß dieſe Revolution mit weniger Gemalt- 
ehärigkeit und Anfbraufen des Volkls ausgeführt worden. 
wäre, ohne die Würde des Sonverains, der die Nation 
von innen und von auſſen vorftellt, zu fehr herunterzus 
ſetzen, ohne jeden, Unterfchied der Geburt und ver Gras 
de abzufchaffen,, der ın allen Regierungsformen nuͤtzlich 
und nothwendig ift, um den Werreifer zu ‚unterhalten, 
und die Menſchen zum Dienfle des Vaterlandes voraus 
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bereiten (wie ich dies in meiner vorigen akademiſchen We 
handlung, vor allem durch das Beyſpiel des Tuͤrkiſchen⸗ 
Reiches, erwieſen habe,) und ohne die Rechte des Men=. 
ſchen zu weit zu treiben, ohne ſie willkuͤrlich zu machen, 
und ſie dem demokratiſchen Deſpotiſm, der gefaͤhrlicher 
iſt, als jener der Monarchie, auszuſetzen.“ 

„Die Polniſche Nation, (fahrt Herzberg fort) zwei— 
ſels ohne durch das Beyſpiel der Franzoͤſiſchen augetrie⸗ 
ben.,. bat nunmehr ein neues Beyſpiel einer, mit mehr 
Ordnung und Miffiung ausgeführten Revolution geaeben-, 
welche diefe Nation und ihre -Berfaffung fo glüdlich ma— 
chen Fann, als ihre. örtliche Lage es zuläßt, wenn fie- 
felbige fortzufegen , und davon mit.der näntlichen Mäffıs 
gung. und Weisheit, die ihr die-Entftehung gegeben, fie 
in Gang und in die erftere Ausführung gefegt hat, von 
innen. und von auffen Gebrauch zu machen weis. 

„Es ift nicht fehr- zu befürchten, daß andere -Nationen 
Europens fo. bald dem Benfpiele und Mufter der Franz 
zöfifchen ‚Revolution folgen werden. Alle haben die Unge— 
Yaffenheit davon und die mislichen Folgen gefehen. Keis 
ne hat einen ſo higigen und brauſenden Karakter, mie die 
Franzoͤſiſche Nation; Keine finder ſich dermalen unter fo 
druͤckenden Laften und ſo drücdender Negierung. Alle gen 
genwärtige Regierungen Euroͤpens, befonders die monars 
chiſchen, find gemaͤſſigt worden; fie zeichnen fich dutch 
Ordnung und Kraft aus, und naͤhern ſich almählig der 
Gelindigfeit der republifanifchen Negierungsform, diesin- 
mehrern Gegenden härter ift, als die ‚monarchifche: 
Selbft die. Preufifche Regierung , welche durch Vorurtheil: 
und Unfunde im- Auslande für deipotifch gilt, ift; es 
nicht in dem wahren Berftande; fondern- fie ift vielleicht 
eine- der gelindeften und gerechteften,, wie ich dies in eis’ 
ner befondern Abhandlung vom Jahr 1789, und in als 
len meinen felgenden akademiſchen Abhandlungen, durch 
das Beifpiel der. legtern Regierungsjahre Friedrichs des 
Zweyten-, und der erſtern Regirrungsjahre Friedrichs Wil⸗ 
helm des Zweyten erwiefen habe. — Ich könnte davon 
einen neuen Beweis anführen, wenn ich eine genaue Re— 
ebenfchaft feiner Verwaltung in dem Laufe des werwis 
jenen Jahres geben wollte; allein ich habe keine Zeit 
bezw, und. übrigens iſt der König verhindert . worden, 
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fieh in diefem Jahre der innern Nerwaltnng feiner Pro⸗ 
dinzen ganz zu widmen, um ifnen die nemlichen MWohls 
tharen wiederfahren zu laſſen, deren fie in den leztvori— 
gen Jahren der beiden Regierungen genoſſen haben, weil 
tr daron entzogen und zu ſehr beichaftigt geweſen iſt, 
um dem Neichenbacher Wertrage, durch jenen von Eis 
ftom, die nöthige Folge zu geben, und an dem grofen 
Werke der allgemeinen Zriedensftiftung die lezte Hand 
zu legen. Ich habe daran von meiner Ceite mit aller 
der Anjtrengung gearbeiter, deren ein Menſch und ein 
Yatript fähig feyn kann. Es it nicht and Mängel an 
Eifer, wenn ich es niche vollfommen zumege gebracht 
habe, und wenn ich mich gend higt fah, meine 46iahriz 
ge diplomatifche Laufbahne zu verlaffen, um mich andes 
ten Befchäftigungen, dem Dienfte 'unferer Gefellfchaft , 
ünd der Sorge ganz zu überlaffen, eine vollftändige und 
ge: Geſchichte unferes ünvergleichlichen Friedrichs 
es Zweyten zu entwerfen u. f. m,‘ 
\ »ıogrrpbie 
Die Göttin der Meligien bat alle Völker, vie 
emals eriftivt haben, begluͤckt. Ein innerliches Gefühl 
eitete zu allen Zeiten die Menfchen zur Erkenntniß eis 
nes Schöpfer, und zu deſſen Verehrung, nm ihm ba= 
dürch eine gewiffe Art von Dankbarkeit darzureichen. — 
Der Menſch, ald Thier betrachtet, hat eine vielleicht 
nicht fo Fänftliche Körper = Mafchiene wie ein Floh. — 
Was hat der Floh für eine Religion? — wenn er eine 
hat, fo muß fie im Hüpfen beftehen. Aber der Menfch 
bat fünf Finger, hat eine biegfame Zunge, Tann feine 
Ideen feinen Nebenmenfchen mittheilen. Kann dies auch 
der Floh? — Alfo hat der Menfch mit dem Floh einer: 
ley koͤrperliche Vedürfniffe: einen digerirenden Magen, 
eine Nachhaſchung nach der Befriedigung diefer Bedürf: 
niſſe. Aber der Menſch kommunicirt feine Ideen einem 
anderen ; uͤberdenkt, überlegr, ehe er etwas thut. Er hat 
Tanf Finger; betafter jedes Dina, jeden Körper, Tann 
ihn verrumden, verecken, zerbrechen, erleichtert fich durch 
Mafchienen vie Erlangung feiner Beduͤrfniſſe. Er har 
alfo einen Vorzug über den Floh. — Alle Bezahmung 
der Thiere, alle die Zeit, während melcher fie feit ver 
Erfchaffung leben , haben diefe Tiere werer eine Ma: 
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fchiene für ihre Mobnung, weder für ihre Nahrung ers 
finden, oder verbeſſert; folglich ift ein Floh feir der er: 
fen Generation nwt im mindeften eisibfirtr geworden, 
Er hüpft, und beißt wieder erfte Ndamsfloh. Nicht einz 
mal ein $lobdanzmeilter bar die Flobipringe nach einem 
gewiffen Takt — nad) dem Pas Nigoden eincivilifirt. — 
Aber der Menfh von Kopf bis auf den Fuß hat feis 
ne Exiſtenz theils verfchönert , theil& angenehmer gemacht, 
theils nach gewiſſen Grundfägen regulirt. .Alfo bat der 
Menſch eine Sitrlichfeit, zu welchar ein Floh nicht einz 
mal eme Empfaͤnglichkeit feit feiner Exiſtenz dargezeigt 
hat. Dieje Sittlichkeit, oder diefe Civiliſirung ift nach 
vielen Veriuchen endlich zu den beften Grnudſaͤtzen ge— 
führt worden. Diele Grandfäge zeigen die “dee eines 
Schöpfers, die Echöpfersidee zeigte eine Dankbarkeit; — 
was Wunder, daß bernach eins Keligion entitauden? — 
Die Gefellfchaft der Menſchen erforderte eine velinidfe 
Drdnung; — da erbauere fiih eine Kirchenhierarchie von 
fich felbit. Diefe Polizen oder Hierarchie brauchte ein Haupt; 
— da ift der Pabſt umd hernach die Suͤperintendenen 
und Gonciftorien an die Religien angefl-bt werden, — 
Die Menfchen,, fie mögen toben wie fie wollen , wählen 
doch am Ende den ordentlichen Gang, der fie zum Gluͤck 
führt. Das thuen dir Thiere nur in Ruͤckſicht ihres Bauchs, 
nicht in Ruͤckſicht ihrer geſellſchaftlichen Moralitaͤt: — noch 
haben die Flöhe keine Nationalverſammlung, keine Dekrete , 
feine Municipalitäten , Beine 122 Komite errichter. Alſo 
nur die Menfchen haben vie Fakultaͤt, fich ihre Merali- 
tät nach gewiffen Grundläsen zu erbauen. — Die Re— 
ligion alſo ift eine wohlthätige Göttin, die den firtlichen 
Menfiben aufrecht hält, wenn ihn die koͤrperlichen Be— 
duͤrfniſſe plagen, und micht befriedigen koͤnnen. Diefe 
Göttin iſt in allen menſchlichen Herzen tief gingegraben. 
Keine Völferfchaft har jemals ohne ihr exiſtirt. Man ſchil⸗ 
ders fie in Bildniffen dahin geſtreckt — von einem Strahl 
des Himmeld berähre ; nur ein Boͤſwicht tauſcht feinen 
Verſtand, wenn er feine Vosheit ummebeln will, und 
fagt: — Es it Feine Neligion, Bei ſolchem Menfchen 
ift nicht einmal — ein pfennig ficher; er wird ihn ent= 
wenden, wenn er überzenzt ift, daß er nid;t werrathen 
wird: — ein gefährliches Ungeheuer in ber Gejellfchaft! 
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ımo. Litteratur. — Franzoͤſiſche. 


Schreiben einer Mutter an ihre Tochter in Frank⸗ 
reich, 


Serfey vom 2ten Oktob. 1791. 


Deienige, der dich täglich in feinen Nermen fchließt, 
st ein Ungeheuer. O meine Tochter! — doch nein, ich 
“habe keine Tochter mehr; ich verfluche die Stunde, da 
ich dir das Leben gab. Dein jegiger Ehemann hat deinen 
Mater ums Leben gebracht, der alte Greis fannte ihn; 
er durchſah fein verborbenes Herz, er wolte deiner Kiebe 
Schranken ſetzen, weil du einen Böfewicht liebteft. Dies 
har den Mörder bewogen, ihn and dem eg zu fchaffen; 
‚er ftellte Leute an; fein Bedienter war der Anführer: dies 
fer Rotte. Du weiſt, vaß unfer Vater in feinem Schlof- 
fe, geftürmt, und durch einen Schuß umgebracht 
war; aber du fennft den Thäter nicht. Geftern fam un⸗ 
fer alte Hofkaplan, der mic) bis hieher begleitete, zu mir; 
er bath mich, daß ich mich zu einem Menfchen , ber ber 
einem Fifcyer Frank liegt, begeben möchte, Sch gieng 
dahin, und — id) fand den Bedienten deines Ehemaus 
nes, ben Sohn unferes Pachters, mit Tode ringend — 
Er hob die Haͤnde auf, Madame! fprac er, ich bin der 
Mörder sueres Mannes; ish war dazu von Herrn Ber 
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aͤngeſtiftet. DO meine Dame! da. verlor ich meine Ruhe7 
der Zelige ſchwebt beitändig vor meinen Augen; der Him— 
mel öffner ficy, und droht mir Rache. Euere Tochter 
weis ei nicht, fie glanbt. einen Engel zu befigen. Ders 
geber mir, ich bin, der Mörder eures Mannes. Ich vers 
finde den Anſtifter; ich Bin mit Fleiß bis hieher gereift, 
am euch meine Ichwarze That zu befennen. F 

Ich erſtarrte. Der Menſch lebte noch ſechs Stun⸗ 
den; ich ließ Zeugen kommen; ließ dieſes Bekenntniß 
aufſchre ben, und ſende es Dir durch den Pater E.... 
Wenn du noch meine Torhter biſt, fliehe dieſes Ungehener; 
komme zu mir nach Jerſei. Ich liege hier Fran, Das 
Ungluͤck hat mich niedergeſchlagen. Ich werde vielleicht 
nicht lang mehr ſeyn. — Du allein kannſt mich troͤſten; 
ich feufie nach dir. Dein Bruder iſt in den Niederlaus 
den, wohin ibn die Ehre ruft. Ich bin allein hier, und 
föhne mid) nach dir — um dich zu uniarmen, ehe Ich 
finde ꝛtc. ꝛc. ꝛc. 

Dies find die Früchte der Revolution!!! 
— ode, . Antündiqungen., 

Auf Finftiges Neujahr 1792 erfchernt zu Wien das 
erfte. Städt einer neuen periodifchen Schrift, unter dent 
Tirele Wiener Zeirfchrift, herausgegeben von Les 
epold Mlois Hoffmann, k. k. Proſeſſor der prakti— 
ſchen Eloquenz und des Gefchafteltild an der Univerfität 
zu. Bin. Der lan und. die Abficht diefer Schrift im 
allgemeinen iſt: Uberall dem Geiſte nes Zeitalterd zu fol- 
gen, feine Schritte zu beobachten, und von dieſen Be— 
obachtungen dem Publikum freimüthige und unparth iſche 
Rechenschaft. vorzulegen. Politiſche, litterarifche und bie 
ſtoriſche Artikel machen dann drn Hauptinhalt diefer Schrift 
aus, Nähere Beſtimmungen über das Detail des Plans 
Fonnen in einer vorläufigen Anzerge nicht wohl Plaz fin— 
den. Es ift vielleicht Genug, wenn man das lefende Pu— 
b'ifum verfichern darf, daß es in diefer Schrift die in— 
trefiantetten ‚Urkunden aus der meneften Zeiigefchichte , 
und über durchaus wich:ige Gesenitände grün liche und 
eindringende Aufjäge finden- wird. Der fchon erklärte Bei⸗ 
tritt mehrerer in⸗ uand auslindifcher Gelehrten zu dieſem 

Unfernehmen, und die fehr wabrſcheinliche Afquifition 
noch verfchiedener anderer berühmrer Mitgrbeirer kann für 
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dieſe Verficherung als eine Hinlängliche Buͤrgſchaft gel: 
ten. * 

„Der Herausgeber hat gute Gründe, ſich an Feine 
genau befiimmie Termine der Ausg be der Hefte zu bins 
den; er glaubt, dag eine ſolche Puͤnktlichkeit für das le— 
fende Publifum nicht immer gar vortheilhaft fein mag, 
denn ofe muß ein Arzikel blos darum im Monarheft abs 
gedrudt werden, weil der Monat eben zu Ende ift. &6 
ofr darum bei der Wiener Zeirfchrift Vorrath genug für 
ein Heft beiiammen fein wird, fol! e& in die Preſſe kom⸗ 
men, und dann von deſſen Ericheinung das Publikum 
durch eine eigne Anzeige unterrichte: werden, Wielleicht 
daß bisweilfen in einem Monate zmei Heft ericheinen, 
Din wird aber durchaus alle Sorge tratzen, damit im 
jerem Sahrgange eine gleiche Anzahl von Heften und 
Bänden gedrudt wird. A 

Praͤnumeration kann unter fochen Umſtaͤnden nicht: 
anders angenommen werden, als auf ſechs zu6 Heften; 
Und da jeded 8 Bogen ſtarke Heft nach dein Yadenpreife 

© Kreuzer Eoften wird, fo erhalten die Pränumranten 
bei 6 Hefien das fechite frei, und zahlen nur den Be: 
trag von 2 Fl. 30 Kr. für 6 Heffte. 

.. Alle deurihe Buchhandlungen, und alle Beförderer 
deutſcher Litteratur, welche Pränumerationen fammeln, 
oder beitändige Beftellungen machen wollten, werden ers 
ſucht, fi) mit ihren Aufträgen unmittelbar au die Se: 
Saltian Hartliſche Buchhanelung in Wien, welche die 
Hauptverſendung beforgt, oder an die Breikopfiſche Buche 
handlung in Leipzig zu wenden, welche bas Komwmiſſions⸗ 
gef.baft für Sachen und das gauze romifche Reich übers 
nommen hat, 





Johann Melchior Ziz in Marz fahrt fort, einige 
der beite Rheinwein in verſiegelten halbmaas Bouteil— 
ben verkauflich abzugeben: Die gegemmartıge find 


17669: Hochheimer die Bouteillefl. ı — 
178: : Schloß. Zohannesberger = ⸗2. 30 k. 
1781 > Hochheimer ⸗ = I. 20. 
1781 = Mübesheimer ⸗ ⸗48. 
1783 = Nüpdesheimer ⸗ e u 1% 
783 = Nierſteiner ⸗ ⸗—48 
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Die Verfendung geſchiehet in Verſchlͤggen ven 12° 
Bis 60 Bonteillen, und werden für Emballage 2 fr. pri 
Bouteille aufgerechnet, jedoch können-auch von fämtli= 
hen Sorten Ohme und halbe Ohme in einem ordeutli= 
chen Preiß erhalten. werden, Für Preiswärdigkeis wird 
geftanben. : 





Gezogene Numern bei der 43ften Ziehung 
Kurpfaͤlziſcher &otterie in Düffeldorf den 21ten 
Dcteber 1791. 

ıfter Zug : 28. Acht und Zwanzig. 

2ter Zug : 30, Drepfig. 

zter Zug : 88. Acht und Achtzig. 

ater Zug : 65. Fünf und Sechszig 

ster Zug : 82. Zwey und Achtzig. 

Die 44. Ziehung Kurpfälzifher Loterie gez 

ſchiehet zu Düffeldorff Freptags den 11. Nov, 1791. 


EHurfürftlich Pfälzifche Lotterie: 

Anhente den 23. Octob. 1791 ift die 46r. Ziehung diefer- 
Kotterie auf dem Rathhauſe dahieſig-Churfuͤrſtlicher Reſi— 
denz, in hoher Gegenwart Seiner Excellenz, Herrn Baron 
von Perglas, Ihro Ehurfärftlichen Durchlaucht Hofkam⸗ 
mer: Präfidenten, ꝛc. ıc. und im Beifigangeordneter wohl⸗ 
anfehnlicher Herren Deputirten, mit bekannter guter Ord⸗ 
nung und feftgeftellten Formalitäten vollzogen worden. 

Die bei diefer Ziehung herausgefommenen Num⸗ 
mern find folgende: 
ıter Zug: 67. Sieben und Sechszig. 
ter Zug: 33. Drey und: Drepfig. 
zter Zug: 7. Sieben, 
ater Zug: 49. Meun und Vierzig. 
ster Zug: 53: Drey und Fünfzig. 
Die 462. Ziebung Ehurfürftfifcher Lotterie ger 
ſchieht Freptags den 18. Novemb, 1791, 


Mro. 44» Dienfing den ıflen Novemb. 17915 
Geheimer 


Brief-Wechſel 


Lebendigen und den Todten. 


An den Kronicker — Schubart ins Reich der 


Todten. 
Dentſchland am ıften November, 
$ 


N. deutfche Mufe weint über deinen Verluft ; der 
Deutfche Patriotifmus vermißt an dirden Verfechter 
feiner Erhabenheit. Schubert! du warſt die Lieb 
lingswonne der Deutfhen — deines. Vaterlandes. 
— Dein geben war deutſch; dein Karafter ath⸗ 
mete · Germaniend Gitten: i 
. Germanus sum . 
Nihil germani & me alienum puto, 


9 Echubart! Deutfehlands : Söhne beweinen 
dich; Die deutfchen Muſen traueren — um dich. 
Nimm von mir das Trauerlied auf deinem Grabe: 
— Hier iſt die Inſchrift, die ich deinem Anden: 
£en gewidmet babe: 

Hie. jacet Schabart ; 

Decus Germanie; 
Honos humanitatis; , 


Martyr su= epinionis; 
mertuns — in lectö; — Portentum! 
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Sage mir doch, Schubart! warum haft du 
die jetzige politiſche Wuth in deiner Kronif mıt Fer 
der und Dinte vertheidigt? — Gage mir, haft du 
das Ganze dev Geſetzgebung, die Verhaͤltniſſe einer 
verdorbenen Nation mit nachgi.bigen Geſetzen ein: 
geſehen? — Eine Nation mit verdorbenen Gitten 
bat nichts als eine tyrannifche Regierung zu erwar— 
ten: diefe Regierung mag demofratifch, ariſtokra— 
tiſch oder monarchiſch, oder gemifcht fepn, — Der 
Gang der zuͤgelloſen Leidenſchaften ft fo: der 
harte Widerſtand der Megierungen muß eifern 
ſeyn, wie du dich auszudrucken pflegteſt, fo "bald 
eine Nation den Zügel fahren läßt, und tiber ale 
Geſetzfelder — auögelaffen herumgaloppirt. 

. Du warft ein lieblings Zeitungsfchreiber der 
Deutfchen ; ed wird dir nicht unangenehm feyn ‚un: 
fere Meuigfeiten der Oberwelt in Elyfaum zu le: 
fen. Hier find fie, fo wie man fie ſich bei ung 
erzählt. 

Brüffel, den 25. Oktob. Die Proteftation 
der Stände von Brabant ift, dem vom fouverainen 
Rathe ergangenen Urtheilsforuche gemäß, zerriffen 
worden. Es waren über 400 Perfonen gegennär: 
tig, die ale riefen: Es lebe Leopold, unfre Gou: 
verneure, und der Kath von Brabant! Unter dem 
nämlihen Datum, wie jenes Urtheil, ift noch ein 
anderes ergangen, wodurd den Ständen, und ihren 
Empfängern der Quatiere von Bruͤſſel, Loͤwen und 
Antwerpen vorläufig ale und jede Zahlung unter: 
fagt wird, auffer derjenigen, die auf die Renten 
und Verwaltungen, der vor dem 18. Jun. 1789 
beftandenen Einrichtung zufolge, begründet ift. 
Wenn die Stände, wie ganz wahrfcheinfich ift, im 
der Stägigen Friſt auf den zweyten fisfalifhen An— 
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trag nicht antworten; fo werden nach verfloſſenem 
- Termin alle öffentlihe Gelder, und gezwungene 
Hebungen, die ſie waͤhrend der Revolution gethan 
haben, mit Arreſt belegt. 

So widerſpenſtig die Stände von Brabant ſich 
gegen den Souverain bezeigen; fa fehr nimmt das 
Misvernehmen pwifchen ihnen und den Ständen von 
Slandern , in Betreff der Abmachung der Revoluz 
tions » Schulden, täglich zu. Der Magiftrat von 
Gent har, einftimmig mit der netten Collace, be: 
teitd von den Flandrifchen Ständen verlange, ihre 
wegen gefagter Schulden nah Brüffel gefandte 
Unterhandlungs:Kommiffarien zuruͤckzuberufen. Die 
von dem Magiftvate und der Collace von Gent ald 
ungefäglih verworfenen Rechnungs-Koſten fleigen 
zu einer ungeheuren Summe. ben deswegen iſt 
die Verlegenheit nicht zu befchreiben, worin fich die 
Familien der Ex-Souveraine verfegt fehen, Um 
von jenen Rechnungen einen Furzen Begriff zu ges 
ben, molen wir ein paar Poften hier anführen: 

Item, die Enmme von 20,008 fl., welche einer 
anfehnlichen Perſon gegeben worden ift, 

um den Schutz einer benach barten Macht zu 

verſchaffen. = fl. 20000. 
‘ Item, an den Baron von Haverskerle ge⸗ 

ſche heue Bezablung einer Garnitur Spitzen 

zu einem Kopfputze, = P. Se Vanderborgth 

zu Bruͤſſel. I » fl. 832, ıf8 

Wie eine gedruckte Proteſtation des Magiſtrats 
von Gent ſagt, iſt die anſehnliche Perſon, wovon 
in dieſem erſtern Poſten die Rede iſt, das —— 
mermaͤdchen der Prinzeffun von Dranien, und d 
seip, Kopfpuß-foß der berischtigten Pinaut zu There 
fe geworden feyn. .. 

Die Fiſcher zu Oftende haben in verwichenex: 


Woche den dortigen Lieutenant: Baidi, der ein fo: 
genannter Patriot ift, ergriffen, ıhm bie Haaren 
und: Augbraunen weggefchnitten, und ihm' ſo in ei 
ner mit Koth-angefuͤllten Karte durd die Stadt 
herumgefuͤhrt. Der Aermſte after Patrioten ift vor 
dieſem Zuge fehr übel mitgefommen. Er ift viels 
leicht, indem wir dieſes fohreiben, nicht mehr bey 
eben. ‚ 
Wir erwarteen mit der Aufferften Ungeduld die 
Mickeunft des Kouriers, welcher vor 7 Wochen mit 
Berichten von der faubern Aufführung der Stans 
de nach Wien abgega gen if. Und wie bat hat 
ed ſeitdem mt ihrer Befferung geftanden? 
Regensburg vom zoften Detober. 
Der Reichsrath ift bereits wieder in feiner Thätigfeit- 
Das Fanferlihe GCommiffionsdefret in der Elfaffer Sache iſt 
noch nicht eingetroffen, und wenn: e8 zur Diktatur dereinft ges 
Yangen wird‘, fo fann man aus dem Inhalt des Reichs: Gutady: 
tens fhon abnehmen, daß der Faiferliche Hofund die Churhoͤfe⸗ 
mit denen vor und nach der Zuſammenkunft von Pilnig, über 
Sie dermalige Lage der Sache der franzöfifchen Angelegenhei- 
ten. fommunicirt worden if, noch manche Anftände zur teis 
tern Berathung finden werden. Darmftade hat in der reiche: 
Fammergerihtlihen Viſttationsſache, eın fehr fandhaktes Vo— 
tum in dem Neichsfürftenrath abgegeben: Von einem Krieg 
gegen die Franken ift gegenmärtig fhon feine Rede mehr. — 
Vielmehr fieht man die verbreiteten Kriegsgerüchte ale Wuͤn— 
{he folher Perfonen an, die etwa aus Zerrüttung anderer 
Voͤlker nur Nuzen ziehen wollen; die Franzöfifche Conſtitu— 
tion häft man mehr für ein philofephifches Werk, als für ein 
Erzeugnis der wahren Staatöfunft. Man behatptet, daß fel- 
be, fo wie fie liegt, nicht ausführbar ſey, und durch die. Zeit 
und Unfiände in weſentlichen modificirt werden müfe. Man 
mißfennet zwar nicht, Daß die fransöfifehe im Grund verderbk 
geweſene Etaatöverfaffung eine Nadifatur noͤthig gehabt ha— 
De: alfein felbit die Heilkunde erforderet, daß ein prefhafter 
Körper, den man duch Hülfsmittel repariren fol, wicht durch 
Deſtruktionsmittel angegriffen werden müffe, Die Konſtitu⸗ 
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tion, heißt es) fuͤhrt zwey conttadietötifhe Saͤtze mit fi: 
Denn Fränfreid hat von jeher den. Grundfag behauptet , dag 
in einer weſentlichen Monarchie die Grundregel fen, wo fein 
Monarch ifty giebt es feinen Adel, mo fein. Adel ift, giebt 
es feine Monarchen, fondern — Defpoten. Ludwig, der 
Sechszehnte war gewiß vor der Revolution und vor Zuftand⸗ 

bringung der Conſtitution kein Deſpot, und jetzt kann er um 
ſo weniger einer ſeyn, als ihm durch die Konſtitution alle 
Gewalt genommen iſt. Wenn aber die Framoſen gegenmärz 
tig ihre Konftirueion geltend machen ‚wollen, da fie gegen ib» 
re alten Grundfäge vorgeben, daß die Monarchie eine De: 
fpotie mit fi führte, fo entfiehen die zwey wichtigen Fra— 
den, und zwar eine: ift Franfreih nah dem Ginn der Kon: 
ſtitution noch eine, Monarchie? und die andere: in welcher 
Hand befindet fih nun die Defpotie ? Die Majeſtaͤt Fönnen 
die Franzoſen ihrem König nicht nehmen: diefe begreift den 
böchften Grad des Adels in fih, den ihm im gemiffer Mans 
nicht das NReihr fondern feine Geburt ‚gab. Sie werden 
and ihr Reich, fd lang ein König erifivret, nit aus dem 
Rang der erften Europdifchen Monarchien fegen wollen, — 
Srankreich ift umd bleibt daher immer auch felbft nah der 
Gonftitution eine Monarchie Allein; mie läßt fih die zweyte 
Frage in Anfehung der translocirten Dejpotie beantworten ? 
Es if ein in der Staatswiffenfchaft feſtgeſtellter Grundfagr 
daß ‘der Adel in gemwiffen Reichen , und befonders auch ım 
Frankreich die Geiſtlichkeit, die Mittelgewalt zwiſchen König 
und Volk ausmache. Allein der Adel iſt nad den Grundſaͤ— 
gen der Konſtitution verbannet, feine Mittelgewalt ift zernich- 
tet, wie die oberſte Gewalt des Königs in ihrer Grundlage 
zerſtoͤret, und in eine leere bollziehende Macht umgeformet 
worden. Auch die Geiftlihkeit in Srankreich hat ihren Theil 
an der fonfiiswirenden Mittelgewalt verloren. So gefährlidy 
die Gewalt der Geiftlichfeit in einer Republick if, fo nuͤtzlich 
iſt fie doch in einer Monarchie, deſonders, wenn fich dirfeibe 

der deſpotiſchen Regierung nähert, Mur die Nationalverſamm⸗ 
lung bebauptet, daß, es der Fall in Fankreich geweſen ſey; 
wie wuͤrde es um Spanien und um Portugall ſeit dem Ver⸗ 
luſt ihrer Geſetze ſtehen, wenn dieſe Mittelgemalt nicht wäre, 

welche noch einzig und allein der willkuͤhrlichen Macht im Wes . 

ge ſteht? Eine allemal gute Schutzwehr, fo lang feine be 
fere vorhanden ift, für Die man weder Die Nativnalverſamm⸗ 
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Ing, noch die Konſtitution im ihrer dermaligen Geſtalt, Arts 
fehen Fan. Denn, da der menfhlihen Natur die Defpos 
tie das abſcheulichſte Elend verurfacht, fo ift ſelbſt das Hes 
bei welches dieſer Graͤnzen fent, etwas gutes. Die franzö: 
fifhde Monarchie har nun einen König, ohne oberfte Gewalt, 
einen Adel, eıne Geftlihfeit ohne Mittelgewalt , eine Na: 
tion ohne unterfie Gewalt. Alle Gewalt, die oberfie, mitt: 
lere und unte fe, hat die Nationalverſammlung in fi vereis 
niget, und conftituirt einen Körper, der ſich alle Gewalt an: 
gemaffer, ohne das fle won allen die Narion konſtituirenden 
Theifen, nemlih dem Kiniz, dem Adel und der Geiftlichkeit 
gefenfich übertragen worden iftz fie hat dieſe Strände. ihres 
&igerthums und ‚ihrer Geburtscechte beraubt, fie hat die Mor 
na hie ihrer voriaen Beſtandtheile entſezt. Wer fol num 
aus dieſen Thatſachen nint frhlieffen, daß die wahre Deſpo— 
tie ef duch die Nationaiverfammiung in Sranf:eich konſti— 
fuict worden, und inihren Händen liege? man bat alfo Urfa 
che zu glauben, daß die Konſtitution, da fie der Form eines 
imonar hifhen Regiments ganz entgegen gefept it, ohne ei: 
ne wefentliche und grofe Modifikation nicht beftehen Fönne , 
und daß der König , da er jet die vollziehende Maht in 
feiner Hand bat, und den Geiſt der Nation kennt, durch 
den befherdenen Gebrauch derfelben, die Modifikation amt 
Teichteften finden fünne, deren er zu Handhabung feines An— 
ſehens bedarf. Die Nation mag zwar durch die Revolution 
ſich dem Zweck einer Elügern und beffern Staatövermwaltung 
genähert haben; die Konſtitution verfichert fie aber niemal 
von des Gewißheit, daß fie feiben erreichen merde, weil die 
Diformitaͤt einer Monarchie das untritglihe Kennzeichen der 
Deſootie iſt; fie veranlaßt einen beſtaͤndigen Keieg und ein 
Mißvergnuͤgen, daher genoß noch Fein Reich, welches feine 
degierungsfor nm gewal Itfam geändert hat, die Ruhe, und da— 
ber wird. 5! ankleich ſich auch einer ſolchen, ſo lang die Kon— 
ſtitution nihHt eine andere Geſtalt erhaͤlt, nicht erfreuen koͤn⸗ 
nen. Wie ſehen bier ein Urtheil — vielleicht bisher das Ein— 
ige in feiner Art. j 
Koblenz vom zıflen Oktober, 

Vorgeftern iſt der berühmte Abt Maury hier 

angekommen; — dad war ein Gedraͤnge um ihn 


zu ſehen! — er wird fih Bier nur vier Tage auf⸗ 
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halten, und gehet nach Rom. — Er hat ausge, 
ſagt, daß die neue Konſtitution in Frankreich kei— 
ne drey Monat mehr ſich halten koͤnne. — Dieſe 
Auſſage iſt vom Gewicht! — ſie iſt von Abt Maury. 

Neuwied vom 31ſten Oktober. — Heute iſt 
Die Organiſation der Officiers det rothen Kempag⸗ 
nie auf Befehl des Königs ven Frankreich und 
der Prinzen geſchehen. Die Edelleute haben ihren 
Eid abgelegt, fie Shmoren: — Wir fhmwören auf: 
die Ehre, daß wir unferen Vorgefekten nach dem 
Befehl unferes Königs und feiner Brüder gehors 
chen wolln. 

Ein Heute aus Paris angefommener Officier 
Bat uns Machricht gebracht, daß der König nad) 
Sompiegne auf fein Landgut abgereift ſeye. 

N. 3. Aus Kompiegne bis ins Luremburgifche gebt. 
ein Wald. Alfo wenn man aus Kompiegne entkommen 
will, fo bat man lauter Waldung im Wege — Ei: 
ne Nachricht für die Zukunft ! 

Nachrichten von der Franzöfifhen Auswande: 
zung‘, fo wie fie zu Koblenz in der Staatskanzeley 
einregiftirt ift worden. — Am Samftag find 126 
Auswanderer anggfommen. Sonntag bid 5 Uhr 
Abends find 82 eingetroffen. x 

Paris vom 27ſten Oktober. 

Obſchon man in der Verfammlung viel gegen 
die Auswanderungen gefehrieen bat, fo bleibt es 
doch beim Alten; man wanderr aus — Prozeflions? 
weiß, j - 
Herr Mouflier, der vom König zum Minifter 
beftimmt mar, ift aus Berlin Hier angefommen-, 
und will die Stelle nicht annehmen. Hum! — 
fagen die Patrioten, dies hät er und aus Berlin 
fagen, und allda bleiben koöͤnnen; — aber er Bat 
mändlihe Aufträge aus Berlin auszurichten; — 

Au weh! — 
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Geſtern iſt ein Kourrier aus Bordeaux bier 
eingetroffen, welcher eine für die Handlung trau 
rige Machricht mirgebracht hat, daß nemlich in der 
Inſel St. Dominig zwifhen den Schwarzen und 
den Wefen eine grauſame Metzeley entſtanden feye, 
Drepngraufend Schwarze von einigen Weifen an 
geführt, metzeln und tödten, alles was fie antrefs 
fen. Die Beſchreibung daven iſt fehaudernd, 


Biograpdie 


Schubert, der berühmte Hof- und Theater: 
Dichter ſtarb am „ten Oktober ciefes Jahres in 
Stuttgard ım szften Jahre feines Alters. Er war 
Oeſterreichs erflärter Feind, und daher Lobrednet 
alter Feinde von Defterreih; übrigens ein Mayn 
von vielen Talenten, Geine mu ſikaliſchen Werke 
haben einen entſchiedenen Werth; in der Poeſie ge⸗ 
langen ihm vorzuͤglich die Volkslieder; fein proſai⸗ 
fher Stil war zwar oft kraftvoll, oft aber auch 
ſchwuͤlſtig und uͤberladen; Fein Ton mislang ihm 
mehr als der des — Andähtigen. E3 wird ſchwer 
halten, eınen Mann zu finden, welcher der Fortſe⸗ 
tzung ſeiner Kronik gewachſen waͤre, da ſie ſich 
nicht fo wohl durch Neuigkeiten, als durch Stil 
und Einkleidung empfahl, worin er ganz unerſchoͤpf⸗ 
lich war. So viel Briefe von allen vier Winden 
auch in feiner Kronik verfamen, fo koſtete ihm 
doch die Korrefpondenz wenig, — denn alle Diele 
Schriben wurden gleich in ſeinem Pulte verfertigt, 
wie die ſich in denſelben immer gleichbleibende 
Schreibart beweiſt. Warmer deutſcher Patriotis⸗ 
aus war ein Hauptzug feiner Kronik. 


Nro. 87. Freytag den 28ſten Oftober, 1791, 
Beilage 


zu 


Politiſchen Gefpräcen 


der 


Todten. 








Politiſche Satyren. 





„Madame! ſprach leztens ein Demokrat zu eis 
„ner Dame in Paris, fie haben feine Haube a 
„ia Reine; ketn Mode-Jaquet a la Rigodonnez 
„fein Hurt a la Seal? — Nein, mein Herr, 
„antwortete die Dame; ich begnüge mich mir ei= 
„mer bürgerlichen Kleidung. — Aber meine fchone 
„Dame! fie haben doch noch die Gnade oder die 
„Poſchen a Narifwerae? — Ga, mein Her, 
„aber viefe habe ich deswegen, damit ich ande— 
„rien Leuten nicht in ihre Süce greife, 


Wen vom 20ſten d'eſes. — Herr Noailles franz 
zoͤſiſcher Geſandte allhier hat vor vier Tagen eine 
Audienz beym Kayſer gehabt. Er reichte ihm ein 
Schreiben vom König der Franzoſen dar, und bes 
Hehrte eine Antwort. Leopold bedachte fih nit 
lang und fagte: Ich merde dem König von Frank: 
reich durch meinen Bothihafter zu Paris antwor⸗ 
ten, Herr Noailles wollte dem Kayſer die neue 
Konftitution, fehon eingebunden prafentiren, Uber 
der Monarch ließ ihm Feine Zeit dazu; — er re— 
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ririvte fih in fein Kabinet. — und nun? — mie 
ſtehts dann? man, weis fo viel, wie vorhero, — 
nemlich: ein grofes wichtiges Nichts!!! 

Man fagt, daR eine Anfrage von Seiten des 
Schwediſchen und Ruſſiſchen Hofes ben dem Kayfır 
Dusch zwey Kouriers allhier eingetroffen, nemlich: 
— ob der Sapfer gefonnen feye, die Grundiage 
des Waͤſtphaͤliſchen Friedens aufrecht zu halten, und 
zu verfechten, oder niht? — dieſe Anfrage fol 
bei andern Höfen auch gefchehen ſeyn, und man 
ift begierig, was für eine Antwort darauf erfol: 
gen werde, — befonders in Abficht auf die franz 
zöfifhen Angelegenheiten. . 

Unfere Poluik ift mit einem dicken Schleyer 
bedeckt. — Alles ift fo geheim, fo eingefädelt, daß 
der gröfte Beobachter bei diefer politifchen Taktik 
ftaunen, und? — harten muͤſſe. 

Berlin vom ıyien dieſes. — Groſe Staatsre⸗ 
volutionen ſind von jeher ſelten geweſen. Aeuſſere 
bat es nur 3 gegeben: die Gruͤndung des Macedo: 
niſchen Reichs durch die Eroberungen Alexanders des 
Groſen, — die Gründung der roͤmiſchen Weltherr⸗ 
fhaft, — und der Umflurz diefer Reiche durch die 
grofe Voölkerwanderung Innere find mehr oder 
minder in den Staaten aller Welttheile, aber verhält: 
nißweiſe Doch am wenigften in Deutfchland vorgefal: 
len, nemlich 3: durch Erlöfchung des Carolingifchen 
und des Saͤchſiſchen Stammes; durd das grofe 
Zwiſchenreich, und durch den Weſtphaͤliſchen Frie 
den. Religiöfe hat ed nur 2 gegeben: nemlich die 
Gründung der Chriſtlichen desgleichen der Mahs⸗ 
meranifchen Religion, und $urher: Reformation, — 
Die Urfachen grofer aͤuſſerer Revolutionen find :als 
zu uͤbermaͤſſige Ausdehnung, und allzu ſchlechte Ver: 
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waltung einzelner Staaten. Da aber jene faſt nie 
geuds mehr Statt findet, die Konigefohne auch 
forgfaltiger als fenft erzogen, und über ihre wahs 
ven Vortheile erleuchtet worden; fo faͤllt mit den 
Urfahen zu groſen Revolutionen auch die Beſorg⸗ 
niß derfeibenmeg. Dieſe Beſorgniß hat feiner Seits 
der preuſiſche Staat, durch ſein zahlreiches Heer 
und durch die auf Erhaltung des Gleichgewichts 
abzwecende Anmendung deffelben, feit des grofen 
Kurfärften Friedrich Wilhelms bis auf unfere jetzigen 
Zeiten, aufs werfthätigfte verhindert, und die Erz 
Baltung eines allgemeinen Friedens feſt gegründet. 
Diefer beruhet auf jenem nothwendigen Gleichge— 
wichte, welches Friedrich der Zwen te durch den glor- 
reich geführten, ziahrigen, fo wiedurch den mit höch— 
ſter Uneigennügigfeit unternommenen Bayeriſchen 
Erbfolge: Krieg, und durch Schlieffung des Fürftens 
bundes hervorgebracht, der jegtregierende Konig aber 
dur die Revolution in Holland (vermoͤg welder 
das Buͤndniß zwiſchen diefem und dem Engliſchen 
Staate, — hierdurch aber deffen Verbindung mit 
Deutfhland, und das Gleichgewicht der Seemäch—⸗ 
te hergefteitt worden) fo wie durch die izt in Folge 
der Reichenbacher Konvention, zu Sziſtow geiöiofs 
fene allgemeine Ftiedensftiftung, noch mehr befeſtigt 
hat. Wenn, was unter Karl und unter Otto dem 
Grofen der Fall war, und unter Karl dem Fünfter „ 

und Ferdinand dem Zweyten es beinahe wieder ges 
worden ware, dad Haus Denerreich je von neuem 
nach der Alleinherrſchaft trachten folte; fo würde 
jenes zur allgemeinen Sicherheit nothwendige Gleich⸗ 
gewicht freilich nur an einem einzigen Faden haͤn⸗ 
gen. Die richtige Politik der Staaten beſteht alſe 
in der ſtaͤten Aufrechthaltung des Brandenburgiſchen 
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Haufes, das feiner Lage nach eben ſo geſchickt, als 
feinen ſtaͤts unabanderiih geäuflerten Grundfäßen 
nach geneigt ift, das all,emeine Gleichgewicht, und 
durch diefes die aigemeine Ruhe zu ficbern. 

Neuwied vom 26ften diefes — Eine rührens 
de Szene! — Geftern hat der Kommendant der 
rothen Kompagnie die Edelleute zuſammenberufen, 
und meldete ihnen Folgendes: — Meine Herren ! 
Der Konıg, und die Brüder des Königs laſſen 
ardentenigen, die vieleicht mach den jetzigen Umftauz 
den in Verlegen heit wären, um die nothwendigen 
AHusga.em zu beforgen, fagen: daß fie ſich melden, 
und eine Anzeige macben, wie viel fie brauchen, da— 
mit man einem jeden nach Umſtaͤnden den Unter— 
bait verfihaffe. Ufo, meine Herren! diejenigen, 
die in diefem Fale fih befinden, werden ihren Hut 
abnehmen, und fih m !den, damitich eine Anzeige 
darüber übergebe. Es war ein heiliges Stillſchwei⸗ 
gen; Miemand meidete fih. — Huf einmal tratt der 
aitefte Edelmann vor, und ſprach: Mein Here 
Kommendant! wir find auffert gerührt über die vaͤ— 
terliche Beforgniß unfers Königs, und feiner Britz 
der. Wır find ade bereit unfer Blut, und das wer 
nige Vermögen, das wir befisen, — zur Herſtellung 
unfers lieben Konigs, una — zur Erhaltung der 
Ehre Frankreichs — aufzuopfern. Diefe Gefin: 
nungen werden wir darzeigen, fo lang das franzo- 
ſiſche Biut in unfern Adern vollen wird, und aud 
im Abgrund der ungerechten Wuth — fterben wir 
in diefen Gefinnungen, — Der Kommendant, ein 
alter verdienter Goidat — ward gerührt; Thränen 
roten über feıne Wangen, Ab! Freunde, ferach 
er, wie giücklich bin ich an der Spitze ſolches Edel:, 
muths zu ſeyn! 
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Oro. 44. Donnerſtag den 27ſten Oktober 17977 


Politiſche 


Geſpraͤche 


der 


Todten 


über die 


| Begebenheiten 
Bed 1791ſten Jabre— 


„La ſeule exiſtence de Beaumorehais & de 
9 Thouret, eleve de Mrabeau, prowe eomb en la 
„FPravcz eft degenerd: & corrompue, Je ne veus 
„pas parler du bo r@nne O:lsan ; e'cft un mäl« 
„ArurgsX qui por ftuit bien fervir comme epouvan« 
„tait de Lucifer a la poiterite, 
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Weber die Annahme der Konftitution des Ko: 
nigs der Franzoſen; 
Ueber die Duelle der politiſchen Triebfeder 
bei dieser Gelegenheit. 
Eine Zeitung, die wie ver König, zwiſchen der fa: 
terne und der Annıhme aufgehangen 
werden kann. 


Eiwas ans dem politiſchen Horoſkop — Aber Frank⸗ 
reich für die Zukunft, ‚ € 


0 


Lord Bute hat vor dem fiebenjährigen Kriege, de 
fich Fraukreich und England zufammen allürten, folgen: 
de merfwärdige Worte geſagt: — Defterreich hat uns ver: 
laſen, hat fich mit unferen Frieden alliirt; — es wird 
eine Zeit fommen, mo wir uns raͤchen werden, und me 
fer Kabiner muß «te feine Fallen zu diefer Mache anle 
gen. — Lord Norrh fagre ebenfalls nac der Grfangnebs 
mung des Kornsallis in Amerika: — Franfreich bat ımd 
den derbften Streich verſetzt; wir verlieren Amerika, 
Aber Frankreich arbeiter daran, um und auch den Veis 
Inft von Dftindien vorzubereiten. Laſſet uns Friede ma 
chen, aber laſſet uns auf eine Kontramine denfen. Mir 
muͤſſen alle Mittel anwenden, um Fraukreich von Auffen und 
von inneren zu befchäftigen. Diefe Nache, fie mag von 
diefen oder jenen Mitteln herfommen , ift gerecht, und 
muß mie ein Vergeltunge = Recht betrachtet werden. 

Gewiß ift es: arofe Männer fehen in die dunkelſte 
Zufunft. Lord Bute und Lord Noth haben gnten und 
wahren Blick gezeigt. England hat fich zu Sziſtow über 
Defterreich geräiet,, und England räcyer; fish jetzt über 
Sranfreich mit den nemlichen. Waffen, welche die Frans 
zofen in Amerika gegen die Britten gebraucht und angewen— 
der haben. — Dieſe Rache ift noch nicht am Ende; fie 
wird auf das Thaͤtigſte auf fogende Art fortgeſetzt: 

Nach den Grundfügen der englifchen Politik find 
folgende Wahrheiten auffalend : Je mehr Frankreich rui- 
wire wird, je höher bauet England feine Bedeitenheit 
auf. — Grosbrittannien hat auf ber Meerherrfchaft die 
Tautefte ja die Donnerndefte Stimme, fo lang Frankreich 
an. einem. politiihen Kathar trank liegt, und nicht 
fchreyen Fan. — Die Rache Englands gegen Frank: 
reich muß fo anhaltend feyn, daß Sallien fo niedergeriſ⸗ 
fen werde, bis es nimmer fchaden kaunn, und fih — 
nicht einmal auf zwey Generationen erhahlen vermag. — 
Dies find Wahrheiten, die jeder Kenner des. politiiden 
Ganges, und der Staasenintereffe auf den erfien Blid 
einfieht. 

Aber diefe Höhe Englands, die durch den Umſturz 
Frankreichs fteigen fol, kann den anderen Seemächten 
auf keine Weiſe behagen. Dann ihre polttifchen Grunds 
fäse find folgende: — Frankreich war der einzige Damm 
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der der englifchen Defporifmns auf dem Meere Grenze 
feste. Weun alio Frankreich feinen Damm mehr aufs 
banen kann, fo find alle übrigen Eeemächre dem engliz 
fchen Neptun untergeordnet. — England muß dieſem 
Deipotiimo nachhafchen: es hänat fein Eraarsintereffe , 
feine alücliche Eriftenz, fein ©; onopolium, und die Zile 
gung der ungeheneren Staatsfchulden davon ab. — Als 
fo wenn Frankreich ftürzt, fo fiud Spanien, Portmal , 
Holland. Schweden, Rußland, Dannemark, und Vene: 
dig mir Genua Tributarien oder Untergeordnete der eng= 
lifhen GSeemacht. Dadurch muß es kommen, daf fein 
Menſch auf der Weltfugel, fo bald er in einer civilen 
oder politifchen Geieilichaft lebt, anders beirachter wers 
den koͤnne, als ein freywilliger Kontribuent zu der Groͤſe 
Englands. Dann alle Farbſtoffen, alle erften Materien 
zu Fabriken; aller Luxus, jo wohl der Eß-als auch 
Kleider : Lurus — müffen den Engländern entweder die 
Kracht, oder den menopolifchen Einkauf Bezahlen. Die 
Enalander befommen dadurch fehwimmente Kolonien auf 
allen Meecen, und in allen Landen Komptoirs, 

Die Annahme der Konftimtion des Königs rer 
Kranzofen muß ailo jeizt nach diefen Maährheiten angeſe— 
hen werden, — Englaad jigt auf dem Thron der Por 
litik, neben ihm figen Proufen, Holland und die Zürs 
fey. Alfo fine die Preufen und die Holländer aus Ge: 
fadigfeit für England den frangofifchen Unruhen geneigr. 
Deswegen find in England und Holland die franzoftichen 
Bothſchafter, da fie vie Annahme der Konftiturion „dare 
reichten, glei wohl aufgenommen worden. — Die Op— 
pofitions = Partie: nemlich Epanien, Rußland und Schwes 
den wiünfchten, Frankreich wieder aufgebiuer zu ſehen, 
damit die Meeroberherrſchaft den Gugläudenr aus den 
‚Händen gewunden, oder wenigitens getbeilt werde. Da— 
her geichieht ‚es, daß obgedachte Mächte die Annahme 
des Könige als gezwungen anfehen wollen. 

Das Haus Dejterreich , welches auf der politifchen und 
geographiſchen Bruͤcke, die zwiſchen Frankreich und Hol— 
Jand ſteht, und Belgien heißt, Wache halten muß iſt 
naͤtuͤrlicher Weiſe in Verlegenheit. Dann dieſe Bruͤcke iſt 
Dem erſten Rafall der FFranzoſen ausgeſetzt, und mar. 


ſagt, daß fie uoch nicht feſt geung fiche, Vanderuortd 
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und Konipagnie haben ihr fo viel Stoͤſſe gegeben, daß 
man lange Zeit braucht, um fie wieder ausinbeffrn. 
Ab>r den Dritten iſt es nicht Ernit, die frau dſiſche 
Konftitution zu befeitigen: dies ſuchen fie nicht; fie fs 
chen nur Franfreich in ven tiefiten Abgrund zu ftürgen. 
Eie wiffen, daß Diele Annahme er Konftirution die Uns 
zuben befordre, folglich, daß fie Frankreich nur mehr 
ruinire, — Müre es in der poli iſchen Gefellichaft mug: 
lich, daß diefe Konſtitution und ihie Annahme die Fra zos 
fen beruhigen , und ihre Kräften feiter verbinden koͤnnte; 
— ſo wire England dieerite Machr,, die fich dieſer Konz 
ſiſtenz widerfegen möchte. Und nach den müslichen 
Grundiigen müfrte es auch England thun. Tann das 
freye Srankreich wäre den Enalindern meit aefahrlicher > 
als das vorherige der Ariſtokratie unt rjochte Kranfreich, 
Nun wird vermuthlich eine Kollifion zwiſchen der 
englifchen,, und der DOppofitionspartie entitehen. Viele 
glauben, das es zu einem Xeraleich Fommen werde; — 
Dies ift nicht mi lich, Dann die erglifche Partie wird 
ellem Vergleich enrgegenminiren. Sie muß es thun, es 
ift ihr Intereſſe. Die po itiſchen Grundlage wer en 
ſich den Winter hindurch durcpfreugen. Jedes Kabinet 
wird feine Richtung verkrummen, anſt eichen, aufzumaz 
chiavelliſiren fuchen. — Am Ende wird die englifihe Parz 
rie als die bedeutendefte — infinuiren. — Mas? infinuie 
ren? — andere Mächte werden es errarhen, was man 
infinuiren wit, obichen fie es recht gr wiffen — Viel— 
Keich Fommt eine Bezebenheir in Frankreich ſelbſt — Dies 
fer Politik zu Hilfe. Dann England ſchien allegeit and 
dern Erigniffen feine Nichrung zu nehmen, obſchon es 
doch diefe Greigniffe infirumenteliter vo bereitet hatte. — 
Den Britten it es einerley, ob fich Frankreich in fich 
felbft ruinire, oder ob es durch andere ruinirt werte, 
wenn nur die Ruin gewiß folgt. Mas wird alfo geſche— 
Ben? — de Erbitterung zmifchen der Demagogie und 
ver Ariftofratie wird den höchiten Grand erreichen, die 
Hiligleiftenden Mächte werben fi um Hilfe bitten lat: 
fen; fie werden helfen: — aber, aber — fie werden bel: 
fen mit Bedingniffen Dieſe Vedngniffe werden die Vor— 
theile aller Kabinette in Bewegung bringen. Mie? wird 
Yıan Tagen, Lothringen und Elſaß find der Zanfapfelter 
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Beutfchen Nechte? wer foll fie haben ? — und mern fie 
diefer oder jener bat, mas befommen wir dafür? — da 
wırd England den Zankenden zuſe en, ruhig zuieben ; es 
wird münchen, daß fie recht viel wegnehmen, wenn wur 
Frankreich dadurch ohnmaͤchtig wird, fo ohnmächtig, daß 
es den Engländern nimmer ſchaden fünne. — Dadurd) 
wird die innerliche Frankreichsruhe noch mehr verwirrt ges 
macht; man wird rafen; man wird fich Vorwuͤrfe aus 
ſpeyen. — Am Ende vergleichen fich dir auswärtigen 
Mächte. Fommer mit euer und Schwerdt, —und Frank⸗ 
reich — wird gerbeilr. 

Wie? Krankreich wird gerheilt? — Dies iſt ver 
Wunſch Englands, und fo geth.ilt, dag es ene Menar: 
chie ohne Fedenrenheit, ofm wichtigen Einfluß ble.be, — 
br die Sppofitiens Partie von Muil.nd, Epenien, 
E weden ic. wırd fich dadurch ſchaden. Dann das ges 
theilte Frankreich wird feinen Damm mehr ten Britten 
vorbauen koͤnnen? def egen wird ſich dieſe Partie da— 
wider firauben. — Da werden Unt rbaudlunge: er.ne: 
ben. Ein neuer Era usquo wird zum Morfsbein fommen, 
Aber diefer Statusquo, ver den Englandern zu Szitvow 
fo behagte, mird hier Widerſpruͤhe finden. — Emsland 
muß den Etarum R ina, nicht den Statusquo in Ybhat 
Sranfr:ichs wuͤnſchen. — Nene Kolliſton; neue Un er— 


handluugen; neue Bewezungen. — Das End des Lieds 
wird ſyn, daß men Fraukreich — und dem Oppfitionsz 


tbeil einen Mittelweg vorſchlagen werde, der zwar Frauk— 
reich nicht ganz einſtuͤrzen, aber doch ſo abſchneiden wer— 
de, daß England auf lange Jabre, — bis vielleicht 
ein Zufall eine andere Reibe der Dinge bervo: Bringt, vie 
in der Palitick fo wohl, wie auch in eiver Echlacyr von 
einem Plofen Ung-rehr dazwilchen zu fommen pfleger. Das 
Durch wird die Ruhe zwar hergefiellt aber auf einem jo 
leichten Grunditein ruhen, daß fich Englaud allezeit 
den enmal fo gur geungenen Doriheil vorb halt, alle 
Reiche nach feinem Grrdingen, und nach feiner Willkuͤr 
zu erfchhttern, — Dieſe immerwährende Furcht wird al: 
Te politifche Eriftenz manfend machen, und Eng’and bleibt 
Meiſter — auf lange Jahr — des Wahlplazed, — x» 
find die Auffichten, fo find vie politiſchen Qriebfeder 
geſpaunt — bei der Annahme der Konftiiution des Ads 
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nigs der Franzoſen, bis er wieder König von Frankrelch 
wird, 

Dies ift die Mazarinade, die der Kardinal Mazd: 
rin im Reiche der Zodten den politifcben Schatten vor⸗ 
geleien hatte. Sie iftvon Wort zu Mort abgeichrieben, 
— Behagt fie, befriedigt fie die politifchen Kannengieſ⸗ 
fer der Dberwelt nicht, — fo muß man fie um Verge— 
bung bitten. Unterdeffen ift doch eine Mazarinade viel 
einleichtender, als alle politifchen. Kaunengießerenen im: 
ferer heutisen Blätter: Mazarin war ein verrofter Por 
Yirifer, und folchem Geifte kann man fchon Glauben bei 
meſſen. 

Die Tags-Neuigkeiten, die man im Reiche der Tod⸗ 
ten erfahren, ſind folgende: 

Dom Rhein-Ufer vom 2gſten dieſes. 

Es find viele franzoͤſiſche Officiers, die zu Worms, 
zu Manheim und an dem ganzen Rhein-Strom wohn: 
ten, zuruͤck nach Frankreich gegangen, Die Tags - Blätrer 
haben gleich gefchrieben,, daß diefe Herren ans Ueberdruß 
nach Haufe zurückkehren. Man muß dielem Gerede wis 
derſprechen. Es find frenlich viele diefer Herren nach 
Sranfreich zurhctgefehrt, aber man weis, und die Regi⸗ 
fer in der frangofifchen Kriegs: Kanzlen weifen es aus; 
daß fie, Riemanden Ausgenommen, einen Urlaub auf 6 
Wochen genommen, thei!d um ihre Kamilienangelesen: 
heiten zu befor, en; theils nm das nothwenrige Geld zu 
hohlen ; theils um andere politiſchen Vorkehrungen zu 
treffen. Heutiges Tags wäre es eines franzöfifchen Edel: 
mannes unwuͤrdig, die Fabne der Ehre zu verlaflen; 
— diefe Fahne ſchreyet: — retten die Ehre Frankreichs 
oder ſterben. 

Wenn alles reif wird, dan wird man nrtheilen 
koͤnnen!! — 

Man ſagt, dag ein Reichẽfuͤrſt, um feine beleidig⸗ 
ten Rechte in Frankreich wieder in den Statusquo her— 
aufteilen, fih an die Kayferin von Rußland gemendet 
habe, als an eine Monarchin, die in dem tefchner Frie— 
densſchluß der Garantie des Weftphälifhen Friedens 
beigetretten iſt. 

Da ver König die Konftitution angenommen hat, 
fo ziehen fi) wirktich fehon ansere Mächte vom der Theit 
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nahme an der Franzoͤſiſchen Sache zuruͤck. Der Koͤnig von 
Sweden hat denen zur Frauzoͤſiſchen Expedition beſtimmten 
Truppen, den Ruͤckmarſch anbefohlen. Rußland über: 
laͤßt dem König von Frankreich, feine Angelegenheiten 
mit dem neuen Volk in Drbnung zu Bringen; Friedrich 
Wilhelm heftet gegenwärtig fein Aug feit auf gemifle Vor⸗ 
gange in Holland, und was unfer, gerechtefter Kayſer Le: 
epold verfügen wird, mag fich nach feiner Ruͤckkehr ans 
Böhmen aufflären. 

Aber diefe Vorkehrungen fcheinen nur auf Unter: 
deffen, — Unterdeffen! — zu fen. 

Brüffel vom 24ſten Dftober. 

Vorgeſtern Mittags find die Protokolle des ſouverai⸗ 
nen Rathe von Brabant vom sten und 2zſteu May 
d. 3%. in Beiſeyn ded Hofs nnd einer ungehenren Men: 
ge Menfchen,, durch den erften Gerichtsdiener Devos , 
Öffentlich zerriffen worden. Eben fo wurden am nemlie 
chen Tage Die Urtheile der drey Verraͤther Gavean , 
Solares, und Lami, vollzogen, Ihre Bilduiffe, und in 
Ermanglnng derlelben, ihre Namen (denn Gaveaus 
Bildniß hatte allein die Ehre aufaehangen zu werden, 
weil die anderen 2 fich wahrfcheinlich nie haben malen 
Iaffen,) wurden an den gewöhnlichen Orten auf den 
Waͤllen, auf milirairifhe Art, an die Galgen gehefter, 
wohin ebenfalls das Volk Haufenmweile hinlief. Ihre 
Verbrechen waren durch folgende Worte Merräther 
uns Spißbuben auf die Galgen geheftet. 

ndefen gieng doch alles in der möglichften Ruhe 
zu. Ihre fonigl. Hoheiten, die Generalgouverneurs, ha⸗ 
ben ven ı2ten dieſes, die Verordnung ergehen laffen, 
vermögen welcher ſowohl allen Truppenbefehlshabern der 
wiederländifchen Städte, ald aber auch allen Beamten 
auf das fcharfite befohlen wird‘, auf alle diejenigen, de— 
zen ehrlicher Broderwerb anf Feine Weiſe befannt ift, und 
ſich dadurch verdächtig machen, fo mie auch vorzüglich 
auf diejenigen, die fich ald Fremde zu der Rebellenrolle 
als Dfficrer over Soldaten haben annehmen laflen, und 
deren wirklich noch eine grofe Menge im Lande wären , 
und nicht unterlieffen, heimlich Händel nnd Unruh zu ſtif⸗ 
ten, fcharfes Auge zu haben, — Denn 23. diefes, kam 
ein Kurier von der Provinz Holland hier an, ber fogleich 





fein Abſteigequartier bei fr. Erzellenz dem Bevollmächtig: 
ten Miniſter Grafen von Metternich, nahm, 

Koblenz vom often dieſes. Der Abt Maury wird 
noch diefe Woche bier erwarte. Er ift am 25ſten au 
Luͤttich ein setroffen. — Der Kommndant von Breft 
Her Hektor ift bier. Faſt alle Seeofficters haben ihm 
gefolge. Taglid kommen noch v ele Kranzrien alibier an. 
Gie werden unfere ganze Gegend füllen, wenn nur noch 
Platz genng für ſie it, j 

Dıogrepbie 

Sulius Mazarin zu Pifeina in Stalien Anno 
1692 aud einer adelichen Samilie aebohr:n , nahm ven 
geiſtlichen Stand an, und kam durd die Empfebhlung 
des Cardinals Barberini an Franzofifchen of. Ludwig 
der 13te machte ihn zum Staatsrath, und Anna von 
Deiterreich, Königin in Sranfreich gab ihm die hohe Stel: 
Ie eines Ministers, Die innerliyen Ummben in Sranfreich 
machten, daß er exilirt wurde, und hernach wieder ine 
räd Fam, bis.er endlich während der MinderjährigFeit Luͤd— 
wind des 14tens das ganze Anſehen eines Regentens 
annahm. Krankreich hat ihm Elfaß zu veidanfen, 
und jene Gröfe, die man unter Ludwig dem ıjren in 
ber Frauzbſiſchen Monarchie bemerkte, Er jtarb Anne 
1661 in 539 Jahre feines Alters. Diefer merkwürdige 
Man wurde von vielen getadelt und verfolgt, von andes 
ren als der gröfte Polniker angeſehen. Man traat fich 
mit einem Teltawent politique herum, das er verfertigt 
haben fol, und das feinem Herze keme Ehre macht. 

Gruͤnſtaͤdter Privilegirte Zahlın = Lotterie. Die zoite 
Ziehung ift heute den 25ſten Dftober 1791 unter Beyſitz 
derer hiezu verordneten S. T. Herren Deputirten mit ges 
wöhnlichen Formalitäten und gehöriger Accurateſſe vollzo⸗ 
gen worden, und find folgende Numern aus dem Gluͤcks— 
rade erichienen : — 

Erſter Zug: Nro. 40. Vierzig. 

Zweyter Zug: Nro. 14. Vierzehn. 

Dritter Zug: No! 27. Sieben und Zwanzig. 

Vierter Zug: Mio. 73. Drey und Giebenz.g+ 

: Fünfter Zug: Rro. 12. Zwölf. 
+ Die Einn. Dierzigfte Ziehung geſchieht pen ıflen Nev, 
3791 und fo fort von 8 zu 8 Tagen, 
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ıme. Litteratur. — Franzoͤſiſche. 


=), aus der helländifchen Nevelntion befannte Prediger 
Maron hat zu Paris in der r firmiren Kirche, da ver 
König die Konftitution angenommen, eine yarriotiiche 
Prediat gehalten. Diee Rede iſt de wegen merkwuͤrdig, 
weil der Kenner die Geſchichte Hollands auf eine derbe 
Art in feine Predigt eingefchalte: bat. Er fagte am ns 
de: — Holland! mein gutes Vaterland! Barbaren has 
ben dir Ketten angeſchmiedet. Du feufzeft unter dem 
harten Joche deiner Tyrannen. Aber o theueres Vater⸗ 
land! trofte dich; die franzöfifche Freyheit ijt hergeitellt, 
Se wird ıhr heiliges Feuer auf dich werfen: deine Un— 
terdruder werden unterliegen. Troͤſte dich: — dann die 
erſte Unternehmung der Bekenner der Rechte der Menfch: 
hei: — wird jene jenn, dich von der Untirdrudung zu 
befreyen ; — du wirft an diefes freve Land anverleibt, 
und du Fanit es fchon jetzt, fage nur: ich will es. 
Herr Maron wird uns erlauben bier zu fagen, daß 
feine Rede mei von Faftionen -Geift als vom Geiſt Got— 
85 inſpirirt zu feyn fcheine. Und deömegen mag der Heim 
Prediger nicht einmal unter den Beinen Proph-ten — gleich 
zeben dem Habakuk — eine. ötelle verdienen. 


Reuwied am 23ſten dieſes. — Heute um 11 Uhr, 
Vormittag iſt die rothe Kompagnie, welche einen Theil 
von dem Corps la Maiſon du Roi, die St. Germain 
Ser Zeiten reformirt hat, and die wieder von den Bruͤ— 
dern des König: erriister wird, ausmacht, — en Corps 
an die hiefige Fatholifche Kirche gekommen. Dieſe Rum: 
pagnıe bar ihren e genen Feldprediger; ver Gortesdienit 
it mit wahrer Ghrfurcht..begangen worden. Man fang 
Das fonft in Frankreich allgemene Kirchenlied: — D»- 
mine, (avum fac rerem nofırum &e, — ch habe bier 
die Edellen e beobachtet. In diefer Kompagnie find Alte, 
Junge, Obriſte, Generäle, und die wichticiten Officiers 
begriffen. — Bei dem Geſange des Lieds ſah ich auf 
ten riumzlichten Wangen der alten Officiers Thraͤnen 
rollen, Eie fangen mit einer Ea.bung, die alle An: 
weinde rüh.te. Chrwürdige Männer; Zoldaten vom er: 
ſten Range; Dfficiers vom höchften Grade, die in eis 
nem Corps der ſtrengſten Difeiplin fih — mit Vergnuͤ⸗ 
ger unterwerfen; — die den fiebenjahrigen Krieg, den 
Krieg in Amerika mirgemacht haben; die den Drden Ein: 
einmarns auf der Brnſt tracen; diefe ebrwuͤrdigen 
Maͤnner machen die rothe Kompagnie aus, die bei und 
in Neuwied, troß aller Emlieipeiungen der Propagandis 
fien, troß aller Kabalen von dem guten Zürften auf 
genommen find morden, | 

Es iſt in der That merkwürdig, die rotbe Kowmpeg⸗ 
nie zit fehen. Männer mır Bleffnren genarbt; Männer 
son erften Familien; Männer; die ruhig anf ihren Sands 
nütern in Provinzen gelebt haben; die faſt das Drittel 
ihrer Einkuͤnfte dem Staate bezahlt haben ; «dann zu la= 
gen, daß der Adel in Rranfreich von Abgaben fren war, 
ift eine Blaſphemie, die man an der Tapferkeit begeht) 
Diefe Männer, mit grauen Haͤuptern fieht man, ſich der 
kleinſten Difeiplin unterwerfen. Cie exerciren mie Die 
Gemeine; fie wohnen in engen Gemaͤchern, da fir wor 
hero in Schloͤſſern gewohnt haben ; fie befolgen die ſtreng— 
die Zucht deö Kriegsz fie Teben wie Brüder zuſammen; 
fie machen ihr Hab und Gut, ihr Geld, gemeinichafrlich 
untereinander; fie werden von unfern Burgern bewundert, 
geliett; hochgeſchaͤtzt; — Ah! aufihren Hänprern ne 
Tapferkeit, und Winteralter! welche Gejelligfeint wei 


cher angenehme Umgang! welche Erhohlung bei einer 
re Sranzmann! — angenehm im Umgang; frohlich 
elbit in MWiderwärtigfeiten; edel in Handlungen; letz 
felig in Geſpraͤchen laffen fie anteren und ſich; — der 
neuen und der alten Regiernug Frankreichs; fo gar ten 
verſchiedenen Opinionen Über ihre Lane — Gerechtigkeit 
wiederfahren, Ach! die zmÖölfhundert Golgnen haben den 
Staatsfelſen, worauf Edelmuth und Tapferkeit gepflenzt 
war, geiprengt; — fie werden es bedaueren. Daun ei: 
ne populaire Gigenliebe laͤßt ſich leicht aufbaun, ober 
sticht der Edelmuthe nicht die Tapferkeit, nicht die feiie= 
fie Vertheidigung ded Staats, Experto crede Ruzırc !— 
Die Erfahrung wird darzeinen, was es heiße ein chrz 
Wwürdiges Corps im Staate niederzureiffen. 

adn. Handlungs » KTachrichten. 

Alle Briefe aus Holland — ſcheknen zu feuf: 
zen; — die Handlung färt, England verfchirg! 
alles; monovolirt alles; errich et uͤberall Handlungs— 
komptoir, oder Handlungskolonien. Mac dem ier 
tzigen Falle von Frankreich — ift England bie 
Souveraine Macht der ganzen Handlung auf der 
Weltfugel. Alle Bewohner der Erde — find Trir 
butarıen Englands, ohne daß fie es wiſſen, ohne 
Daß fie es merfen. a fie find es, und werden 
es noch mehr feyn: 

Die fpanifche Wolle ift um 30 pro Cento ge: 
fliegen, — wie auch die Baumwolle; warum? — 
weil die Engländer die erfie Materie zu allen Fa: 
brifationen auffaufen, urd damit mit 30 bie 40 
pro Eento Profit monopoliren. — Eine Folge der 
franzöfifchen Zerftörung. 

Tipo Saib, der die nemliche Revolution gegen 
England in Afien vorbereiten folte, wie Waſing— 
ton in Amerika, — ift leiser ein Opfer der Potiz 
tif, Er mird von den Englandern mit grofem Erz 
folg befriegt. Wäre Frank eich in voriger Stel: 
ung, fo hätte e3 jene Verhenſſungen beguͤnſtigt, 


melhe ed feinen Geſandten vor Prey Jahren ge 
ma ht hat. Desmegen muß England die Frans 
zoͤſiſche Tobung wuͤnſchen; bis Tpo Gab ganz 
unterliegt. — Wie fhon raͤchet ſich England über 
Franẽreich wegen dem Verluſt von Amerika!!! 
3 0. Ankuͤndigungen. 
Warnung vor Betrug. 

Seit einiger Zeit hat ein gewffer Candidat Neuhof 
ganz Holland, Eleve, MWefel, das ganze Herzogthum 
Berg, Eoln, Nenwied, Wetzlar, Franffurt und andere 
Diren mehr durchitrichen,, fich uͤberall für den Verfaſſer 
eined Buches ansgegoben, und auf die aewiffenlofte Art 
viele Gelder md Vrinumeration darauf angenommen, Da 
nun dieler abgefeimte Boͤſewicht feinen Betrug noch im— 
mer forı betre.ber, fo findet man fich ang Wremichenliche 
verpflichrer, das Publikum vor diefem fo fehändtichen als 
ſehr gefabrlichen Derrüger zu warnen. Sein wahrer Cha— 
rakter ſt zur Gnuͤge und am beiten in dem noch neuen 
Schaufpiel Meenſchen werth von J. H. Frambach in 
Duͤſſeldorff zu erſehen. 





Dem Publifum dienet zur Nachricht, daß die auf 
den 2ten Nosember bereits angefindigte Meinverfteiges 
rung des Herr Geheimen Rath He!bronzuTrier auf den 
zren November 1791 Nachmittags 2 Uhr ausgefeizet 
worden. 





Da Herr Elias Gervais von Genf, weiland Pet: 
tichierjtecher zu Neuwied, vor einig’r Zeit mit Tode ade 
gegan,en it. fo hat Endes Unie: fchriebe: er, gleichfalls ges 
Bär::q von Genf und Graveur von Profeffion, deſſen Gras 
virwerkzeug und Inſtrumente übernommen. Er ſchmei— 
chelt fich allen denen, welhe ihr mit ihrem Zutrauen 
beehren und ihm Siegel Petſchaft und andere Gravir— 
Arbeit, von welcher Art es ſey, anvertrauen wollen, Ge: 
nüge zu leiſten. 

Antoine Jaeob Favre; 
Wohnhaft ım Brüder : Haufe zu Neuwied. 


Nro. #3. Dienftag den 25ſten Oftober 17974 
Seheimer 


BriefWechſel 


zwiſchen den 


Lebendigen und den Todten. 


m Name Nm Ann 
Un Jakob Berenger — ins Elyſaͤum. 
Dom Rhein: Ufer am z5ften Oftober, 


Th mar gerufen, um eine Kofette zu anatomıfis 
ren, ‚Eine Kofette? Diefe Diffektion ift merfwär: 
dig, und brachte meine ganze anatomifihe Kunft in 
neugierige Bewegung. Ah dachte ich, welche ſchoö⸗ 
nen Beobadtungen werde ich an dem Kerze einer 
Kokette anſtellen koͤnnen! 

Ich kam, diſſecirte; es war alles, wie ſonſt 
bis an das Herz; dann das Herz einer Kokette iſt 
ganz verſchieden von anderen Herzen aller leben⸗ 
den Thiere. 

Ich mußte verſchiedene Labirynthe durchſchnei⸗ 
den, bis ich an das Herz kam. Ich kam an das 

Perikardium oder Herzfell. Ich ſah viele Millio— 
nen Wunden durch mein Mikroſkop darauf. Sie 
fchienen ade von verfchiedenen Pfeilen des Amors 
gemacht zu ſeyn. Doc haben diefe Wunden nicht 
Bis and Herz gedrungen. 

Du weift, lieber Berenger, und alle Anato⸗ 


miften wiffen ed, daß ın diefem Herzfell eine Art 
von Feuchtigkeit hange. Ich ſammelte dieſe Feuch— 
tigkeit, ſie glich dem Weingeiſt. Ich machte alſo 
ein Thermometerglas, und ließ dieſe Feuchtigkeit 
ſtatt des Weingeiſtes darinne tröpfeln, um ein Lie— 
bes-Thermometer zu haben. Es gelung mir uͤber 
meine Erwartung. Dieſes Thermometer war ein 
allerliebſtes Liebesthermometer. DO weide ſchöne Er: 
findung! 

Ich hieng dies Liebesglas in Zimmer auf; 
ed zeigte den Fall und das Steigen der Liebe. So 
‚bald ein Officier, oder ein Stutzer ins Zimmer 
trat, fo flieg der Geiſt; aber da ein Haudvater , 
oder eine Perucke anfam, fo fiel der Liebesgeift. 
Es kamen einige ausgewanderten Franzofen leztend 
zu mir. O wie flieg der Geift! ih glaubte, er 
werde ganz herausfpringen., Wenn Jemand mit 
gefundem Mienfhenverftand bei mir zufprad, fo 
fiel das Glas aufferordentliih. So bald aber ein 
Fat, oder ein Stuger ſprach, fo huͤpfte der Geift 
in die Höhe. — O melde fhone Erfindung! ein 
Liebes » Thermometer ! 

Ich diſſecirte weiter das Herz diefer Kofette. 
Ich riß es heraus, und ich fand, daß es Feine Koms 
municatien mit der Zunge hatte, fonder: der Nerz 
vus Opticus, oder der Augennerf gieng bis in fei: 
ne Tiefe, 

Diefes Herz war fo leicht, dag man es weg⸗ 
blaſen konnte. Ich fehnitt e8 auf, es waren lau: 
ter Hohlungen darinne, fo wie in einem Schwam. 
In diefen Höhlen waren verfchiedene Bagatellen, 
die man durch Vergröferungsglas unterfcheiden konn⸗ 
te. Es fam mir vor, ald wenn ich eine Moden: 
Söude fühe., In des Mitte war wie ein Fleiner 
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Tabern ackel, wo ein Protrait hieng. Ich erkann— 
te es gleich; es war die Abbildung eines feinen 
Stutzers, den ich für den ſuͤſſeſten Herrn in uns 
ferer Gegend kannte, und der in Frankreich geftor: 
ben iſt. — Sch hielt diefes Herz allen Anmwefen: 
den vor; machte ihnen meine Beobachtungen dartıs 
ber, als aufeinmal ein grofer Seufzer daraus bauch: 
te, und — Paf! — das ganze Herz gieng in ei: 
nen'unangenehmen Rauh auf. — Vielleicht wers 
den die hochgelahrten Herren Profefforen die Beos 
bachtungen benugen, und fie genauer, wenn ed ih> 
nen vorfommt, eine Koferte zu diffeeiren, fortfe— 
ken. — Dies find meine Bemerfungen, die ich dir, 
ald dem Herfleller der Anatomie mitzutheilen, für. 
meine Pflicht erachte. 

Weil ich aber weis, daß man im Elyſaͤum mit 
vieler Neugierde unferen Begebenheiten der Ober: 
welt nachhafcht, fo will ich dir unfere Tagsneuig⸗ 
keiten bier niederfchreiben. 

Büffel vom zoften diefes.. 

Der Artillerie- Hauptmann Sackers ift dur 
den Ktiegsrath, den man über ihn halten ließ, als 
Mitſchuldiger ver Verraiher Gaveau, Solares und- 
Lami, welche auf dıe feigfte Art, die Eitadelle von 
Antwerpen den Patrioten geliefert Haben, überzeugt 
und anerfannt worden. Er ward alfo verurtheilt, 
sffentlich degradirt zu werden. Am ı$ten ift dieſe 
Exekution vorgegangen, Dan hat ihm ae Ehren: 
zeichen des Militeird abreiffen laſſen; fein Degen 
ift gebrochen, und ihm vor die Füffe geworfen wor— 
den. Hernach war der Delinquent in Ketten ges 
ſchmiedet in Arreſt geführt, we er vier Jahre lang: 
buͤſſen muß; hernach aber wird er aufler Landes 
auf ewig verwiefen.. 
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Die anderen Officiers, die zwar unſchuldig ans 
erfannt wurden, weil fie fi aber »der Uibergabe 
diefer Citadelle nicht widerſetzt haben, find auf 24 
Stunden ihres Dienftes entlaffen ; werden aber nad) 
Diefer Friſt wieder eintretten. 

Der berühmte Abt Maury, und der Bifchof 
von Perpignan find am ı5ten Diefes in unfere 
Etadt angefommen. Man ficht den Abt Maury 
mit vieler Neugierde. Er wird vermuthlie nach: 
ſtens nah Koblenz abreifen. 

Herr Pelrhier, Staatsrath von Franfreih iſt 
geftern durch unſere Stadt nah Koblenz paffırt. 
Man fagt, er ſeye mit wichtigen Aufträgen an die 
Brüder des Königs verfehen. — Gewiß ift ed, 
Daß er aufferorbentlich eilte. 

Paris vom igten dieſes. 

Die Auswanderung befteht jegt nicht in einz 
zelnden Perfonen, nicht in Hofleuten, nicht in un: 
zufriedenen Officiers; — man fieht fie Truppenmweis, 
wie eine immermährende Prozeſſion. Man bat fe 
wenig das individuelle Eigenthum gefihert; die 
Aemter fo wenig mit gerechten Männern beſetzt; 
Die Ruhe und die Gicherheit fo wenig hergeſtellt; 
Die Verbrecher fo wenig mit gefezmäffigen Stra: 
fen verfolgt, daß jetzt alle Klaſſen von Menfchen: 
— Burger; Landedelleute; Künfkter ihr Vaterland 
verlaffen 1200 Edelleute find aus Poitou ausge: | 
wandert. Die Provinzen Auvergne, Limoufin und 
sehn andere Provinzen baben faſt alle ihre Land: 
eigenthirmer verloren. In den Städten ficht man 
nichts anderes ald die geringffen Handmwerföleute, 
die Fonftitutionegen auffreffenden Beamte, und — 
die Klubs, Der. ganze Adel in der Provinz Bre— 
tagne iſt ausgewandert; das Geewefen hat fait feis 
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ne Dfficierd mehr. — Man läßt freylih den Koͤ⸗ 
nig fereiben, und ermahnen. ber diefed Schrei: 
ben hat Feine Frucht hervorgebradht: die Auswans 
derung Daueret fort. 

Man weis fih aus der Gefhichte zu erinnern „ 
was der alte Ehatam einmal im englifchen Parla: 
ment fagte:— Meine Herren, fprach er, wir find 
die Neprafentanten des englifchen Volks, aber nicht 
alein des Volfs, fondern der ganzen englifhen Erde. 
Es ift in unferem Lande fein daumbreites Stuͤck 
Erde, welches nicht in unſerem Parlamente repraͤ— 
ſentirt wäre, — Die Erde-Beſitzer find die wah⸗ 
ren Repraͤſentanten Englands; dieſe muͤſſen am be— 
ſten wiſſen, in wie weit unfer Boden mit Abga⸗ 
ben belegt, oder erleichtert werden fole. 

Der berühmte Schriftfteter Matet du Par 
berechnet dad Eigentum aller Deputirten, die nun 
bei der neuen Mationalverfammlung fiken, und 
fagt, daß fie ade zufammen nicht einmal für 500 
taufend Uvres Land beſitzen. Alſo frage ich bier, 
wie koͤnnen diefe nichtsbeſitzenden Deputirte das gan⸗ 
ze Land repraͤſentiren? in was fuͤr Haͤnden wird 
das Landeigenthum modelirt? wer kann das Erz 
deneigenthum, diefen wahren Reichthum des Staats 
vertheidigen, oder fein Intereſſe beforgen ? 


Die Finanzrehnungen von: Monat Septem’ 
ber laffen einen grofen Abgrund zwiſchen Einnah? 
me und Ausgabe fehen. Gelbft in der National? 
verfammlung ift esdargezeigt werden, daß die Aus⸗ 
gaben im Monat Geptember um 19 Millionen 
fehsmalhundertraufend Livres grofer find als die 
Einnahme, — Und doc iſt alles theuerer gewors 
den! — 

Diefe Betrachtungen machen dag Volt muͤßver⸗ 


gnuͤgt, befonders ift es nicht gut auf die jekige 
nee VBerfammlung zu fprechen. Ein guter Beo— 
bachter aus Daris fchreibt, daß es Fein Wunder 
wäre, wenn man in einigen Wochen hören wür 
de, daß die ganze Verſammlung zerſtreut, ermors 
det, und zerftert feye. 

Man har freplich Unfangs gefchrieen , da vier 
fe Edelleute und Dfficiers ſich fluͤchteten; da fie in 
freinde Laͤnder übergegangen find: — dies iſt unz 
fer Wunſch; fie fogen ale aus dem Reiche gehen; 
unſer fand purgiert fih dadurch. Aber dieſe Yurs 
gation ift seht fo Beftig, daß der Staatskoͤrper 
leicht dadurch in eine Abzehrung fallen Fonnte, 

Man dat aus der Marfchauffee eine National⸗ 
Gensd’armerie gemacht, und ſchickte fie auf die Grenz 
je Es find gleich 52 Mann davon defertisi. Vier 
le find in den Niederlanden umd nur einige zur 
Koblenz angekommen. 

Die Damen der Halle oder die fogenannten 
Fiſchweiber werfen jest ihre Kungel den noch zu 
Paris wohnenden Ariftofraten zu, und fhreven ih— 
nen nah: — Was madher ihr hier? wiſſet ihr 
nicht, daß euch die Ehre nad Koblenz ruft? 

Aus der Mormandie haben soo Pachter Soͤh— 
ne nach Koblenz ein Schreiben zugeſchickt, und wols 
fen nach Deutfchland auswandern, um ein Corps 
auf ıhre Unfofter zu formiren. 

Schreiben aus Böhmen vom r7ten dieſes. 

Es find 13 Bataillons Grenadıers zum Mars 
he beordert; — dann 23 Effadrons leichter Kas 
vokerie. 

Wir befommen Ungarn zu Garnifonen in Bob: 
men. Es wird feine fchwere Kavalterıe mit mar: 
ſchieren. Dis Staaböregiment geht nah Italien« 
— Es wird ſich bald vieles aufklären. 
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Koblenz vom 24ften dieſes. 

Seftern hatten zwey Dfficiers einen Chrens 
kampf zufammen; der Anlaß dazu war im Gpiel, 
Sie fampften, und einer blieb auf dem Wahlplaz. 
— Traurige Unternefmung in ber jegigen Lage. 
Mas ſollte das Blur für die gute Sache ſparen. 

DVorgeftern und geftern find 152 franzöfiihe 
Auswanderer hier angefommen. Alles ift vol von 
Speicher an bis auf Den Keller. 

Wen einer Gage zu trauen ift, fo kann man 
auf die Erhabenheit des Prinzen von Conde fols 
gendes behaupten: Er ift zu Koblenz; er verlangt 
2000 berittene Ritter, und — will ind Frankreich 
eindringen. 

Metz vom zoften diefes. 

Das Blatt — der Freund des Königs, fagt, 
daß der Obriftlieutenant des Regiments Colonelge: 
neraf defertirt feye, daß er die Fahne und die Kafs 
fe des Regiments mitgenommen habe; daß er zu 
Tournai mit 6o Karabiniers, welche noch viele 
Nachfolger Haben werden , glücklich angefommen fepe. 

Aus der Provinz Breragne find 122 der wohl: 
habendeften Handelsleute ausgewandert. Welche 
finftere Auſſicht! 

tippftadt vom zıften dieſes. 

Aus einer fiheren Quelle fönnen wir dem Ges 
tühhte von einer Verminderung der preufifhen Ars 
mee mit Grunde widerfpreben, Man hat in Ber⸗ 
lin noch nicht daran gedacht, umd ed war überhaupt 
nicht wahrfcheinlich, daß Preufen feine Kriegsmacht 
ſchwaͤchen werde, die zu feiner Erhaltung noͤthig 
ift. Gs wird aber auch an feine Vermehrung ges 
dacht, und man mwih blos einige beffere Einrichtun⸗ 
gen treffen, befonders in Anfehung der Vertheilung 
des Geſchuͤtzes bei Kriegszeiten. 
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Kopenhagen, vom ı2ten Oktober 

Die ruſſiſche Kayſerin hat unſerem Hofe, ber 
treffend die Angelegenheiten Frankreichs, folgende 
Erflärung gemacht, daß fie ohngeachtet der fhhem: 
baren Ruhe und Freyheit des Königs und feiner 
Familie, fih mit allen Mächten Europensd dazu 
werftanden hatte, ihre Maaßregeln darüber zu meh: 
men: worauf unfer Minifter im Namen des Kö: 
nigs geantwortet hat: daß er deßwegen die Ent: 
fchlieffungen des Kapſers und des Reichs abwar— 
ten würde, 

Biograpbie 

Jakob Carpi oder Jakob Berenger 
aus Carpi im Modeneſiſchen, lebte um das Jahr 
1522. Er war der Herſteller der Anatomie. Man 
bat ihn befhuldigt, daß er zwey Spanier, die 
noch am Leben waren, tödten ließ, um ſie zu anas 
tomifiren, Uber diefe Fabel ir ſchon vor Zeitem 
dem Erafiftrates und Herophil imputirt worden. 
Man bat zu allen Zeiten das Wunderfame in Wiſ⸗ 
fenfihaften cingemengt. — Berenger bat zu der 
Anatomie viele wichtige Entdeckungen geliefert. Aber 
die Arzneykunde und die leidende Menfchheit hat 
ihm eine geofe Wohlthat zu verdanfen. Dann Ber 
enger war der erfle, der die venerifchen Kranfheis 
ten mit Merfurius geheilt bat, — Diefes Ge: 
heimniß, dann er verbarg ed lange Zeit, hat ibm 
grofe Reichthuͤmer zugeſchanzt. Diefer grofe Mann 
verdiente gewiß ein Denfmal in der Welt, Aber 
die Nachkommenſchaft iſt nicht allezeit dankbar. 
Die Liebesſeuche wäre vieleicht noch heute eine toͤd⸗ 
tende Krankheit, wenn Berenger nicht eriftirt hätte, 
— Jeder Anatomift folte den Berenger lefen, dann 
er macht eine Epoche in dieſer Kunft, 


Nro. 103. Freytag den 23ſten December 1781; 
Beilage 
Fe Ze — J ‚so . — 
Politiſchen Geſpraͤchen 
‚der —* 
Todten. 
Dolitifhe Satpcen. 








„Anfangs diefes Wonats find die Bralimine: 
„rien ber Allianz zwifchen Defterreich und Preu— 
„fen Mnterzeichnet, und am igten dieſes an den 
„Mheiniichen Höfen angekündigt worden. — Am 
„toten diefes ift das layſerliche lareinifche An— 
‚‚Ichreiben an den König der Franzofen gefchict 
„worden, Dies fcbien die Parrivien zu nieder— 
„ſchlagen. Was geſchah? — Sie warfen gleich 
‚eine Kontramine auf, und die eifrigften Pa— 
„trioten, — nemlich die Safobiner liefen ihren 
„, König am ızten diefes eine Erklärung machen, - 
„womit er dentfchen Boden mit. Weberfall bedro= 
„bet. — Diele Taktik ift alfo nach den Erklaͤrungs— 
„und Gegenerklärungs = Batterien fommandırr. — 
„Und fo liegen am die Sachen, bis — auf. 
‚weitere Ordres. 


om Dderrhein dom ı8ten diefed. — Man er: 
zähle ſich Hier eine graufiche Unternehmung: Der 
Prinz von Eonde war in Gefahr, ermordet zu 
werden. Man giebt den Vorfall auf folgende Art 
an: — Es haben ſich verfehiedene falſche Brüder 
unter die in Worms und in der Gegend wohnen: 
Den Franzoſen eingefhlihen. Dieſe Abgefandte 
des demokratiſchen Fangtismus ſollten einen Auflauf 
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anſpinnen, damit die „Franzöft ifchen Edelleute, ven 
dem Pringen abgefondert, zu diefer Gaͤhrung her: 
bei Taufen möchten. Unterdeffen hatten die Moͤr⸗ 
der fih zu dem Prinzen begeben, und ihn ermor⸗ 

den follen. Mean tagt, drey. diefer Boiewichte ma: 


ren gefangen, und haͤtten diefe boshafte Unterneh⸗ 


mung, mie allen Umſtaͤnden verrathen. Man 
erwartet; weitere Beleichtung über dieſe Sache. 
Patzs vom 17ten dieſes — Der Ruſſiſche 
‚und der Schwediſche Geſandte haben Paris verlaf: 
ſen; vhne öffentlih Abihied zu nehmen. Man 


x weis aber, daß fie am zıten dieſes beim König 


bends von 8 6 11 Uhr gemefen. 


» Man hat eben auch erfahren, daß der franzör 
fifche Gefchäftsträger zu Petereburg aus Rußland 


ohne. Abſchied zu nehmen abgereiſt ſeye. Er iſt 
beim Hofe um einen Paßport eingefommen, wels 
her ihm ganz rund abgefchlagen iſt worden. 
Die Erfiäwung, weiche der König in der Nas 
tionalverfamminng am ı4ten, wie eine Lektion herz 
fagte, it ein Werk der Jakobiner. Diefe repub⸗ 


likaniſche Partie behaft noch allegeit die Oberhand, 
obſchon ale wohlhabenden Leute dem Syſtem des 
. Heren von Breteuil anhangen. Gewiß iſt es, daß 
: Die. republifanifhen Klubs den Koͤnig auf das 


Sorgfältigite bewachen. Faſt Miemand hat den 
Zutritt zum König, wenn er nicht vorhero in Jar 
fobiner Grundſaͤtzen initiirt iſt. — Aber mans freht 
einer neuen Gaͤhrung entgegen. Die Gemuͤther 
und die Geringfchägigfeit der Aſſignaten reißen vier 
len dad Blendband von den Augen ab. 

Zwey hundere Mann von DMegiment Navar—⸗ 
re find mit Pferd und Pac über die Grenze aus 
Sranfreih in. das Biſtum Baſel übergegangen. 
— Sig haben den Prinzen zu Koblenz ihre Ans 


kunft gemeldet, und.erwartemmoeitere. .Oxbreß, - 
Bruͤſſel vom ın7ten diefes.. 1. Die ) Angele 
genheiten der- Bröbänter Stände ‚bangen nod) ge 
dem nemlrchen Faden. Es. iſt ſonderbar; — je 
mehr ſich die Hoffnung für die fig: yöftfcher Sache 
hebt um defte. ‚mehr: werden: Die? Brabanter un⸗ 
brenfam, Die. Geiftiichfeit jſt beim "Tag kau⸗ 
fer, und bei: der Nacht ı Bandernptifch, , + 
£ Es find: emige unſerer Trupyen nach alu 
‚burg beodent. worden. 1 
. „Der ‚König son Ehneben wird hier —** 
erwartet. Es find ſeit 14 Tagen zwep ſchwediſche 
Ofſiciers hier, welche, bier auf drey Monat eine 
Wehnung genommen haben... — 
Wien vom 16ten dieſes. — Die Gewahlin 
des Erzherzogs Franz. iſt am Taten mit einer Prin⸗ 
zeſſin niedergekommen. Der : ann von. as 
bat fie getauft. 
; Mecheln: vom ı$ten dieſes. — Der — 
Stand von. Brabant iſt zuſammengekommen, und 
Hat-dem Kayſer alles bewilligt, was er verlangte 
Der Wel:und geiſtliche Stand von Brabant. Hat 
ein Schreiben. an die Generalvouverneurs ergehen 
laffen , worinne er bittet, ihm zu erlauben; Depu⸗ 
tiere nach Wien an den Kapfer abfthiefen: zu dörfen. 
Er erfucht weiters, daß die brabantifchen Stände, 
fo wie jene in der Lombardie, für immer einen "De 
putirten zu Wien haben machten, damit er dem Kal⸗ 
fer von der wahren Lage der belgifchen Angelögens 
heiten unterrichten koͤnnte. — Ei, ei! es ift von 
den. Ständer ein Kunftgriff, um Zeit zu gewinnen. 
Viele: junge Leute laffen ſich „verführen, und 
wandern nach Lille und nad: Douni, — zum Van: 
—— um die Revolutionsfarſe zu erneuern. 
Paris vom: ızten dieſes. — Das diplomati⸗ 


ſche Korps wird herumſpatziren. Herr Barthelemy, 
derzzu London bothſchaftet, ‘gebt ın Die Schweitz. — 
Er wird da genug zu.thun friegen, dann es muß ei 
ne neue Kapitulation wegen den ſchweitzer Regimen⸗ 
tern mit den: Scheitzern zuſammengenagelt. Herr 
Rice gehet als Bothſchafter nach Berlin, weil Heir 
Dumouſtier von ſeinem Poſten abgehen will. Herr 
Ste Croix, der die franzoͤſiſchen Geſchaͤfte zu Stod: 
holm auf ſeinen Schuldern getragen, aber nichts 
von dergleichen Waaren beim Koͤnig von Schweden 
anbringen konnte, geht nach Koblenz an die Stelle 
des Herrn von Vergennes. 

Alle Nationalgarden laſſen ſich nun einen 
Schnurbarth wachſen, weil ſie ſich zum Krieg ruͤſten. 
Alſo das erſte Zeichen des Kreigs gegen Deutſchlan 
waͤchſt ſchon unter den Naſen. En 

Koblenz; vom 22ſten diefes. Prinz Eonde ift 
bier. Heute wird ein grofer Staats rath gehalten. 
Der ältefte Wruder des Königs ift noch nicht ganz 
hergeſtellt. — Es fommen jekt viele Auswanderer 
vom Burgerftande, Es müffen viele Keurriers in 
Bereitſchaft ftehen. Heute wird vieles entſchieden. 
Die Friſt ift kurz — bis 15ten Januar! — aber 
ift ed der Januar Anno 1792 oder 1793? 

Gruͤuſtaͤdter Privilegirte Zahlen = Lotterie. Die 48ſte 
Ziehung: ift heute den 20ſten Decemb, 1791 unter Beyſitz 
derer hiezu verordneren S. T. Herren Depurirten mit ge⸗ 
wöhnlichen Formalitäten und gehdriger Accurateſſe vollzo⸗ 
gen worder, und find folgende Numern aus dem Glädd- 
rade erichienen : 

Erfter Zug: Mro. 38. Act und Drepfig. 

Zweyter Zug: Mio. 54, Vier und Fünfzig. 

Dritter — Nro. 90. Neunzig. 

Vierter Zug: Nro. 53. Drey und Fuͤnfzig. 

Fuͤnfter Zug: Nro. 79. Neun und Siebenzig. 

Die Neun u. Vierzigſte Ziehung geſchieht den 27 ſten 

Dec, 1791 und fo fort won 8 zu S Togen. 


Mro. 52. Donnerftag den 2aten December 17914 
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„Venit ad Scholam Salmaticensem homo nafo 
longo, lato, profundo, vafle narinato, multĩs ver- 
„Tucis tängnam monticulis perfewinato, Me‘'her- 
„le! quantus nafus! quid hoc hominis ? quod na. 
„fi monstrum! — & en! erat nafutus litteraturæ 
„Criticus, Cujus nafus mucei loco Tecensiones distil- 
„labat, O nafum blateronem, tanquam docta ful- 
„m'na Jeræ sternutanıem ! 


rn 
Der Mann mit der grofen Nafe, 


8; kam unlängk der Mann mit der grofen Nafe nach, 
Salamanfa. — Das war eine Nafel — Sie war 6 
Zoll lang; 4 Zoll breit, voll Wargen, die wie bie fies 
ben Hügel in Rom daranf paradirten; es war eine fo 
erſchreckliſche Naſe, daß auch ein Recenſent davor vom 
Staunen gebebt hätte, wenn er auch Die reinfte Naſeü⸗ 
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materie zu recenſiren gehabt haͤtte. Kurz es war eine 
mehr als rieſenmaͤffige Naſe. 

Man kann ſich leicht einbilden, daß bei Erblickung 
einer fo fuͤrchterlichen Naſe die ganze Siadt Salamanla, 
mir Profeſſoren und Doktoren; mir Recenſenten nnd Fre⸗ 
ronen; mit Rekteren und Waſchweiber; mit Dekanen und 
Sacktraͤgern; mit Vedellen und Polizeywaͤchtern; mit 
Hunden und Katzen; mit Yizentiaten und Advokaten; — 
und mit allen benaften Snwohnern in ein heiliges Stau: 
nen gefeßt wurte. Per dio Bacco, che naſone! — Was 
Teufel ift dies für eine Nafe! 

Es find fogemwiffe NervenBewegungen ım Menfchen, 
die bei Erinnerung eines Glieds die ganze Einbildungds 
Fraft dahin Fonzentriren, daß man das Glied gleich be: 
after. So ift auch in dem hochgelahrten Salamanka ges 
— Jedes griff mit der rechten Hand nach feiner 
Male. 

Die Gelehrten und Ungelehrten von -Salamanfa wa: 
ren eben befchäftigt , die Nevolutionen von Eurspa zu 
meditiren; deswegen glaubten fie, daß allen Nafen eine 
Revolution bevorftehe. Daher war die Bewegung der 
rechten Hand au die Naſe eine experimental phyſiſche 
Nachforſchung, ob wirklich auch die Salamankas Nafen 
ſich revolutionirt haben. — Gewiß viele Empfehlung für 
die natürlichen Bewegungen in Salamanka; wer weis, 
ob man fie eben fo natürlich in Jena gemacht hätte? 
D gewiß, dann die Gelehrten und Ungelehrten in Jena ha— 
ben auch jeder eine — Nafe. Dann auf der jängften folglich 
auf der unfchuldigften Univerfität zu Bonn giebts Na⸗ 
Ten, folglich junge Najen, fo müffen alfo auf der graus 
— alten Univerſitaͤt zu Jena alte lange Raſen 
eyn. Ri 
Der Mann mit der grofen Nafe ließ fich von allen 
Salamankäer befchauen , begucken, bewundern ; hobaber 
endlich feinen rechten Fuß auf, und marfchierte mit feis 
ner Nafegravirät im das] nächte Wirtshaus, dann es 
war Hungersſtunde, jnemlich ed ſchlug zwölf. — Die 
Tochter des Wirths, eine Stumpf oder Mopfelnafe fühls 
te eine grofe Kuriofirar zu der grofen Nafe. Sie befah 

e, fie war entzäct, und der Mann mit der grofen Na= 
e dachte: — bei disfem Mähchen wäre wohl cine Kor⸗ 
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rektur meiner groſen Naſe zu machen; fie har. eine Mleiz 
ne, umd ich eine groje Naſe; folglich koͤnute durch un— 
fer Amalgama eine Generation enrfiehen die wieder unſe— 
re beiden Nafen zu der gewöhnlichen Forme ausgeneriren 
koͤnnte 

Dieſer Gedanke ſchien ſich in die Einbildungskraft 
des Maͤdchens zu transmagnetiſiren, und nach vielen 
hin und her naſenweiſen Diskurſen, kam es endlich da— 
hin, daß beide Naſen einverſtanden waren, und die gro= 
fe Nafe wollte die ftumpfe Mopfelnafe heuraten. 

Eine folche gros-und Fleinnafige Heurat erregte in 
ver hochgelahrten Stadt Salamanka viele Aufmerkſam— 
keit. Die Fakultäten, die Polizey, die Negierung, die 
Bürgerfchaft, und die Zuͤnfte ſchwaͤtzten erftens gleichs 
gültig darüber ; aberigr Gerede flammte hernach in Konz 
troverfen auf, und da fchien Bad ganze Gluͤck der Sala— 
manfaer von der Nafe abzubängen. — Nun ward die 
Nafe intreſſaut. — —— 

Die Theologen von Salamanka hielten gleich ein 
Concilium, und ſuchten in allen Kafuiſten, ob ein Im- 
pedimentum Na»i vorhanden wäre. Die juriftifche Fakul⸗ 
tät blätterte im Koder, ob ſich eine grofe Naſe an dem 
Pandekten und Novellen nicht anftoffen möchte, Die 
Mediziner betrachteten die grofe Nafe als Partum im 
Varta, nemlich ald mehrere generirten Nafen, daß nem: 
lich die ſpermatiſchen Wärme fich znfammengebalgt, und 
daß dem Manne mit der groſen Naſe viele anderen 
fpermatifchen abgejchlagenen Nafen auf feiner Nafe hans 
gen geblieben find, da er noch in reeno Spermatis lebte, 
Die Naturkundiger machten aus der groſen Naſe eine 
Kriftallifarion,, vder Verrififation. Die Philofophen rais 
fonnirten mit. Eyllogifmen über die grofe Naſe, und die: 
Grammatiker behaupteten, — die Natur haͤtte ber diefer 
Nafe einen ortographifchen Fehler gemacht. : 

Die Munizipalirät von Salamanka berechnete dem. - 
Nuten oder Schaden mach ihren eigenen Grendlägen. 
Der Handeleftand raifonnirte fp: — wenn mir fo eine 
großsnafige Generation b kommen, fo wird zwoͤlfmal fo: 
viel Schuupfrabat gebraucht, als bei unſeren gemeinen 
Naſen. Wir werden alfo mehr Tabak verkaufen, folge: 
lich mehr gewirnen. D du ſchoͤne müßliche Nafe! tie 
Tabakshaͤndler heiterten ihre Gefichter auf: gleich. lieſſun 
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fie eine -Bittfchrift an den Koͤnig von Spanien ergehen, 
damit er eine Klotre ausröfte, und PVierginien oder Bra⸗ 
filien zu erobern fuche, ‚weil die Generation ter grofen 
Nafen mehr Tabak auffchnupfen würde, als die ſpani— 
fchen Inſeln swervorbringen Fonnen, 

Aber die Zünften ſchrieen: was geht und die grafe 
Naſfe an? mas koͤnnen wir dabei gewinnen? — man 
ftudirte hin und ber darauf, und man fand, daß auch 
die Zünfte viel profiiiren. — Dann für die arofe Nafe 
braucht man grofe Schnupfrücher: ‚da werden die Epin: 
ner, die Weber, vie Fabrikanten gewinnen. Für grofe 
Schnupftuͤcher müffen gröfere Tafchen ſeyn, da profitirt 
Schneider, Weber. Spinner ꝛc. Für grofe Schnupftuͤ⸗ 
cher wird man groſe Kommoden machen laſſen: da be: 
kommen die Schreiner, die Schloffer neue Arbeit: — 
Was werden mir davon haben? ſchrieen die Schuſter. — 
D viel, man wird verrmuthlich die Nafe von der Kälte 
verwahren wollen, und da werden vermurhlich Naſen⸗ 
Sehuhe gemacht. — Und wirarmen Ehyrurgen , was ha: 
ben wir daven? den gröften Profit, dann man wird mit 
einer grofen Naſe oͤfters anfioffen als mit einer Fleinen: 
folglich Formen Amputationen, Kontnfionen, Zerquets 
ſchungen, ımd andere dergleichen chyrnraiſchen Erträge 
niffe ad Saecum, Dh, oh! welche allerliebſte, welche ein— 
trögliche, welche nuͤtzliche Naſe! 

Die guten Salamänfaer berechneten dag Gläd, was 
ihnen Bon ver Generation der grofen Naſe zuflieſſen 
würde, und zechten darauf los. Sie wollten das aus: 
Ichlieffende Privileum haben, die grofen Nafen nur in ih⸗ 
rer Stadt genrriren zu laffen. Die Bolitif kam dazwis 
ſchen, und viele Staatsmaͤuner betrachteten die groie Na: 
fe, als eine Staatörninivend Nafe Man ließ den Manır 
‚mit der, grofen Nafe in Werhaft nebmen, er erfchrad, 
und (o nafenweifes Ungluͤck!) man unterfichte die grofe 
Naje , und eö war eine falfche angepappte Naſe. Es 
war der nemliche Menfch, der vor einigen Jahren in Eu— 
ropa herumreifte , der feine Nafein Hambnag verloren , und 
der ſich hernach einen falfchen Kunbacken, eine falfche Nas 
fe machen lieg, und deſe feine Kunft bei alten Hifen 
sagte. — O dır unglücliche Naſe! 

;  ÜUnterdeffen kaun man aus diefer-Gefchichte der gros 
fen Raſe die Lehre fiplieffen, wie bei jedem Vorfal vie 


Menſchen, fo wie die Salamanfüer , auf ihren Nutzen 
salfuliren: — Sollen die Mächte, die auf Frankreichs⸗ 
Herftelluug arbeiten , feine politifche Kalkulation zum Zwe⸗ 
de haben? O der Mann mit der grofen Naſel — 

Sreylich erzählte man fich dieſe Gefayichte im Rei⸗ 
che der Todten. Die Geifter-behaupteren, daß man fich 
fo lang in den franzöfifchen Angelegenheiten hin und:ber 
‚ftoffen werde, bis man über.den Kalkul einig wird, nnd 
es iſt zu fürchten, was iſt zu fuͤrchten? — ich glaube, 
es wird Feine (falfche Nafe feyn. 

Dann die Unruhen daueren fort: Briefe aus 
Paris vom ı6ten dieſes & 
ſagen, daß die Affıgnaten 46 pro Eento ‘verlieren. Mie 
werden fie,noc) fallen, wenn die Erklärung des Kapfers 
und des deutſchen Reichs , in Rüdficht auf die Reichsbe⸗ 
figungen in Frankreich 'befannt wird? — Es ift gewiß 
— en ‚ daß nicht ein -graufamer Krieg daraus ent⸗ 

ehe. 

Unterdeffen aber gewinnt der Anhang Bed Breteuils, 
ber zwey Kämmer, fo wie in England, zur nenen' he. 
gierung vorfchlagt, täglich mehr Beifall. Viele muthmaf- 
fen, und wielleicht nicht ohne Grund , daß Brerenil nur 
blos deswegen dieſes Syſtem aufſtellen, um die Engläns 
ver zu Schreien, Dann eine einengkifirte Regierung 
in Frankreich ware den Engländern in 15 Jahren nefährlis 
er, als die vorherige. Diefe Befahrung fcheint dem 
Breteuil der fürchrerfichfte Grundfag zu jeyn, warum Eng- 
kand lieber die vorherige Regierung wuͤnſchen, folglich 
fie auch befördern müßte. : 

Aber der König der Franzoſen hat wermmthlich die 
Heilung erhalten, folgende Erklaͤrung in der Nationals 
verfammlung herzuſagen: 

Maris vom ı5ten Decemb. 

Geftern um 6 Uhr Abends Fam der König in bie 
Natronalverfameniung, wo Er mit einem ehrerbierigen 
Stillſchweigen empfangen wurde, und folgende Rede ablas: 

„Meine Herren! Ich habe tasjenige, was fie miv 
am 29ſten v. M. zugeſandt haben, forgfältigft erwogen. 
Ich glaubte, ihnen in einem Umſtande, wo es um die 
Ehre des franzoͤſiſchen Volkes und um die Sicherheit des 
Neiches zu thun ift, meine Antwort ſelbſt bringen zw 
muͤſſen. Die Narion kann nicht umhin, einer foldyen 


Gemeinfchaft zwifchen feinen Wahl-und feinem Krbre 
präfentanten ihren Beifall zu ſchenken. Ihr habt mid 
eingeladen, entfcheidende Maasregeln zu ergreifen, um 
endlich jenen auswärtigen Iufammenrottirungen ein En: 
de zu nischen, welche im Schooſe Frankreichs eine Un: 
ruhe, eine ſchaͤdliche Gährung erthält, und eine Vergroͤ⸗ 
ferung der Ausgaben, wodurch unfere Finanzen erfchögft 
werden, nothig wacht, auch der Freybeit weit nachtheis 
ger ift, als ein offenbar erflärter Krieg. Ihr wuͤaſchet, 
icy möchte die benachbarten Fuͤrſten, welche »iefe den 
Regeln einer guten Nachbarichafr und dem Grundfägen 
des Voͤlkerrechtes zumiderlaufende Zufammenrottirungen' 
befchägen , zu erkennen zu geben, daß die franzoftiche 
Nation diefen Mangel an Achtung und diefe -schleichende 
Feindſeligkeit niet länger dulden koöͤnne. Endlich habt ihr mir 
zu verfiehen gegeben, daß die Nation in einer allgemei- 
men Bewegung und-der Ruf aller Franzofen fen: lieber 
Krieg, als eine verderbliche und erniedrigende Geduld.” 

„Schon lange dachte ich, daß die Umftände eine 
grofe Behutſamkeit in den Maaßregeln erforderten; daß, 
da wir kaum von den Bewegungen und ven den Stuͤr⸗ 
men der Revolution befreyet find, mitten unter dem er» 
ften Verjuchen einer auffeimenden Konftitutien fein Mit: 
tel vernuchläffigen müßten, um Frankreich für die unuͤ— 
berfehlichen Unheile des Krieges zu hüten. Wiefe Mittek 
habe ich immer angewendet. Ginerfeits that ich alles „ 
um die anögewanderten Prinzen in ihr Vaterland zuruͤck⸗ 
zurufen, und fie dazu zu vermögen, daß fie fich den 
neuen, von einer grofen Mehrheit der Nation angenome 
menen Geſetzen nnierwerfen möchten. Andererſeits be 
diente ich mich. der freundſchaftlichen Zuredungen. Sch 
ließ fürmliche und genauen Erfuchungen thun, um die be⸗ 
nachbarten Färften zu bewegen, daß fie diefelben nicht 
anf eine folche Art unterftügen möchten, welche ihren 
Hoffnungen fchmeichein und fie in ihren verwegenen Abe 
ſichten beftärfem koͤnnten. 

„Der-Kayſer hat gethan, was man von einem 
treuen Wllürten fordern follte, indem er alle Zufammens 
yottrungen in feinen Staaten verboten und zerftreut hat. 
Bei einigen anderen Fürften harten meine Schritte dieſe 
Wirkungen nicht, und anf mein Gefuch erhielt ich wenig 
angemeflene Antworten, Diefe Weigerungen fodern gang 
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andere Stimmungen... Die Natien hat ihren Wunſch an 

Tag gelegt. Ihr habt ibn aufgenommen, die Folgen ' 
davon erwogen und nur durch euere Bothſchaft ausge⸗ 

druckt. Meine Herren, ihr habt mir nichts voraus wifs 

fen laſſen; als Repräfentant ded Volles empfand ich 

feine Befchimpfung , und ich will euch die Entfchlieffung 

eröffnen, welche ich gefaßt habe, um die Genugthuuug 

dafür zu erzwingen. % 

„Ich laffe dem Kurfürften von Trier erflären, — 
daß, wenn kr nidt Por dem ızten San. alle Zufammen- 
röttirang in feinen Staaten, und alle feindfelige Vorkeh— 
rungen von Seiten der dahin geflüchteren Franzoſen auf- 
hören läßt, ich in ihm einen Feind Frankreichs betrach- 
sen werde. Auch werde ich eine Ahnliche Erklärung an 
alle und jede gelangen laſſen, welche irgend eine der 
Ruhe des Königreich zmwiderlaufende Verſammlung be- - 
gänftigen.; und da wir den Auslindern allen Schutz zu— 
fichern , den fie von unferen Gefegen erwarten fünnen , 
fo werde ich auch wohl das Necht haben, für die Belei⸗ 
digungen, welche irgend einem Franzojen angethan mers 
den ſeyn koͤnnten, eine fehleunige und vollſtaͤndige Ge: 
nagthtuung zu verlangen. u 

„Ich Tchreibe an den Kaifer, Er möge -fene Ver— 
wendungen fortſetzen, und noͤthigenfalls, als Oberhaupt 
des Reiches, fein Anſehen gelten laſſen, um die Unbeife 
abzuwenden, welche eine laͤngere Hartnaͤckigkeit einiger 
Glieder des deutſchen Reiches nothwendig nach ſich zie⸗ 
hen wuͤrde. Ohne Zweifel kann man von feiner Dar⸗ 
zwiſchenkunft, welche noch durch das auffallende Gewicht 
feines Beifpield unrerftägt ift, vieles hoſſen; allein, zu 
gleicher Zeit treffe ich auch ſolche militairifche Auſtalten, 

welche am dienlichften find, um diefen Erflärungen Ach⸗ 
tung zu verfchaffen, und wenn fie nicht angehoͤrt wer⸗ 
den , alödann, meine Herrn!“bleibt mir weiter nichts 

uͤbrig, ale den Krieg vorzuſchlagen; den Krieg, den ein 

Bolt, welches feyerlich allen Eroberungen entfagr bat, 

nie unndthigerweife führt ; den aber auch eine grosmuͤthige 

amd freye Nation alsdann zu unternehmen weis, wenn 

ihre eigene Sicherheit, ihre-Ehre es befehlen.“ 

„Da wir und aber herzhaft. einer folchen Entfohlie > 
Enng uͤberlaſſen, je muͤſſen wir und beeifern, ſolche 


Mittel anzuwenden, welche allein ım Stande find, ihren 
Erfolg ficher zu. fielen. Ihr müßt alle Aufmerkſamkeit 
auf den. Zufland der Finanzen verwenden, den Nationals 
kredit feit Teen und über die öffentlichen. Reichthuͤ— 
ner wachen, Laßt eure Berathſchlagungen, welche den 
Grundſaͤtzen der Kouſtitution allzeit. unterworfen ſind, eis 
nen-ernjijafien, ftelzen, auffallenden Schritt annehmen, 
denn nur ‚diefer gezimt ven Gefetgebern eines. grofen 
Reiches. Laßt die kouſtituirten G:walrhaber ſich in Eh: 
zen halten, um fich Ehrfurcht zu verſchaffen. Statt ſich 
immer Hinderniffe in den. Weg zu legen, muͤſſen fie 
ſich -wechielfeitig. unser die Arme greifen , - Damit - man 
erfeune, Dad ſie zwar- ünterſchieden, ber nicht Feinde 
find. Es iſt Zeit, den fremden Nationen zu zeigen, daß- 
das - franzöfilche: Volk, feine Neprafentanten , und ſein 
König nur eins ausmachen. Au dieſer Einigkeit, umd 
(möchten wir es do nie ‚vergeffen) an der. Ehrfurcht, 
bie wir den Negieruingen der anderen Staaten beibringen, 
haͤngt »ie Sicherheit, die Achtung, die Glory ded Rei⸗ 
ches. *' z 

„Was mich - angeht fo würde man ſich vergebens. 
beftreben,, mir die Ausuͤbung der mir - anvertrauten Ges 
walt zu vereiteln,. Ich erkläre im Angefichte des ganzen 
franzöfifchen Reiches, Daß nichts im Stande ſeyn wird, 
meine Beftrebungen zu erhalten. An mir ſoll die Schuld 
sucht ſeyn, wenn das Geſetz nicht die Stuͤtze der. Buͤr⸗ 
ger und ‚der Schrecken der Ruheſtoͤrer wird. Ich werde 
das Unterpfand der Konſtitution getreulich auf bewahren, 
amd nichts ſoll mich ‚bewegen, zu leiden, daß ein Eins 
griff ‚gegen diefelbe geſchehe; und wenn gewiſſe Menſchen, 
weldye nur Unruhen und ‚Unordnung verlangen ‚aus dies. 
fer Staudhaftigkeit Gelegenheit. Ichöpfen , meine Geſinnun⸗ 
gen zu verlaͤumden, fo werde ich mich nicht erniedrigen , das 
beichimpfende Mistrauen, ſo fie auszuftreuen fuchen wärs 
den, mit Worten won mir abzulehnen. Jene, welche den 
Gang der Regierung mit einem aufmerkſamen Auge, a— 
ber- ohne böje Gejinuungen, ' betrachten, muͤſſen erfews- 
wen, daß ich. nie von ‚dem angenommenen Konſtitutions— 
pfade abweichen werde, und daß ich es in meinem. {ins 
nerſten ‚empfinde, wie fihon es iſt, König über ein. frey⸗ 
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es Volhk zu ſeyn.“ 


Nro. 194. Montag * 26éten Decembek 17915 
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Beſchluß des, Artikels: vom Einſalzen des Srfger 


Scar der Krühe zu wenig ſeyn, fo muß. man- frifche 
Lade tiber: das Aleiich gieffen, damit daſſelbe nicht an: 
laufe und verderbe. Mird die Lade blutig, oder ſonſt 
oben auf unrein, fo muß man dieſelbe ablaufen iaſ— 
fen,-von. neuem überfieden , abſchaͤnmen, mit Salz ver⸗ 
ſtaͤrken, und ſie wieder dartiher aleſſen. Haͤtte aber das 
Fleiſch vom Eindringen der Luft. ſchon einen fremden Ger 
febnaz angenommen, fo muß es unverzüglich in Raug 
gehaͤngt werden. 

Um des Beſchwerens mit Steinen aͤberhoben zu 
ſeyn, bedienet man ſich am beſten der Kaͤſſer, an wels 
hen eine Preffe-oder Schr aube auf eiveın, durchaus woh 
vaſſen den Dekel angebracht iſt. Dear Boden, wird ums 
ten mit ‚einem hoͤlernen Kranz verwahrt, damit. er nicht 
durchs Preſſen hecausgedruckt werden koönne. Allein wei 
doch bei jedesmaliger Erdffuung und Herausnehmung des 
Fleiſches Luft eindringt; fo muß man ſich nad) Verbält: 
niß der Haushaltung, mehrere Fleiſchfaſſer machen laf⸗ 
gen, um, — zu Sommerszeit, ein angebrochenes if 
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einigen Wochen zu konſumren. Es verſteht ſich, daß 
die Knochen, an denen die Faͤulniß ihren Anfang nimmt, 
in einem befendern Gefäß eingefalzen, und frühzeitig 
serfpeißt werden, auch daß die Fleifchftänder in einem 
fühlen Keter ihren Stand haben muͤſſen. 

7) Zu jedem Fleiſch muß man ein. beſonders Ge: 
ſchirr haben, und Fein Schweinenfleiſch im Geſchirre, 
worinn zuvor Rindfleiſch geweſen, — einſalzen, weil es 
ſonſt einen andern Geſchmack anziehet. Das Schwei⸗ 
nenfleiſch erfordert mehr Salz, als das Rindfleifch. — 
Man ſtoßt das Salz vorher, und miſchet nicht Pfeſſer, 
als welcher daſſelbe gelb macht, fondern geftoffene Ge; 
wärznelfen darunrer.. Mill man es räuchern, fo muß - 
vas Schweinen fleiſch wenigftens 6, das Rindfleiſch aber 
nur 4 Wochen im Boͤlkel bleiben. 

Litterarifhe Ankuͤndigung — die tnfrige. 

In dem Chaos der vielen Zeitungen, die durch Auf— 
bäufung der Sagen, und der unrichtigen Bnäetiniften , wo⸗ 
son fie ihre Orakel machen muͤſſen, erfaͤhrt das Publikum 
einzelne, ungekettete, mit der Laufgeſchichte unzuſammenhan— 
gende Nachrichten, politiſche Kikelkakeleyen, und ganze Ber- 
ge quakſalbender — Luͤgen. Man kann ſich weder einen Zu⸗ 
ſammeuhang, weder einen Faden’ der Begebenheiten, weder 
einen richtigen Begriff der laufenden Geſchichte daraus ma- 
hen. — In der That, ih bin Zeitumgsfcpreiber; ich muß 
kraft meiner Pfricht den ganzen Zeitungsberg dutchmühlen » 
alle politifchen Schriften fefen, alle Staatsnoten beobachten 
und ich ſchwere auf die Ehre eines Periodiſten, daß es mir 
ſchwerer ankommen wuͤrde, die Geſchichte des 179 1ſten Jahre 
mit ihrem ganzen Zuſammenhang, mit allen ihren Quellen, 
mit allen ihren Nuanſen in gehoͤriger Ordnung zw erzaͤhlen, 
als die Genefis, — oder die Geſchichte der Erfchaffung ber 
Welt. Warum diefe Ungewißheit? darum, meil unſerer Lauf 
der Welt: Begebenheiten in der Kloake ftinfender Lügen wer 
graben wird, und bis man die Wahrheit darausmühlt, muß 
man viele Geduld, und eine mohlriechende Naſe haben. — 
Ich bin überzeugt, daß alle Lofer in der nemlichen Verle— 
genheit ſeyn müffen, und fie find es gewiß, ich weis es. 

Ih habe mir alſo vorgenommen unfere laufende Ge: 
ſchichte faßlich, wahrhaft, und zufammenhangend von Monas 
sn Monat au beſchreiben. Ich werde alfo ſtatt des Ankuͤn— 


——g 


Bianngd« Heralds in dem Jahre 1792 den wahren, unparthehi- 
fen, von allem Zeitungstand entblößten , ganz nackichten 
Zeitlauf unter dem Titel: 

Politifcher Zodiakus des 1792ſten Jahrs 
beſchreiben. Alle Manifeſten, alle Erklaͤrungen der Staa—⸗ 
ten, alle oͤffentlichen Akten, alle ausgegebenen Schriften, 
alle Miniſteriellen Noten werden mir ganz allein Materialien 
zu diefem Lehrgebäude liefern. Ich habe aus der Erfahrung 
gelernt, daß nur öffentliche Hof: Bublifationen , Kabineten— 
Erklärungen, Gtaatd- Proflamationen zu Richtſchnurr einer 
wahren Geſchichte dienen. Aber dieſe oͤffentlichen Zeugniffe 
müffen: nah den Staatsintereffen, nach dem vorhergehenden 
Gang der Politif, nah den pofitifhen Berbäitniffen der. 
verfchiedenen Höfe beureheilt werden. Ich werde ihre Quel— 
le, ihre Endzwecke, ihre Abfichten, ihrr Verhaͤltniſſe unter: 
ſuchen. Eine ſolche Bemuͤhung muß meinen ganzen Ernſt 
eunzentriren. Nichts als Wahrheit fell meine Lampe fenn. 
Ich werde alfo im Januar erſtens die gegenfeitigen Intereſ— 
fen der Staaten, ihre Bedeutenheit , und ihre verbäftnigmäf: 
figen Zwecke anatomifiren. Auf’ diefem feftgefenten Grund: 
fteine wird die Kette der Gefhichte des 1792ſten Jahres 
angeklammert. - Im Februar ann ich alfo erit den Anfang 
deffen, was im Jannuar gefcheben ift, befchreiben, und fe 
von Monat zu Monat. Weil die Politik ein Spinngewebe 
iſt, welches, menn es bei’ einem Faden angezogen wird, 
ganz in Bewegung kommt, fo wird der Zodiafus von 1792ften 
Fahre alle Staaten, und fo zu fagen alle Welttheile be— 
faufen, weil ein Matrofensanf in Akadia, wie uns die Er 
fahrung des fiebenjährigen Kriegs belehrt, ganz Europa in 
Slammen b:ingen fann. Ich werde alfo die Begebenheiten 
nicht von Ungefehr aufflaftern, fondern ich werde fie nach 
dem Zaben des politifhen Zufammenhangs mie die Karten» 
Soldaten im Kinderfpiele ordnen; eine Benebenheit fällt auf 
die andere, erzeugt eine andere, bewegt eine andere und 
gefhieht es in dem Kinderfpiele der Karten= Soldaten an— 
ders ? — 

Ich werde die politiſchen Geſpraͤche der Todten und den 
geheimen Briefwechſel zwiſchen den Lebendigen und den Tod— 
ten auf die nemliche Art, wie es bishero geſchehen, fortſe— 
tzen. — Nur der Herold alſo, als Beilage, bekommt eine 
Beränderung, 
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Demfches Pubtikum! du haft mich beſchuldigt daß ich 
Ma Poſaufne der Deſpoten feyr. Viele Sufhrifien hagelten 
über mih dieſen Vorwurf. — Verflucht ſeye der Gedanke, 
der mich eines Eigennuhes, dder einer unuͤberlegten Eins 
ſeitigkeit beſhuldigen wollte. Mein Zweck gielte allezeit da 
hin, mein Waterland gluͤcklich zu feben. Ip» bin ein Deut 
ſchen, ich kenne das Gewölbe der deutſchen Konftiturion, des 
deutſchen Gluͤcks. Alles, was ich über die philoſophiſchen 
Scharlatanerien, über ihre Regierungs-Lehrgebaͤude geſchrie⸗ 
ben habe, iſt wahr: der Erfolg wird es zeigen. Es giebt 
politiſche Grundſaͤtze, die unveraͤnderlich bleiben muͤſſen und 
die nach Erfahrung von Jahrhunderten geprüft, eine 
untaftbare Unvertenlichkeit behalten. — Ich babe in, meinen 
Grundfägen niemale gewanft, — Ich bneb meiner Deutfih- 
beit getreu, dies heißt: ich ſchrieb nach Ueberzeugung, nad 
den Verhaͤltniß des Menſchengkuͤcks, nah deutfher Etand- 
haftigkeit. — Die franzönifhe Philoſophie hat viele deutſche 


' Köpfe entdeutſchet. — Niemanden einen Vorwurf: — je— 


der hat feine Opinion. Aber meine Erfahrung, die, Jeugnif- 
ſe der alten Geſchichte, meihe die Verkruͤmmungen ‚ber 
menſchlichen Opinionen in alten Zeiten ‚ahnlich. darſtellt, — 
haben mich zu der deutſchen Beharrlichkeit bewogen, frey 
heraus zu fagen, daß mirfere Konſtitution eine Wohlthat fener 
nnd daß die heutige Philoſophie kein Volk glüdiich machen 
koͤnne. — Dies it mein Glaubensbekenntaiß. Wie? Glau— 
bensbekenntniz? — nein es iſt mieine Ueberzeugung. — 
Publikum! errinnere dich einmal, — was ich ſage. — 
Publikum, ic bin dir Dank ſchuldig, — zuͤrne nicht/ ig 
werde ihn bei dir abſtatten. Gluͤckliches neues Jahr!, 

Gh habe das Publikum belauſcht, ich ſah, ic hörte; 
daß de: Klang eines Wehrklins eine angenehme Empfindung uͤ— 
ber: unfere deutſchen Gefühlen ergieße, Hin, date ich, laß 
dem Apollo ein Opfer bringen, damit er dir dieſen deufſch— 
Yands Kiebling leihe, und es geſchah. Here von Wehtklin 
wird im zukünftigen Monat Januar mit nie ‚die, Arbeit thei— 
Ten. Ich kündige dies deswegen an, weil es eine angenehme 
Senfation auf unfere deutſchen Muſen gewiß ‚machen wird: 
Minos wird uns feine Gexrechtigkeitswaage, Klio ihre Leyer, 
Apollo ſeinen Stab leihen, und mit biefen Waren werden 
wir in Elyräifhen Gefiehlden Fänpfen. — Dies für das zu⸗ 
kuͤnftige Jahr — an das deutſche Publikum. 


Deo. 52, Dienflag den 27ften December 1797 
Geheimer 


BriefWechſel 
| zwiſchen den Me. 
Lebendigen und den Todten: 
Das — Jahr ne 
Lieber Sohn! 


Min Abſchied ift nahe; die Zeit öffnet den Ra: 
ben, und verſchliengt mich. O koͤnnte ich ſagen, 
"Daß ich gluͤcklich war! — der Alherrfſcher laͤßt Ocea⸗ 
ne von Jahrhunderten unter ſeinem Throne rollen; 
Jahre werden von Jahren verdraͤngt, Taͤge von 
Tagen, Stunde von Stunden, Sekunden von Se: 
Funden. Er fpricht zu der Natur; — bie Emigs 
keit ift für mie), und die. Zeit iſt dein. 
Menfhen! wie fol ih euch den reiffenden 
Strohm der Zeit fhitdern? — denfet! jede Stun: 
de reißt euch näher and Grab, Ä 
Idh überlaffe dir, o lieber Sohn, die Weit 
im Taumel, wie ich fie angetroffen. Ich ließ gute 
Monarchen, Ruhe, Vernunft über die Tobungen 
gluͤcken. — Uber ich habe meinen Zweck nur zum 
Theile erreicht. — Du, o 1792fted Jahr! du wirft 
noch mit vielen zu Fämpfen haben, Ich will noch 
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bei meinem Abſchiede die Menſchen warnen, o möch⸗ 
te folgende Fabel eindringen! — hier iſt ſie mit 
eiſernem Stichel eingegraben. 


Eine Fabel. 
Der Thurm und der Fels. 


on eines Marmorfelfens Rüden 
Ragt' Anſt ein Thurm bis an der Wolken Rand, 
Und überflog mit feinen Blicken 
Ein halbes Reich. Wer, bei fo hohem Stand, 
Laͤßt fich nicht leicht nom Uebermuth berüden ? 
Der Thurm blieb nicht befreit dadon. 


Seufz unter deiner edlen Bürde, 
Nief er mit eines Sultans Ton 
Dem Felfen zu: und ehre meine Würde! . 


Das mir? — verfest mit edlem Hohn 
Darauf der Fels: haft du, vermeffen 
Auf deine Wolfenhöh, vergeffen,, 
Wie viel du mir, v Schwindelfopf, verdankſt? 
Mar ih es nicht, der dich erhoben ? 
und menn Orkane dich umtoben, 
Mer ftüger dich, daß du mit wankſt? 


Merkt, Grofe, was ber Fels euch lehret! 
Der ſtolze Thurm ward wicht bekehret. 


Gm Wahne, mas der Marmor ſproach, 
Sey Mebermurh und raͤchenswerthe Schmach, 
Shut, mas zuvor ihn Stolz gelehret, 

Er zwiefach nun aus Rachbegier. 


Wohlan, gieb Acht: ich zittre unter Bir! 
Erhebt verzweifelnd feine Stimme 
Zulest der Fels, und bebt vor Grimme, 
Wie Aetna bebt, wenn feinen Bauch 
Ein gläh’ader Lavaſtrom durchzuͤcket. 


Der Thurm ſtuͤtzt nieder, fiegt zerſtuͤcket: 
Wein der grimmge Marmor auch, — | 


O Adel! und o Unferthanen! 
Die Fabel! ſoll euch beid' ermahnen! 


Die Lehre dieſer Fabel, mein Sohn, mußt 
du taͤglich den Bewohnern von Eurepa wie, einen 
Spiegel vorhalten. Ich habe geglaubt, daß unter 
meinem Lauf ganz Europa beruhigt werden follte. 
Aber, Leider! ich trette in die finftere Emigfeit ein, 
ohne meine Abſicht erreicht zu haben. — Die fran: 
zöffhen Angelegenheiten find noch fo unruhig, fo 
jerrüttet, mie fie Anfangs — vor drey Jahren mas 
ven. Briefe aus F 

Paris vom 2oſten dieſes 
erregen Schrecken, und geben einen Beweis, daß 
populairer Zepter von zu vielen Haͤnden eingefaus 
ſtet, hin und ber gezogen und geriffen wird, — 
bis er endlich zerbricht, und feine Kraft, die wohl: 
thaͤtige Kraft der Ordnung und des Gluͤcks, ganz: 
dich verliert. 

Die Republifaner, und die Monarchiften zan: 
ken, balgen, und ichiegen fih untereinander. Die 
Moyaliften oder die Anhänger der vorigen Konftitiw 
tion haben ihren Feuerherd auffer Landes, machen 
alfo in Frankreich ſelbſt eine unbedeutende, oder 
feine Motte 

Es ift auffallend, wie die Brabänter und Luͤt⸗ 
tiber Patristen fih feit der Erfiärung des Könige 
vom aten Diefet emporheben. Die Vonkiſten bar 
ben eigenen Kiub unter dem Namen des Löwen⸗ 
klubs (Club du Lion Krabaneon) zu Maubege an den 
Grenzen der Fapfirlihen Niederlande errichtet, — 
Die Auswanderung zu diefem Klub iſt aus. Bra— 
bant wie eine Wallfahrt zu einem Mirakelbild. — 
Der dritte Stand hat zu Brüffel die gewoͤhnli— 
wen Subſidien abgeſchlagen. Noch mepr: man hat: 


dem Burgesmeifter von Bruͤſſel vorgeworfen, daß 
er Kammerherr des Kayſers wäre, folglih daß er 
in dem Zwift zwifihen der Brabanter Nation und 
dem Kapfer Feine Stimme haben koͤnne. — Dies 
find Folgen der Stuͤtze, welche Frankreich an die 
Brabaͤnter verſpricht; folglich wird allda Feine Ruhe 
hergeſtellt, bis auch Frankreich wieder herge ellt iſt. 

Eine weit auffallendere Unternehmung iſt von 
Seiten der Luͤtticher Patrioten am 17ten dieſes zu 
Paris erfolgt. Dieſe unruhigen und zerſtoͤrenden 
Menſchen haben ſich zwoͤlf an der Zahl gerottet, 
und giengen mit einem Ceremoniel-Gepraͤnge an 
den Schranken der Rationalverſammlung. Hert 
F... hielt eine Rede an die Solonen Frankreichs, 
wo et ihnen fagt, daß die Lütricher Nation ſich 

- der Gefekgebung der Nationaiverfammlung unter 

werfe; daß fie den Schutz Frankreichs, und die 
Freyheit diefes Reichs reklamire; dag fie ſich, wie 
Avignon, an die Hoheit der Stanzofen anheften 
wolle, und daß fie Hoffe, die Nationalverſamm 
lung werde fich ihrer annehmen, und ihre Wuͤn⸗ 
ſche erfuͤllen. 

Noch mehr: — die Luͤtticher Patrioten haben 
bei der Nationalverſammlung angehulten, ein Re: 

iment von ihren Landsleuten errichten zu doͤrfen. 
Diefe Bitte war ihnen bewilligt, und der Sammel 
plaz fol zu. Douai fepn. 

Die Frau des unglücklichen Favras ift mitif: 
vem Kinde nad Ath abgegangen. So batd fie 
allda anfam, giengen ıhr die franzöfifchen Emigrits 
ten entgegen; nahmen den Sohn des ungluͤcklichen 
Favras in ihren Schuß, und vereideten fih das 
Blur feined Waters zu rächen. 

Die Oberſtenfrau von dem Kegiment Navar⸗ 
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te ſah, daß ihrer Mann in der in lezter Woche 
zu Beſanſon vorgefallenen Unruhe in Ge— 
fahr war, ermordet zu werden. Sie ſetzte ſich zu 
Pferd, bewaffnete fih mit. Pıftolen und Saͤbel, 
ritt durch das’ aufbrauſende Volk bis zu ihrem Mans 
ne bin, der an der Spitze feined Regimenes ftund, 
and ſprach: — Weil ed nur derum zu. hun ift; 
um zu morden, fo will ih mich wehren, und in 
Ehren fterben. Diefe Heldin kommandirte das Re: 
giment zum Marfhe, — 400 Mann zugen aus 
der Stadt heraus, und find mit ihr in das Biſtum 
Baſel ausgewandert. 
Paris vom 2oſten dieſes. 

Nachdem der Rauch der Freude, daß der Ki 
nig den deutfchen Fuͤrſten einen Krieg erflärt hat, 
verflogen ıft, fam endlich das falte Blut, und ließ 
jedem dieſe Erfiarung mit allen ihren Folgen in 
Betrachtung ziehen, Der Safobiner: Klub fieng 
der erfte an, darüber zu ſchreyen. Dre Sekte der 
Monarchiſten fprach ım hohen Tone, daß diefe Er: 
klaͤrung der verwegenfte Schritt jeye, den jemels 
Die Nation und der König thun konnte; daß ſich 
Frankreich "dadurch die Feindſchaft des Kayfers 
und des Könige von Preufen an Hals gezo— 
gen; — daß die übrigen Mähtevon Euroya [Ku 
ohnehin ſchon hinlaͤnglich gegen die Nation erFlärt 
Gaben, un» daß die Konftitution durch diefe kuͤhne 
Erklärung, derer Erfünung fie zu unterſtuͤtzen im 
nicht Stande ift, in lekten Zügen liege. 

Mas werden wir dabei gewinnen? — nichts 
als Schläge Dann die Koalition aller Diächre 
ft ficher, ift evident, und wie fann man von un 
Seren getheilten Franken etwas hoffen. 

Sch laffe e8 zu, daß wir einen Auslauf viel 

Man fannengießet verſchiedentlich daruͤber, 
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leicht in einige deutſche Dörfer wagen koͤnnen; daß 
wir alda Schreden ud Verheerung verbreiten. — 
Aber was wird ung dies in der Folge nutzen? — 
warum geben wir unferen Feunden die Weberzeu: 
gung, daß wir der angreifende Theil find, zu ib: 
rem Bortheil? 

Ich frage hier meiters: mie foll man den An: 
griff anſtellen? die Feſtung Luxemburg verriegelt 
uns den gerasen Eingang in das Trierifche, Wiſ— 
fen wir nicht, daß Ludwig der 14te drey Jahre 
bei diefer Ferung mit einer auserlefenen Armee 
von einmaldundertraufend Dann ſtehen blieb, oh⸗ 
ne weiter vorrüden zu fonnen? Ih will bier bie 
Vergleichung unferer Armee mit jener; Ludwigs 
des ı4ten nicht zu unferer Beſchaͤmung "und Ev 
niedrigung anführen, —. Nach Worms ıff der 
ebenfte Weg, dies ift wahr, aber werden der fand» 
graf von Heflenfaffel, und der Kurfürft von ver 
Dfalz fchlafen, wenn wit Tumult, antichten? — 
Und faun die kayſerliche Armee. im BBriefauifchen 
nicht einen hauenden Kordon gegen diefe Gegend 
ausdehnen? — wie jo unfere dritte. Armee ‚gegen 
die Riederlande vorrücen? hat der Kapfer nicht 
Sıtaufend Mann auba? — o ihr Fennet ja, die 
Kulanen, und die Wunden, welche die Dragoner 
de la Zour eingehauen, find noch nicht ‚geheilt, 

Laſſet nns geftehen, daß dieſe Erflärung vor: 
‚eig war; damn laffet uns noch eine andere Ber 
traͤchtung Bier anfleben: — Wenn unfere Trup⸗ 
ven an ısten Januar einmarſchieren ſollen, wo 
werden wir die Magazine Herfchaffen, und ih muß 
es. nur offenherzig fagen, woher das Geld nehmen ? 
— Die Aſſignaten fallen taͤglich; der König 
hat der Verſammlung befannt gemacht, daf mon 
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go Mitionen im baarem Gelde haben muͤſſe, um 
aur die erften Vorkehrungen zu dieſem Feldzuge 
zu treffen. . Saget mir, ich befehmere euch, wie 
iſt es möchlih zu marſchieren, da meter das Geld, 
weder die Vorkehrungen noch in wahrer Erifteng 
da find? 

Diefe Rede Hat die Yafobiner aufferordentlich 
aus der Faffung geſetzt. Sie wuſten wohl, daß 
die Monarchiſten ſich in dem Kinb der Feuillants 
verſammlen, ſie rotteten gleich einige kuͤhne Boͤ⸗ 
ſewichte, uͤberfielen den Klub, und verwuͤſteten den 
Sant; die Kanzeb, die Stuͤhle und ade Meubles 

wurden in Stuͤcke gehauen, fo daß diefes Haus 
jest einer Wüfte gleich fehe. 

Nun geht die Rede, dag man dem Könige, 
und der Verfammlung eine Bittſchrift darreiche, 
damit dieſe kriegeriſche — zuruͤckgenommen 
und widerrufen werde. 

Koblenz vom a4ften dieſes. 

Es verraͤth ein Mistrauen in die deutſche 
Macht, daß ſich einige durch die Erklaͤrung des 
Koͤnigs von Frankreich fo in die Furcht ſetzen laſ— 
fen, als wenn der Feind ſchon in der Kuͤche ware. 
Iſt es nicht offenbar, daß ſich Defterreih und Preu⸗ 
fen zue Erhaltung des deutſchen Reich alliirt Baden? 
ſol man mehr der franzöfifhen gährenden Miliz 
als unferen Friedrichs und und Leopolds Helden 
trauen? 

Unterdeffen ift auch für den erfien Anfäall 
geſorgt, obſchon man ans guter Quellen weis, daß 
er nicht erfolgen werde, — Aber noch fann man 
nichts beſtimmtes über die Vorkehrungen, bie ges 
macht werden, fagen, — An alle Höfe find Kour⸗ 
* abgegangen, — noch koͤnnen ſie nicht zuruͤck 
eyn. 


warum ber Kapfer und der König von Preufen 
nah dem Sinne der Pilniser Konvention gegen 
Frankreich ſchon vor drey Monaten nicht maifchiee 
ven lieſſen. Einige ſagen, daß es aus dem Grunde 
wicht gefchehen, weil man um das Leben der für 
niglihen Familie zu fürchten hatte, und weil man 
überzeugt ift, — daß eine Regierungs + Phriefos 
phie niemals gute Regierung , fonzern den Fall 
verurfachen müffe 

Andere behaupten, dag Rußland daran Schuld 
ſeye. Dieſe Macht fou ſich bios deswegen für 
die Prinzen ſo eifrig gezeigt haben, damit Defter- 
teih und Preuſen mit ihren Teuspen auf den 
franzefifhen Grenzen zu thun befommen, da bie 
Ruſſen während diefer Zeit eben auch eine Kon 
trarevolution in Polen ausgewirft hätten; — und 
vielleicht hätte die ſchwediſche Familie unterdeffen 
den polifhen Thron beftiegen, uud Polen in eine 
abforute Abhängigkeit von Rußland und Schweden 
gefeht. 
EBruͤſſel vom zıflen Dec. Unfere Stadt iſt 
gegenwärtig in den gröften Beſorgniſſen, duch das 
Saltiment mehrerer unferer befien Handelshaufer , 
die in ihren Ruin ned über 20 andere unferer 
Kaufleute, und vieleicht zoo fremde Haͤuſer Hin: 
einzieheh. Die Beftürkung iſt faft algemein; 20 
Familien. fehen fih ohne KHülfe, und taufend an 
dere find in Aengſten, ſich durch diefen Sturz ges 
treffen zu fehen. 

‚Das Generalgouvernement hat den Gtänden 
von Brabant eine Vorſtellung, welche fie, vermit⸗ 
tels deſſelben, an den Kayſer gelangen laſſen wolten, 
zuruͤckgeſchickt, und zugleih den Ständen befoblen , 
* nun an ihre gegenwärtige Verſammlung, zu 

rennen. 
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‚ mo. Litteratur — Kulinarifche, 


us dem Okkowmie⸗ Wochenblatt. 
Bom Ginfalzen des Zleiſches. 


N eingefalzene Fleiſch wird in den Nieberlanden Bb⸗ 
Belzoder Dolelfleiih genennet ,„ welden Namen es 
sen Wilhelm Boͤkel, dem Erfinder diefer Methode in 
Jahr 1347 hat, welcher auch deswegen die Ehre hatte, daß 
Kaifer Karl ver Fünfte auf feinem Grabftein zu Enckhui⸗ 
fen einen frifhen Heering verzehrte. & Er 
Daß dur das Einfalzen das Fleiſch länger” erhal= 
. ten wird, davon ift Feine andere Urſache, ald weil das 
Salz die zur Zäulung geneigten Theile aufldfer , und durch 
deren Entfernung dıe übrige Faſern des Fleifches mit ih⸗ 
wer Lympha frifch erhält, mobei jedoch auch nicht zu 
Yäugnen ift, daß die fauren Salze nicht fowehl die fau« 
Kenden Theile auflöfe, als vielmehr derem leichte Faͤulung 
Durch ihre Verdichtung verhindern. Das erftere wird 
daraus erweislich, weil das eingefalzene Fleich un: fe 
Biel leichtge wid, als vom Salz faulende Theile aufge 
loͤßt umd Entfernet find, 
Jedes Bauerenweib falzer zwar Fleiſch fo ein, daß 
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eine _ Sage nach der anderen mit Salz beſtreuet, und, 
wann der Zuber voll ift, ein uͤbelpaſſender Deckel darauf 
gelegt, und mit Steilen befchwehrt wird. Man holt ein 
Stuͤck nach dem andern heraus, bis der Zuber leer iſt; 
weil aber das Fleiſch nicht gehoͤrig zuſammengepreßt, und 
wider den Zugang der Luft verwahrt iſt; ſo hat man 
ſich hernach nicht: zu verwundern, wann esrfich nicht lang 
haͤlt, und emen faulen Geihmad annimmt, der hernac) 
durch Fein Kochen mehr wertrieben werden kann. Gebet 
man aber auf die gehörige Art beim Einpoͤkeln zu Wer⸗ 
te, jo kann man noch in der GErndte das beſte Poͤkel⸗ 
fleifch vom vorigen Herbſt ber haben, welches fo gut 
and friſch ſchmaͤcken muß, als wenn es erft 24 Tage eins 
— waͤre. Man verfahre nur dabei auf ſolg ende 
Weiſe: 

1) Muß das Fleiſch des geſchlachteten Thieres nicht 
warm, ſondern vodllig erkaltet feyn, alsdann aber auch, 
ohne es lange liegen und alt werden zu laſſen, eingeſal⸗ 
zen werden, weil es ſonſt ſeinen beſten Geſchmack verliert. 

2) Zum Einpoͤcklen bedients man ſich des Salzes 
and bed Salpeters, und zwar in gehoͤriger Proportion. 
Nimmt man gar keinen oder zu wenig Salpeter, fo bes 
Kommt das Fleiſch nicht das appetitliche rothe Anſehen. 
Nimmt man zu viel Salpeter, fo verhärtet jelcher nicht 
nur Die Auffere Slächen der Sleifchftäce, dag das Salz 
nicht recht in Die innere Zwiſcheuraͤume eindringen kann, 
and alſo abgefmals wird, fendern der Salpeter fegt 
ſich auch auf Holz an,, und verurfacht einen unerträglis 
chen Geſtank. Nimmt man zu wenig Salz, fo hält ſich 
Das Fleiſch nicht, lange; ninımt man zu viel, fo wird 
das Fleiſch hart, wird Äberfalzen, und. wäffert man es 
aus, fo. wird es völlig ſchmacklos. Das aus der Erfah: 
zung bewährte Verhältniß ift, daß man unter ı Pfund 
Salz ein halbes Loth Salpeter nehme; auf ı Centner 
Ochſen- oder Rindfleiſch aber vechnet man q, hoͤchſtens 5 
Pfund Salz. 

3) Das Salz ſowohl als der Klein geftsffene Gals 
peter werben zuvor auf dem Ofen recht troden gemacht, 
damit fie beffer ind Sleifch eingreifen, wann vorker alle 
Seugtigfeit durch die Wärme davon genommen ift. 

4) Mit diefem Salz wird nun nicht allein ber Boden 
des Fleiſchſaſſes Aber und Aber beſtreui, ſondern auch je 
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Bes Stuͤck insbeſondere mit ber Hand fo eingerichen, daß 
ale Höhlungen auf der Oberfläche des Fleifches mit Calz 
angefüllt find. Darauf müffen alle Stuͤcke aufs feftefte, 
und fo enge, ald nur immer möglich, zuſammen gepaft 
werden, damit nirgends eine Lucke oder Leere entjtche, 
- we die Faͤulniß leicht den Anfang nehmen koͤnnte. Dee; 
wegen muß man ja verhäten, daß kein Knochen am 
die Wand des Fafles zu liegen fomme, weil fonit noth- 
wendig Läden entſtehen, die durch Fein Preſſen ausgefiiitt 
werden Finnen. Man mache es heim Einpacken, wie die 
Mauer mit den fogeuannten Fuͤllſteinen, und laffe ſich 
daher grofe , mitlere und Fleine Städe hauen. Gebe _ 
Lage wird hernach noch beſonders mit Salz uͤberſtreut, 
und fo fortgefahren, bis der Zuber ganz wol iſt. 

5) Einige haben die Gewohnheit, dem Salz ned 
einheimiſche Gewürze, als getroknete Lorbeerblaͤtter, oder 

Thimian, oder Nosmarin, Wachhelderbeere zuzufegen, 
wovon das Polelfleiſch den ganzen Geſchmack anzieht, 
und dem Wildpret ähnlich wird. Dabei kommt es nun 
auf den Liebhaber dieſes oder jenes Geſchmacks au. — 
Andere legen noch dazu duͤnne Scheiben von rothen Ruͤ⸗ 
ben, wovon daß Fleiſch deſto mehr Roͤthe annimmt. 

6) Mas die Geftile anlaugt, in welche man diefeä 
Sleifch einfalzer, fo muͤſſen ſolche nothwendig von eiche— 
mem Holz ſſeyn, weil das Kienholz demſelben einen NRe— 
benge ck giebt, und dieſe werden vorher mit Wein: 
ader Nißlaub, und heiſſem Mailer wohl ausgebricher. 
Am beſten that man, wenn man ſich mehrerer kleinen 
8 Faͤßlein bedient, das Fleiſch, auf obenhe⸗ 

iebege Art aufs feſteſte hineinpakt, hierauf den ober— 
ſten Boden durch den Kiefer wieder einſetzen, das Fit 
gen zubinden, und platt auf den. Boden ir Keller hin 
legen läßt, da dann die Perfon, welche im Keller geht, 
wemfelben täglich einen Stoß mit dem Fuß giebt, damit 
jebed Stuͤck Kleifch Bald unten, — bald oben zu Tiegen 
ame, und alfo immer mit der Salzlacke bedekt ſeyn 
möge. — Man kann in der Boden ver Faͤßgen Heine 

Stöpfel halten , die man zu feiner Zeit, ausziehen, und 
ftiſche GSalzlacke nachgieffen kann, dann trocken darf 
man das Fieiſch nie liegen blaſſen. Wann man zuwei⸗ 
Ten die erfteralte Lake ab: und neue dazu gießt, auch 
das tägliche Mmfoflen des Geſaͤſſes nicht verſaͤnmt, fe 
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haͤlt ſich ſolches Fleiſch beim beſten Geſchmack, — vom. 
Herbſt bis zur Erndte, wo der Landmann das meiſte 
Fleiſch braucht. Wann aber dad Faͤßlein einmal ange: 
Brochen ift, fo muß es hinter einander weg verbraudt 
werden ; und fo 'verfpeißt man ein Faͤßlein nach dem 
andern. 
Um der Mühe des Zufpimdens. des Faſſes uͤberho⸗ 
ben zu fenn, bedecken manche folches blos mit einep hal: 
zernen Dedel, den fie mit Steinen befchwehren, Allein 
freilich Faun man folche Gefäffe nıcht umkehren‘, und 
das ofte Ummenden der Fäffer ift eine Hauptſache zu 
längerer Erhaltung des Fleifches. Man muß daher all 
Tage fleißig nachfehben , öfters den Zapfen, unten am Fa 
heraußziehen,, die Brühe oder Lade in * Geſchirr 
ablaufen laſſen, und ſolche wieder oben aufgieſſen. — 
(Die Fortſetzung folgt.. 
2do. Handlungs-Nachrichten. 

Am ꝛꝛten dieſes haben die Aſſignaten 28 
bis 30 pro Cento verloren. — Fuͤr eine Louis⸗ 
d'or im Gold zahlet man 34 Livres im Papier. 
Ein neuer Beweis, daß die Revolution don fich 
ſeibſt fallen muͤſſe. en 

zo. Ankündigungen, 
| Dem fi) rechtfertigen wolenden von Alten 
firhen dienet gegenmärtiges einfweilen zur Nach⸗ 
zieht, daß derjenige, welchen er inden lezten Blättern 
alsden abſcheulichſten Ehradfchneider erflärete, nur auf 
einen Brief noch wartet, ehe er feiner Aufforde; 
sung Genuͤge leiften, und ihn im. Angefihte eis 
mes geehrten Publifums alsdenn fo, wie er iſt, 

darſtellen werde. 
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D. Johann Anton Sulzers, Dberamtmannd zu Kreugs 
lingen, seligiöfe und vermifchte Gedichte, m 8, Preis 1 fl, 
find zu haben in Bregenz bei Gofepb Brentano, Buchdru⸗ 
der, und in Konftanz bei dem DVerfaffer. Buchhandlungen 
belieben fih an den Verleger, — Privarliebhaber an den Ver⸗ 
faffer oder den Verleger willkuͤrlich zu wenden; Briefe und 
Geld erbittes man fi franfo, ee en, 
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Nro. 51. Dienſtag den zoften December 1797 
Seheimer 


Brief⸗Wechſel 


Lebendigen und den Todten. 


An Karl Alexander, Herzog von Lothrin⸗ 
gen — ins Elyſaͤum. 


Bruͤſſel vom 20ſten Decemb. 


Wa gute Nachrichten aus Belgien? — nein, 
Karl, es geht alles neben den Wuͤnſchen Leopolds, 
und obſchon fie Wohlthaten um ſich ſtrahlen, fo 
machen doch die Staͤnde von Brabant die Augen 
zu, um — ihre Augen von der guten Sache zu 
bewahren. Aber bald wird man ihnen den State 
kuriren. — Es ift gefihehen; folgende Bekannt⸗ 
machung ift ein Aftenftüc, welches ın den Jahr⸗ 
buͤchern Belgiens ewig merkwürdig bleiben wird, . 
Brüffel vom ı3ten Decemb, 

Endlich ift der Schlag geſchehen, die Halsſtaͤr⸗ 
tigfeit der Stände von Brabant hat folgende Kund: 
machung veranlaffet:: Era 
| An die Stände‘ von Brabant, 
Maria Chriſtina und Albert Caſimir Gene 
ralgouverneurs der Niederlande ꝛc. ꝛ . 
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Hochwuͤrdige, Ehrwuͤrdige Vaͤter in Gott, 

Edle, Liebe, und Getreue! 

Das Benehmen, welches ihr gegen den Kai: 
fer.in feinen Dienften bishero geauffert habet, vers 
pflihtet uns, euch für und im Namen S. Mai. 
folgendes ‚befannt zu maden. 

Der Kavfer hat feit dem Einmarſch ferner 
Truppen in die belgiſchen Provinzen afes erfchöpft, 
was Möfligung, Güte, und das - Verlangen zur 
Herſtellung der Ruhe einem gresmüthigen Monat; 
"en, der allen feinen Völkern das Gluͤck der Ge 
feße zu fihern ſucht, einflieffen Fonnte. S. Mai, 
hat mit Vergnügen gefehen, daß ale Provinzen, 
Brabant alein ausgenommen, mit diefen glüdli: 
chen Ausſichten fih vereinigt haben. — Hochde⸗ 
roſelbe hat alle Bemühungen dahin gerichtet, um 
euch auf den Weg der Gefeke der fandes : Konflız 
tution zurück zu führen; aber euere beßarrende 
Irthuͤmer Haben ſich aller Grosmuͤthigkeit des Mos 
narchen widerſetzt. 

Der grosmuͤthige Monarch lebte in der Ers 
wartung, daß ihr, Stände von Brabant! feine 
reinen Gefinnungen anerfennen, und eueren tauts 
Ihenden Bezauberungen, welchen ihr euch ‚gegen 
die Stimme der Vernunft und des Syntereffe der 
Prowinz fo willig geliefert habet, entfagen werdet; 
— daher hat Se. Mai, allen eueren Zögerungen , 
die ihr nach und nad ausgefonnen habet, geduls 
dig zugefehen, da unterdeffen andere Prowinzen mit 
vereinigten Kräften zu dem wahren Endzweck ges 
ſchritten find. 

Es ift weltbefannt, dag, da Se. Mai. die 
belgiſchen Prowinzen wieder beſetzt hat, Er über 
ale Gegenſtaͤnde die uneigennüßigften Grundfäge 
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dargezeigt habe. Er: hätte ganz ander? feine Un⸗ 
terthanen, die niemals Wort gehalten, behandelt 
koͤnnen. Er haͤtte nach - feinen unwiderſpraͤchlichen 
Rechten von den Staͤnden die Erſetzung des geplün— 
derten Staats⸗Schatzes, der Magazine, der , waͤh⸗ 
tend der Revolte verſchwendeten Einfünfte, und 
ber Unkonen, melde zu der Landes Bezähmung 
angewandt find morden, zuruͤckfordern koͤnnen. — 
Se. Mai. haben Bei allen diefen vwidrigen Vor: 
fäten ein. fonderbares und ungemöhnfiches Beiſpiel 
der Mäffigung . gegeben. Die Regierung berief 
alle Kommiflerien , alle Unterhaͤndler, und ade Ver— 
welter der Staats : Einfünfte, fie ließ Deputirte 
von allen Provinzen kommen, damit fie darzeıgen, 
. was während der Empoͤrung verfchwendet,. ader zum 
Schaden: des Souverains, und zum Ungluͤck des 
guten Bolfsverfhulder ift worden. Mac mehr: 
— der Monarch machte Anftaiten, dag Diejenigen, 
die in der Infurrektion etwas verleren haben, von 
der Regierungs Kaffe entfchädigt werden. Wahrlich:: 
der verlorne Sohn hat Feinen folhen Vater gefunzen. 
Alſo nach viefem Wege der Billigkeit und der 
Gerechtigkeit glaubte Seine Mai. überzeugt zu ſeyn, 
def ſolche wehithätigen und mehr. als väterlichen 
Vorkehrungen alle Merkmale des Ungluͤcks vom vor 
tigen Jahre auslöfchen werden 
3 Sn der That: — Alte Provinzen, Brabant 
ausgenommen, haben diefe Wopither ancıfannt, 
und Haben ſich an die vaterlihen Abfichten des Mor 
narchen vereinigt, damit, wie feine Se, Mai. wiin: 
fhen, das Volk nicht: zu viel belaftet werde, und 
damit ane Stände zu den verfehmendeten Ausgaben 
na ihren Kräften Eontribuniten möchten. } 
Aber dieſe Maͤſſigung, diefe Güte, dieſſ Groaͤ⸗ 
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ſe des Monarchen haben keinen Eindruck auf euch, 
brabaͤntiſche Staͤnde! gemacht. S. Mai. hat vom: 
euerer Seite nichts als Zögerungen, Beſorglichkei— 
ten, anhetzende Darbietungen empfangen; und obſchon 
der Monarch noch gut genug war, das nicht glau— 
ben zu wollen, was ihr gegen die Regietung ſchmie— 
deret, fo rieß ihn doch endlich die vielfältige Ueber— 
zeugung aus offenbaren Thatfachen dahin, andere 
Maasregeln angreifen zu müffen. 

Diefe Thatfachen find meltfundig, unzwei—⸗ 
felbar; Niemanden iſt es verborgen, welche abſcheu— 
lichen Mittel man angreift, um das Volk zu verirz 
zen; melde Anhekungen man: angeftellet, um es 
zu hindern, zu feinem Monarchen das Zurrauen 
zu faffen; melde Bewegungen man verzoflt, um 
die belgifche Nation, die: vorhero die flundhaftefte 
Anhängigfeit an ihren Gouverain hatte, in ihrem 
Gefinnungen zu defiguriren. 

Es ift weltfundig, daß ihr fortgefahren habet, 
ungeachtet des Berbots vem roten Februar dieſes 
Jahrs, die Befoldungen euerer fo genannten Offiz 
ciers, und anderer Bei der ſich nennenden belgiſchen 
Armee Angeftetten zu entrichten; ihr habet die 
Richtung euerer Grundfäge, denen ihr in der Inſur⸗ 
reftion gefolgt habet, nicht im Mindeſten geän- 
dert, oder werbeffere; euere Verſammlung mar als 
lezeit, und blieb aflezeit der Brennpunkt des Auf: 

ruhrs und des Aufftandes. 

Ihr habet euch unterfangen, die umftürzen- 
deſten Entfehlüffe gegen die Rechte der Gouverai- 
nen Macht am 24ften und 25ſten May zu nehmen, 
da ihr die Rechtmaͤſſigkeit des Brabänter Narbe , 
ber. durch einen Akt vom 23ften Februar nach. 
den Zandes, Örundfäken organifirt ift worden, vers 
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neinen wolltet, fo dag der Miniſter ſich gezwun— 
gen ſah, euere Entſchluͤſſe durch geſetzmaͤſſige Mitz 
tel zu bezaumen. 

Man kann ſich nicht ohne Widerwillen erin— 
nern, daß ihr einen ffandalofen Gebrauch euerer 
vertrauten Vollmacht dahin gerichtet habet, — die 
Schriften, weiche das Pfand des Gouverains und, 
der Nation enthielten, und welche in dem Aufruhr 
in euere Hände gefallen find, mwegzunehmen und 
fie zu einem ruinirenden Endzweck zu verbergen , 
da euch dieſes Pfand heilig ſeyn folte, und, die 
Grundfage des Verhaltniffes zwifhen dem Regen— 
ten und der Nation darınne aufgezeichnet iſt. 

Ihr Hader euere Weigerungen in verfchiesene 
Formen verkleidet, damit Ihr Den guten Vorkehrun⸗ 
gen anderer Provinzen ausweichen möchtet. Alle 
übrigen Prominzen haben mit wahrer Zufriedenheit 
die Subfidien, die nur nah der Mäffigkeir des 
Monarden von 5 zu 5 jahren erkoben wersen ſol— 
len, und bie gewiß eine fleine Summe aus machen, 
bewilligt; — ihr allein habet dieſes Geſchenk cur 
rem Beherrſcher abzuſchlagen gewagt. | 

Endlich da ihr verfchiedene Neuerungen den g'- 
ten Grundſaͤtzen und That Sachen eingefeilt habet, 
fo ‚höret ihr nicht auf, über die Verlegung der fun: 
des Konftitution zu fehreyen, die Gründfäre ver. 
Joyeuſe Entre’e zu misbrauchen, und fie nad cu: 
erem Eigendünfel zu erklären, um dadurd) dag Volk 
aufzuhetzen, da ihr doch durch euer gehäffiges Be— 
nehmen diefe nemliche Konftitutien, wovon der Seu— 
verain der wahre Beſchuͤtzer ift, verunffeiter, u 
veleßet. 

In diefer Sage, derer Offentlichkeit gegen euch 
viele Klagen Hervorgebramht bat, gehet ihr nah 


weiter, uns fchlaget fo gar die gewöhnlichen Sub— 
fidvien dem Souverain ab. Werl alfo der Kapfer 
ale Mittel der Geduld und der Gute gegen euch 
erfchöpft Hat, und meil ihr allen auten Geſinnun— 
gen, die der Monarch und frin Volk von euch ers 
warteten, entfagt zu haben feheinet, fo Hat er end 
lich befchleffen, feine Wohltharen und die Vergef 
fenheit der vergangenen Beleidigungen nieht auf 
euh, — fo wie er es auf andere Prominzen ge 
than hat, auszudehnen; dieſem zutfolge über: 
faffet euh Se. Mai. allen dem Folgen die ıhr 
auch, nnd die man euch wegen euerem Benehmen 
in der Inſurrektion machen wird, und erflätt: 


ımo.). Se. Majendt haben beſchloſſen, die Schulden, bie 
ihr in euerem Namen in ben Seiten der Unruhen gez. 
macht, wie auch die DVerpflihtungen, zu melden ihr 
euch verbunden habet, nit nur allein nicht au fanftie: 
niren, fondern folde für nichtig zn erklären. Deswe⸗ 
gen find die ſchaͤrfſte Befehle gegeben worden, euere 
Rechnungen zu unterfuchen. 

2do.) Er. Majeſtaͤt haben feine Fiskalbeamte dahin bear: 
dert, das alle von euch verſchwendeten Gelder, und 
alle Forderungen, die man an euch machen koͤnnte, 
mie auch die Landes Einkünfte, davon ihr euch mäh: 
tend der Revolution den Genuß und den Gebrauch ut 
rechtuiäffiger Weis augeeignet habet, auf das ſchaͤrfſte 
unterſucht, und von euch der Erſatz gefordert werde, 
wie auch von allen Schriften und Akten, die in dem 
Archiv fehlen. 

ztio.) Se. Majeſtaͤt behält ſich vor, feine Fisfafrärhe zu bes 
vollmaͤchtigen, damit in alten - dergleichen Forderungen 
nach Gefenen gegen euch verfahren werde, 

410.) Obſchon Se. Majetät die Ausnahme von der Amni⸗ 
ſtie auf geringſte Zahl einſchraͤnken wollte, weil fie da— 
durch glaubte, euch auf den Weg der Vernunft zuruͤck⸗ 
zu. führen, um dad Unheil der Empoͤrung deſto ſchleu— 
niger auszutilgen; weil aber dieſes bei euch nichts gr 
fruchtet hat, fo ift er entſchloſſen, dieſe Amniſtje W 
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eneper Ruͤckſicht ſo lang aufzuſchieben, bis ihr euch 
zur Ruhe bequemet, und die oͤffentliche Rache der Ge— 
ſetze ſoll auf alle diejenigen, die fortfahren werden die 
Provinz Brabant zu ſtoͤren, fallen. 

Aber Se. Maj. erklaͤrt hiebei, dab Er, im der 
Handhabung der gerechten Strenge, Die ganze Bolksmaf- 
fe Ddiefer Provinz als treue, und fich ergebene Unter 

. tbanen betradhte, und verfihert jedem biemit mit der 
feyerlichſten Infage fein Wohlwollen und feinen finigf 


chen Schutz. 
Bruͤſſel * 13ten Decemb. _ Unterzeihnet ; 
17 Maria und Alhert. 


Diefe Proffamazion hat viele Freude verur⸗ 
ſacht; die Stande find aufgeläft; aber ed wandern 
siele Brabäanter nach Line aus. — gluͤckliche Reife! 

.  Maftriht, vom #Prten dieſes. 

Der in hoͤllaͤnd ſchen Dienfen als General der 
Infanterie fih befindliche Graf von Maillebois iſt 
vorigen Dienftag Abends mit Tode abgegangen, 
Die franzöfifchen Emigranten verlieren an demjels 
ben ſehr vieles; er mar ein überaus grofer Anhaͤn⸗ 
ger der föniglihen Partey, daher er dann auch fche 
viele Staffetren und aufferordentlihe Kourriere 
in Rüdficht der auszuführenden Gegenrevofution 
erhielt, und abfertigre, — Seit etlichen Tagen 
find bereits zwey Lieferungen an verfertigten Saͤt⸗ 
- teln, und Bragonermänteln nebft Feldfarren von 
Hier nah Koblenz abgegangen, und wird noch im⸗ 
mer fort fleißig daran gearbeitet. 

Maris vom ı4ten Der.‘ 

Auch unfere Mopenatren ſuchen jebt die neus 
wmodifhe Konftitution in die meite Welt zu brin⸗ 
gen. Diefe Laffen erinnern ſich, dab fie ſchon vie⸗ 
te Jahrhunderte ganz Europa hemeifterten, denn, 
was nur aus Frankreich kam, ward, beicnders in 
Deutſchland, mit dem gröften Vorzuge nadgeafft, 
and nun ärgern fie fi, daß es in Punfto der Re⸗ 
bellion nicht fo vecht gluͤcken win Sie haben das 
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ber a einigen Tagen in den Haupfgegenden dee 
Stad ein Plafat in rothen Buchſtaben angeheftet, 
des Inhalts: „Det Biederman an alle Voͤlker 
Europens: Ich zeigean, daß ich in kurzem die Vers 
gehen des Padites, der Könige von Spanien, Ports 
tugal, Neapel, Sardinien, Schweden, Daͤnnemark, 
England, Preufen, Türfey, Rußland ac, mit einer” 
grofen Anzahl Figuren, welche ihre fürnehmfte Feb: 
ler vorſtellen folen, herausgeben werde, 
j Biogeapbie 

Karl Merander Herzog von Lothringen, Gou— 
verneuer der Niederlande, des Deutſchen Ordens 
Grosmeifter und, Bruder des Kayſers Franz des 
Erften ward den 10ten Desemb. Anne 1712 in 
Luneville gebohren. Er gieng als Genenal der Ars 
tifrerie in die Defterteichifchen Dienfte, wurde her⸗ 
nah Feldmarſchall. Er kommandirte die Armee 
Anno 1742. verjagte die Franzofen aus Böhmen, 
gieng Aber den Rhein und fekte fih in der Mit⸗ 
te von Elſaß. Aber der König von Preufen brad 
den Frieden von Breslau, und mar Urſache, dag 
Prinz Karl nah Böhmen zuruͤck Eehren mufte, 
um den Feind aus Bohmen zu verdrängen. Er 
kommandirte noch Anno 1757 die Kayſerlichen Trup⸗ 
pen, flug den General Keith, und das nemliche 
Jahr den 22ften Novemb. bei Breslau die Preu— 
fen. — Er wurde hernach in der Schlacht von 
Lıffa geſchlagen. Diefer öfters ungluͤckliche Prinz 
hatte ale Kenntniffe eines guten Generals. Er 
Fannte ale Wortheile einer guten Veranftaltung . 
und einer fiheren Retirade. — Er ftarb den 4: 
Suli Anno 1788. Er war mit Marin Eleono— 
va, Schwefterder Kapferin Maria Thereſia vermählt 
Die Brabänter haben ihm geliebt und verehren noch 
fein Andenfen, — 
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„Lüdwig 14. der am Bauen. ſein Vergnuͤgen 
„hätte, tadelte an dem Trianon, über deffen Ban. 
„Louvois die Direktion führte, die Ungleichheit eis 
„nes Fenfterftods; Louvois widerſprach dem Koͤ⸗ 
„nig und behauptete, Daß derfelbe dem anderen 
„gleich ſey. Bei der Unterfuchung fand ſichs, 
„daß der Minifter Unrecht harte, und der König. 
„gab ihm einen Verweis, Gut, fagte Louvois: 
„dieſer Feuſterſtock ſoll dem König theuer zu ſte⸗ 
„hen kommen; er muß Krieg, haben,, Louvois 
„hielt ſein Wort; in’ einigen Monaten machte er 
iror dem Koͤnig "und den übrigen Mächten, eis 
„nen. allgemeinen Krieg, der Frankreich von:ins 
„nen erſchoͤpfte, und von Auffen „ungeachtet des . 
„Gluͤcks ‚feiner. Waffen, nicht. vergröferte „. aber- 
„im Gegentheil- nicht nur -fchimpfliche. Vorfälle- 
„nach. fich zog, fondern den Grund fchon zu Frank: 
„reichs Schuldenlaft', und vermaligen Verfall. 
‚legte. ‘ 


Paris vomn ‚ten dieſes. — In der geſtrigen Si⸗ 
tzung wurde eine: Adreſſe des mächtigen Engliſchen 
Clubs, oder der Konſtitutiong Geſellſchaft Ass’ 


Wode von England vorgeleſen. — Die Wighe 
wuͤnſchen darin der Nationalverfammlung,, dem 
"Könige, und der Franzoͤſiſchen Nation Gluͤck über 
die Revolution und die Verfaffung, und erbiethen 
zur Vertheidigung derſelben ihre Reicht huͤmer und 
Leben. Die Nationalverſammlung dekretitte ein⸗ 
hetig, daß die Adreſſe der Engliſchen Wighs in 
beyden Sprachen gedruckt, und in alle Departemen⸗ 
te gefandt werden fol, Dann fol der Präfident 
die Adzreffe und eine Antwort darauf dem Könige 
mittheilen. (Wie wir eBen vernehmen , hat der 
"König dieſe Antwort. würfiih mitunterfchrieben ) 
Aber wie wir auch gemiß- vernehmen hat Deferreih 
und Preufen .eine Adianz unterfchrieben. Dieſe 
Untesfhriften von Seiten des franasfifchen Koͤnigs und 
von Seiten der deutfhen Souveraine fcheinen einen 
entgegengefezten Zweck zu haben: der Erfolg wird es 
enthuͤllen. 
Koblenz vom röten dieſes. — Daß der Kö: 
nig von Frankreich an den Kurfuͤrſten von Trier 
ein Schreiben wegen der Aufhaͤufung der Emir 
granten in unferem Lande erlaſſen, ift eine fo aite 
Meuigkeit, dag fie grauen Bart hat. — ber daß 
man an viefes Schreiben mit vieler Gruͤndlichkeit 
und wahrer deutſcher Bedeutenheit geancwortet has 
be, — iſt eine friſche Neuigkeit, die kaum unlängft 
getauft war, — Der König fagt in dem Schrei⸗ 
ben, — daß ed das Bölferrecht erheifche, die gute 
Nachbarſchaft nicht zu foren, uͤnd daß doc die 
Emigrirten ib ım Trierifhen kriegeriſch fammien. 
Auf diefes bat man mit, Wuͤrde geantwortet, 
daß die Prinzen ſich als naͤchſte Verwandte des 
Kurfuͤrſten hier am Hofe aufhalten, und daß kein 
Völkerrecht die Gaſtfreyheit gegen Blutsverwand⸗ 
te verwehren koͤnne. Was die anderen Emigrir⸗ 
ten betrifft: — dieſe wohnen: in der hieſigen Ger 
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Zend, wie andere Fremde auch da wohnen koͤnnen $ 
jedoch muß man zu ihrem Ruhm fagen, daß fie. 
fih fo tuhig verhalten, dag noch Feine Kiage von, 
Jemanden gegen fie vorgebracht worden. Gie max 
hen keine kriegeriſchen Uebungen: fie fommen zu—⸗ 
ſammen, ohne ſich der Waffen eines Soſdaten zu, 
bedienen. WE 
Jedoch weil der König eben von Voͤlkerrecht 
ſpricht; fo Hat das Kurfuͤrſtenthum Trier. ade Urs 
ſache wegen deffen Verletzting gegen Frankreich zu 
Fagen. Hat die Nationeiverfammiung nicht. alie 
Dideefan und Territorialtechte, die durch fo viele 
Friedens: Schlüffe und befondere Merträge garanz 
tirt find worden, weggeriffen, zeiftört, vernichtet, 
ohne einmal auf die Reklamationen des hiefigen 
Hofs Rückfiht zu nehmen, ohne auf feine Vor: 
ſtellungen zu antworten?, — Es ift fonderbar, aus 
dem franzöfifchen Munde vom Voͤlkerrecht reden 
zu hören, da Frankreich fih nicht einmal. gewürz 
digt Hat, tinfere Kiagen wegen der Verlegung uns 
ſerer Rechte, folglich dei Voͤlkerrechte zu hören..2c 
u ‚en vom zten dieſes. 
Der junge Fer von Staremberg geht als 
Saifert. Bothſchafter nach Holland, um unfere Als 
lianz mit den General: Staaten zu vollenden. 
Der Kayfer bat fern Ultimatum in Ruͤckſicht 
auf die verleiten deutfhen Nichte, in Elſaß zum 
Reichsſstag geſchickt. — Man erwartet wichtige 
Erklärungen daraus. Es find Poiitifer, welche 
wetten, daß der Kardinol Rohan eben. fo nad 
Strasburg eingeführt werde, wie der Fuͤrſt Bi: 
fhof nah Luͤttich. — 
Eine Anekdote: — Der aͤlteſte Sohn des 
Grafen von Artois, dem man in vorigen Zeiten 
Herzog von Angouume nannte, iſt in Turin, Er 


at feinem Kammerdiener heimlich vertrauet, daß er 
ke zu feinem Water. nach Koblenz heimlich flüchten 
wolle, und daß er fih von feinem Sbielgeld fo viel 
erfpart, als er nöthig habe, um die Reife zu unter 
nehmen. Ich will hingehen, ſprach er, und wit 
mich nicht zu erfennen geben, Mein Papa fol 
mic nur dann fehen, wenn ih in feinem, Korps 
mit Ehre gefochten habe; dann werde ich mich ihm 
zu erfennen geben; o wie werde ich ihn umarmen !, 
Der Kammerdiener offenbarce dieſes Geheimniß 
dem König von Gardinien, Man erlaubte es, 
dag’ der Prinz ſich fluͤchte. Aber ah! ı2 Stunden. 
von Turin ward er angehalten, and nach Turin ger 
bracht, der König‘ reife ihm entgegen, umarmte 
ihn, and Thraͤnen benegten feine Wangen; aber 
Thränen der Zaͤttlichkeit, und der reinften Ruͤhrung. 
u zur Nachricht. 

Es find eine Partie Eichen Flotzen Staͤmme 
ahngefäht 1900 Stült zu verkaufen. Liebhaber hier⸗ 
zu können ſich innerhalb ı4 Tagen bei hiefiger: 
Rentkammer oder Forft: Amt melden, und das. 
Nähere vernehmen. Neuwied, den ızten Decemb. 
I I» 

7 Grfäftäbter Privilegirte Zahlen= Lotterie. Die 47ſte 
Ziehung iſt heute den 13ten Devemb. 1791 unfer Beyfitz 
derer hiezu verordneten S. Ti Herren Deputirten mit ge⸗ 
wöhnlichenn Formalitaͤten und gehdriger Accurateſſe vollzo⸗ 
worden und ſind folgende Numern aus dem Glauͤcks⸗ 
rade erſchienen: 

Gefter . Zug: Nro. 45. Fuͤnf und Vierzig . 

Zwepter Zug: Mt. 54, Vier und Fünfzige 

Dritter Zug: Nto, 44. Vier und Vierzig. 

Bierter Zug: Mio, 10, Zehn. a 

Fünfter Zug: Nro. 28. Acht und Zwanzig . 

Die Acht u. Vierzigfte Ziehung geicieht den aoften 
Dee. 3791 und fo fort von Bam 8 Tagen. 
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ro. 51. Donnerſtag den 15ten December 17977 


Politiſche 


Geſpraͤche 
Di 7. dt en 
er über die 
Begebenheiten 
ve: ı7giften Jahr 


„La päuvre 'Politique d’Allemagne avaloit avec 
„retpect le Regine des puifsances maritimes, De« 
nlas! elle en eft lafge aujourdhui; elle fe preferit 
„le regime “de fa propre Pharmacie. — © grand 
„Frederic! tu en a laifse la recette 5 


Ueber die deutſche Allianz. 


D. Allianz zwiſchen Defterreich und Preufen war in 
dem Tempel des deutſchen Gluͤcks mit goldenen Buchſta⸗ 
ben aufgezeichnet. Leopold und Friedrich Wilhelm find 
Deutfche Freunde! — Meider! Hafer! Machiavelliſten! 
— beuget euere Häupter — vor dem deutſchen Gluͤck!!! 
— Seit Karl vem zten war Dentichland der Taumelz, 
plaz der Seemächte, Endland, Holland, Frankreich fuͤhr⸗ 
ten bie. Lanbmaͤchte am Tanz-Seile. Die franzöfifchen 
and englifhen Matroſſen fauften fich untereinander in 
Alccadia, und — deutjehed Blut mußte deswegen fieben 
ganze Jahre flieffen. Die ‚Seemächte diktirten Krieg, 
ad Frieden bei allen politifchen Ereigniſſen. H'm! die 


+ 
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a) Eh Er 
Ranbmächte waren fo "gut, und lieſſen ſich am Gangels 
Bande führen, — Aber nein! — dies wird jet nimmer 
gefehehen ; Leopeid und Friedrich find alliirt, — Leopold 
und Friedrich Wilhelm werden diktiten.. #2 
Deut fhe ! laſſet die Franzoſen toben, fie toben ſuh 
ihre Ruin aus.” Bir‘ Deutfche, mir werden bei ihn 
Unglä gewinnen; wir werben bei ihren Ruinen nnjere 
Handlung bauen; Feine Zwietracht, fein Krieg wird uns 
beunruhigen , und weh. dem, der unſer Vaterland angreift: 
— Leopold und Friedrich Wilhelm ſtind unfere Verrhei: 
diger. — Y 8 
Die Englaͤnder, die Hollaͤnder, die Franzoſen haben 
uns unſere Hanſee, unſere Seemacht — geſtohlen. Bei 
dieſem Raub haben ſie Fein Gluͤck; — ſie ſtecken bis auf 
den Hals in Luxus und Schulden. — Laſſet uns ihnen 
zuſehen, laſſet uns fie in ihrer gigenen Uebermacht rui⸗ 
niren! — England It es fchon zum Theil, dann Zrieds 
rich! der Zweyte hat es in feinen Schriften gefagt;.Hob 
land ift e3 zur Helfte, — und Frankreich ganz. — 
O Deusfche! es wird eine Zeit kommen, wo unſere Hanfee 
über ihre Ruinen binfehen wird.. — Wenn. Deunfchland 
eins iſt, — fo vermag Deutſchland alles, — Mir waren 
bishero in umferer Induſtrie, und. in unſeren Produkten 
von allen Seemuͤchten gehaͤmmt: — die Engländer laffen 
einen Ohm Mein mit 9 Karolin verzollen; die Franzo⸗ 
fen laſſen 30 bis, 40 pro Senso auf unfere Waaren aufs 
legen. Es wird eine Zeit fommen, und diefe Zeit ift 
nicht weit entfernt „mo wir--und mit unferer Jnduſtrie 
Telbft genug feyn werden ; wo wir fremde Induſtrie ganz 
entbehren koͤnnen; wo wir uns felbft alles feyn werden, — 
So bald Zwietracht und Parteygeift unter und aufhören, 
fo find wir auf dem Gipfel des Gluͤcks, und es jſt uns 


‚gleichgültig, ob andere Nationen fie balgen „ober nichr. 


So fprachen die deutſchen Geifter im ſie 
frohlskten; fie ſahen, wie ſich Friedrich der Groſe und 
Joſeph der ungut umarmen ; fie feyerten bad deutſche 
ER, uud laſen hernach folgendes in den Zeitun- 

„emberg, ben 2gften Nove mb. 

Der hieſige Stadtfaflirer, Manpwarda „ Ebler von 
Senna, hat fich einer grofen Untreue ſchuldig gemacht, 
and ſitzt nun in feſter Berwahrung, Der Abgang, we: 
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burch er jeine Kaffe erlelchterte, iſt nicht unbedenfenb, 
indem es heißt, daß die Summe der vermißten Gelder 
üngeführ 100000 Gulden betraͤge. Bei der diesfalls von 
Seiten. der Landesſtelle vorgenommenen Unterſuchung ha⸗ 
ben ſich Dinge von ganz beſonderer Ant entdeckt. Vor—⸗ 
geftern. wurde; durch den gewöhnlichen Klromperenfchalt 
ausgerufen, daß derjenige, der von eilnem.baren Ber: 
mögen des Manemarda Wiſſenſchaft baͤtte, und dies bei 
der hohen Landes ſtelle oder dem loͤblichen Magiſtrate ans 
geben wuͤrde, hievon den dritten Theil erhalten follte, 
Eben dies ik durch Umlaufſchreiben allen Königlichen 
Kreisänitern ‚bedeutet. worden. 
Da die Rufen ſich nun Bein gros Geſchaͤft daraus 
machen, um Auf Mehl und, Andere Artikel, Kontrak— 
te zu ſchlieſſen, ſo iſt ber Werth des Getreides fuhr tief, 
ja bis zur Verwunderung in der Hiraine rief gefunfen , 
und wird bis zum Neujahre noch) tiefer ſinken. Man 
finnt‘ daber auf fehr weit ausgedehnfe Projekete, um nach 
hergelteiltent Frieden die Möglichfeir der Ausführung: ders 
ſelden zu verfuchen, Diele Gedanken erſtrecken ſich bie 
nach Amerika ; ja man machte gern die ganze Welt ernähren 
Durch die letzten Kontralte des Fuͤrſten vom Voremlin , 
die im Zahre 1790 zu Bender gefchloffen: wurden‘, | find 
der Ulraine einige Milienen Rubel zugefloſſen; und nun 
hängen die Einwohner die Köpfe, daß Fein Votemkin 
mebr Iebt, Won dem. Grafen von Potocki, heißt e& hier, 
daß fein ganzes Vermögen der Krone anheim fallen, fol, 
wenn ev faumte, der Stimme des Neichötages zu fol 
gen, und in fein Vaterland zuräczufchren, - Man fagt 
ro daß er Willens war, dem Fuͤrſten, wenn. er den— 
elben in Jaſſy noch lebend angetroffen base, den Vers 
Eruf aller feiner unerineßlichen Güter in her Ukrgine Anz 
zubieten, wein er die erbliche Thronfolge wen Pohlen 
auf die Potockiſche Familie brachte, Sehr unmahricheinz 
Uch denu jo mächtig. war Potemlin- dog nicht, um Die: 
feö bewirken zu Fünnen. % 4 
Die neueften Berichte ays Dftindien find für bie 
Engländer traurig, und beweilen, daß Tipo- Eaib doc) 
am Eude gefiegt har. Die lezten Briefe aus 
Pondichery vom ıften Auguſt 
befchreiben den ganzen oftindifchen Krieg auf folgende Ast% 


Am ı5ten May ift Korb Kornmwallid, der ben Tipo 
Bis vor Seringapatnam verfolgte, int Angeficht ‚der Urs 
mee des indiſchen Sultans vorgeruͤckt. Es kam zu eis 
ner Schlacht. Tipo hat die Formirung der englifchen 
Armee aufferordentlich mit feiner vonmernden Artillerie ges 
fört. Ungeachtet deſſen, nnd ungeachtet der vegnerifchen 
Jahrs zeit / ward bie Attake fommandirt. — Man wehrs 
te ſich von beiden Seiten mit der-anhaltendeften Tapfer— 
Heit. Lord Kormmwallis fagt, daß er volitommen geſiegt 
habe. Aber der Erfolg der Schlacht, und andere nähere 
Berichte geben zu erfennen, daß weder der eine, we⸗ 
der der andere Theil fich den Sieg zuſchreiben koͤnne. 

&o viel ift unterdeſſen gewiß, daß fich der Lord 
Kornwallid nach der. Schlacht eilens retirıren mußte. Es 
war ein grofes Glück für die englifche Armee, daß fie 
dıe Maratten, die ihr zu Hilfe Famenzauf dem Meg anz 
getroffen ; fonft wäre fie gewiß von den Indianern und 
von der Witterung ganz anfgerieben worden. — Die. 
englifche Armee Fam aljo wieder mit vieler Mähe nach 
Bengatole, woher fie Anfangs des Feldzugs ausgieng; 
folglich hat fie keinen Daum Erde erobert; folglich hat 
fie in diefem Feldzug nicht einmal eine vortheilhafte Stel⸗ 
Yung. erobert; folglich hat fiediefen Feldzug viele Manns 
fhaft, und viele Kunſt — für nichts zu nichts ver 
ſchwendet. 

Die engliſche Armee iſt bis auf 15tauſend Mann, 
worunter nur goeo Europäer find, aufgerieben. Cie 
haben an allem ‘Mangel; feine Zelter, Feine Kriegsmu— 
nition, Fein Geld, Freylich haben fie Million Piafter aus 
England über Madras befommen, Es ift faft unmoͤglich, 
daß Lord Kornwallis einen dritten Feldzug unternchme, 
Es fehlt ihm an Mannfchaft, an Kriegsmunilion, und 
an Lebensmitteln, welche viel feltner, ale Geld, zu bes 
Tommen find, 

Diefe Nachrichten machen unter dem NHandelsftans 
de viele Beforgniffe. — Die Hofzeitung zu London bes 
fihreibt diefe Unternehmung fo, als wenn Kornwallisden 
A Sieg erfochten hätte, Aber ungeachtet deſſen jagt 
ie, doch, daß ſich die englifche Agmee retirirt hätte, — 
Wie? fiegen, und fächten? wie reimt ſich dieſes zu: 
ammen da 2 0. . 


— * 
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Die Hofzeirung fagt weiters, daß eime Friedenduns- 
terhandlung zmwifchen Zipe und Kornwallis, den glüds 
Kichften Anfang genommen, — Dies find lauter Pflafter. 
auf die DOpinionen, aber es find paliative Mittel, 

Unierdeffen verfichere man, das Tipo eine grofe 
Zahl ſranzoͤſiſcher Ingenieurs, und anderer bedeutenden 
Dfficiers dei, feiner Armee babe; daß feine Armee gut ers 
erzirt ſeye; daß alle indianifchen Prinzen ihm eine Allianz, 


anbiethen/ und bad er den Englindern nach und nach, 


ivenn er fie auch nur Briegeriich nedt, grofen Schaden; 
” vielleicht — ihre gaͤnzliche Ruin in Indien zufuͤgen 
nne. 

Die oſtindiſche Kompagnie m Enaland hat noch an⸗ 
dere unangenehme Pillen zu verfchlingen. Die freyen 
Amerikaner haben ſichs beifallcn laſſen, ihre Schiffahre 
bis nach China auszudehnen; ja fogar fcheinen-die Times 
rikaner eine Kolonie in Indien zu ſuchen. Diefe Unter 
nebmung fann mis der Zeit nicht nur Bein wichtig, 
fondern. auch für die Engländer ruinirend werden. 

2 Wezlar vom ıoten Decemb. 

In entfchiedener Sache des Kayſerl. Fiſtalis Gene: 
ralis und des Herrn Fuͤrſtbiſchoffen zu Luͤttich, wie auch 
den des adhaͤrirenden Luͤtticher Domkapitels und erſten 
Landesſtandes eines wider die Urheber des im Fuͤrſtenthum 
Luͤttich ausgebrochenen Aufruhrs anderen, wie and vie 
Luͤtticher Nitterfchaft nnd Städte dritten Theils, fodenn 
der zur‘ Herfiellung der Ruhe und Ordnung ernannte 
Kayſerl. Kommiffarien der Kreisauöfchreibenden Herren 


Fuͤrſten des Miederrheinifch = Weftphälifchen Kreifes ꝛc. 


geftern ein Kammergerichtliches Erkenntniß eröfnet wor: 
ben, welches zu wichtig ift, als daß wir folches unferen 
Leſern nicht woͤrtlich mittheilen follen. Es lautet alfo : 
ft, die Berichte der ſubdelegirten Kommiffarien der 
Kreisausfchreibenden Herren Fürften des Niederrheinifchz 
Weſtphaͤliſchen Kreifed vom zoften März, 29ſten April, 
Joten May, 7. und agften Zuli, ı2. 19. und 22ſten 
Aug., iten Sept., 12. und 2often Okt. dieſes Jahrs, 
wie auch die durch Dr. von Zwierlein Namens des Herrn 
uͤrſten; Dr. Hofmann Namens der Ritterfchaft, und 
x. Eenter Namens verfchiedener Privatpartheyen, refp, 
unterm Zıflen May, 18. und 29ſten Iulit, 8. 12, 15 


Kun 


37.22. und 2aten Auguſt, 5.13.26. 27. 29. und zofteit 
©ept., 10. 14. 15.'20. 25lten Det., 7. 14. und 24ſten 
Moos. 8. J. auffergerichtlich uͤbergebene WBorftellungen 
ſammt Anlagen ‚. zu den Akten zu regiſtriren, verordnet, 
und bavauf - w 

I.) Wegen der Öffentlichen Belchadigungen. : 
Der Herr Fürft angemielen, den Sandesftänden auf beni 
nächftens ausziifchreibenden Landtag. die Nothwendigkeit 
porzuitellen, alle während der Unruhen aus der Landes: 
kaſſe genommene Gelder, angegriffene Depofiten „und 
zu Beftreitung der Exekutien gemachte Schu:den, für all⸗ 
gememe Landes: Schulden zu erklären, und zu Wieder⸗ 
erftattung biefer berrächtlihen Summen, nach dem Bei: 
fpiel von 1649. und 1650. , auffererdentliche Steuern, 
woson auch der geiſtliche Stand und die nbrigen Steu— 
erfreyen nicht anszunchnien, — info ferne das Vermoͤe 
gen derjenigen , welche des Aufruhrs fchuldig - durch Urs 
tel und Recht werden erklaͤrt werden, bierzu nicht hin 
reicht; — zu bewilligen, immittel& aber und Bis bierke 
ber ein Landtags Schluß erfolgt, die, wegen des Erſa⸗ 
Bes diefer Ausgaben vielfältig angeftelten Klagen, mel: 
che am Ende ben völligen Verfall unzahlbarer Familien 
unvermeidlich nach ſich ziehen würden, durchgehens ein» 
zuſtellen. 

II.) Wegen der Privat-Indemniſationen. 

Die zu deren Erörterung gebetene, von den Tandftäns 
den aber vorhin ſchon für unthunlich erflärte Einrichtung 
eines befonderen Friedenögerichts , abgejchlagen, fondern 
bleiben diele Klagen, unerhebfichen Einwendens ungehin⸗ 
wert, den Luͤtticher Landesgerichten,, insbeſondere dem Ges 
richt der a2ger zwar ferner, — und ohne Verſchickung 
der Akten, jedoch dergeftalt überlaffen,, daß der Hr. Fürfb 
eine peremt, von ıflen Monat in welcher alle noch nicht 
angejtellte Eurfhädigungs: Klagen fub praejudicio perpetui 
Slencii , vorzubringen find, anſetzen, auch ihnen befebs 
len folle 1) alle Suyurien » Klagen die blos ad. «indietem 
gerichtet find, ohne weiters abzuweiſen; 2) zwar ſumma⸗ 
riſch zu verfahren jedoch den Beklagten die zur Verthei⸗ 
digung nöthige Zeit geſtatten; 3) Nächtliche Seflionen 
bei den Zwey und Zwanzigern nur in aͤuſſerſtem Rothfall 


zu halten, auch dafür 4) an Sporteln, Taxen, Yayss 


- 
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katen und Notarias-Gebuͤhren nicht mehr, als fuͤr die 
gewoͤhnlichen Tagsſitzungen, anzuſetzen, und uͤberhaupr 
3) bei Beſtimmung der Sporteln und Taxen den cm 
Schoͤffengericht in ſummariſchen Prozeſſen üblichen Fuß, 
zum Maasſtab zu nehmen; 6) den uncntgeldlichen Ver⸗— 
gleichs?Verſach, wie bisher loͤblich geſchehen, allemal 
Horäufgehen zu laffen; 7) den Arieln Feine Geldbuſen 
oder f. a. Kegatir, Ende mehr anzuhängen, vielmehr 
5) die Hauptſicht auf den wahren Schadenserfag zu rich⸗ 
fen; und en lich 9) wenn Liquidations lommiſſionen zu ers 
kennen ſind, auf die von beiden Theilen hierzu vorzu— 


ſchlagende Kunitverftindige billige Ruͤckſicht zu nehmen. 


Sodann if. 

II1) Auf die Aufträgen der Kayſerlichen Kommiſſion 
„ sefolpirt ; daß 

1) den Echöffen: Gericht, Bey nunmehr, durch die 
erlaffene Edictal- Ladung gehäuften Criminal : Gefchäften 
noch drey unpertheyilche, der Kayferl, Kommiffion vor: 
her vorzujtellendg Reichs » Gelehrte von dem Herm Fürs 
fen abjungirte, — und ad hunc a&um - verpflichten ; 
2) in-porfallenden Kontumarial: Proceffen, die Alten je= 
desmal, von Amiswegen verſchickt, jedoch 3) wegen des 
hiermit verknüpfen ftarfen Koſten-Aufwands, nnd der 
Beſchwerlichkeit die in der Landed» Sprach ertheilten 
Autiworsen der Juqniſiten, richtig zu uͤberſetzen, ſtatt der 
auswärtigen Rechtsgelehrten, aus den Lütticher does 
katen (wovon dem Inquiſiten 15 zu velnfiren erlaube 
feyn folle) ein Criminalz Gericht niedergefeget, und 4) 
die Schöffen angemwiefen werden follen, allen Inquiſiten 
nach geſchloſſener Unterſuchung die freve Mahl eines 
Defeufors ohne weiters zu geftatten , und uͤberhaupt ganz 
unpartheyiſche Juſtiz, ohne alle Meufcyenfurcht zu ada 
iſt 5) bey dem bevorſtehenden Wech⸗ 
ſel wer XXllger von "dem Herrn —— die Einleitung 
dahin zu treffen, daß zu dieſem Gericht ſowohl als den 
Reoiforen für diesmal keiner gelange ‚ der-felbft auf Ents 
ſchaͤdizung Plage, oder hierwegen belangt wird, Uebris 
gend wird der Kaylerl, Kommiffion hiermit aufgerragen 

A) nunmehr der Nitrerfchaft die verſiegelte Schrifa 
ten ungeläumt hinaus zu geben, oder im Fall dagegen bes 
fondre Auſtaͤnde verwalten follten , folche alsbald dieſem 
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Kayſerl. Kammergericht anzuzeigen; inmittels aber der 
Ritterſchaft die allenfalls aͤthige Einſicht und Abſchrift 
davon'zu geſtatten. B) dem Herrn Fuͤrſten und den 
Staͤnden die vielen Schwierigkeiten, welche die in Vor— 
ſchlag gebrachte Zuruͤckgabe der, waͤhrender Unrnhen aus 
der Landes-Caſſe bezogene Diäten mit ſich führt, vorzu⸗ 
ftellen, und denfelden anzurathen, diefen Punkt zur Am⸗ 
meitie zu beweifen ; fodann ferner C) über die eigne Bes 
Tcharfenheit des Crjefuiten- Fonds, und wozu dieſer ver⸗ 
wendet werde, ihren Bericht in 2 Monaten anhero zu era 
ſtatten; woranf alödenn auch hierwegen fernere Berord⸗ 
nung erfolgen folle, 
Demnächft verfieht man. fich 

IV.) Wegen der wiederholt ertheilten Amneſtie 
zu dem Herrn Fürften , derfelbe werde 

1) zur volllommenen Beruhigung der, aus Furcht 
für Erininale Ingiifitionen aus dem Land entflohenen, 
die bewilligte Straflofigfeit dahin zu erflären: 

„Daß diejenige, gegen welche von der Kavferl, 

„Kommiſſion weber Verhafts - Befehle woch Cdictal- 

„Ladungen erkannt werden), ohne alle_weitere Des 

„forgniß für Ihre Perſon und Vermögen, zu den 

„Ihrigen ficher zurückkehren koͤnnen; 

2) von diefen fo wenig als andern den, am ı2. Sept, 
d. J. vorgefchriebnen endlichen Revers ferner zu verlanz 
en, vielmehr mit Ihrer zu bezeigenden völligen Submifs 

Fon; und dem, von der Revolution üblichen Huldigungs⸗ 
End auf Widerruf des allenfalls wärend des Tumults 
— f. g. Buͤrger-Eyds ſich zu begnügen; auch uͤ⸗ 
erhaupt 3) die von Alters her gebräuchliche Cybes⸗ For⸗ 

meln der öffentlichen Beamten und Unterthanen, :öhne 

Beyrath der Stände Feineswegs abzuaͤndern; Nichtweni⸗ 
ger 4) die allenfalld noch vorkandıre Landes = Befchwers 
den zu beherzigen, und auf dem nächften Landtag 
Propofition zu ftellen, auch endlich 5) den indem Zürfts 
lien Refeript vom 13ten Auguft 1789 enthalten, und 
am 31. d. Monats wirklich proponirten Punkt, wegen 
Gleichheit der Steruern und Abgaben, in fo ferner dies 
fer immiteld noch nicht beygelegt worden, auf dem Land⸗ 
tag zum allgemeinen DBeften zu reasfumiren, — von 
ſelbſt vollklommen geneigt feyn, 
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ımd. & ode, Kitterätur und Hahdlungs Nachrichten. 


Ein Kaufmann der am 17ten Oktober aus der Inſel 
St Dominig abgereiſt, und in Habre de Grace am 
Zoſten Novemb. angekommen ift, erzählt folgendes: — 
Dis amıyten Dfteber find 944 Kaffee: Plantagen, 164 
Zucker-Anlagen, 14 Baummwoll: Plantagen, 12 Indigo⸗ 
Planragen angezändet und zerftdrt worden. Es waren 
168000 Schwarze in Aufruhr, ed find 1200. Inwohner, 
die als Auffeher oder ald Ekonomen hei diefen Plantas 
gen amgeftellt waren, ermordet worden, ohne die Dies 
nerfchaft, und die DBefizer davon zu rechnen. — Die 
Schwarzen haben fich einen König gewaͤhlt, der Jeaunot 
heißt; er hat einen Hofitaat, und will die Inſel zu einem 
unabhängigen Königreich erheben, Cie haben Fahnen; 
worauf gejchrieben fieht: — die eiſerne Ruthe ift ges 
Brochen, j 

Ueber den Artifel der Handlung in der Beilas 
ge Nro. 92: Iſt für Deutfchland nuͤtzlich und vor 
theilhaft eine Sperre gegen Frankreich anzulegen ? 

Ja, mein Freund !es ift fiir den deutſchen aktiven 
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Handel hoͤchſt noͤthig; allein über dieſen Punkt wäre viel 
zu ſagen; damit Sie aber wiſſen ſollen, daß es bei der 
Handlung noch Maͤnner gebe, die über dieſe Ma; 
terie fhon nachgedacht haben, fo muß ich Ihnen fe 
gen, daß 10 und 100 Pläne und Einrichtungen zu 
machen wären, die auf dem Papiere gefhrieben, her: 
lich und nüglih feheinen würden, im Grunde aber 
immer von einfichtevoden und erfahtnen Männern, 
eine ſolche Weifung 'erhielten,; nie jener Abt Carl 
von St. Piere von Cardinal Fleuri, eine Vorbe— 
reitung : eine allgemeine Borbereitung ! würden Gie 
ſchreien, und dann den Anfang, — welches beides ıkt 
noch hauptfaͤchlich fehlet. Alles iſt uns Deutſchen 
moͤglich, alles Unternehmen ausfuͤhrbar; allein in 
fo lange :die eigentliche aktive Handlung eines ie 
den Landes nicht ein. ganzes einiges und wirkendes 
ausmachen wird, ın fo lange diefes Ganze der Hand⸗ 
lung nieht mit einer Regierung verbunden feyn wird, 
in fo lange ift alles Unternehmen vergebens. Ent— 
weder werden die Glieder der Handlung aus fehlen: 
der Vorbereitung, das Unternehmen der Minifter, 
oder diefe aus gewiffer angee:bter Geringfongigfeit 
der Glieder der Handlung, die beften Entwürfe 
der leztern untergraben, und fo immerwaͤhrend einer 
den anderen hindern. 

Ken vaflenderes Bild einer effectielen Wirfung 
einer Verbindung der aftiven Handlung mit einem 
Miniſteris, mein Freund !als die Konftitution eines 
Bienenforbes; fielen Sie fih ihn vor, und Sie haben 
das wirkende Bild der Handlung in einem jeden 
Lande. Den Schwermer oder Bienen : König:— 
den Beherfcher — die Bauer des Korbes: — die 
Minifter, — die zufammentragente und fammlende 
Bienen: — die vereinten Handlungsglieder, und die 
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manigfaltigen Blumen und Bluͤthen: — die vielfäls 
tigen Zmeige der Handlung. Eben fo wenig als 
ein König allein.einen Honigskotb erbauen, eben fo 
wenig die Minifter, ohne Materialien zu haben, die 
ſchon rein find, etwas fees erftelen werden; eben 
fo wenig wird ein einziges Mitglied der. Handlung 
alle erforderliche. Materialien fammlen Fonnen, wenn 
hiezu nicht alle Glieder beitragen werden. 

Man betrachtet die Handlung noch bis heute 
von Feiner wahren Geite: daher dieſe Geringſchaͤ⸗ 
Bigfeit ihrer Glieder. Aber glauben Gie! in einem 
bishero in der Handlung unbedeutenden Orte P... 
wird ein Plan etworfen, bearbeitet und auch felbft 
im Kleinen unternommen werden, der zu der obigen 
Unternehmung eine weite Ausficht biethen wird, Die 
Hauptgegenftänse find ein muthiges Beſtreben für 
Das allgemeine Beſte der Handlung, und glauben 
Sie, daß dieſes die wahre Vorbereitung ift? 
Die Lehrer der hoben Schulen fheinen mir im 
Grunde gegenwärtig, in Kleinem dad zu ſeyn mas 
Minifterim Grofen find, beide von ihren effeetuirens 
den Theilen getrennt, Denn in fo lange Mathema⸗ 
tif blos ein technologiſches Wortgehaͤufe, Mecha— 
nik mit der Reisfeder auf dem Papiere, — Chimie 
unverbunden mit dem Effect, und Bothanik eine 
gemalte Bilder» Galerie ausmachen wird, in folans 
ge werden wir unvolfommene Mütter, Uhrmacher 
und andere Mafcbienbauer und Künftfer, mechani⸗ 
ſche Faͤrber und Metalurgen, und Stuͤmpler in 
menſchlichet Geſellſchaft erhalten. 

Praktiſche Schulen werden eine andere Klaſſe 
von Menſchen bilden, und Defterreich ſcheint ſchon 
ganz nahe dieſem wichtigen Schritte zu ſein; man 
wird Pens und Öffentlihe Kabinette für ade 
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Künftfer halten. Eben fo werden die Miniiter 
hundertfältige Ausführer ifrer Arbeiten finden : 
die Glieder der Handlung werden fi verbinden, 
und mit vereinigten Kräften fih bemühen, für das 
allgemeine Befte einen Bienenforb zu bilden. Ru: 
dig wird der König die Bauer und Zuträger be 
trachten, und den fafleften Honig vom Wahre ge 
Thieden, unter feinen Fuͤſſen im Weberfluffe fehen, 
und dann welhe Hummel wird ſich diefem Gebäu: 
de wohl ohne Schrecken nähen dörfen, da itzo zu ih: 
ver Bequemlichkeit der Honig ungefanmlet von al: 
len Pflanzen fluͤßt; und dann nur wird an einen Riegel 
gegen ſolche Granze gedacht werden koͤnnen, über 
welche ißt der Honig getragen wird; Sobald diefer 
nusbare Entwurf alle Feilen und Polirhölzer durch— 
gervandert Haben wird, dannfollen Sie der erfte fepn ; 
der ihn der Weit fund machen wird, und died fo 
bald als möglich. 
Z2tio. Ankündigungen. 
Ehurfürftlich = Pfälzifche Lotterie. 
Anheute den 9. Dec. 1791 ift die 463. Ziehung dieſer 
. Xotterie anf dem Rathhauſe dahiefig = Churfürftlicher Nefte 
benz, in boher Gegenwart Seiner Excellenz Herrn Baron 
von Perglas, Ihro Churfürftlichen Durchlaucht Hoffam: 
mer = Prafidenten, 2c. 2c. und in Beifi angeordneter wohl⸗ 
anfehnlicher Herren Deputirten, mit bekannter guter Ord⸗ 
nung und feſtgeſtellten Formalitaͤten vollzogen worden. 
Die bei dieſer Ziehung herausgekommenen Mum⸗ 
mern ſind folgende: 
ıter Zug: 90. Neunzig. 
ter Zug: 57. Sieben und Fuͤufzig. 
zter Zug: 59. Meun und Fünfzig. 
gter Zug: 62, Zwey und Gehszig- 
zter Zug: 30. Dreyſig. 
Die 464. Ziehung Churfürftlichen Lotterie ge 
ſchieht Freytags den 30, December 1791. 


A) 


— — — — 


Mro. 50. Dienſtag den 13ten December 1791 


Geheimer 


Brief⸗-Wechſel 


zwiſchen den 


Lebendigen und den Todten; 
An Johan Baron von Goͤrtz — ins Eiyfäum. 
An Rhein: Ufern am 13ten Decemb, 


ve? du hart in meine politifhen Grundſaͤtze 
Zweifel und Partepgeift eingeklebt? — Ich fagte: 
— die franzöfifhe Konflitution iſt ein Lchrgebaude 
der Chymären. — Du erhebft fie zu einer Goͤtter⸗ 
Wohnüng O Goͤrß! du wirft mir wenigftens ın 
dem politifhen Regiment der Zeitungen eine Korz 
poralſtelle zugeftehn? Und ein politifher Korporal 
muß beim erften Blik feßen, was beſtehen oder nicht 
beſtesen kann. 

Wenn die Politik eine unermeßliche Maſſe von 
Opinionen hinauf auf den centralen Standpunkt 
welzen ſoll; — ſo muß ſie erſtens ihre Schrauben 
ſchaͤrfen. Welches ſchwere Gewicht hat fie zu he⸗ 
ben? — das Gewicht unzaͤhliger Opinionen, die 
nach den Geſetzen der Natur von ihrem Heftpunkt 
herabſtuͤtzen, und mit ihrer Gchmere alles: — 
Otdnung, Gehorfam, Gluͤck, Verbindung, Eis 

cherheit, Eigenthum zerquetſchen. Weiche Vor⸗— 


fiht, weihe Klugheit, welche. Behutfamfeit, um 
diefe Maſſe nah den Gtaatsregeln in den wahren 
Standpunkt einzufchieben! — Und dies ift gefhe: 
hen: es ift geſchehen, v Goͤrtz! die Schrauben find 
gefhärft, die Kräfte zur Hebung find vereinigt; 
die Heber find angelegt. 

fang genug haben die KHaupter der Nationen 
dem Bulkan der aufbraufenden Opinionen zugefehen; 
fang genug fuchten fie durch gelinde Mittel das Fie— 
ber. zu Heilen. Ale niederfchlagende Arzneyen hal: 
fen nichts. Es war fo nothig, zu heroifigen 
Mitteln Zuflucht zu nehmen, und hier find fie: 

Alle fo wohl Fayferlihe ald auch preufifde 
Bothſchafter am verſchiedenen Höfen von Eurepa 
haben die hohen minifterieden Befehle erhalten, 
ähren refpeftiven Höfen zu erflären, Daß ein Allianz⸗ 
Traktat zwiſchen Defterreihu. Prenfen geſchloſ⸗ 
Ten ſeye. Die Praͤliminarien dazu find zu Wien 
unterzeichnet, und nächftens werden fie bekannt ges 
macht werden. Der befannte und minifterielifch 
Fommunizirte Gegenftand dieſes Alianz : Traftats 
beftcht aus folgenden Punkten: ımo.) Das wer 
felfertige Intereſſe beider Höfe gegenfeitig, fo viel 
es die allgemeine Staats: Polizey zufäßt, zu befürz 
dere, 2do.) Die Ruhe in Europa zu erhalten, 
und, wo fie zerftört ift, mit vereinigten Kräften 
herzuſtellen. ztio.) Die Verfaffung des deutſchenReichs 
aufrecht zu halten. — Dies iſt die bekannte Baſis 
dieſes Allianz- Traktats. 

Die unbekannten Grundſaͤtze dieſer Berbindung 
wder die geheimen Punkte dieſer Allianz find ger 
beim, und in dem Heiligthum des politifhen Tem: 
pels aufbewahrt, bis die Zeit herfommt, wo ſie zut 
Dffendahrheit reif werden, — Man Fann fie von 
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keinem Zeitungs: Schreiber erwarten, weil man fie 
ſolchen Schluckern nicht auf die Naſe bindet, 

Man fann leicht errathen, welche Echabenheit 
dieſe Alianz in Europa. auffeſten wird. SE: die 
Klubparttie in Frankreich im Stande, fih gegen die 
Konzentrirung. aller europäifchen Kräfte zu fproden ? 
— Die heutige Politif feheint ſich nach dem Gang. . 
der Natur zu modeln. Die Natur wirft langfam,. 
— nach den ewigen und unwandelbaren Geſetzen der 
Dinge. So ift auch der politifhe Gang, er ente. 
wickelt ſich nad der allgemeinen Staatsflugpeit« 
— Dieſe Allianz zwifhen Defterreih und Preufen. 
— ift der Saamen; — die Früchte werden bald 
reifen. Wie? reifen? — fie. blühen ſchon: folgenz. 
— Nachricht beſtaͤttiget ihren Saft, und ihren. 

rieb: 

Amſterdam vom 28ſten Novemb. (Dieſer Ar— 
tikel iſt aus der Pariſer Zeitung; Gazette auiverſelle 
ausgezogen.) Die Emigranten haben eine neue Hilfs— 
quelle; fie haben 1 Milion Gulven aus Berlin erz 
Halten. Diefe Nachricht iſt ſicher, man kann fich 
darauf verlaſſen. Das Haus Smeth in. Amiterz 
dam hat die Helfie, ‚und das Haus Cohen und 
Kompagnie die andere Helfte ausbezaht, und diefe 
Summe aus Berlin gezogen. 

Es war in der That hoͤchſte Zeit, den Aufbrauſun⸗ 
gen, die aufs neue vorbereitet werden, durch diefe Alz 
lianz Einhalt zu ihun. Briefe aus 

Luͤttich vom gten dieſes 
erzählen mit bedeutender Wichtigkeit, daß der Un— 
ruhen: Bürgermerfter Fabry, der die ganze Luͤtti— 
her Revolition angefangen, amgezettelt, und un: 
glücklich geendiget Bat, — ein Schreiben an dag 
Luͤtticher Volk erlaſſen, worinne er die Nation von. 


J ca Nee rn 
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güttih ermahnt, Geduld zu haben, meil er fie von 
dem Prieſte joch (dies find feine Ausdrude) bald 
erfofen wird. Er proteftirt gegen alles, was der 
Fürftsifhof, und die Kammer zu Wetzlar zur Fer: 
ftegung der Ruhe vörgefehrt Haben. Er nennt die 
Reichs Konftitution — eine Pedanterey, Er er 
mahnet das Volk, fih bereit zu halten. ein 
Schreiben kömmt aus Franfreih, und ift hemlich 
abgedruckt an die Patroten zugefandt wordem - 
Diefes Schreiben ift ven vielen mit Erlofungd: 
Begierde verfhlungen worden. Man glaubt, Herr 
Fabry Habe fich mit den Parifern Klubs vereinigt, 
um das gütticherjand;, fo wie jenes von Adignen, — 
an die franzöfifhe Konkitution anzuzetteln. Man 
fagt fo gar, daß die Propaganda Zur Emifs 
farien in das Luͤtticher fand geſchickt habe, damit 
fie die unruhigen Köpfe mit Verheiſſungen baldige 
Erlöfung unterhalten. — Aber die Allianz zwiſchen 
Defterreih und Preufen fichert die Verfaſſung des 
deutfchen Reichs; folglich auch die Verfaſſung des 
Luͤtticher Landes. 

Bon ber andern Seite werben eben dergleichen 
Bewegungen gegen die Fapferlihen Niederlande 
gerichtet. Ein Schreiben aus 

Maubege vom ter diefeg 
meldet folgendes: Die brabantıfhen Patrioten, die 
fih Hier aufhalten, find in die Geſellſchaft der Kon: 
Rıtutionsfreunde aufgenommen worden. Herr Ro: 
bambeau wär eben zu. diefer Zeit Präfident diefer 
Geſellſchaft, und machte an die Brabaͤnter folgen: 
de Anrede: — „Meine Herin Patrioten! ihr ha: 
ber der Freyheit ein Schlahtopfer dargebracht; ihr 
wuſtet fie zu ſchaͤtzen; aber ungluͤckliche Ereigniffe 
haben euch von ihrer Eroberung verdrungen. Die 
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Freunde der Franzöfifhen Konſtitution haben es 
fih zum Ehren-Zweck angenommen, — die ganze 
Erdfugel in ihr Frepheits: Spftem einzufaffen, — 
und mit diefen Geſinnungen, mit diefen Vorſaͤtzen 
gemwaffner, — hoffen fie, daß ihr in euer Sand zus 
rücfehren, den Saamen unferer woßlthätigen Ent: 
würfe ausfien werdet, — damit wir eine reiche 
Erndte darauf auffeimen fehen.” Diefe Anrede 
war gedruckt, und ausgetheilt. — O Bender! 6 
grauer Held! fieh! dies gefchieht auf den Grenzen 
Deiner militairiſchen Befehlshabung! — du laͤchelſt, 
und füschteft nichts!!! . 
Paris vom öten dieſes. 

Wie hoh der Freyheits Geiſt auch unter auf: 
geffärten Männern flammet, ift aus folgender A—⸗ 
nedote zu erfehen: — Herr Volney hat Anno 1788 
eine Reisbeſchreibung herausgegeben, und fihickte 
der Kayferin von Rußland ein Exemplar davon zu; 
Diefe grofe Monardin ließ dem MWerfaffer durch 
ihren Gefhäfrstrager, Heren Grimm danfen, und 
ſchickte ihm zugleich eine goldene Andenkensmuͤnze. 
— Weil nun die Kayſerin die emigrirten Prinzen 
unterftügt, und Herr Volney eın Patriot aus Le; 
berzeugung zu fepn vorgiebt; — fu fehtieb er am 
3ten diefes einen Brief an den Herrn Grimm, in 
welchem er ihm dieſe goldene Münze zuruͤckſchickt, 
mit dem Erfuhen, fie an die Kapferin zurück 
zuftegen, weil er von einer Beherrſcherin, die eine 
ungerechte Sache veriheidigt, Fein Andenken behal⸗ 
ten will. 

Am sten diefesizitterte alles zu Paris. Man 
fieht ale drey Partheyen, die nun Frankreichsopini⸗ 
vnen theifen, fib in Haaren ftehen. Herr Orle: 
and ıfl wieder an der Spike der Klubiften, Er hat 
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die kuͤhnſten unter den Rotten auserleſen, und ihnen 
auf feine Ehre verſprochen, daß, jo bald er ihrer nos 
thig haben werde, und fie die anderen zwey Partey: 
en, nemlich die Hopafiffen und Monarchiſten bezwin: 
gen werden, es ihnen erlaubt feyn fol, zu pluͤndern, 
and fih von folhem patriotifhen Raub zu berei: 
dern, 
Koblenz vom ı2ten diefes 

Monſieur, nemlich der aͤlteſte Bruder des Ku; 
nigs ift feit Drey Tagen krank. Man hofft, daß 
das heftige Fieber, mit welchem er befallen iſt, — 
feine traurigen Folgen haben werde. 

Herr Bombele ıft in voriger Woche aus Per 
teröburg bier eingetroffen. Er. hat neuft einer gok 
denen Unterflügung ein Schreiben von ver Kay 
ferin an den Herrn von Broglie, und an die emis 
grirten Edelleute mitgebracht, worinne dieſe Mor 
narchin verfichert, daß fie fo wohl mir ihrer Macht, 
wie auch mit ihrem volitifchen Einfluß die Prinzen 
und den Adel aufrecht zu haften fich angelegen ſeyn 
wird laffen. Diefes Schreiben ıft vol. Kraft und 
Gröfe, und wird nähftens im Druck erfheinen. 

‚Die hier minifterielifch bekennt gemachte Al⸗ 
lianz zwifchen Defterrefe) und Preufen macht eine 
angenehme Genfatien auf die Franzofen, weilman 
den Zweck davon zu ihrem Vortheil kalkulitt. — 
Unterdeffen glaubt man, daß der Wiener und der 
Berliner Hof dem Syftem des Herrn von Breteuil 
anhangen, — weil fie beide in ihren Erfläsungen 
(Siehe unfere Blätter vom vorigen Monat) den 
moderirten oder gemäffigten Weg vorſchlagen. — 
Die Prinzen und die Emigrirten wuͤnſchen die vor 
rige, von Misbräuchen gereinigte Konſtitution, ſo 
wie ed die Cahiers oder die Vorfhläge der Pros 
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vinzen gleich Anfangs bei der Berufung der Generaf: 
ſtaͤnde dargezeigt haben, 

Die Klubiſten ſind bereit, wenn es auf das 
Aeuſſerſte kommt, und wenn ſie ſich nimmer hal⸗ 
ten koͤnnen, den König mit feiner Familie wegzu⸗ 
ſchleppen, und ſich mit einer Armee von 40taufend 
Mann in dem Gebirge Cevennes zu verſchanzen. 

Es werden in dieſer Gegend fuͤrchterliche Vorkeh— 
zungen getroffen. — Das Schickſal alſo des Koͤ— 
nigs und feiner Familie iſt noch allezeit der Wet— 
terhahn der Motten, und vielen Gefahren aus: 
gefegt. 

Man erwartet hier — hoͤchſtens in 14 Ta: 
gen eine allgemeine Erflärung aller Potentaten von 
Europa, in Rücdfiht auf die verwirtte Lage Frank: 
reichs. Man fage, auch England werde hernach 
zu der Koalition beitretten. 

Aber die neueften Anfommlinge aus Frank: 
reich verſichern, daß die Nation fich durch Feine Droh— 
Schriften ſchrecken laffen werde. 

Bruͤſſel vom sten diefes. 

Die Stände von Brabant fehen ihre Ber 
rathſchlagungen noch immer ganz geheimnißeod fort, 
fo dag man bisher noch nicht das mindefte davon 
ın Erfahrung bringen fann. Werwichenen Mon⸗ 
tag hatten die Kommiffarien aus der Gefeufchaf der. 
Konftitutionsfreunde die Ehre, bei Ihren Königl. 
Hoheiten zur. Audienz gelaffen zu werden, und fie 
bezeigten fi bei ihrem Herausgehen beſonders ver: 
gnuͤgt. Nemlichen Tages find die 2 vor drey Mo⸗ 
nathen nah Bien abgegangenen Kousvier wieder 
allhier eingetroffen, mas fie aber eigentlich mits 
gebracht Haben, ift bisher noch ein Raͤthſel. 
Die Gaͤhrung, welche vor einigen Tagen uns 
ter denjenigen Einwohnern herrſchte, wolche an ben 
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Unruhen im Jahre 1799 den gröften Antheil hat⸗ 
ten, hat doppelte Vorſicht erfodert. Es wurden 
deshaib dem Kommandanten der Truppen die ges 
meffeten Befehle ertheilt. Ihr verbrecheriſches 
Vorhaben ward alfa vereitelt, und die Freude, 
welche ein getäufchter Augenblick derjenigen veruts 
ſachte, die ihren Zweck fhon erreicht zu haben glaub 
ten, war nur voruͤbergehend. 

Es gieng indeffen lafmen» genug her, und we⸗ 
der Geld nech allerley infame Schriften wurden ge 
fpart, um ſehwache Seelen ın Furcht zu ſetzen. 

DBıograpbie 

Johan Baron von Görk aus dem Holifteinis 
ſchen gebuͤrtig, hatte fih die Gunſt Carıs des Zwoͤlf⸗ 
ten König in Schweden durch feine kuͤhne Un— 
ternehmungen in den Staatsgeſchaͤften erworben, 
Bermög feiner Unterhandlungen ſollte fih Eng: 
land zur Gunft des Pretendenten empoͤren, und 
ganz Europa in eim allgemeines Krieg@feuer ders 
wickelt werden. Er gab fih ale Mühe die yoliti: 
{ben Angelegenheiten zu verfnoten, aber ed geiung 
en nichts. Karl gab ihm die Verwaltung feiner 
inangen, und weil die heldenmuͤthigen Abendtheu— 
er diefes Mord Aleranders viele Ausgaben forderten, 
fo ſah fi der Finanzminiſter genötiger, verderblis 
che Mittel anzumerden um Geld aufzutreiben. — 
Nach dom Tode Carl des Zwölften wurde er ar 
tetiet, und um das unzufriedene Volk zw befänfti: 
gen, den 2ten Merz 1719 enthauptet. Kein 
orſchlag, fagt Voltaire, war ihm beſchwerlich— fein 
Mittel unausfindber um zu feinem Ende zu ge⸗ 
lagen: er verfchwendere Geſchenke, Verheißungen, 
Eidſchwuͤre, Wahrheit und Lügen, wenn es eine 

pohitifche Verwickelung betrai, 
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Politiſche Sathren. 


„Wie? der Winter fol den ſtrieg hindern? — 
„nein: der Koͤnig von Preuſen hat im Winter 
„den ftarthalieriichen Hof in Holland geraͤchet; 
„Leopold Kat die Brabäanter im Winter zur Aus 
de, und zu Ihrem wahren Glüde augefüh:r ;. 
„Potemkin hat im Winter jene Lorber gepfkuinitz 
rn, Sriedrich der Grofe ward um fechd Klafter grd« 
fer bei Rosboch amt zten November, Daum: 
„ſchlug den Feind am 22ſten November, und am 
„Zten December war der Tag bei Kiffa merkwuͤr⸗ 
„dig. ꝛc. ꝛc. ⁊c. J 


Kosten; vom gten diefed. - KHert von Vaudreuil 
ift von Wien zurücdgefommen. Kerr von Bouille 

iſt feit einigen Tagen auch Bier. Mean erwartet 
den Herrn von Bombele, der fihon feit 20 Tagen 
von Petersburg abgereift, und hier noch nicht anz 
gekommen iſt. Mean fürchtet, Daß er. vieleicht auf 
feiner KHieherreife geflohlen ward, dann man märz 
tet mit Wengften auf feine Ankunft, und beſon— 
ders auf die Depefhen, die er aus Petersburg: 
mitbyngt, | 
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Driieſe Woche dauerte der Staatsrarh are — 
ge länger, als ſonſt gebraͤuchlich war. — Lie Ger 


ſchafte uns die Hinderniffe häuien ſich aufferordert: | 


lich auf. — Taͤghich kommen noch viele Au-man 
derer an, die hernach in die-militairifchen Kantons 
deriheiit werden. 

Man erzählt ſich hier, dag die Mationalver: 
ſammlung vem Generai gucner die Vollmacht ge 
geben, den Prinz von Conde zu Worms anzu: 
greifen ꝛc. J Bi, 

Man raunt fihs- ind Ohr, dag Deputirte 

von Paris an Rhein angefomnen , um den Deuts 
fhen Fürften zu erklaͤren, fie folen etweder die 
‚ Emigranten aus ihren Ländern mwegfchaffen , oder 
‚zu gewärtigen, daß man ihnen von Seiten Frank 
reichs den Krieg erkläre. — Man fieht diefe Div: 
bung fo an, wie es ihr gebührr, nemlich für eine 
Kartoufchiade, . 

Es wird eine bürgerliche Gensd’Armerie er’ 
richtet. Der dritte Stand in verſchiedenen Stab: 
ten Frankteichs hat fi dazu angeboten. - _ 

Das Syſtem oder der Anhang von zwey 
Kammern, nah dem Entwurf des Herrn von Bre 
teuil befommt einen angenehmen Eingang ın die 
franzöfifben Opinionen. Diefe Partie hat ſchon 
einen Klub zu Paris, und vermehrt fich auſſeror⸗ 
dentlih. Man fagt, dag die Königin von Fran 
reich, der Kapfer und der König von Preufen in 
a Grundfägen des Herrn Breieuil thärig imitiitt 
md. 

Wien vom ıflen dieſes. Herr bon Noailles, 
franzoͤſſcher Bothſchafter hat im Namen des Kö: 
nigs der Franzoſen beim Kayſer Vorſtellungen ges 
macht, damit Leopold denjenigen Reichsfuͤrſten, die 
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die Verfammlungen der Emigtirten dulden, und 
zulaffen , andeute, daß vergleichen bewaffnenden Zu: 
bereitungen die Rechte der guten Nachbarfchaft vers 
feßen, und daß alſo die Reichsfuͤrſten diefe Emi⸗ 
grirten nimmer dulden moͤgen. Der Kayſer hat 
darauf geantwortet, daß er erſtens dad Reichsgut⸗ 
‚achten darüber holen, umd hernach dem König auf 
fein Anfuhen antworten werde. 
Die Abtrettung ded eroberten tuͤrkiſch Kroatien 
an die Pforte findet viele Hinderniſſe — Der 
Preuſiſche Geſandte hat deswegen Borftelungen 
gemadt, — mit der Konventien ven Reichenbach 
an den Lppen. Weil aber auch. die Venezianer 
von dieſer Seite Befchwerlichfeiten anlegen, fd 
Hat der Kayfer für gut befunden, diefe Angelegen! 
beit bis zum Fruͤhjahre aufzufchieben. — Mean 
ſchließt aus diefem Schritte verſchiedene politiſche 
Folgen, die noch mit einem Schleyer bedeckt find: 
Eine Anefdote, welche erweilt, dag England 
nicht die Freyheit der Franken⸗ ſondern ihre Anar⸗ 
chie, wie ſie jetzt beſteht, wuͤnſchen muͤſſe. 
0, Der Kanzler Baco ſchtieb unter der Regierung der 
Elifabeth. ,, England habe feine Gröfe der Srenheit 
u danken, die es dadurch uͤber alle Nationen erlangt: 
„England hat allen Nationen den Weg und dir Bruns 
de und Mittel gemiefen, wie fie zur Groͤſe gelangen 
j,foflen. Engfand fol aber wohl den Bedacht darauf 
—„nehmen, daß feine andere um die Seemacht buhlen— 
„de Nation es fo weit bringe, daß fie das Girichae: 
mmwiht gegen England mieder berftelle. Baco feste 
„noch die fonderbare und wahrhaft propbetifche Er⸗ 
„mahnung bei: Vorzüg'ih muß England darauf fehen; 
daß es bei andern Nationen den Trieb zur Freiheit er- 
„Ride; dann fo bald-eine andere Nation einmal die 
yı Wirkungen der Freyheit, welche die Liebe derſelben 
zr ohnehin vege macht, fühlt, fo wird Englang verlie: 
„ven, und koͤnnten afe Schäge yon Indien, wennes 
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„ſie auch wirklich gefammler hätte, den Verluſt nicht 
‚mehr erfeßen. #. 


Bruͤſſel vom ren dieſes. — Die Stände 
haften ıhre Werfammiungen unter dem Schutz eines 
Hufaren Pikets. — Es ift fonberbar auffallend, 
daß die Staͤnde die. Auflagen, auf Bier, Wein ꝛt. 
aufgehoben haben, Sie wünfhen vermuthlich dem 
Boife dadurch zu gefallen, um — hernach viel 
leicht aus Mangel der Einnahme die Subfidien ab 
zufcbiagen. Es ift — atles ruhig. — Die 
Stände von Namur find angekommen, und brad: 
ten die S6fidien von Annie 1789, 1790, mie 
auch Pie Susfidien der Unterhaltung des Hofs. 

Paris vom sten diefed. — Die 13 taufend 
Schweiger wer:en, wie ed zuverläffig in dem Se 
kobiner Klubs verfiehert war, franzöfifchen Dienfte 
veriaffen, und in die ſpaniſche tretten. Es fol zu 
Bern und zu Solorfurn ein Vertrag deswegen ge 
ſchloſſen worden ſeyn. 

Es geht alles fo duech einander, fo unruhig, 
dag ehrlihe Leute im Ernfte ſich nach einee 
Veraͤnderung fühnen. Der König hatdas Befret 
gegen die Geiftlihe, nitht aber jenes gegen die Prins 
zen ſanktionirt. 

Grauͤnſtaͤdter Privilegirte Zahlen + Lotterie. Die 46fte 
Ziehung ift heute den 6ten Decemb. 1791 unter Beyſitz 
derer hierzu verordneren ©. T. Herren Deputirten mitge: 
wöhnlichen Formalitäten und gehbriger Accurateſſe vollzo⸗ 
gen worden, und find folgende Numern dus dem Gluͤcks⸗ 
rade erfchienen : ut 

Erſter Zug: Nro. 93. Drey und Achtzig . 

Zweyter Zug: Nro. 12. Zwölf. 

Dritter Zug: Nro. 40. Vierzig. 

Vierter Zug: Nro. 59. Neun und Fünfiig 

Fünfter Zug: Nro. 36. Sechs und Drepfig- 

Die Sieben u, Vierzigfte Ziehung gefchieht den ıyteW 
Decemb. 1791. und fr fort von 8 zu 8 Tagen 
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„Les nobles francois se font ruinés au fervige 
‚de la guerre & de la eour; les villains ont ache- 
„te leurs: terres, & ces vilains jes ont a la fin 
„ehafig, * 


Article tir& de Texperience, 
De] 


Ueber ben franzoͤſiſchen Adel. 
Eine Zeitung. 


3 ‚habe, ſprach Aeneas im Elyſaͤum, den Adel von 
roya nach Italien gebracht. Alle Voͤlkerſchaften, ſelbſt 
»ie Aeg iptier nicht ausgenommen, hatten ihren, Abel. — 
Nach dem roͤmiſchen Adel hat ſich ganz Europa gemo— 
delt, und im ganzen Europa beſitzt der Adel die meiſte 
Erde, — ben franzdfifchen Adel Ausgenninmen, \ 


— — — — — 
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Was wirft man dem franzöfifchen Adel vor?! — 
er hatte feine andere Vorzüge, ald jene die aus dent 
Echoruftein der Ehre rauchen. Er bezahlte das Kopf: 
geld, den Zwanzigftel,, war frey von der Taille, ‚Wie? 
fred2? — ja wenn er ſelbſt geadert hätte‘ So bald. er 
aber einen. Bachter angenommen, fo mußte dieſer Pac: 
ter die Taille bezahlen, folglich gab er weniger Pad 
tung, folglich bezahlie die Taille der Edelmann. 

Welche Stellen begleitere der franzöfifche Adel? die 
rninirenden Hof-und Kriegs: Stellen. Der reiche Edel⸗ 
mann diene am Dof, die Bezahlung dafür, fo gros fie 

- auch war, fuinirte,ihn. _ Ein Hofmann, der 40000 fit 
res zog und 40000 Livres Einkünfte hatte‘, mußte im 
Hof-Luxus glänzen, machte Schulden, und ruinirie 
ſich. — Ein Edelmann , der als Dfficier diente, ſchlam⸗ 
pampte 40 Jahre mit Uniform daher, verſchwendete vie: 
le taulend Livres, und — ward hernach Lieutenant 
General mit 6000 Livres; da ward er ziemlich alt, Cr 
verkaufte feine Landguͤter, — und fiarb, 

In den einträglichen Finanz und gros-Pachter:Dien: 
ſten war fein Adel feir Ko:berts: Zeiten: nur Adels: Ke= 
kruten waren dariune. In den VParlamenten und in Zus 
ftizmefen waren meiftens reiche Bürger. Alſo hatte der 
"Adel Beine einträglichen,, fondern nur die ruinirenden Stel⸗ 
len in Srankreich. Der Adel hat fich alfo ruinirt; hat ſei⸗ 
ne Erde au den dritten Stand verkauft. Deswegen be: 
figt der dritte Stand mehr Erde in Fraukreich als der 
Adel,.da toch in allen Reichen von Europa noch bie: 
hero der Adel alle Erde beſitzt. — Was gefchah? — 
der dritte Stand — verjagte den Adel, 

Dies ift, ſprach Aeneas, mein leztes Wort über 
den Adel. — Laffet und die Zeitungen lefen: 

Nagyag in Siebenbürgen den zten November, — 
Bor 3 Tagen kam ein fremder ganz gut gefieideter Mann 
zu unferm würdigen Pfarrer, machte ein altgothiſches 
Kompliment, fah ihn mit bedeutender Miene an, und 
begann dann eine lange Rede, des Inhalts: daß er von 
Gott gefandt fey, umdem Menfchengefchlecht den bevar- 
ftehenden jüugften Tag anzukuͤndigen, welcher Binnen 40 
Tägen und Nächten unausbleiblich erföigen würde, — 
Zum Beweis, daß er ein wahrer Prophet ſey, wied er 
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Die freinerne Tafel Mefes auf, welche wirklich eine ſchoͤ⸗ 
He Marmorplatte mit eingegrabenen alten Zeichen war , 
und zog auch verfchiedene andere fehnswürdige Anrifen 
und Merkwürdigfeiten hervor, worunter er den Pfarrer 
befonders auf ein Stuͤck petrifizirtes Manna aufmerkſam 
zu machen ſuchte. Der kluge Pfarrer, welcher in dem 
Propheten gleich den Epizbuben oder den Narın fand, 
benahm fich dabei auf eine beicheidene Art, lacyre dein 
Propheten: feinen Beifall zu, und wies ihm beim Mes— 
ner ein Effen und Nachtquartieran, mit dem Beifaz, daß 
man über diefe wichtige Sache morgen beim Fruͤheſtuͤk 
naͤher jprechen würde, Der Vogel mag den Lunten ge- 
rochen haben, denn er machte fich bei der Nacht unficht=. 
bar, und kam nicht wieder in Borfchein. Meil man fich- 
vor den falfchen Propheten eben fo wie vor Spizbuben zu 
huͤten hat, und diefer neue Unglücspropher fein Weſen 
auch anderswo treiben duͤrſte, fo finde ich ed noͤthig, ihn 
Beim Publikum zu deſſen Benehmen mittels. einer Zeis 
tung anzumelden, welche auch den Nitter mir der eis: 
fernen Maske im roͤmiſchen Reiche ſchon angekündigt hats 
te, ehe. er aus Leipzig nach Frankfurt gefommen, war, 
daher felber, weil er ſchon allgemein entlarvet war, auch 
bald verfchwand. 
Ein Schreiben des Oflervatore Trieſtino vom 21ſten 
November erzähle: - Sch komme ſo eben aus dem. Kaftch, 
wohin ich durch die Gelegenheit eines fremden Herrn ges 
langte, welcher die Arbeit eines wegen Verfaͤlſchung von 
Banfozedbeln fizenden Stalieners fehen wollte, un von’ 
diefem Verbrecher fich eine Karteftechen zu laffen, Als 
lein die Kunft diefes Stalieners enriprach nicht der Erz 
wartung des fremden Herrn. Bei dieſer Gelegenheit hat— 
te ich; auch das. Glücd-jenes Loch zu fehen, durch wel— 
ches geftern der hier gefangen geioffene Prinz and dem 
Hiefigen Kaftell entkommen ift. Diefer Prinz muß ver: 
muthlich Langweil gehabt haben, ev lie daher geftern 
um halb 6 Uhr Abends einen. Strick in einer kleinen Def. 
nung des Abtrittes mittels eines vorgeſchobenen Stuͤck 
Holzes durch ſeinen Bedienten befeſtigen. Un, dieſem 
Strick rutſchie er in einen kleinen Winkel, ungefähr 15 
Klafter tief, — hernnter, und entkam ſonach ohne 
Hinderniß gluͤcklich. Dieſer Prinz, der yon einigen Scar-. 


* 
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jatagi Prence de Gieca, ton andern aus deffen Unter: 
Tchriften Mavrojeny genannt wird, und ein Kohn ed 
Detter des zu Schiumla enthaupreten Mavrojeny , vor: 
maligen Sürften der Malachen fenn fol, genannt wur; 
de, fam ber geraumer Zeit nach. Trieft, machte viel 
Weſens, mußte fid, bei einem hiefigen Handelshaus in 
Kredit zu ſetzen, und verfprach gute Prozenten: . Alle 
Anfchein nach müffen die Anfragsbriefe nicht erwänicht an 
Hefallen ſeyn; der Handelömann ließ daher den Prence 
Sr de Gicca aufs Kaftell fesen, wo er 6 Mena: 
te faß. 

- Mit dem Kriege zwifchen-der Republik Venedig und 
dem Tunis ſchen Freiſtaat wird e& mus nm fo gewiffer 
aum Ernfie Fommen, da die Tunifer ein venezianifches 
Schiff nach dem andern wegfapern. Ein junges Echreis 
ben aus Triſt vom 23ſten Rovember melder uns wieder 
ein Paar friſche Begebenheiten. Der venezianifche Schiffe⸗ 

apitain, Demeter Jankovich, welder‘ mit einer Ladung 
von Trieft nach Konftantinopel. fegelte. ift bei dem Vor: 
gebirge Matapan von einer tuniffchen Schebeke mel: 
he mit einem grosherrlichen Ferman aus Konſtantino⸗ 
pel nach Tunis zuruͤckkehrte, augegeiffen, und nach Ca⸗ 
nea in Sandien aufgebracht werden. Der Eceräuber hate: 
ie 16°. Mann, auf dem venezian. Kauffarterichifie a: 

ber wären nur 12 Matroien, Demwmgeschtet wehrten 

dieſe fich fo tapfer, — daß von den Tunifern über 40 
Mann blieben; und erft alsbanu, als 4 venez. Matrös 
fen getödtet, und auch ihr Kapitain vermundet worden, 

bemäßtigten fich die Seeräuber des Kauffarteifhiffee. 

Da aber nach den Gefetzen die aus dem fchwarzen Meer 

ommende tunis’fche Schebeke nicht eher berechtigt ſeyn 

konnte aufs Kapern auszugehen, als bis ſie in Tunis 
geweſen waͤre, fo hat der in Ganen befindliche venezia⸗ 
nifche Konful das Anfuchen gemacht, daß die gemachte 

Deute als ordnungswidrig erflärer, nnd ‚ber Ceeräuber 
u Vergütung des Schadens gehalten werten foll. — Ter 
enezianifche Kapitain, Johann Picello, der fi von 4 
tunis’fpen Seeraͤubern anfallen fab. konnte ſich mit. 
äuferfter Gefahr fanımt dem Schiffsvolk nach Kalabrien‘ 
fluͤchten. Das Schiff ward den Raͤubern zur Beute, 
welche auch kurz vorher zwey mar) Venredig befimme 





eu 


Schiffe , ein genueſiſches und: ein neapslitanifched wegge⸗ 
Tapert hatten. — Am 21 November hatte ein Kaufmanss 
ſohn von Trieſt auf der Jagd äuerft einen -Bauernbund 
welcher feinen Hund ‚verfolgte, darauf im Worwechfei 
den Bauern ſelbſt erfchoffen. Er hat ſich indeffen nach 
Tübein geflüchtet, und dafelbft zu Echiff gelegt, mar 
verfichert ‘aber; er fen dazu durch den Bauern genöthis 
get ‘worden „ indem dieſer, uͤber den Verluſt feines Hun⸗ 
des aufgebracht, ihm zuerſt nach dem Leben getrach⸗ 
tet habe. x 

RR Paris vom zoften Novenb, i 

Der am-ı2ten diefes mıt dern Schreiben des Königs 
an feine ansgemwanderten Brüder, nach Kobienz abgegan= 
gene Keurrier ift am Freytage Abends hier zuruͤck gekom⸗ 
men. Wenn man Aus dem Ünwillen ſchlieffen fol, den 
ber König nach Leſung der Antworten feiner Brhder: ber 
zeigte; fo muß wohl die Hartnaͤckigkeit der Prinzen, das 
Anfehen des Königs zu verfeimen, und feinen dringen⸗ 
den Emladungen zur Nückunft Fein Gehör zu geben ; 
noch immer die nämliche feyn. Auein bie Nationalver⸗ 
ſammlung und der Könia haben nun, wie. aus dem 
nachfolgenden Entfchlüuffe der Sitzungen zu fehen iſt, 
andere Maasregeln genommen ; und es wird fich 
in furzem zeigen, ob das auswärtige Frankreich den . 
Ruheſtand in dem inheren noch ferner üngeftraft befeh- 
den ſoll. 

Herr Fromentin, Friedensrichter won Paris, bat an 
die Nationalverjämmlung gefchrieben, daß, da der Che: 
fand, der Verfüffung gemäß, nur als ein bärgerlicher 
Vertrag angefehen werden fol, fich taͤglich mehrere Par: 
theyen bei ıhm melden, um verheirathet zu werden. — 
Der Friedensrichter verlangte alfo von der Nationalvers 
ſammlung eine Vorfcprift , wie er fich dabei zu verhal- 
ten habe, und es wurde delretirt, daß Der Gefegebungs: 
Ausſchuß über diefe wichtige Frage nachſtens Bericht ob⸗ 
ſtatten füle. In der Sitzung am often war die grofe 
Angelegenheit der Rortirungen der Ausgewanderten, jen⸗ 
ſeits des Rheins in Tagsordnung. Herr Rulle eröffne- 
te die Discuffion mit einer fehr heftigen Rede, worin die 
Kurfärften von Mainz und Trier wenig geſchont wurden; 
Herr Rulle fchlug vor, die gem von Eonde, Rohan, 


— 39 — 


und ihre Mitſchuldigen in den Stand der Anklage zu ſe— 
tzen, und durch den Koͤnig an die en Kurfürften 
und den Magiftrat zu Mormd erflären zu laſſen, dag 
Frankreich die Fortdauer jener Mottirungen als eine 
Feindſeligkert anſehen wuͤrde, u. ſ. w. Nach ibm nahm 
Herr Daveroult das Wort, und zog ein politiſches Ge⸗ 
maͤlde der Lage Europens; under ſah nichts, das Frank: 
reich beunruhigen koͤnne. Wir wollen feinen Vorſchlag 
hier uͤbergehen, um ihn, da er hierunten als ein Dekret 
fotgt, nicht wiederholen zu dürfen... Die Discuſſion wur: 
de nämlich diesmal auf den Dienftag ausgefetzt , um ci: 
ner reifen Ueberlegung Zeit zu geben. \m der Sitzung 
am 28ſten wurde ein Bericht von bem Departemente ded 
Garde vorgelefen , der von entftandenen Religions- Unrus 
ben in dem Diftrifre Alais Nachricht gab. Der Aufruhr 
ift jedoch durch die Trappen gedämpft, und die Urheber 
gefangen genommen worden. Aus den bei legtern vorge: 
fundenen Brieffchaften hat fich entdeckt, daß jene Auf: 
rührer von den Häuptern der Emigranten den nemlichen 
Monatss Gold von 45 Liv. zogen, wie ihre Zrabauten 
jenfeitd des Rheius. Daun ward auf Bericht des Affig: 
naten= Nusichuffes dekretirt, daß zur Beſtreitung der 
Beduͤrfniſſe der Klaffe des Aufferordentlichen und des Nas 
tionaljchazed, auffer den am 1Iten diefes defretirten 10 
Millionen, noch ı5 Millionen in Affignaten von 5 Liv, 
verfertigt und abgeliefert werden follen , jedoch fo, daß 
zur Auswechjelung in den Departementen nunmehr anftatt 
100 nur 75 Millionen vorbehalten bleiben , und die des 
Tretirte Summe yon 100 Millionen nicht uͤberſtiegen wer⸗ 
de. In der nemlichen Sitzung legte der Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Herr Deleſſart, son dem 
Erfolge der Unterkandlungen mit dem Dey von Algier 
Mechenfchaft ab. Der. Dey hat nach. den von dem fld- 
nige genommenen Maagregeln fiiedlichere Gefinnungen 
befommen, und den Koͤnigi. Unterhindler, Herrn Miele 
ſieſſy, beſonders freundfchaftlich aufgenommen, und ihn 
erjucht, au den König der Franzoſen zu fchreiben , „daß 
er ihn. habe neben ſich ſitzen laffen ald einen Freund, 
was er fonji feinem Gefandten nie geftatrete, und daß 
er gewünfcht hätte, der Nation und dem Könige, wenn 
er durch feine Unterſtuͤtzung in den bisherigen Umſtoͤnden 
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etwas hätte beytragen koͤnnen, feinen guken Willen zu 
beweiſen.“ Der Dey hat auſſerdem dem Könige 3 
Pferde zum Geichenfe beftimmt. Dieſe Nachribr hat 
zu Marſeille, und in allen Häven des Mittellaͤndiſchen 
Merres laute Freude verbreitet. .. 

Vermiſchte Nachrichten . 

Die Landftände des Erzſtifts Trauer haben dem Kur= 
fürften gegen die Ungemaͤchlichkeiten und Theurung ‚. welz 
che der im fo jtarker Anzahl verfammelte. Sranzöfiidye A=- 
del verurfacht , eine dringende Vorſtellung überreicht... — 
Nach Brüffeler Berichten, follen die 5 ausdem fonverais 
nen Rarhe von Braband nunmehr ausgeichloffen blei— 
benden Glieder eine jährliche Penfion von 4000 fl. erhals 
ten. Die Beendigung der Fehde zwifchen dem Gouverne⸗ 
mente und ten Staͤnden wäre alfo eigentlich die Folge 
einer Ansfohnung! — Die zu oignon gefangen ſitzen— 
den Räuber Anführer verlangen nun ihre wohlverdiens 
te Strafe, den Tod. Jourdan weint bitterlich, und be— 
fchuldigt andere als Auftifter der Morde. Man hat bes 
reitd Ausfagen, daß das greuliche Gemetzel in der Nacht 
vom 16en Dftob. zufolge eines Schluffes eines am 
nämlichen Abende. gehaltenen Mord: Klubs vollzogew 
worden iſt. Mehr als 60 Reichen find fehon feyerlich bes 
erdigt worden, und auf dem Begraͤbniß-Platze wird ein 
Denkmal errichter. — Die Engliide Resierung , anftate 
eine Verſtaͤrkung vach den Antillen zu ſchicken, wie die 
Handels: Intweilenren verlangt hatten, ſchickt Dagegen 
eine Truppen : Verfiarkung nach DOftindien „ unter Bes 
dedung 1 Linienſchiffs und einiger Fregatten. — Die 
Hollaͤnder hingegen ſchicken, auffer einer Expedition zur 
Befignebmung der Eradliffemente der Weſtindiſchen Kom— 
gagnie, die nad) geendigfer Dftrop nun von den General« 
ſtaaten ſelbſt regiert werden follen, noch 1 Fregatte 2 
Briks mit etwa 300 Mann Eynipage und Goldaten 
nach Surinam und Berbice, um die dortigen Truppen 
gegen jede Empörung zu verfiärfen. — Der Madrider 
Hof will doch mit dem neuen Marokkaniſchen Ambaſſa- 
deur wieder eine Unterhandlung vornehmen. - 

j DBıograpbie 

Yeneas, Prinz von Troja, Sohn der Denus und 
des Anchifes, und Vater des Afkanius, Da. die Grit 
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hen Troja erobert hatten, fo rettete fich Aeneas mit fei⸗ 
nem :oater, den er auf den Schultern davon trug, und 
mit Jeinem Sohne, den er bei der Hand mitführre. Er 
kam nady Jtalien, vermählte ſich mit Lavinia Tochter 
des Königs Tarinus, "Turnus König der Rotulen, der 
mit Lavinia veriprochen war, fieng mit Aeneas einen 
Krieg Am, und dieſer Trajaniſche Prinz verlor das Le— 
ben ın einer Schlacht. Aſkanius folgte ihm im der Ne: 
gierung. — Dies ift eigentlich der Stifter der Roͤmi⸗ 
ſchen Monarchie. Allein Dionis von Halifarnaffo , und 
viele Gelehrte unſerer Zeiten behaupten, daß Aeneas 
niemals in Italien gemweien, und daß die Beichreibung 
des Virgils in der Aeneis, den Aeneas betreffend, eine 
poetijche Erdichtung fene. 

’ Ankündigungen, 

Auf den 15ten laufenden Monats December, Don: 
nerſtag Nachmittags precis um 2 Uhr follen zu Koblenz 
im Lagerhaus am Rhein 10 Ballen ruffifche Roßhaare, 
jeder von circa 300 Yf durch die geſchwornen Ausrufer 
oͤffentlich verkauft, und an die Meiſt bietenden gegen 
gleich baare Zahlung uͤberlaſſen werden, 

Le I5., du Moıs Decembre courrant, Jeudi, 
l’apr&ismidi precil&ment A 2 heures on mettra 
en vente publique à Coblence dans la Douane 
fur le Rhein, au deflous du batiment dicaftEria] 
10 Ballots de Crins de la Ruflie, chacun d’en- 
viron 3co Liv. & on les abbandonnera aux derniers 
-Encheriledrs contre Argent comptant. 


Gezogene Numeren bei der 4sften Ziehung 
Kurpfaͤlziſcher Lotterie in Düffeldorf den aten 
< b. »791. 
ze ıter Zug: 56. Sechs und Fuͤnfzig. 

afer Zug: 29. Meun und Zwanzig, 
zter Zug: 6. Sei. 
ztee Zug: 53. Drey und Fauͤnfzig. 
ster gug: 41. Ein und Vierzig. 

Die 46. Ziehung Kurpfalzifcher Lotterie ge⸗ 
Hichet zu Düffeldorf Freytags den 23. Deu 1791. 
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Nro 97. Freytag den zten December 17215 


Beilage 


Politiſchen | Geſpraͤchen 


er 


Todt en. 


Politiſcher Gatpren, 





Ein Gebet für Kontrarevolut ion. 

„Herr! ſchicke und ſechs Millivnen Chernbia. 
„men; verſieh ſie mit Flinten, Kansnen, Puls 
„ver und Bley. O welche fehöne- Armee! fie: 
‚. branchen keine Magazine: dann fie effen nicht; 
„fie trinken nicht; fie tragen Feine Uniformen. 
„— Dhr oh! tom doch einmal vom. Himmel, 
„5 du. fchöne Armee der Cherubinen. — Wenn 
„ſolche Cherubinen entweder aus Schweden, oder- 
„ans Rußland, oder aus Defterreiy nicht bald 


kommen; — fe geht alles zu Grund, und — 
hernach nimmt jeder Cherubin , was ibm anſteht. 
un D Cherubinen!"— bringet auch. euere. Che⸗ 


„rubinen: Pferde mit, dann. die. Fourage ift vera 


„flucht thener ! 


DLR vom 2aften Novemb. — Die Kanonen 
donnern auf unferen Waͤllen. Sie fündigen die. 
gluͤckliche Niederkunft der. Gemahlin unferes. Lieb 
lings Franz, — des. Zoͤglings Joſeph des Ungluͤck⸗ 


\ fichen, 


A — Iſt es ein Prinz, oder eine Prinz. 


zeſſin? — darüber giebt. uns der Korreſpondent 
keine Erörterung, — Herr Korrefpondent ! warunge. 
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find fie nicht in die Burg gelaufen, um alles aus 
zukundſchaften? — Dies ıft eine hinterm Ofen fau- 
lende Nachlaͤſſigkeit. 

Es ift ſonderbar! — was iſt dann? — Ein 
Kourrier aus Petersburg Bat die Mahricht hier 
eingebracht, daß 12tauſend Schweden, und zatal: 
ſend Ruſſen eingeſchifft werden, fo bald die Jahts⸗ 
zeit es erlauben wird, den Sund zu paſſiren. — 
Aber wenn auch die Jahrszeit fo gnaͤdig iſt, und 
ed erlaubt; — werden es die Engländer erlauben? 
werden fie fo gnaͤdig ſeyn? — die Kapferin von 
Rußland will das Geld zu diefer Müftung und 
Verpflegung hergeben. — Ei, ei! diefe Monarchin 
iſt grosmuͤthiger als die Engländer. 

Der engliſche Gefandte bewegt ſich, ruͤhr fih, 
bringt fih in unfere Politif ein. — Er droft, — 
wenn wir wirken, ſich mit der Nationalverſamm⸗ 
fung ‚zu alüiren, und wenn fi Spanien ruͤhrt, 
— die Franzofen nah Mexiko zu führen. — Enge 
land münfchte fo gar eine Allianz mit uns, wor 
ed das jehige Frankreich noch einpappen wit. Sof 
es möglich ſeyn, dag England Preufen biegen ließ? 
— O ja; in der Politif laͤßt man den Jupiter ſte⸗ 
ben, um fi mit Pluto zu vereinigen. — Oh, ho! 
— Die: Feanzöfifchen Angelegenheiten werden alfo 
noch das Syſtem von Europa überhaufen werfen, 
und ein nettes Aufbatien. J 

Paris vom 25ſten November. — Alſo wie⸗ 
der hundert Millionen neue Affıgnaten ! (man ſieht 
jest Hundert Milionen wie eine Bagatele an, — 
gur!) Aber Herr Cambon raportirte, daß die Finan⸗ 
zen bis Ende December noch 200 Millionen brau 
then. (Bah! — lauter Bagatellen!) ger Cams 
bon rathet alſo noch für 600 Millionen Aſſigna⸗ 
ten zu fabriziren. Alſo beträgt jeht die ganze Aſ⸗ 
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fignatenmaſſe zwey Milliarden und 330 Milſtonen, 
te in der Weit herum laufen, und ihr Gluͤck fire 
hen. — Herr Cambon — ein trefliher Rechen⸗ 
meifter — fagt, daß er für den Monat Novemb. 
bis 24ſten 154 Millionen ausgegeben babe, — 
Afo wenn diefe Ausgabe alle Monate fo fort ers 
neuert wird, je b.audt die Demokratie jährich 
2348 Millionen. — Gie wird aber mehr draus 
hen, dann die Unruhen von Gt. Dominig, von 
&t. Lucie, von der Guadeloupe müffen bezahlt 
wersen, — Mach der Berechnung des H. Cams 
bon beträgt die jekige Einnahme jährlih nur 138 
Millionen, folglich ift das Deficıt ızıo Millio⸗ 
nen. Es iff zwar wahr, dag man noch für etli: 
he Mitionen die geiftiihen Güter affıgniren kann; 
— aber wenn fie einmal ale aſſignirt pn? — 
auf was affıgniren? auf die National : Güter im 
Mond ?- 
Diefer Rapport hat die Nationalverſammlung 
dahin einbanferettirt, Folgende Maasregeln zu neh: 
men: — +) ale Auszahlungen zu fufpendiren. — 
2) ale Gläubiger und Penfioniften des Staats 
fiir den Monat Merz zu zitiren, wo fie ifre recht: 
mäfligen Forderungen fehriftlich vorzeigen ſollen. 
— Briffot Hat ein kuͤrzeres Mittel vorgeſchlagem: 
er wid, dag man ale Auszahlungen auf einmal 
aufhebe, weil die Ariſtokraten die meiften Forde: 
rungen haben; — folglich nicht verdienen ven 
den Nationalgütern gemaret zu weisen. — Man 
wit 42 Rechenmeiſter in den Finanzen aufſtellen, 
damit fie alles in Ordnung. bringen. — In dies 
fer Konfufion ift nichts defretirt worden: dann wie 
fann man dekretiren? man muß erftens Haben, 
und dann dekretiren!“ 
(Auszug aus den Pariſer Platte — Ami du Roi.) 
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i Groſe Neuigkeit! . - 
So bald man zu Berlin den Tod des Potems 
fin. drfahren bat, — alſo gleih machte ſich Herr 
von Biſchofswerder auf die Reiſe nach Petersburg. 
Er iſt wirklich am gten November dahin gereiſt. — 
Man erzäpft fi als eine auffallende Begebenheit, 
daß der Berliner Hof mit dem Peteröbuurger Hofe 
alliirt fepe! dieſe Allianz for auffer- altem Zweifel 
ſeyn. — Und die Engländer? — Es muß gewiß 
en Misverftändnigzwifchen dem. Berliner und kon: 
ner Kabinete aufgebrauft fen. Deswegen fagen 
Briefe von Wien, daß der englifhe Seſandte ſich 
an die Oeſterreichiſche Politik dringe, — Diefe 
Sendung ift von grofer Wichtigkeit; ſcheint ae enge. 
life Entwuͤrfe zu veteiteln,. und den franzöfifcen- 
Prinzen günftig zu ſeyn. — O heilige Politik! 
fuͤhre ung bei der Mafe herum, aber: fafe uns 
wenigftens unfere Erbäpfel in Ruhe genießen! — 
In der Allianz zwifchen Rußland und Schweden 
ſoll eim Artikel ſeyn, der die alte Frepheit der Koͤ⸗ 
nigswahl zu verfihern verfpriht, und ſchon ift der 
Herzog von Suidermanland des Kurfürften- won 
Sachſen zur Krone Nebenbuhler. 

Gruͤnſtaͤdter Privilegirre Zahlen: Kotterie. Die 45ſte 
Ziehung ift heute. den 2gten Nobemb. 1791 unter Beyſitz 
derer hiezu verordneren S. T. Herren Deputirten mit ges 
wöhnlichen Fermalitäten und gehöriger Accurateſſe vollzo⸗ 
gen worden, und find. folgende: Numern. aus dem Gluͤcks⸗ 
rade erſchienen: 

Erſter Zug: Mte. 78. Acht und. Siebenzig. 
Zweyter Zug: Neo. 51. Ein und. Fünfzig. 
Dritter Zug: Nro. 1. Eins, 
Vierter Zug: Nro. 86. Sechs und Achtjzig. 
Fünfter Zug: No. 89. Neun und Achtzig. 

Die Sechs u, Vierzigfte Ziehung geichieht den 6ten Dix 

1797 und fo fort von, $ zu 8 Tagen, 


ro, 49 Donnerſtag den aſten December 17915 
Politifche | 
Geſpraͤche 
der 
Todten 
über die 


Begebenheiten 


des 1791ſten Jahr ; 





Additio ad litanias, F 
Ab omni Revolutione — libera nos ‚„ Domine! 
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Nicht viel neues 
Eine unbedeutende Zeitung, 


FT habe alles beobachtet, Blätter und Bulletins geles , 
Ten, fprach Merkur im Reiche der Tedten, — und es 
it alles jo verhält, — daß ich nichts beſtimmtes uͤ⸗ 
ber die Politik fagen Tann, — ch fürchte; — ich fürche 
te: — die franzofifchen Unruhen werden einen Krieg ges 
baͤhren. — Die engliihen Blätter befchreibeu. die kyiti— 
ſche Lage des Korawalis in Oftindien. Er .bat fi mit 
feiner Armee zu tief eingelaffen, Tipo Saib hält ihn 
eingefchloffen ; man fürchtetseine Bourgoynade. Niemals 
ift mit. gröferer Neugierde ein Schiff aus Oſtindien er= 
wartet worden. Im December fol gewiß eine beftimnite 
Nachricht über das Schickſal des Kornwallis kommen. 

Serner melden englifche Papiere, daß Rußland zu 
Warſchau eine: Allianz mit Polen negogire, Es waͤre 


fonderbar, wenn England und Preufen den Polen eine 
politiiche Konfiftenz ausgebauer harten, — um fie heut 
oder morgen zu fühlen? — led wird auf eine Flache 
geichraußt , und dies iftvermutblichder Bewegung: = Strand, 
warum men mit der Ruheherſteilung Frankreich« zandert, 
‚Hier find noch einige Neuigkeiten, die: zwar ſo alı find, 
daß fie grauen Bart haben, die aber doch den Gang tes 
jegigen Weltlaufs ergangen. 
genden vom ISren Nov. 

Man fpricht hier jegr allgemein von einer neuen Be: 
fchimpfung , welche unfere Alange von den Epan’ern. cr: 
fahren haben fol, Das Sehiff, die Freundſchaft, mel: 
ches von bier nach Gibraltar abgegangen war, wolite 
von da weiter feine Fahrt nach Mogadere nehmen, wurs 
de aber von 2 Epanifchen Fregatten, der Ferdinand und 
die Perle, jede von go Kanonen, aufgefangen ‚und in 
eineu Epanifchen Haven gebracht, unter dem Vorwande, 
daß diefes englifche Fahrzeug Waffen und andere Kriege: 
Munition an Bord habe. Dan jetst hinzu, dag am 10, 
v. M. die nemlichen Fregatten die Brigantine Rew-Suc— 
ceß, melche von hier nacdy Mogadore gieng, umd von dem 
Kapitain Trodmorion fommandirt wurde, aufs ferengfie 
unterfucht, und erft nach 15 Etunden und drüber haben 
weiter gehen laſſen. Da aber zu der Zeit, wo beide 
Vorfaͤlle fich ereignet haben follen, Spanien mit Warst: 
to in Krieg begriffen war ; fo glaubt man, daß die Spas 
nifchen Fregarten blos haben verhindern wolle, daß ib: 
sem Feinde Eine Waffen noch Munitions-Zu uhr zugiens 
ge, ohne im Grunde die Englifche Flagge befcyimpfen zu 
wollen. Wir erwarten darüber naͤhere Berichte, 

Auf das neulich von den hiefigen Handels-Intereſ⸗ 
fenten der Weftindifchen Kolonien bei dem Miniterium 

eichehene Anſuchen, einige Verftärfung nach jenn Ins 
eln abgehn zu laſſen, um allen böfen Folgen, welce 
die Unruhen in den Sranzofifchen Beſitzungen nach fi) 
ziehen koͤnnten, vorzubeugen, hatte bekanntlich Hr. Witt 
geantwortet, daß die Regierung folches nur unter dem 
Bedinge thunmürde, daß die Intereſſenten, oder die In⸗ 
feln felbft die Koften davon trügen. Diefes Bedigniß bes 
frembete die dabei intereffirten Handelsleute fo ſehr, daß 
fie dem Minifterium durch eine Depuiation vorftellen les 
fen, wie fehr fje berechtigt feyen, die Unterſtuͤtzung der 
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Reg'ernng zu verlangen, zu deren Erhaltung fie ihre 
Seits in fo manchem DBezuge beytrügen, mehr als jede 
andere Klaſſe der Unterthanen a, f. w. Diefer Zwiſt zwi: 
fchen dem Miniiter, Hrn. Pitr, uud den Handels-In— 
tereffenten der Antillen hat ſich darum nicht zum Vor— 
theile der leztern geendigt. Sie erhieiten in ihrer Ver— 
ſammlung am ı2ten durch ein Echreiben des Minifters 
Grenville zur Antwort auf ihre Norflelung, daß ser Koͤ⸗ 
nig für aut gefunden Habe, dahin Befehl zu geben, daß 
ein Regiment Infanterie von Barbados nach. Jamaica 
abgeichidt werden fclle. Diefe Antwort ift gar wenig 
efriedigend , Sowohl weiljened Kegiment, nur 400. Mann“ 
ſtark, und alfo eine ſchwache Verftärkung ift, ald auch, 
weil Bas, was man der Inſel Jamaica giebt, jener von 
Barbados genommen wird, und alſo die Truppen-Stärfe 
in den Sinfeln überhaupt die nemliche bleibt. Hr. Pittr 
der fchon von je her in feinem grofen Aredit bei der hanz 
deluden Klafle der Nation ſtond, hat hierdurch neuer⸗ 
dings die Abneigung verftärkt, die ihm einft gefährlich 
werden fonnte, wenn anf den Engliſchen Befigungen ſich 
ein Aufſtand ereignen follte, J * 

Nach unſeren Berichten find auch auf den Frauzoͤſi⸗ 
feyen Inſeln Gundeloupe und St, Lucie Unruhe ausge— 
brochen, und auf erfterer follen die regulirten Truppe 
gegen die Koloniſten 250 Dann, und, faft alle Vorrathe 
an Lebensmitteln und fonftiger Munition verloren haben; 
den. Verluft der Koloniften feht man auf 100 Maun. — 
Auf Er, Lucie find es die bunten Leute, die fich emport,. 
und fich von der Verwaltung Meifter gemacht haben. — 
Hier haben die regulirten Truppen, da fe zu ſchwach 
geweien fenn follen, das Gewehr. geſtreckt, und ſich zer 
den Empoͤrten geiellt. Die Weifen haben ihre Flucht 
auf die benzchberren Inſeln Et! Vincent und Martinis 
Aue genommen, wo es eben fo zu gähren anfieng. 

Vermiſchte Nachrichten. ; 

Die. Berginigten Ahnerifanifchen Staaten haben von 
Spanien die freye Schifffahrs des Miſſiſſipi-Fluſſes vers 
langt , und zwar m einem Tone, wodurch jene Forde— 
rung ein doppelter Anlaß zum Brauche werden dürfie; 
— Das Spanifhe Minifterium har eben fo beunruhigen⸗ 
de Berichte ans Kaliforaien erhalten, Die. Spaniſchen 


Krönzer haben neuerdings mehrere Schiffe angehalteit, 
welche fie des Gleichhandels verdächtig hielten. Sie ha: 
ben jelbige heinach wieder frey gegeben; allein die Regie— 
rungen, welchen jene Schiffe zugehoͤren, werben vielleicht 
auf Enifchädigungen dringen, und fo einen Vorward 
zum Bruche haben (f. oben London). — Der König von 
Schwerer Kat den Freyherrn von Drenftiern, ehemali: 
gen Minister zu Regensburg zu feinem Miniſter bey 
ben Sranzofifchen Prinzen in Koblenz ernannt. — Det 
Konig von Sardinien bat feinen Gelandten am Preuf 
fchen Hofe , Diarfefe Perela, als Minifter zu dem Km: 
nreffe ernannt „der zu Aachen über die Franzöfiichen 
Anzelegenherten gehalten werden fol? — Ans Algier 
meldet man, der De» habe den Schweden bloß aus Uns 
zufriedenheit über ihre Geſchenke den Krieg erklärt. Bon 
den Venetianern verlangt er die Verdoppelung ihres 
Jahr geichenfes von 8300 bis zu 170008 Zechinen. — 
Nach Privarbriefen aus Petersburg wird der Leichnant 
des Fürften Potemkin zu Cherfon feine NRuheftätre erhal: 
ten, ihm daſelbſt auch ein prächfiges Mauſoleum errichs 
tet werden. — Der Ruſſifſche Bothſchafter am Preuff- 
fchen Hofe bar auf die Vollziehung der Pillnizer Erkläs 
rung angetragen. Das Berliner Kabiner ſoll darauf zu 
verſtehen geſeben haben, daß feine Schritte denen des 
Diener Hofes ganz gemäß ſeyn, und es ohne Mitwuͤr⸗ 
Fumı deffelben’ nieht thun mürde. — Wie man von 
Gtraßburg vernimmt, Kat eine Mad. von Polaftron ſich 
erdreiftet, dem alten Generai Luckner x Milton und 
fen. Marichallsftab anzubieten, wenn er in die Dienite 
der Prinzen trerten wollte. Chen fo haben die Prinzen 
dem Franzoͤſiſchen General Wimphen Vorſchlaͤge machen 
Inffen, ihnen Neun: Brifach zu überliefern. Mad. Polas 
firen ift glüclich entwifcht, und General Wimphen hat 
jenes Anerbieten der N. V. anzeigen laſſen. 

Warſchau vom gten November, 

Sitzung vom zıften Oetober. Das Projekt, unter 
dem Titel: Die Erklärung in Berref der Kandidaten für 
die obrigkeitlichen Aemter — brachte fo viele ganz andere 
Projekte in diefer Sitzung hervor, daß die Entſcheidung 
de3 Projefts nicht erfolgte. Das Veräuferungsprojeftder 
Etaroſteiguͤter kam hierauf wieder aufs Tapet, aber mit 
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einem fo ungleichen Erfolge der Meinungen, daß es nicht 
möglich ift, im diefer Sache einen baldigen Abfchluß zu 
hoffen. Es ıft ein Gegenftand von höchfter Wichtigkeit. 
Merfwürdig finde ich eınige Gedanfen des Hrn. Nzewufs 
N, Kaftellans von Witebsk, der ſich zu Gunften des 
Starofteienverfaufs aͤuſſerte: Dies fcheint ihm das einzige 
Mittel zu ſeyn, für akezeit die Habfucht der Grofen zw 
unterdrücden, und ihre Jutriken zw hemmen ‚die nie er= 
mangelt haben, den Edyaden. der öffentlichen Sache zu 
Bezielen. Er meint noch, daß dies das Mittel ift, dem 
guten Königen den Verdruß zu erfparen, welshen ihnen 
die Undankbarkeit vom diefer Seite zubereitet, und böfen 
Türften das Werkzeug wegzunehmen den Nativnalkarafe ' 
ter zu verderben. Allein er unterlaͤſt auch nicht, feine 
Meinung mit dem ernſten Gefichtspunfte darzuftellen „ 
daß dabei der Eouvermn getreulich feine Verbindlichkei— 
ten halten müffe, indem, wenn er beim GStarofteienvers 
Kaufe davon abgienge, niemand das Herz haben wirde, 
fie zu kaufen, aus Beforgniß, daß er feines Eigenthums 
nie ficher feyn koͤnne. Er räth endlich, das Projekt des 
apiergeldes vom Projekte des Staroſteienverkaufs abzu= 
ndern ; maflen die Einführung deffelben traurige, und 
zn Folgen haben därfte, - Indeſſen follte man 
chleunige Mittel treffen, um das Defizie aufzufüllen , 
and den unndfhigen Aufwand einzuſtellen. 
Wir wollen den Ansgang diefer Sache abwarten.. 
Diet leztern Tage wurde die Taufhandlung des 
Johaun Defert, Eohn Bes fel. Hrn. Praͤſidenten Defert 
von Barichau verrichtet, welcher fich zuerſt an bie Staͤn⸗ 
de gewendet hatte, die Nechte der Etädte zuruͤckzufodern. 
Er wurde durch die Madame Soltyk, geborne Fuͤrſtin 
Sapieha, Gemahlin des Herrn Landboten von Krankau 
und durch Herrn Etanislans Malachowſki, Neichetags: 
Marſchall, zur Taufe gebalten, Die Repraͤſentanten der 
freien Städte der Republick wohnten dieier Zeremsnie 
bei. Madame EoltyE, nicht zufrieden, ihr Zaufjöhn: 
hen mit Grosmuth überhäuft zu Haben, nahm die Ko—— 
fien feiner Erziehung Bis zum I6ten Jahre feines Alters 
auf fih. — ever Bezirk der Municisalreprafenranten 
verpflichtete fih, nach Müglichfeit fich zu ‚verwenden , 
das Loos dieſes Waifen zu seideffern, und hinterließ ihm 
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das Verivrechen ſchriftlich, Herr Wibiki, Bevollmaͤchtig⸗ 
ter von Poſen, ſchenkte ihm von feinen eigenen Gelde 
09 fl. — i 
; Sitzung vom Zten November. Der Herr Kanz. 
Ghrepeowiez, Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten; 
Bindigte der Kammer an, daß ihm Depeſchen von hoͤch⸗ 
ſter Wichtigkeit, waͤren mitgetheilt worden, welche ſich 
anf fein Departement bezoͤgen. Es war im Betref des 
Durchlauchteſten Kurfürften ven Sachfen, weicher zuvor 
ewiſſe Zweifel gehoben zu fehen wuͤuſchte, ebe er fih 
über die Artifel der pactorum conventorum einließe. 
Es wurden auf der Stelle hierzu der Fuͤrſt Czarto— 
ryti, General’ von Podolien, und Landbote von Lublin , 
ad Herr Malachowſki, Staroft son Opozynſki, und ber 
Miniiter der Republick am Dresdener Hofe ernannt, 
das obbemeldte Verlangen zu erfüllen, und Dann den 
Ständen über den Erfolg ihrer Arbeiten Bericht. zu er⸗ 
atten. s 
ſ Der Biſchof von Poſen und Krongroskanzler hat ei— 
nen Fond angelegt, 36 Toͤchter auszuſteueren, 12 ade 
liche, 12 buͤrgerliche und 12 vom Lande, Die Ausſtener 
fuͤr die adelichen iſt 450, fuͤr die buͤrgerlichen 250 und 
für die vom Lande 122 fl. J 
In Polen wird das Betteln ganz abgeſtelt. — Es 
werden Haͤuſer gemiethet, wo die Armen untergebracht a 
und wobei alle die-heilfamen Verfuͤgungen getroffen wers 
den, melde diesfalls bereits in allen zivilifirten Staa: 
ten zum Wohl der Meuichheit eingeführt find, 
Auszug eines Schreibens ans. dem Lager bei 
Minsk, datirt vom 17ten Det. ® 
„Ich babe eben ver Minsker Revue beigewohnt. — 
Noch find, da ich Ihnen fchreibe, alle mieine Sinne das 
von entzäft. Sie konnen nicht glauben, welchen tiefen 
Eindruck diefes herrliche Schaufpiel in meiner Seele zu: 
ruͤckgelaſſen hat. Die Empfindungen von Liebe und Ehr— 
furcht, die ed mir für den erlauchten Chef der Republik, 
und für alle feine erhabenen Mitarbeiter an unferem Mies 
dergeburtswerke eingeflöt hat, bleiben in meinem Her— 
ze unausloͤſchlich. Sch werde fie meinen Abkoͤmmlingen 
überliefern — fie werben in meiner Kamilie erblich feyn. 
„Eine anfehnlihe Armee regulirt Truppen — 12 


Eskadronen nnd 6 Bataillonen lauter auserlefene und 
ſchoͤn gerüftete Polen, hinlänglich mit auen Kriegsnoth— 
wendigfeiten serfehen , ftanden im Minskfelde, — eine 
Armee, vergleichen Polen feit der Regierung des Bolese 

us Chrobri Feine mehr hatte. Heldengeifi athmete auf 

m Autlitze aller dieſer Krieger — das edle Beueh⸗ 
men unfers Hrn. Generals en Chef, Hrn, Judicki, fein 
leuchtender Patriotismus, feine regelmäffigea Anſtalten, 
die Didunng durch alle Poften im Here — alles war , 
ein thatenweckender Anblick. Sreylich bildere. fi die Ar— 
mee in Schlachtordnung, und die Linie dehnte fich von 
Minsk Bis nach Kinydanom aus. Der Offizier und der 
Gemeine Finnen den Eifer der‘ Palatinalkommiſſion, ins 
dem fie eine beinah übertriebene Sorgfalt für aMe Ges. 
genftände ihrer Bedürfniffe vorgefehret hatte, nicht ges 
nug rühmen, Am ıaten ftellien diefe Truppen ihr gro= 
ſes Manöver ein. Sie verliefen dann dieſen unvergeß— 
lihen Schauplag der neuen Schöpfung des Polniſchen 
Heeres, und zogen unter patrivtifchem - Sauchzen zu 
Sreudenmahlen in ‚ihre Quartiere, 

„Es iſt alfo wahr, daß der vergeffene Pole auf ein 
neues anf der. Bühne der Nationen mit Bedentenz 
z auftritt, und eine Nolle ſpielt, welche fich für ein 

olk ſchicket, das fo fruchtbar an Helden if. Echen hat 
Europa feine Rechte zur Unabhängigkeit anerkennt und 
Beftärtigt; es hat feinen grosmäthigen Unternehmungen, 
bie Frehheit wieder zu erobern, Beyfal sugeflatjcht, in⸗ 
dem dadurch ein neues Gewicht auf. die politische Page 
ſchale gelegt wird, welches darauf das Gleichgewicht bes 
feitiget. Ein künftiger Umſtos der Selbſtſtaͤndigkeit dies 
ſes Körpers würde das politifhe Syſtem von ganz Eua 
sopa bis in feine Gründfeften erfchättern, j 
„Dieſe Wurder haben fich in unfern Tagen ereing- 
net. Man war nicht weniger erftaunt über. den Anblick 
ihrer Entſtehung, als über die Ei:ferrigkeit, mit welcher 
fie aufeinander folgten. 3 Jahre waren hinreichend, dem 
ausgedehntejten Königrejehe von Europa eine andere 
Geftalt zu geben, und ver Nation ihre Achtung von Auss 
fen zu verfchaffen. Nichtödeftoweniger fchienen die Um⸗ 
ftände, worin wir uns befänden, verzweifelt zu fen. — 
Man drohte uns, und wir harten Mangel an Waffen. 
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Man ſpielte tauſend Kunſtgriffe, uns zu entzweyen. — 
Die Fehler ver alten Regierung hatten das Zutrauen ge: 
ſtort und ließen nichtd zu Stande bringen. Unfer Kre: 
dit im Auslande war vernichter , und die öffentliche Kaſ⸗ 
fe hatte den erfoderlichen Fond nicht. — Der polnifche 
Ädel entjagte dem Militairftande aus Berzweiflungd 
weil er der Republick bei dew Armeen Feine müzlichen 
Dienfte mehr leiften konnte, und fuchte bei dem jtillen 
Vergnügen des Feldbaues die Unordnungen und Unglüs 
de feines Vaterlandes zu vergeffen. Veraltete und uns 
pelitifche Vorurtheile verbanten ſechs Millionen junferer 
Bürger zur Unthaͤtigkeit, zur Erniedrigung, zum Nichts 
fen. — Die Geiege wurden wicht in Ehren gehalten, 
Wenn man bei einem Zweige dr Verwaltung Drdnung ges 
wahrnahint, fo war es allzeit in der Nachbarfehaft und zur 
Geite der Unordnung.‘ 

„Died war vor 3 Jahren das Gemählde Polens, 
und mußte es fo fen, weil uns die Hände gebunden 
waren , undalfo nichts daran geändert werden Fonnte. Der 
befte Könıg und feine Mithelfer am Öffentlichen Glüde, 
unſere erlauchten Stände, fahen die Gröfe des Uibels, 
und verzweifelten nicht an dem Gegenmittel, Sie fauz 
den die Auskunft in ihrer Klugheit, welche felbit die 
Holirit nicht vermuthet hatte, und machte fie über alle 
Erwarrnngen geltend. Man fah in einem fehr kurzen 
Zenraume die Zeughäufer mit Waffen angefuͤllt. Wir 
gewannen das Öffentliche Zutrauen wieder, und die Frem⸗ 
den trugen Tein Bedenken mehr, ihre Fonds in unſere 
Kaffe zu legen, ohne eine andere Verbärgung als jene 
der Republick. Man gab und eine neue Konſtitut ion 
— eine wohlthaͤtige, eine weiſe Konſtitution ohne Er: 
fchätterung , ohne Revolution, und fait ohne Widerſe⸗ 
Bung. — Der König, dem bie Stände folgten, Kieg 
vom Thron herab, und legte die theueriten Hpfer au 
den Altar ded Warerlandes, Ohne Blutvergiepen , durch) 
die einzige Ergießung feiner Gnaden, gab er Millionen 
Menfchen ein neues Leben, und führte fie aus Sklaven⸗ 
Banden zur Freyheit. — Er» fleigt jest auf feinen 
Thron zuruͤck, und verfchaft dem Würger , troz alter 
para die unverjährlichen Rechte der Menſch⸗ 

eit.“ ꝛc. J 
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ımo. Kitteratur. — 

Auszug aus des jungen Anarcharſis-Reiſen durch 
Griechenland, in der Mitte des vierten Jahr— 
hunderts vor Chriſti Geburt, Aus dem Franz 
zoͤſiſchen Überfest und in 3 Bande zufammen gez 
zogen von Schröder, reform. Prediger, 


A obigen vollſtaͤndigen Aufzug von 3 Bänden mit. 
der nörhigften Kupfern und Karten, wovon der erſte 
Band nächfte Oſtermeß und die zwey folgende Johanni 
1792 erfcheinen , nimmt B. Gebrabis zur Oſtermeß anf fein 
weiles Drudpapier 4. flr auf Schweizerpapier 5 fl. und 
auf geglättet Belinpapier 6 fl. Eubferiprion an." Der 
nachherige Ladenpreis ift auf Drudpapier 5 fl. 30 Ar 
Auf Schweiger und Velinpapier, werden nur fo viel 
Exemp. abgedindt, ald zwiſchen Dato und ‚den  ıften 
Februar 1792 Beitellungen einlaufen. Eine ausfuͤhrli⸗ 
che Anzeige hievon wird in Kurzem zu haben ſeyn. Anf 
Schweizerzund Velinpapier werden Feine Beftellimgen 
ohne gleich bare Zahlung. des Enbfpriptionöpreifes anges 
nommen. 
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Doch wollte ich ergebenſt bitten, Briefe und Geld 
Franko nebſt 3 Xr. Einfchreibgebühr, zu uͤberſchicken. 
Neuwied den gten Decemb. 1791. 
J. 2. Gehra 
Buchhaͤndler. 

Da dieſe Ueberſetzung von Anacharſis ſchon — die 
Dritte iſt; ſo ſcheint der Aufleger in die ſeinige groſes 
Vertrauen zu haben, daß fie sie übrigen zweye uͤbertref— 
fer ſoll. — Unterdeffen kann man fich von dem Ueber: 
ſetzer viel veriprechen. 

2d0. Handlungs = Radırichten. 

Die Furcht einer Kornwalliade — wie vor Zeiten 
der Burgoyiade, — hat die Öffentliche Fonds fehr her: 
abgelegt. — Aus der Londner Hof: Zeitung. 

Niemals bat ſich die Monppoliften: Eucht fo unver: 
ſchaͤmt gezeigt, wie jegt. — Die Magazine find zu Fon 
don mit Zuder angefüllt; aber die Monapoliſten haben 
fid) verfchworen , ihn mit 52 pro Gento zu erhöhen. Die 
Baumwoue iſt um 20 pro 100 geftiegen; fo ift es auch 
wir der Eeide, und anderen Artikeln, 


gro. Ankündigungen, 
Wirzburg den 27ſten Nov. 1797. 

Weil der Hochfürftl. Wirzburgiſ. geheime und Geift: 
liche Rath Herr Dr. Endres hinterließ eine anfehnliche 
Eammlung von Büchern aus allen miffenfchaftlichen 
Theilen, mitunter auch eine fchäßbare Sammlung von 
Diſſertationen, welche nebjt fehr vielen einzelnen aus 
zo und erlichen Bänden befteht. Man hat das Vers 
zeichniß daven abdruden, und bis hieher ſchon vertheilen 
laſſen. Zur Berichtigung deffelben finder man noch nod⸗ 
thig, dem gelehrten Publitum den eigentlichen Anfang 
der Verſteigerung, welcher am gten Jaͤnner 1792 ſeyn ſolle, 
befannt zu machen, und hiebei dies noch anzumerken, 
dos aus Webereilung des Verzeichniffes fehr viele anony= 
miiche Werkchen, unter anderen die über den Emfer Konz 
greßz, Über die Nunzioturen in Deutfchland und über 
88 Erbfolgs-Recht von Baiern zum Abdrucken vergeſ⸗ 
fen worden feyen, Hiezu erwartet man auch noch gefäl: 
Jige Aufträge, j 

/ Von Teftamensariatöwegen, 
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Allgemeine Bürger : Kronik, 


Diefe Schrife wird, nach Art der gemähnlichen Zeis 
tungen, wöchentlich dreymal ausgegeben werden, und 
zwar Dienftag , Donnerftag und Samftagj; jedesmal 
erfcheinr ein halbes Bogen, und woͤchentlich einmal fommt 
eine eigne Beilage von einem halben Bogen mit heraus. 

Der Inhalt diefe Schrift ift In Kürze folgender: ı) 
erarbeitete Auszige ans den befferen und glaubmwürdis 
gern-deutfchen und franzöfifchen Zeitungen umd periodi— 

chen Blättern von allen merkwuͤrdigen Vorfällen im als 
len europaͤiſchen Laͤndern. 2) Widerlegung und Berichti⸗ 
gung falſcher Nachrichten, wie ſie immer Namen haben 
moͤgen — und Jedermann, der die Falſchheit einer oͤf⸗ 
fentlich verbreiteten Nachricht erweiſen kann, wird ? hoͤf⸗ 
lichſt erſucht, die Anzeige davon ſogleich an die Expedi⸗ 
tion der Kronik einzuſenden. 3) Nachrichten, Auszuͤge 
und Erlaͤuterungen über die allerhöchften Verordnungen , 
welche in allgemeinen und befonder6 bürgerlichen Ange— 
legenheiten erlaffen werden. 4) Bekanurmachung ruͤhm⸗ 
licher Handlungen, Amtsanftellungen, Befdrderungen , 
Belohnungen, Ehrenbezeuguugen u. d. gl., befonders aus 
dem Bürgerfande. 5) Kurze und gründliche Bemerfuns 
gen über manche befondere Borfalle, die etwa von - der 
Art find, daß ſich verfchiedene nicht ganz vortheilhafte 
Auslegungen daruͤber manchen laffen, ober worüber ders 
gleichen Auslegungen in manchen oͤffentlichen Blättern bes 
reitd gemacht worden find. — 

In der wöchentlichen Beilage werden Nachrichten 
vom Handlungswefen aller grofen europäifchen Handels⸗ 
ftädte, von nüglichen Erfindungen im Oekonomie- und 
Fabritfach, und Anzeigen von folchen Büchern mitges 
theilt, welche man, aus wohlgeprüfter Ueberzeugung , 
dem lehrbegierigen und lefeluftigen Theile bed Bürgerfian- 
des zum Anfchaffen. in eine nuͤtzliche Hausbibliothek ana 
empfehlen kann. j 

Da Seine Majeftät der Kaifer, unfer aNergnädigfter 
Herr, den Stempel von ‚Driginalblättern aufgehoben hat, 
fo kann man für diefe Schrift einen leichtern Preis bes 
ſtimmen. In den fammtlichen oͤſterreichiſchen Erbftaaten 
und in ganz Deutfchland koſtet daher der ganze Jahe⸗ 


— I 
gang mit poftfreyer Verfendung nicht mehr ald 6 Kaifers 
Gulden, ein Preis, um welchen wohl nur aufferft weni— 
ge öffentliche Blätter zu b’Fommen find; und Haben fich 
die reipeftiven Herren Liebhaber überall an ihr naͤchſtes 
Poſtamt, oder and), im Sal e8 ihnen antändig wär, 
durch ihre Bejtellre unmittelbar an das Kaiſerl. Königl, 
Dber : Hof: Brtamt in Wien zu wenden. Weber dieden 
Yöhlichen Poſtaͤmtern diesfalls zukommende billige Pros: 
ſion wird das Kaiſerl. Königl,. Ober :Hof=Voftamt_in 
Wien mit ihnen das erforserliche Einverſtaͤndniß treffen. 
Dienſtag den zien Januar, erſcheint zu Wien das 
erſte Stuͤck. u 
Druck und Papier foll rein und fauber fein, und 
für einen angenehmen und allverſtaͤndlichen Erzaͤhlungs⸗ 
ton wird dann auch beftens geſorgt werden. 
wWien den ı5ien Novemb, 1791, 
‚Pr. Expedition der allgemeinen 
Bürger = Kronik 





Sournal: Anzeige 

Es ift die Veranſtaltung getroffen, daß man 
auf das Sournal, weldes ich unter dem Titel: 
Wiener Zeitfhrift Derausgebe, und movon 
bereits bi8 Mitte December d J. das rfte Heft in 
Mien erfcheint, auf alten loͤbl. Poftämtern in den 
Öfterreichifchen Staaten und in ganz Deutfihland, 
oder auch duch feine Kommiffionäre unmittelbar 
bei dem 8. K. Ober: Hof: Poftamte zu Wien, 
mit 7 Kaiferguldeir auf ı2 Hefte oder einen ganzen 
Jahrgang von 4 Bänden „ pranumeriren-fann; für 
welchen Preis man jedes Heit fogleich bei deffen Er: 
ſcheinung in Wien, durch ale Hjerreihifhen Stans 
ten und durch ganz Deutfhland poſtfrey erhält, 
Wien dem ze Nov. 1791. 
J L. A. Hoffmann, 

Profeſſor zu Wien, 


, 


Dre, 49. Dienflag den éten December 1797 


Geheimer 


Brief⸗Wechſel 


zwiſchen den 


Lehendigen und den Todten. 


IM —ñ ⸗ïñ 
An Anne von Boufen — ins Elyſaͤum. 
Bon Rhein «Ufern am sten Din 


&, meine Dame! wir brauchen nicht die Galan⸗ 
terie in Frankreich zu ſuchen, wie du; wir ‚Haben 
fie bei und; fie. ift zu uns an den Hhein uͤberge⸗ 
wandert, — Über dieſe Galanterie iſt heutiges 
Tags nicht fo heftig, nicht fo marternd, nicht. fo 
graufam, — Die Siebe ift jetzt ein Spiel; ihre 
Kınder ſpielen Heut mit. diefer, morgen mit jener 
Puppe. Ich glaube, ed geht mit der Liebe fo wie 
mit fruchtbaren Fahren. Hat man zu viel Früche 
fe, fo werden fie wohlfeil, und kommen aufer der 
Schaͤtzung. Iſt nicht unfere Galanterie fruchtbar ? 
regnet ed nicht uͤberal ſchoͤne und empfindfame 
Maͤdchen? — iſt die eine zu ſproͤd, ſo darf man 
fih nur umwenden, und — da ſteht ſchon eine 
empfindeleyvolle Syrene, — die einem die Hand 
‚reiht. — Dergleichen Fruͤchte giebt ed zu viel, um 
einen langen giebeshunger zu feiben. 
Man Hat ung Inge vorgefhwäht, daß big 


Branzofen im fiebenfährigen Kriege unfere Mid: 
chen zu mehrerer Empfindeley abgerichtet haben. 
Mas wird alfo nun gefhehen, da die Bluͤhe des 
franzoͤſiſchen Adels an unferen Rhein » Ufern“ge: 
lantifirt °— die Mamas werden freplich viel zit 
hüten haben; aber wie wäre ed, wenn die Hüte: 
rin feibft in die Schlinge fallen würde? — Sol— 
he Faͤlle find gar nicht ſelten. — Es iſt leicht zu 
predigen, — aber das Gepredigte zu befolgen, — 
ift eine andere Sache. 

Es nimmt mic Wunder, dag man drey Jah—⸗ 
re mit den Türfen friegte, um den Gtatusqus 
auszufämpfen. In der Liebe ifi der Kampf kuͤrzer. 
Ein feuriger Kuß und noch etwas daruͤber, die 
Hitze raucht, und — die Liebenden find gleich in 
Statusquo, ohne lang darüber zu fämpfen. Gin 
Beweis, daß die Kriegsfuht in unferen Zeiten 
anhaltender ift, als die Liebe. u 

Wir haben auch nicht zu befahren, bag ein 
Heinrich der gte feine rechtmaͤſſige Ehe einer An: 
na von Boulen, wie du warſt, aufopfern werde, 
— Mein, die framzöfifbe Galanterie ift weis ver: 
trägliber, fie ebnet alles mit einer liebenswuͤrdigen 
Gleichguͤltigkeit, und der Statusquo ift ohne vier 
lem Lerm hergeſtellt. 

Unſere deutſchen Sitten ſtoſſen [fich zwar auf⸗ 
ſerordentlich an dieſer Leichtigkeit. Aber zu was 
das Martern, das Graͤmen, das Abhaͤrmen in der 
erſchracklichen Leidenſchaft der Liebe? — Unſere Her 
loiſen ſind — vielleicht noch in einem Kloſter zu 
finden; hingegen müßte man auch einen Abellard 
mit Diogenes: saterne ſuchen. Dadurch iſt die 
Menſchheit einer grofen Plage entledigt, und iſt 
dieſe Konvention nicht befler, als ane Seufzet, als 


les Sehnen, ale Unruhen der anhaltenden deut: 
fhen Liebe? 

Doch genug von der Liebe — Biſt du 
nicht neugierig etmad von dem jekigen politiſchen 
. ange zu erfahren? — hier find einige Neuig— 
feiten: 

Wien vom 27ſten Novemb. 

Die neueften Berichte von Chokim find wich⸗ 
tig. Der ruffifhe General Repnin Hat dem Kai⸗— 
. mafan, der fih mt 6000 Mann in den mittägigen 
Iheil der Moldau herbeigezogen, fagen laffen, daß 
er fib alfogleih gegen Brailow  retiriren fole., 
Diefe Drehung ift auffallend. Aber man muß be: 
obadten, daß Patemfin zur Schließung des. Fries 
dens der: Pforte vorgefchtreben hat, weder in die, 
Wallachey, weder in die Moldau tuͤrkiſche Truppen, 
einzuquartiren; fondern dieſe zwey Provinzen nux 
mit einer gelinden Abgabe zu, belegen; — die 
Pforte fon Fein Recht haben, in dieſen Provinzen 
tuͤrkiſche Beſatzungen zu legen; — Die Bojarden 
fonen allein ihre Truppen, die fih zu der, griechi: 
fhen Religion befennen, allda unterhalten dorfen. . 
— Mach diefem von Potemfin vorgeſchriebenen 
Friedens: Grundfap hat Repnin erflärt, daß er die, 
von Potemfin angefangen Friedensunterhandlungen 
mit - den nemlıchen Bedingniffen fortführen wolle. 
— Dan fann aus diefem ſchließen, dag die Ruf: 
fen dem Sultan nur einen Degierungs: Schatten 
über die Wallachey und die Moldau laſſen; — ſich 
aber in diefen Ländern einen ımmerwahrenden Anz 
bang fhaffen wolen. R 

Regensburg vom 26ſten Novemb. 

Es war vielen deutfchen Publiciften eing rare- 

Sache, daß der Kurfürft von Trier bei der Kaya 


ferin von Rußland um die Stüße feiner in Ftank⸗ 
reich verlejten Rechte angefucht hat, mit dem Bei: 

fügen, daß andere in dem nemlichen Fall fich befins 
denden Fürften, fih zu feinem Beiſpiel Fonzentri: 
ren mödten. Gleich darauf ift der ruſſiſche Ge 
fandte Baron von Affeburg bei dem Reichstag ans 
gekommen. Er hat am s6ten November die ge 
wöhnlichen Viſiten abgelegt. — Diefer Schritt ifl 
nad den Srundfägen der. Staatenrechte: abgemeſ— 
fen. Dann hat Die Kapferin von. Rußland nicht 
den Frieden von Teſchen garanrirt, und ift in die 
ſem Teſchner Frieden nicht der wichtige Weſtphaͤ⸗ 
liſche Friede fo eingeſchloſſen, als wenn er buch— 
ſtaͤblich darinne aufgeſchrieben waͤre? — Alſo iſt 
die Kaͤyſerin von Rußzland dutch die Garantie des 
Teſchnet Friedens auch zugleih als eime gärantis 
rende Macht des Weſtphaͤliſchen Friedens anzuſe⸗ 

en. — 
b Paris vom joften Novemb. 

Es verbreitet fich feit drey Tagen bie ſonder⸗ 
bare Nachricht, daß Ludwig det ıöte, von feinen 
Miniftern politiſch initirt, dem König von England 
eine offeafive und defenfive Allianz angeträgen Ba: 
be; mit der Bedingung, daß, im Fall bie jegige 
Demofratifche Regierungs-Art in Frankreich von 
anderen Maͤchten angetaſtet wuͤrde, — die Englaͤn⸗ 
der ſich mit Frankreich zur Beibehaltung derſelben 
vereinigen, und ſo wohl durch Waffen als auch 
durch allen, jedem von ihnen eigenen politiſchen 
Einfluß, dieſelbe verfechten moͤchten. — Maͤn iſt 
neugierig zu erfahren, wie dieſer Antrag im kon: 
don aufgenommen ift werden. 

Paris vom zoſten Nov. 
Die Nationalverſamnlung defretirt; dag eine 
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Deputntion ven 24 Gliedern aus ihrem Mittel fidh 
zum Könige begeben fol, um.im Namen der Ver⸗ 
fammlung St. Mai. ihre Beſorgniß wegen der Ge⸗ 
fahren, welche dem Baterlande durch die Abfichten 
der auſſerhalb des Königreichs bewaffneten und zu: 
fammengerotteten $ranzofen fomehl; ald durch die 
Verſchwoͤrungen im Lande, und durd die wider 
das Geſetz rebellitenden Buͤrger drehen, zu eröffs 
nen, und $u erklären, die Mation' würde Die wei⸗ 
fen Magregeln mit Verguuͤgen fehen, welche Se; 
Maieftät treffen fünnten, um die Rurfärften von 
. Mainz und Trier und den Biſchof von Gpeier zu 
erfuhen, dag fie, in gefolge des Voͤlkerrechtes, ges 
fagte durch ausgewanderte Franzofen zu Stande 
gebrachte Zufanmmenrottirungen zerftreuen mochten; 
Belik, vom 26. Novemb. 

Geſtern Morgen trafen Se, Maj. der König 
aus Potsdam hier ein, um fid an ein, von dero 
Hofrägermeifter Freiheren von Gtein in hiefiger 
Forſt veranſtaͤlltetes grofes Jagen zu beluftigen. — 
Zu gleider Zeit fünden fib aud Se. Kurfürftt: 
Durchl. der Kurfürft von Sachfen, melde Tages 
zuvor in Zinna angefommen waren, und daſelbſt uͤ⸗ 
bernachtet hatten, auf dem dazu beitimmten Yagds 
plage ein. Machdem man bier eine grofe Anzahl 
Schaufelhirſche, Säure, Rede und anderes Wild: 
pret erlegt hätte, erhoben fih Se. Mai. der König; 
und fe, Kurfürftl, Durchlaucht nad einem anderen _ 
Theile bed Forſts, und wohnten daſelbſt einem Hetz⸗ 
jagen bei, mo ebenfand .eine Menge Wild erlegt 
ward. Mac geendigter Iggdluſt begaben ſich Hoͤchſt⸗ 
dieſelben nad Kunersdotf, und nahmen dort in 
dem koͤnigl. Forſthauſe das Mittagsmal ein; 
worauf dann die beiden hoben Freunde mit dem zaͤrt⸗ 
lichſten Abſchiede vergnuͤgt von einander fihiedeit, 


Berlin vom 26ften Nov. —: Unſere Politi⸗ 
fer verfihern uns, dag unſer Hof ſich auf Feine 
Art in die franzöfifhen Unruhen miſchen werde. 

P. S. — Die ganze Stadt er vo, dag un: 
fer Koͤnig ſehr krank feye, 

Bruͤſſel, den zoten Novemb. — Die Oe— 
ſterreichiſche Monarchie hat nun von allen Seiten 
Friede. Dad Volk war ganz auf Seite des Mo: 
narchen; nur die Stände von Brabant hiengen noch 
feitwartd, ud die — mußten fi) geben. Und 
fie Haben fih nun gegeben. Noch ehe die 4 Stan: 
de Deputirte von dem Civil: Gefaͤngniſſe Treurem: 
berg wieder in Haus: Arerft gebracht wurden, lief 
fen fie am Sonntage Morgens an das Fisfel : Amt 
des ſouverainen Raths eine Vorſtellung gelangen, 
worin fie endlich die fo lange bezweifelte und be: 
ftrittene &efeglichfeit des Raths formlich anerfann; 
ten. Der Rath von Brabant verfammelte fich 
noch naͤmlichen Abends um 7 Uhr, und erließ das 
Urtheil, daß von der Proteftation der Stände (meil 
diefe das Driginal fihon aus den Regiſtern wegge— 
fhaft hatten) ‚eine authentiſche Abſchrift gefertigt, 
felbige in die Regieſter eingetragen, und. hiernach 
mit aller Foͤrmlichkeit, als wenn's das Original 
ſelbſt waͤre, ausgeſtrichen werden ſolle. Die 4 
Deputirte ‚bleiben indeß noch bis am Montage A: 
bends im Haus: Nirefte, wd dann die vorige Bol: 
nn des obigen Urtheils vor fi gieng. Da 
fo der Hauptpunft des Zwiftes zwifihen dem Kay: 
fer und den Ständen entfchieden und geendigt in, 
fo wird das übrige num folgen, Die: Subſidien 
und Auflagen follen von den- beyden erften Stän: 
den ſchon bewilligt werden feyn, und der geiftliche 
Stand wird an Erfekung der Koften und Beſchaf⸗ 
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fung ‘der Schadloshaltungen, welche die Revoluti— 
‚on veranlaßt hat, die Haupt: Node übernehmen; 
er wird am meiften zahlen müffen 
Die Franzöfihen Prinzen zu Koblenz fuchen 

die Krife in Franfreich zu benußen und den dorters 
regten Fanatism auf alle möglıdhe Weiſe zu naͤhren. 
Hr. von Artois hat duch Herrn von Laqueuille die 
hiefigen Emigranten in einem Schreiben aufgefers 
dert, in Zranfreich allenthalben befannt werden zu 
laſſen, daß der Franzöfifche Adel nicht mehr für feis 
ne Rechte, fondern für die Religion zu fechten be: 

reit ſeye, auch alten Anhängern in und auffer 
Frankreich zu empfehlen, dag fie die Religionsübum: 
gen vervielfältigen, dem Gotresdienfte haufig bey⸗ 
wohnen, nnd öfters. zur Beichte und zur Commus 
nion geben möchten, wovon  befonders. famtliche 
(vorhin), Edeleute ein. erbauliches Bepfpiel geben 
‚foßten. Er 

Biograpbie 
Anna von Bowlen, oder Bolleyn, oder 

Bullen wa: die Tochter eines englifhen Edelmanns; 

gieng mit der Königin Marin, Gemahlın Ludwigs 
des ı2ten nach Frankreich; ward hernach Hofdame 
bei der Königin von Navarra, und kam nach Eng⸗ 
land zurüd. Sie erfehien bei Hofe; zug die Bes 

wunderang ander Hofleute an. fih; ihr Umgang war 

angenehm, und ihr Betragen glänzte mit franzöfis 

fher Galanterie. — Gie war nichts weniger als 

ſchoͤn; fie Hatte auf. der rechten Hand feche Finger ; 

ein ziemlich apfelartiges Kröpfhen am Hals, und- 
unfaubere Zaͤhne. Heinrich der Achte König von 

England vernarrte fih in diefe bizarre Schönpeit. 

Er offenbarte ihr feine Geſinnungen; fie that fpröd, 
und leitete den König dahin, daß er feine Gemah⸗ 
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fin von ſich wegſtieß, und dieſe Bollehn heuratete, 
Sie wurd ſchwanger, und der Koͤnig ließ ſie mit 
groͤſter Pracht als ſeine Gemahlin und Koͤnigin 
erklaͤten, Anno 1533. Aber die Unbeſtaͤndigkeit 
Heinrichs machte bald das Schickſal dieſer Dame 
traurig. Der König ſuchte einen Vorwand, um 
ihrer los zu werden. Man beſchuldigte fie, daß 
ſie in einem ſtrafbaren Umgang mit ihren Dome— 
ſtiken, mit dem Lord Rochefort, und beſonders mit 
ihrem Muſikmeiſter lebte. Man machte ihr einen 
Prozeß, ſie wurde auf die Folter gezogen, wollte 
nichts bekennen. Aber der Muſikmeiſter Smeton, 
vieleicht aus Folter⸗Schmerzen, geſtund, das er 
dad Wett feines Koͤnigs befudelte. Alle drey Per: 
fonen murden zu Tode Fondemnirt; Rochefort mard 
enthauptet, der Mufifmeifter aufgehangen, und 
Anna mußte ihren Kopf darlegen, um ihm zw vers 
lieren. Am Vorabend der Hinrichtung ſchrieb Anz 
na von Beulen einen Brief an den König, mo: 
rinne fie ihm fagte: „Sire: fie Haben mich ſtu⸗ 
„fenweis erhoben: von einem einfachen Mädchen 
„zu einer Markifin; von einer Marfifin zur Kb: 
nigin, und fie wollen mich heute zu einer heili⸗ 
„gen Martprin machen.” Diefe Sprache macht 
‘das alte Sprichtwort wahr: — alte Kofette wird 
fromm. Die Liebe hat Anna Boulen an Thron 
geſetzt, und die Liebe hat fie davon geſtuͤtzt. — 
Diefe Schickſale find natürliche Folgen der heftigen 
und unbeſonnenen geidenfchaften. Diele Geſchicht⸗ 
fhreiber behaupten, — Anna wäre eine nathrlide 
Tochter des Königs Heinrich gewefen; aber Diele 
Sage gehört vermuthlich zu den politiſchen Ver⸗ 
aͤumbdungen, wovon man in allen Jahrhunderlen 
Beiſpiele aufweiſen kann. 


Io. 96. Montag den 28ſten Novemb. 1791; 
Beilage 
ni zu J 
Politiſchen Geſpraͤchen 
der 
Todten 
Anfündigungs + Herold, 


imo, Literatur — für Gelehrte, 











Fortſetzung ber Mittel wider die Buͤcherwuͤrme. 


3) D, die Bücher fich defto beſſer erhalten, je lüfz 
tiger und troͤckener fie ſtehen; jo iſts gur, ſolche nicht 
auf ganze Bretter, fondern auf Leiſten, die ı Zoll breit 
von emander ſtehen, aufzuftellenz, oder wo man ſchon ges 
machte Schränte hat, auf die Bretter eine Art. von Noft 
aus aufgeleimten Leiften anzubringen. Auch frllen vie 
Herren Bibliorhefaire, durch Gefaͤlligkeit, Liebhaber anlo⸗ 
cken, die durch fleißiges Leſen nnd Blättern das minirens 
de Ungeziefer vertreiben, auch das Ausſtaͤuben alle Jah⸗ 
re nicht vergeſſen. 

4) Einzelne Papier, Briefe, Dokumenten liegen 
unangetaſtet in Schubladen, wohin keine Maͤuſe kommen, 
nur muͤſſen keine Obladen und kleiſtriche Sachen, die der 
Dermeſtes panicæus liebt, dabei liegen. Diejenige, an 
denen beſonders viel gelegen iſt, koͤnnen in Ward = oder 
geoͤltem Papier eingewicelt, oder in blechenen Kapſeln 
verwahrt werden, 

5) Taffent und alle feitene Zeige, davon man alte 
Stüde wohlfeil genug haben Fann, werben befanntlich 
von feinem Inſekt angegreiffen,, und find dem Wurm ganz 
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undurchdringlich, wann ſolche durch Wachd gezogen 
‚ werden. 

6) Eind aber fehon von dieſen Biichermördern in einem 
alten Band, den man feines ehrwürdigen Anfehens hal: 
ben gerne beibehalten möchte; fo muß man das Bud) 
durchblättern, ausklepfen und alödann, Felt zugebunden, 
in seinen, nicht mehr zu beifen Bakofen bringen. Mau 
laſſe alsdann auf die innere Seite von beiden Dedeln 
ein ftarfes Pergament mit Leim aufziehen, oder ein din: 
nes Blatt Staniol auflegen, fo Fann ein Wurm, wenn 
er auch in den Dedel kommen follte, nicht weiter vor: 
dringen, 

7) Mau gebe dieſen Inſekten eine ihnen wohlfchme 
ckendere Koſt, z. B. die Haut eines abgeftrifren Vogels, 
woran noch die Federn find, oder ein Stuͤck von unbe 
arbeiteten und. getrofnetem Schacflel,, wodarch fie au: 
gelodt und gefangen werden können. 

8) Um aber die Mäufe vom Zernagen ded Papiers 
abzuhalten, darf man ihnen nur Waſſer hinfegen weil 
die Erfahrung gelehrt hat, daß fie mehr aus Durſt, ald 
aus Hunger, Keindwand und Papier zerungen. 

Rirterarifche Anzeige. 

Die von uns angekündigte Schrift: — Lehre der 
Illuminaten — Fanıt wegen vielen höheren Hinderniffen 
nicht ausgegeben werden. Noch iſt die Zeit nicht da, 
Verwickelungen zu ensdeden, die fait ganz Europa ein: 
gefeitigt haben. Aber die Zeit wird Fommen, wo alles 
entichlegert werden darf. . Go bald die franzöfifchen Unz 
ruhen, auf diefe oder jene Are geitilit werden, fo wird 
es, hoffen wir, erlaubt ſeyn, die infame Quelle anzuzei⸗ 
gen, woraus grofe Politiker, und anſehnliche Maͤnner 
Has Waſſer auf ihre Mühle gefchöpfr haben. — Mehr 
doͤrfen wir jest nicht jagen. Aber das Publikum verliert 
nichtö dabei, Die Haare fiehen einem zu Berge, menn 
man die ränfsollen Infamien lieſt. 

2do Handlungs Klechrichten, 

Die Schwarzen in St. Dominig find bezwun⸗ 
gen; fie frischen zum Kreuz. Aber unterdefenif 
der Schaden unerſetzlich. Es werden 6 Jaßhre ver: 
fliegen, bis die Kaffee : Pflanzen wieder ergiebig 
fepn, und bis man 35000 Schwarze, die bei din 
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fem Aufruhr umgekommen find, wieder aufkauft; 
ein Schwarzer koſtet Koo bis 1000 Livres. 

Der Kaffe iſt wegen dieſer Revolte im Preiſe 

geſtiegen, und wird vermuthlich noch ſteigen; ſo 

auch der Zucker. 

Die Handlung in Levante iſt faſt ganz für 
Frankreich verloren, Die Engländer haben in Smir: 
an die Erlaubniß erhalten, — eine Kolonie ober 
Handlungskomtoirs anzulegen. Dies thun die Tür: 
fen den Engländernaus Erfenntlihfeit, wegendem 
auspoliticirten Frieden, fo dag bei dieſem Türfen: 
Krieg Defterreih, Rußland, Preußen, und die 
Zürfen vieles verloren, fo wohl an Mannſcchaft nie 
auch am Geld; nur die Engländer allein profitiren 
Dabei, und diefer Profit iſt auf immer, weil die ein 
maleingeniftelte englifhe Handlung feinen Neben, 
buhler leider. — O Weisheit! 

210, Ankuͤndigungen. 

Albert Mleißner in Neuwied, wohnhaft am 
Marftplage, Empfiehlet fich feinen Gönnern und 
Freunden, in den bei ihm zu habbnden und neu 
angefommenen Artikeln von aleriey Sorten Ga: 
lanterie und Peine Birouterie Waaren, Die fo 
beliebte Offenbacher Tafchen : Kalender in Seide und 
Papier gebunden, alle Sorten Neujahrwuͤnſche mit 
Vignetten: ald auf Arbeitebeutel fein gemalt pars 
fumirte Küffen, Blumenförbger, und überhaupt 
alle nach dem neueften Geſchmack, Portfevilles Gou; 
venier, Etuit a Dragee, Schreibzeuge, auch verſchie⸗ 
dene Sorten feine engliſche Stahlwaaren, beſtehend 
in fen plattirten Schnalen, Maſſer, Gabeln, Loͤf⸗ 
fel, Uhrketten und Schluͤſſels, engliſche Federmef; 
fer und ale Sorten Schreibmaterialien. 

Uebrigens ſchmeichelt er ſich durch die billige 

Preiſe die Zufriedenheit derjenigen zu erhalten, 
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die ihm die Ehre Ihres Zuſpruchs und Vorzugs 
geben werden. 


IJ. Vitez & Comp. haben die Ehre hiermit 
zu berichten, daß in ihrer gnaͤdigſt privilegirten enge, 
liſchen Fabricke verfertiget werden: Robes für Tas 
mes, Fracke, Veſten und Gilees in dem neueſten 
Geſchmack, auf Sammet, Satin, Gros de Tour, 
Caſimir, Nankinette, und Cotton, in Gold, Sil- 
ber und Couleuren gedruckt, wie auch feine Sack— 
tücher und Shawles von den neueften Deffeins, ſehr 
niedlich Fafonirte Bett : und Fenfier : Vorhänge, Sof: 
fa, Seffel:und Bett-Ueberzuͤge, Eerans in Geis 
denzeug, Meffeltuh, Eotton und $eınmwand, nebft 
neumodifhen engiifhen Tapeten, Feftons, Deffus: 
ports und mehreren auderen zum Ameublement ge 
hörigen Artikeln, in Londner und Parifer Geſchmack. 
Auch find in ihrem Magazine um bilige Preifen 
haben: Dames und Serren ‚ Yatente Handihußf, 
veritabie englifches Zugleder für Stiefeln und Schu: 
be, neumodifhe Dames: Schuhe, Vernis Chinois 
für Burreauf: Commodes, Bettſtellen, Tifche und 
Seſſels, welche das Holzwerf don den Würmen und 
Wanzen bewahren, und demfelben eine feine Politur 
geben. Gelbe, mweife und graue Compofitien für le: 
derne Beinkleider, Wenen und Handfehuhe, nebit_, 
mehrern andern nüslihen Artickeln, fo zur Toilette 
noͤthig find, als: Bau de Toilette de la Keine d’Angle- 
terre die Hande und Geſicht zart und weis zu erhals 
ten, wie auch das Doftor arvays veritable Vegetal 
preisrvarive für Erhaltung dur Zähne und des Zahn? 
fleiſches. Ermeid’tes Etabi:ffoment nimmt Commif 
fion für England, Schottland, Irrland und Hol: 
land für raiſſonable Preifen, 

Düffeldorf den 24ften Nov, 1791. 


Mro. 48. Dienſtag den 29ſten Novemb. 1791 
Geheimer 


Brief Wechſel 


zwiſchen den 


Lebendigen und den odten. 





—— 


- An - Karl den sten, König von Frank⸗ 
reich ins Elyſaͤum. 


Bon Nhein⸗ Ufern am agften Novemb. 


eine gewaltige Regierungs-Art, o gatl! em⸗ 
vcte alles Menſchengefuͤhl zum Buͤrgerkriege. — 
Du ſtarbſt, und uͤberlieſſeſt Frankreich in der Anar— 
chie. — Und ſollte man es wohl glauben? — Lud— 
wig der Sechs zehnte, der befſfte, — der weder die 
Grauſamkeit deiner Gefinnungen, weder das .Hef: 
tige deines Gemüths befist, — iſt in dem nemli: 
ben Falle wie du. Vieleicht haft du zu wiel, und 
er zu wenig gethban? - 

Die franzöfifchen Angelegenheiten befommen 
jest von verfchiedenen Parthepen verfehiedene Rich: 
tungen. Um ſie alſo flar einzufehen, ift es nöthig, 
die Hauptparteyen, die Hauptinftrumente, und die 
Haust: Architekten der Opinionen zur Schau aufzu⸗ 
ſtellen. 

An dem zerflörten Lehrgebaͤude Branteeißt a ar⸗ 


rg 


beiten alfo drey Theile, die jeder nach feinem An: 
hang Plane mahen, um eine neue Regierungsart 
. ans den vorigen Trümmern aufzurichten. 

Drie erſte und ftärffte Partie — ift die demor 
Fratifche oder republikaniſche. — Sie beſteht aus 
Klubs, Motten, und aus der jetzigen von den Klubs 
gewaͤhlten Verſammlung: — Der Adel iſt cin ab: 
gefagter Feind dieſer Partie. Denerreich, Spanien, 
Rußland, Schweden find ihre Feinde. Aber Eng 
land unterftügt fie heimlich, und dies aus Abſich— 
ten. Dann weil eine Nepublif in einem fo gro: 
fen Reiche unmöglich beftchen kann, ſo entfteht dar 
raus eine immermährende Anarchie, und diefe An 
archie befördert die Ruin Frankreichs, folglich die 
Erhabenheit Englands, 

Die zweyte Partie — ift im Auslande bei den 
Prinzen; nad diefer ihrem Syſtem ſoll die vorige 
Pegierungs Art wieder erzwungen werden; jedoch 
foden alle alten Misbraͤuche davon abgeſchnitten 
fenn. — Diefe Partie hat Defterreih, Rußland, 
Schweden, Spanien zu Freunden. Über fie be: 
Hagt wen Engläudern nicht, weil das in Ordnung 
gebrachte Franfreih ein neuer Damm gegen Eng: 
Iand wäre, und England ift froh, daß diefer Damm 
zerſtoͤrt iſt. — Daher die Bemühungen der Ruſ— 
— Schweden, um den Damm wieder aufzuner: 
un — 

Die dritte Partie Hat den Heren von Breteuil 
zum Hauptanfuͤhrer. Dach den Grundſaͤtzen des 
Hern von Breteuil ſollen zwey Kammer fo wie in 
England errichtet, und mit einigen Veränderungen 
Die englifehe Regierung ın Franfreih aufgebauet 
werden, So vernunftig als diefe Negierungs: Art 
ift, fo grofe Zahl Feinde findet fir Erſtens will 


| 
| 


f 


— 375 — 


fie der "Adel nieht, weil er dadurch ben erſten Gros 

“fen ses Reichs alleın den Vorzug und die‘ Bedeus 

tenheit einteumen mußte. Zweytens, wuͤrde es 

England niemals zugeben, daß feine eigene. Regie—⸗ 

zungsiehve die Wohlthaten feinen Feinden zuſchan⸗ 

ger ſollte. Dann ver Wunfh Englands kann Fein 
unſch der Bluͤhe Frankreichs ſeyn. 

Aber Breteuil hat einen ausgebreiteten Geiſt, 
befitzt eine vollkommene Kenntniß der europaͤiſchen 
Kabinete; kennt die Kraft und die Schwaͤche aller 
Drähte, und — hat das Zutrauen der Königin. 
Breteuil weis, daß er den Sngländern dadurch den 
derbſten Sireich ſpielen wuͤrde; daß ſie am Ende 
lieber in die vorige Konftitution einwifigen wuͤr⸗ 
den, ald ihre eigene wohlthaͤtige Megierungs Art 
in Frankreich eingepflanzt zu ſehen. Dieſer Kunftz 

geiff iſt gewiß fein genug, um England zu einer: 
Entfeidung zu bewegen. — Uberhaupt, Breteuil 
iſt ein abgefagter Feind des Kalonne, und trachtet: 


‚überall die Entwürfe des lezteren zu untergraben. 


Diefe drey Partien bafgen fi nun untereins 
ander um-den Apfel der Regierung. — Die. übris 
gen Mächte find aufmerffame Zuſchauer diefes Dra⸗ 
ma, und horchen, und ſchauen — jeder auf feis 
nen Vortheil — bis die Zeit kommt, wo man der. 
Zuſchauung müde, eine Partie ergreifen wird. 

Unter diefen drey Kolliſionen kommt nun eine 
Erſcheinung einer Erklärung des Kayfers zu Wien 


an fremde Mächte folgenden Inhalts: 


Erklärung ded Wieneis Hofes am 
fremde Maͤchte: 
S. K. Majeſtaͤt theilet hiemit allen Höfen 2. 
welchen Hochdieſelbe das erſte Cirkular ſchon am 
sten: Juli aus Padug zugeſchickt det, ihre Mess 
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nung, und feßet jet hinzuden Beitritt von Schne 
den, ven Dinnemsrf, von Holard, von Portu— 
gal, daß, weil der Zujtand des Konigs von Frank 
reich, der zu dieſen Cirkular Anlaß gegeben, ge 
aͤndert iſt, „ Mochdiefeibe glaube, feine jekigen Ge 
ſinnungen in. diefer Abſicht offenbaren zu muͤſſen. 
©. M ieftar glaubt, dag man den König von Frank— 
reih als frey anfıhen müffe, folglich feine Accey 
tation und alle daraus folgenden Handlungen als 
gültig. —— 

S. Majeſtaͤt hofft, daß der Erfolg dieſer Ar: 
eeptation dahin ausfallen werde, daß nemlich die gur 
te Ordnung wieder hergefteikt, und die. Einfeitig- 
feit der gemäff;gren Partie nach dem Wunſch Gei: 
ner allerchriſtl. Majejtät vorgezogen werde, Aber 
‚weil die Erwartung des Königs von Franfreih ge 
sen ale Wahrfcheinlichfeit in diefer Ruͤckſicht ges 
taufcht werden Fonnte, und weil ade Unordnungen 


ber Ausgelaffenheit und der Gewalt gegen den Kb: * 


nig erneuert werden koͤnnten; — S. K. Maieftät 
glaubt aifo, daß alle diejenigen Mächte, an melde Hoch⸗ 
diefeibe fich addreffirr hat, auf Feine Art aufhören 
müßten, jene Maaßregeln, , zu welchen fie ſich ver 
bunden, aufzuheben, fondern ſich in Beobachtung 
und Aufmerffamfeit zu halten, und durd ihre re 
fpeftise Minifters ın Parıs zu erflären, daß dieſe 
Gouverainen: Koalition wirklich noch fufiftist, und 
daß fie bereit find, mit vereinigten Kräften in allen 
Fällen die Mechte des Königs und der franzofifhen 
- Monarchie aufrecht zu halten. 
Wien vom zoften diefes. 

Die Meuigfeiten aus dem Oeſterreichiſchen 
find ſeit einer Zeit unbedeutend gewefen. Je mehr 
ſich ein Land demruhigen Gluͤcke naher, je weniger 


. 
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ſtott ed eine Angaffungs-Saͤule vor auf dem gro⸗ 
fen Theater der Weit: — und es ıft meiſtens mıt 
Ungluͤck, daß ein Volk darauf glänzt, 

\ Unterdeffen ſtrahlt eine fonderbare Begeben⸗ 
‚heit aus unferem Kabınete heraus, Das gegenfeitige 
Beduͤrfniß der Garantirung von dem rumirenden 
Einfluffe der Gaftemanie, bat die Holander ge: 
gen alles Vermuthen dahin gewelzt, mitganferim 
Hofe eine Allianz zu ſchließen. Es ıft fondeibar, 
Daß das Kabinet vom Haag, welches uns in der 
beigifhen Revolution fo viel zu fhazen fuchte uud 
auch wirklich gefch ‚det hat, fih nun auf einmal auf 
gute Grundfäge, und auf unfere Redlichkeit in por 
litiſchen Unterhandlungen erinnert. Aber man weis, 
daß das hollaͤndiſche Feuer noch nicht ganz aufge: 
löfehr if. — Mun zur Eade: — Der holindis 
ſche Gefandte an unferem Hofe, Herr von Haften 
hat vor einigen Tagen unferem Kapfer vorgetrigen, 
dab die Hochmoͤgenden auf das Sehnlichſte wünfcen, 
eine Denfenfive Ablianz mit Defterreich zu ſchließen, 
welche zum Hauptzweck haben fol, fib gegenfei: 
tig ‚gegen den Unruhen-Geiſt zu ſchuͤtzen, und fi 
gegenfeitige Hilfe zu leiften. 

Unfer Hof hat diefes Anerbiethen mit aufferer; 
dentlichem Vergnügen angenommen: — beſon ders 
weil dadurch den unruhigen Brabaͤntern mehr Zaum 
und weniger Ausflucht angeſetzt werden fan. — 
Der Fuͤrſt Kaunitz gab zu erkennen, daß der Kap: 
fer über dieſes Anerbiethen, und über dieies Zu⸗ 
trauen der Hochmoͤgenden wirklich geruͤhrt feye, — 
Es wurden gleich Vertrags-Punkten über dieſe 
neue Allianz aufgeſetzt, und nach Bruͤſſel geſchickt, 
* dieſer ganze Allianz⸗ Zraftat ausgefertig. werden 
ol, — 
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Man muß in der That bekennen, daß viele Po⸗ 
littker fi über dıefe Verfuͤgung mit groſen Augen 
anſchauen. — Dieſe Verbindung iſt um deſto mehr 
anzuſtaunen, weil man zuverlaͤſſig wers, das das 
Kabinet vom Haag zu gewiffen Anſtellungen in dem 
Fuͤtltenthum gÄttih ſich Anfangs zu ſträuben, her: 
nach aber bie feyerlihfte Einwigigung zu geben 
ſchien. 
Man kann noch nicht behaupten, daß dieſet 
Bund mit Einwilligung des engliſchen und Preufis 
ſchen Hofs geſchehen ſeye. Aber dies iſt zu ver⸗ 
muthen, weil Holand in grofen Be«bindungen mit 
diefen beiden Hoͤfen ſteht. 

Andere —22 ziehen den Schluß daraus, 
dag diefe Allignz blos deswegen gi hehe, um bie 
franzefiihen Angelegenheiten in eine von mehreren 
Höfen beftimmte Ordnung zu zwingen. — Andere 
glauben, die Prinzeffin von Oramen hätte ihrem 
Zwec zu Berlin nicht gleich erreichen fönnen, und 
hätte ſich deswegen am andere Politik genäfert. 
Antwort des Ludwigs Stanislaus Zavery und 
des Karl Ppilip, Sohne von Frankteich — an 
Ludwig den 16ten König von Frankreich, — ih⸗ 
ren Bruder. 

Wir haben das Schreiben erhalten, welches 
Euere Majeſtaͤt die Güte hatten, an und zu etz 
laſſen; wir wollen es nicht unterfuhen, ob E. M. 
ganz frep die Konſtitution angenommen haben ; 
wir wollen auch dieſe fehlerhafte Konſtitution nicht 
unterſuchen, wir wollen nuͤr denken, daß ſie ein 
Werk der Faẽktionen ſeye. Wir wollen aber E. M. 

bemerken, daß fie nur zeftficher Verwalter des Reichs 
iſt, daß fie den Nachfolgern Mechenfchaft ablegew. 
muß, und dag fie ihnen: das Reich in. dem nemlichen⸗ 
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Stand, wie ſie daſſelbe von den Koͤnigen, unſeren 
Borfahren erhalten, ausliefern ſoll. 

Vermoͤg dieſet Betrachtungen koͤnnen wir nicht 
umhin, unſere Entſchließungen zu aͤuſſern, daß wir 
ade Mittel anwenden werden, um Deto Thron, wel⸗ 
chen die Rotten in feinem Grunde erfhärtert ha⸗ 
ben, herzuſtellen. 

Wir endigen, Sire, mit den ffandfafteiten 
Proteſtationen, daß E. M, Feine treuere Untertha⸗ 
nen hat, als und, und wir werden dieſe Geſinnun⸗ 
gen bis auf den lezten zus unſers Leben laden. 

Koblenz am 16. nterzeichniet : Ludwig Sta⸗ 

Nov, 1791. niſl. Xav. Karl Philip. 

WVuermiſchte Nachrichten. 

Der berühmte Schrifiſteller, Herr von Ar⸗ 
chenholz, hat Ach mit feiner Familie zu Paris nie— 
dergelaffen, und wird, von dort aus ein politifhes 
Sontnal, unter dem Titel: Minerva, — 
dns in. Berlin bei Unger gedtuckt werden fü, — 
Der Kürfürft von der Pfalz hat die neulich aufge⸗ 
Hoberlen 4 Närnbergiihen Beamte wieder frey ge: 
geben; die Stadt Nürnberg Hat fih aber wegen. 
diefer Arretirung in einem Schieiben, worin ie, 
diefeibe eine landfriedensbtücige Thathandtung 
nennt, anden Fraͤnkiſchen Kreis und anden Kaifer ge⸗ 
wendet, um gegen wehrere andere vorgebliche Ver⸗ 
gewaltigungen des —8 und Beſihnehmiungen 
einiger Nuͤrnbergiſchen Pflegaͤmter um ſchleunige 
Abhuͤlfe und Aflifteng anzurvfen. | 

BER viogreapbie _ F 

Kart der ste König vor Frankreich kam zu 
Si. Germain en Laye Anns 1550 zur Welt, und 
beffieg den Thron nach dem Tode ſeines Bruders, 
Stanz des Zweyten Anno 1560. Er hatte alſo 
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nur 10 Jahr. Seine Mutter Katharina von Me 
dicis regierte mit dem König von Navarra und 
mit Unten von Bourbon unterdeffen das Neid. — 
Es erhoben fih damals zwey Faftionen: die der 
Gurjen, und der Bourbone. Daraus entftund cin 
Burgerkrieg. Prinz von Conde ſchlug ſich zu den 
Proteftanten, uns der Herzog von Guife bieft mit 
den Katelifen. — Diefer Religionsfrieg verheer— 
ge lang Fran reich, bis endlich der Herzog von An: 
Jon, — der hernach unter dem Namen: Heinrich 
der Dritte, Köhig ward, die Schlacht bei Jar— 
naf Anno 1569 gewann, und ter Friede hergeſtellt 
wurde. Karl wollte alle kuͤnftigen Unruhen in 
ſeinem Reiche auswuͤrzeln, und entſchloß ſich, ein 
grauſames Murel zu dieſem Endzweck anzuwenden. 
Anno 1572 am Vorabend des Heil. Bartholomeus 
war die. fatale Nacht, wo das fo genannte Bars 
thelemy : Maffafer Schrefen und Graufamfeit ver: 
breitete. Alle proteftantifchen Haͤuſer wurden mit 
Gewalt uͤberraſcht; man rödtete Weiber, „Kinder 
ohne Unterfhied. Eoligni ward dur die Hand 
bes Beſme getödret, und bei Fuͤſſen aufgehangen, 
Diefes unmenſchliche Verfahren hat einen neuen Re: 
ligionskrieg angezuͤndet. Karl ſtarb Anno 1574 
im zaften Jahre feines Alters. - Es reuete ihn, 


das er fein Raſch dur fo gewaltige und graufa: 


me Mittel zur Ruhe zwingen wollte. Diefer Wie: 
nrach war aufferordentlieh heftig in feinen Leidenſchaf⸗ 
ten; er lichtedie Dichter, obſchon er fie nicht gefchägt 
hatte. Mian muß die Poeten, pflegte er zu fagen, 
wie gute Pferde behandein, fie gut füttern, aber 
fie nicht zu viel fättigen, Unter diefer Regierung 
lebte der unfterblihe Kanzlır de PHopital, deſſen 
wegen Einrichtungen zum Gluͤck der Menfhen 
abzielten, 


Dre, 95. Freytag den 25ſten November 1791. 


Beilage * 


zu 


Politiſchen Geſprachen 


bet 


Todten. 








Politiſche Satyren. 


„Groſe Begebenhaiten find Stürme der menſch⸗ 
„lichen Opinionen; ſie wehen, fie beugen, fie 
„brechen die Aeſte derjelben. 


enwied am 23ſten Diefed. Heute Morgens um 
halb zwölf Uhr Fam eine veıtende Nachricht hieran, 
nemlich, daß zu Koblenz ein Kourrier aus Brüfs 
fe! angerennt gefommen war, welcher folgende Der 
gebenheit mit fi brachte: 

„Der König von Franfreich ift von Paris 
„abgegangen ; befindet ſich an unferen nieder: 
„‚ländifhen Grenzen, und ift in Sicherheit. “ 

So bald die franzöfifhen Edeneute hier diez 

fe Nachricht erhalten Haben ; wurde gleich durch ei« 
nen Trompeter zur Verſammlung geblaſen. Der 
Kommendant las dieſe Nachricht vor. Man kann 
ſich leicht vorſtellen; welche Freude fie. verbreitet 
hatte. — Es waren der Edlen viele, die von ei— 
ner ſo groſen Wonne uͤberraſcht in Ohnmacht fie⸗ 
len. Es war eine allgemeine Umarmung. — Aber 
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der Kommendant fommandirte den Mari in die 
Kirder Man fang ein Te Deum , und Domine fal- 
vam fıc Kegem. Man fah Thraͤnen rollen: niemals 
ätte ein Raphael ein algerneined Vergnügen bef- 
her zeichnen fönnen. : 

‚Koblenz vom 2aſten dieſes. — eltern war 
hier die allgemeine Freude, — daß der König von 
Frankteich in Eonde tnmert der niederländifhen 
Grenze angekommen ſeye, und dag er allda in groͤſter 
Sicherheit mit feiner Familie wohne. — Heute ıf 
alles traurig, dieſe Nachricht hat ſich nicht beftät: 
tiget. Man erwartat mit der neugierigften Gehn: 
ſucht einen Kourrier. — Es ift ſchon 11 Uhr, und 
es kommt kein Kourrier. 

Man weis zwar zuverläffig, daß ein Entwurf 
zur Flucht des Königs angeordnet war, Aber man 
weis. den Erfolg davon nicht, — Es ift wine Zob 
zer, die ade Gutgefinnten in Erwartung martert, 

: Der Schwedifche Geſandte ift bei den Prinzen 
angefommen. — 

Um 4 Uhr nah Mittag, — Die Naͤhricht 
von der Flucht ift falſch. Derjenige, der fie zu— 
gefickt Hat, ſchrieb, daß zwar ein dergleichen Ent: 
wurf war, aber dag die Erfünung desfelben noch 
weit entfernt ſeye. — Hätte er nicht beffer gethan, 
wenn er gefhmiegen hätte? or, 

Nach beten Tagen fommt Regen: — nah 
der Freude kommt Traurigkeit, — Ales fieht fe 
finfter aus, 

Eben kommt eine Staffete: — und nichts 
neues. — 

Wien vom 17ten dieſes. — Niemals wat 
unſere Politik fo verhuͤllt, wie jetzt. Der Gang 
der groſen Politik ſcheint angeſchmiedet zu ſeyn. 


Die ganze Mafhiene ſteht fi. — Man weit 
nicht, was man für eine Prophezeyung aus diefer 
Stige_ziehen fol. Faft alle Kabinete fcheinen auf 
den Stand zu ſeyn, um zu lauren. Keine Be— 
wegungen, feine Vorkehrungen, Feine Zuräftuns 
gen. — Doch ift Leopold immer befchäftigt. — 
Der Leopolds-Tag it mit vieler Feyerlichkeit be 
gangen worden, — „Herr von Baubreil ift als 
ein abgefdickter Unterhändter der franzöfifchen Prinz 
zen bier. Erdringt, —. er dringt ın unferen Hof. 
Aber noch weis man nichts don einem glüdlichen 
Ausgang feiner Unterhandlungen. — Am Gegen: 
theil : unſer Hof hat an das Bröffler Gouverne- 
ment eine Miffiwe gefchisft, wodurch dem Mint: 
fer aufgetragen wird, die ausgewanderten Franzos 
fen dahin einzuleiten, daß fie fich der beieidigten Her 
ſpitalitaͤt nicht ſchuldig machen. 

Bon Trips⸗-Trill im Lande des Monde vom 
24ſten dieſes, — Wenn man aus dem Monde die 
Politik von Eucova übderfieht, fo mug man wirklich 
geftehen, daß feit dem geendigten Türfen sr Kriege, 
ale Politiker in Kapineten auf ihren Soffa ruhen. 
— Man foltte jedem eine Schtafhaube ficken, und 
ihnen ein politifches Wett anweifen, damit fie ey: 
big ſchlafen. Ha, ja, ja! Pu, pa, ja! — gute 
Naht. — Auf was warten alfo die ausgemander: 
ten Franzoſen? — Auf dad Aufwachen der hochwuͤr⸗ 
digen Madame Politik. — Aber wer darf fie auf: 
wecken? — daB weis unfer liebe Herr Gert, — ih 
nicht, 

Es ift merkwuͤrdig, daß viele Mächte die fran⸗ 

zoͤſiſche Konftitution gut geheißen haben. Mir 
Bewohner des Monde raifonniren alle: — Wenn 
der Planet Jupiter bie Revolution Frankreicht 
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gut heißt, ſo giebt er uns, und allen uͤbrigen Pla— 
neten-Bewohnern zu erkennen, daß wir die Macht 
haben, uns Geſetze zu machen; daß wir auch later— 
niſiren koͤnnen; daß wir eine Nationalgarde auf— 
richten ſollen; daß es von uns abhaͤnge, uns fiber 
die Strahlen der Sonne wegzuſetzen; daß unfere 
Mondverfaffung — durch unfere Kraft, und durd 
einen errichtenden Kiub anarchiſirt, v»efretirt, na 
. tionalifirt, iluminelifirt, und verändert werden koͤnne. 
‚Gefänt dies den Planeten und der Sonne nicht, fo 
ftoffen wır fie aus der Nation aus, und plündern 
wie die Schwarzen auf der Inſel Dominig die Ber 
ſitzer. Es ift eine gewiffe Wahrheit in ver Politik: 
— So Lang der Pöbei Hurger und Durſt hat, fo 
richtig kann auch eine Revoiution uͤberall Siatt ha⸗ 
ben. Aber man durſtet, man hungert; — ergo. 
Luͤttich vom 22ſten dieſes. — E8 verbreitet fh 
eine Nachricht hier, da der König mit feiner Femi⸗ 
lie zu Valencienes angekommen fepe, - Re eribatur: 
— Diefe faufende Nachricht ift falſch. Alſo Ge 
duld, bis auf weitere Drdres, 


Grünftädter Privilegirte Zahlen = Lotterie, Die gafte 
Ziehung ift heute den aaften No emb. 1791 unter Beylig 
derer hierzu verordneten S. T. Herren Depntirten mit ges 
» wöhnlichen Formalitäten und gehöriger Accurateſſe vollzo⸗ 
gen worden, und find folgende Numern aus dem Glüds: 
rade erfchienen ? — 

Erſter Zug: Nro. 21. Ein und Zwanzig. 
Zweyter Zug: Nro. 2. Zwey. 
Dritter Zug: Nro. 37. Sieben und Ahhtzig. 
Dierter Zug: Nro. 79. Neun und Siebengig 
Fünfter Zug: Nro. 4. Vier, we 


Die Fünf u. Vierzigfte Ziehung geſchieht dem zoflen 
Novemb. 1791, Und fo fort von 8 zu 8 Tagen 


Mro. 48. Donnerflag den 24ſten November 17975 
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D’rus Potemkin 
„In terra turciea emigit fpriritum, 


Ueber die Eitelfeit dieſer Belt, 


Mc, was man am Menfchen fieht, ift eitel; nur die 
natürlichen Beduͤrfniſſe, nemlich em Dach, eine Schüffel 
Erpäpfel, eine Jade find ihm unentbehrlich. Aber alle 
Diele drey Artikel; vie Wohnung um im Winter hinterm 
Dfen zu figen; ber. Bauch, um feine Mühle zur Erhal⸗ 
tung im Gang zu laffen; die Bekleidung, um fich von 
der Kälte zu ſchuͤtzen, — find auf einen ſolchen Grad 
verfeinert. worden, daß viele Menfchen : Hände fich ge: 
genſeitig damit beichäfrigen muͤſſen, um die: Subtilifie 
zung der Menjchen: Wolluſt zu befriedigen, — Melde 
Pauäfte, welche Imduftrie der Küche, welche Mobdifzi- 
sung. der Bekleidung tyrannifiren den Menſchen mit" go⸗ 
kuͤnſteltem Beduͤrfniß⸗ dep!  _ .- - et 


Wenn einsm der Tod auf der Zunge jteht ſo iſt es 
cinerley; ob man Erdapfel, vder Phaſanen gegeffen bat; 
ob man in einer Pallaſte, oder in einer Hätte wohn: 
te; ob man feidenen mit Geld geftichten Rock, eder ei: 
nen Kütrel getragen; ob man gut tanzte, ober wie ein 
Bar plump daherhuͤpfte; eb mar artig, gut gewachſen, 
ſchön von Geſtalt, mir Milchgeficht, oder podennarbig, 
baͤcklicht, und krum war; ob man fihone Merfe mie Bor: 
leau oder Kuittelverfe wie Hans von Cachfen reimte; 
ob man die Kölinifche oder die Neumieder = Zeitung ſchrieb; 
ob man huͤbſche Mädchen, oder alte Ranfungel umarm: 
te; ob man auf einem Engläuder, oder auf einer Kol: 
nante wie Eancho Pancha ritt; ob man Oczakow ero: 
Bert, oder ein Kartenhaus mir Kindern niedergeblafen ; 
»b man General oder Korporal gemefen ; ob man mit 
Theologen, oder. mit Sacktraͤgern diſputirt harte; ob man 
"mit Syllogifmen , oder mit grofen Wörtereyen wie Mi: 
rabeau dahin gefpieen; ob man zum Maire von Panik, 
oder zum Briefträger gewaͤhlt ift werden ; ob man Arie 
fiofrat, oder Patriot geweſen; ob man tpanifchen, oder 
Bolingarotabak ſchnupfte; ob man einen Hyppokrates, 
oder einen Quackſalber zum Doktor harte, ob man bie 
hohen MWiffenfchaften auf einer Univerſitaͤt, oder in einer 
Bierſchenke ſtudirte; ob man einen Knaſter, oder einen 
Stinker rauchte; ob man Komddien, oder Tragodien lab; 
eb man zum Purgieren, oder zum Galiviren von der 
Hakultät verdammt. war; ob man hinterm Tauntofel, oder 
unterm Tiſche gehorchte, ob man lachte, oder weinte ; 
ob man Stiefel, oder Schue getragen; — mas hilft 
dies alles? wen einen der Tod zum Marſche beordert, 
— ſo muß man dahin marfchieren; — und diefer Marſch 
ift verflucht traurig: dann man komme nimmer zurüd. 
Was nugen einem hernad) alle Herrlichkeiten der Welt? 
— O Eitelkeit! o Eitelkeit! : 

So ſprachen die Geifter im Elyſaͤum, ald der gro: 
je Poremfin ankam, Wie? Potemkin? diefer Mann, 
der den gröften Ruhm fich erworben? ver auß einer 
 Mittelmäffigkeit, von einer Gergeanten Stelle — bifauf 
den höchiten Gipfel des Gluͤcks erhoben war? der mit 
Ruhm auf Bie ganze Erde ſtrahlte? der Reichthum, Eh: 
re, Vertrauen der groͤſten Mpuarchin befag? — O € 


— 379 — 


zelfeir! er iſt nicht mehr: alles, mas feine Brdeutenheit vers 
mogte, {ft verschwunden, — nur feine Tugend, ſeine Groͤ⸗ 
fe bleibt — in den Sahrbüchern mit unvergeßlicher Fe⸗ 
der aefchrieben. 

Die Helven des Altertbums Baben ihm an dem Fluß 
Acheron empfangen ; ; fie führten ihn in den Tempel der 
Anfterblichfeit; die Gürtin des Ruhms umiarmte ihn; Pe⸗ 
ter der Große von Rußland daufte ihn, daß er feine 
Gröfe fortgefegr hatte; — und munderbar , das Bild Ka— 
tbarina der Zweyten, ’ feiner Monarchin bieng ſchon in 
der Rheihe der. gröften Männer auf dem Altar der. Un: 
vergeßliehkeit. — Louden hielt eine Rede Aber die Gel: 
tenbeit grojer Männer heutiges Tags, und erzählte die 
Thaten Potemfins. 

Nach geendigter Sitzung erzählten ſich die: Geifter 
die Neuigkeiten der Oberwelt. Frankreich war faſt der 
Haupt: Gegenftand, tiber welchen fie ſich —— 
man las hernach folgenden Artickel aus: 

Paris vom 16ten dieſes. 

Es wird etwas in Geheim vorbereitet, ohne daß 
man errathen koͤnne, was. Die Spannung iſt auf das 
Aeuſerſte angezogen. Im ganzen Reiche find: Unruhen’, 
— man verfolgt fich unterander; die an ihre alten Grund⸗ 
fatze anhaͤngigen Priefter ſind nicht. allein Brodlos, ſon⸗ 
dern werden noch geſchimpft, gehoͤnt, und ihr Aben iſt 
in Gefahr. Taͤglich kommen Nachrichten von morden: 
den Szenen an, und je graufamer die Thaten find, je- 
mehr frohlocket der Poͤbel daruͤber. Was wird: endlidy 
daraus werden ? 

Paris vom ıgten diefes. Die Ausrnfung des Koͤ—⸗ 
nigd an die Gmigranten, und das Schreiben an die Prinz 
zen — haben hier eine widerfprechende Senkſation verur⸗ 
ſacht. — Er ward folgende Gegeuerlaͤrung gedrudt,, 
und ausgeiheilt. Sie ift merkwürdig , und verdient hier: 
eine Etelle. 

Sranzofen! meine Landslente!. o ihr, die ihr noch 
fühig feyd, Wahrheit zu erkennen ; lefet die Proklama- 
tion, die unfer König ausrufen laſſen mußte. Unter ſu⸗ 
chet fie in ihrem ganzen Umfange — mit mir, Ich bin: 
son aller Einfeitigkeit weit entfernt, Sch habe. um Feine: 


Hofgunſt gebuhlt ; ich lebte ruhig in meinem Vaterkan⸗ 
de, für welches ich 62 Sehr unter Waffen fand, — 
Hein hohes Alter, mein für den Dienſt des Maäterlan: 
bed genarb es graues Hanpt — ſetzen mirb anfler allem 
Verdacht einer Parcheilichkeit. Ich frohlockte in meinem 
Herze, da der König al? guter Vater die Staͤnde zufammens 
rief. Welche Wonne fuͤr inen Wenſchenfreund, der ſieht, daß 
Misbraͤuche verbeſſert werden, das en Morgeslicht des 
allgeme nen Glacke, ohne von Leoerlken benebelt u mei 
den, aufgehe; daß eine Nation mie eıne Fam lie zuſammen 
tritt, um ſich über die Mittel, die Misbrauchdornen aus⸗ 
zurotren, zu berathichlagen. — Ich bedauerte bei dieſen 
Auffichten zum erfienmal, dag id; alı wor. — Aber ad)! 
ber Erfolg warf fo viele Ruinen des allgerneinen Glucks 
auf mein Haupt, daß mir im goften Jahre meines Al⸗ 
ters kaum fo viel Kraft noch Kbrig bleibt, um — meis 
—* Vaterlande zuzuhauchen, daß alles Ungluͤck auf uns 
uͤrmt. — — — 

Sch muß Bier abbrechen. — Wie? mas iſts? was 
Tchreger nian? — der König bon Frankreich — if aus 
feinem Nationalzsierfer gerettet: — Wie? mann? wo? 
— Er if endlich frey. Himmeh! welche Nachricht? — 
ich fühle Ben deutfchen Boden unter mir zitterny 
ich ahnde ( Gott Mitıler erbarme dich Unfer) ib ahn⸗ 
de — Bewegungen, Kriege, Unruhen. Gates Deutiche 
Iand! der König von Frankreich, diefer groſe Monarch; 
der die Erdkugel in Han’en bielt, und damit Ipielte: — 
Ludwig der 16te — kommt auf deinen Boden; nicht 
&l8 Eroberer, nicht al’ Siegery nicht als Beſtuͤrmer. Er 
kommt auf unfere deutfche Erde, um feine Gerechlams 
men, um die Ordnung feines Staats, um Zuflucht zu 
fuchen. O Deuſche! welcher Stel; unferes Vaterlands! 
— Dh, Fein Stolz, Feine Bedeutenheit in dem Unalüde 
unferer Nachbaren. Es fol Grosmuth ſeyn; ed fell 
Deutfchheit feyn. — Und du o Clemens von Trier! o 
guter Fürft! diefe Nachricht ift an deinem Namenstag 
Kam 23ften diefes ) in deiner Reſidenz eingetroffen s kann 
ein Feſt-Bouket fchöner feyn ? 

Eine überrafchende Betaͤubung bemeifterr fich meiner 
Seele, ich muß abbrechen. — Setzer! Echreiber! Kor: 
kefpondenten des Elyſaͤmms! macher hier einen Artike 


aus den Hier Tiegenden: Briefen: und Echriften voll. — 
Morgen werde ich euch — das MWichtigegeben, 
Ans Ungarn. 

Nachfolgendes Schreiben ans Bukareſt vom 24ten 
Octob. ſcheint das befſtaͤtigen zu wollen, was wit: 
im vorigen DBlatte von nenen Frieneriichen Ausſichtem 
zwiſchen Rußland und der Pforte meldeten.. 

„Da man hier von Ber Erbfnung des Kongreſſes 
bis jet noch feine Nachricht erhalten hat, fo wollen eis: 
nige muthmafen, daß fich die Angelegenheiten zwiſchen 
unferer Regierung. und Rußlaud neu rdings verwikeln 
werden. Der Tod des Fuͤrſten Potemkin kann jeroch: 
für die Tuͤrken keine Urſache feyn’, um den Krieg wieder" 
zu wuͤnſchen; denn die Generäle, welche fie im flachen: 
Felde gefchlagen hatten, exiftiren noch eben fo, wie die 
Truppen; und was die Betreibung des Friedensgeſchaͤfts 
betrift, fo fieht man nicht ein, ‘was die Türken dnrch dem: 
Abgang der Direkzion des verftorbenen Feldmarſchals 
gewinnen- follten. Undere fagen, daß, nachdem der 
oe Hof entfchloffen fen, die Gewalt der. Mafe 

n zu Gunften der franzöffichen Prinzen anzuwenden, 
und nachdem berfelbe feine Gefinnungen über die poifche 
Revolution noch nicht. geäufert: habe, die erhabene Pfors 
te, welche von dieſer doppelten Arbeit unterrichtet fey „. 
diefelbe benugen wolle, um fir) mit dem Degen in der 
Fauſt beffere Ariedensbedingniffe zu verfchaffen: Die az 
ber auf eine folche Art rifonniren, werfen feinen Blick’ 
euf den erbärmlichen Zuſtand, in welchem fi) dad ot⸗ 
komanifshe Reich befindet, und” halten alfo den Gulran- 
für fähig, daß er ſich neuerdings durc) ſoche politiſche 
Bemühungen den Kopf verwirren laffe, die weit unter 
jenen find, fo man ihm bei Anfang des Krieges vorleg- 
te, und die fich: während ber immerwärenden Veraͤnde— 
sung der Umftände niemals realifiren Fonnte, — 
Denn es ift ſchon lange, daß‘ der Graf Potoki, 
Bothfchafter der Republik Polen, mit den: ottomaniſchen 
Miniftern nicht mehr. son den wechtelfeitigen Unterhand⸗ 
Inngen fpricht; fo das man glaubt, fowohl der Allianz⸗ 
als Kommerztraftat werde nur auf dem Tapete bleiven » 
und weder von dem einen, noch von dem andern Theis 
te jemals unterzeichnes werden, Die Türken, ‚melche ,. ſo⸗ 
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bald fie es mit einem Schwaͤchern zu thun haben, je 
derzeit nur zu fodern pflegen, haben von ihren Foderungen 
nicht abitehen wollen; und der poliſche Minifter hat ie 
dann ganz weislich von feiner Seite ebenfaus nichts 
nachgegeben. Eben fo ftcher es auch mit dem Hand 
Iunastraftar, bei welchem: einige: Schwierigkeiten anſge— 
fioffen find, deren Beſeitigung blos von: der Pforte 
abhängt. Da fie aber bis jest wenig Luft Auferte, um 
zur Nichtigfeit zufemmen ; fo tft auch diefe Unterhandlung 
wieder verfchoben worden. Der Grosvezir, welcher ſich 
noch zu Schiumla befindet, iM in ganzlicher Unthaͤtigkeit, 
md fchreibt, wie man fagt, fer wenig nach Konflans 
tinopel. Es giebt Perſonen, welche muthmaſſen, deß 
der Grosvezir damit beſchaͤftiget ſey, um der erhabenen 
Hforte zu beweiſen, daß, wenn man ihm hatte machen 
laſſen, und feinen Plan befolgt hätte, den man nad 
vem erſten Feldzuge, ungcachret der glücklichen Crfols 
ge, fo er gehabt, aus den Augen geſetzt harte, die Ea⸗ 
hen gemiß nicht einen fo ichlimmen Gang genommen 
haben würden, ſondern daß er vielmehr feinen Endzweck 
in feiner ganzen Ausdehnung erreicher hätte, Allein es 
ift fchwer zu glauben, daß er dadurch dem Schickſale 
wird ausweichen Fonnen, welches ihn, nach der allgemei⸗ 
nen: Vermuthung in der Hauptſtadt, nach dem gaͤuzlichen 
Zriewensichluffe erwartet, deſſen Zeitung ihm allein vom 
Grosherrn überlaffen ift. ꝛc.“ : 
Inneroͤſterreich. 

Die Abſondernug der bisher vereinigten Inneroͤſter- 
reichiſchen Guberniums iſt nun vollbracht, und die Herz 
ren Beamten find bereits nach Leibach Klagenfurt abge: 
gangen, Inneroͤſterreich hat nun dirfer hochſten Verfuͤe 
gung zufolge 3 abgeſonderte Laͤnderſtellen nach den 3 
Provinzen Steyermark, Kaͤrnthen und Krain. Fir er⸗ 
ftere haben Se. Majeſtaͤt den Grafen von Stuͤrgth (ſel. 
Gedaͤchtniß) zum. Gouverneur, für Kärmthen den Gra— 
fen von Welsberg, umd fir Krain-den Graſen von Gaib⸗ 
ruck zw Präfidenten und Landeshauptmaͤnnern, und je 
den: zugleich zum Präfidenten der mit der politifchen Lan⸗ 
desſtelle verbundenen Landrechte zu ernennen geruhet. — 
Die Wirkſamken diefer abgefonderten Landesbehorien 
nimmt mergenald den ısten ihren -Anfang. Wegen dei 


für Kärnthen und Krain nen errichteten und an eben dem 
Zeitpunkt in Wirkſamkeit trettenden Landrechte ift nach> 
ſteheudes Patent erichiemen : * 

Mir Leopold der Zwoyte ꝛc. ꝛ⁊c. 

Die an Unſern Thron gebrachten Vorſtellungen ber ges 
treuen Kaͤrnthneriſchen und Kraineriichen Stände, haben 
Und bewogen, jeder diefer beiden Provinzen ein eigenes 
Kandrecht zu bewilligen,, daher verordnen Wir 

$. 1. Daß, vom ı5ten November dieſes Jahrs ans 
gefangenen, es von der bisherigen. Verfaffung der adelis 
den Rechs verwaltung in Kärnthen, fo wie auch vor dem 
bisherigen Zuge der Fisfal - und Unterthansfachen aus 
Kärnthen und Kain an die Eteyerijchen Landrechte, ganze 
lich abzufommen habe, und daflr das Ereyerifche Land— 
recht zu Gräz füs Steyermarf allein beſtimmt verbleiben, 
für Kaͤrnthen aber ein eigenes mit der Landeshauptmann: 
Schaft -wereinigtes ‚Landrecht zu Klagenfurt, und für 
Krain ein eigenes mit der Landeshauptmannfchaft verei⸗ 
nigted Landrecht zu Laybach, in dem Maſſe und mit 
derjenigen Wirkſamkeit befteben foll, welche in der für 
Steyermarf, Kärnthen und Krain eriheilten Jurisdiktions⸗ 
norme ausgemeffen ift, 

$. 2. Diefemnach werden alle Gerichtöbehörden,, Var: 
theien und Nechtsvertretter hiemit angewieien, fich von 
dem oben beftimmten Zertpunfte angefangen nicht mehr, 
weder an die adeliche Nechsserwaltung zu Klagenfurt , 
noch in ven Kärnthnerifchen Angelegenheiten an vie bis— 
berigen Kärntknerifchen und Krainerifchen Landrechre , 
noch in den Kärnthnerifchen und Krainerifchen Fiskal⸗ 
und Unterthandangelegenheiten an das Steyriſche Land⸗ 
recht zu wenden, Anke mit Beobachtung der geſetzmaͤ⸗ 
figen Friften vor jenem Kandrechte aufzutrerten, wohin 
der durch gegenwärtiges Patent feftgefrgten Einrichtung 
zu Folge, der Gegenftand gehörig ijt. Gegeben sc. Wien 
den 3ten Nov. 1791. 
Graz den gen November. Heut gegen Abend ftar: 
ben bier Ihro Exzellenz der Herr Gubernialpräfident 
Graf. Franz Anton von Stuͤrgkh im 57ſten Jahre Ih: 
226 ruhmsollen Alterö zum allgemeinen Leidweſen der hie: 
ſigen Juwohner und des ganzen Landes, indem wir durch. 
diefen Todesfall einen würdigen Chef verlieren, der mir 
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groſen Einſichten begabet war, und ſie waͤhrend ſeinen 
langen Dienſtjahren bei jeder Gelegenheit bewies: fein 
Karafter war bierher, gerade, und offen, Eigenſchaften 
gegen jedermann, die bei den Groſen das vorzuoͤglichſtt 
Lob verdienen. 
Bio graphie. 

Potemkin ſtammte aus Polen her. Er war fe 
marjchal und Obe befebshaber der ganzen Ruſſiſchen I: 
"nee, und das Haupt der ganzen vegulirten und mitte 
gulirten Kavallerie; er hatte das Oberkommando uͤher die 
Slotten im Azowſchen, Kaſpiſchen und ſchwarzen Meere; 
war Praͤſident der hoͤchſten WAriegsftelle in Petersbutg, 
war Öeneralgouserneur von Katharinoslaw, von Zautie 
en und der Tartarey; war Generalasjutant und Kam— 
merberr, wie auch Generalinſpektor der ganzen Kriegs⸗ 
macht in Rußland; war Oberſter des Preobaſchinkiſchen 
Garbdereginentd, und das Haupt aller übrigen Garden, 
und Inhaber eines Kirafierenregiments feines Namend; 
war Befehlshaber der Pereröburger Dragoner und dei, 
Grenadiere pon Karbarınoslam . und Kommandant alle 
Zeughaͤuſer im ganzen Ruſſiſchen Reiche, aller Gewehr⸗ 
fadrifen und aller Kanonengießereien; war groier Het⸗ 
man aller Koſaken, die unter der Ruſſiſchen Boıhmalig- 
keit ſtehen. Potemkin harte mehr.re Ruſſiſche Orden; 
den von St. Alexander Newski, von Si Georg, dm 
&t. Anna, und von Ct. MWlodzimir der Dyyy erſten 
Klaffe; auch den K. Preufifyen ſchwarzen Llerorden; 
ferner den Dänifchen Exephasten « und den Schwediſchen 
Geraphinenorden. Mir einem orte: Potemlin Nor 
der groͤſte Mann in der Ruſſiſchen Monarchie, und Tübr. 
te das Ruder im Staare und auch in allen Keiens⸗ 
angelegenheiten mit eben jo viel Zalent als Ruhm, in⸗ 
dem ihn das Glück mi Feiner feiner Unternehmungen der 
ließ. Ganz Europa ſah auf diefen Mann. Ppotemtin 


war der Hoffabale gewaͤchſen; ‚er gab ihr. Gelege; die. 


Kabale und die Poluͤik mußten ihm gehoͤrchen. Alein 


dieje menſchliche Größe endigte fich auf eine fehr traum 


ge Art, da er fich in feiwer Krankheit, megen Ma 
au gehörigen Mitteln, nicht nur feine Rettung, 
4* einmal einige Huͤlſe zur Erleuchterung verſchaffen 
Tennte, ie 9 
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Politifhen Gefpräden 


der 


Todten 
Anfundigungs + Herold, 


ımo. Litterstur. 
Mittel, wider die Buͤcherwuͤrmer, fiir die. Gelehrten, 


—J groſen, oft wenig beſuchten und ‚gebrauchten Bib: 
liothefen , in Archiven, wo Urkunden und. fchäzbare Ue— 
berbleibjel des Alterthums aufbewahrt werden, thut ver- 
Zahn des Wurms oft weit gröfern Schaden, als »er 
Zahn der Zeit, und zernagt oder fihändet manches ſchaͤtz⸗ 
bare Stud, welches der Verehrer des Alterthums oft gern 
mit vielem Geld bezahleu würde, Die Akademie der Milz 
fenfchaften zu Gdttingen hat. daher, um diejen Verwuͤ— 
fiungen Einhalt zu thun , ſchon vorlängft die Preißfra— 
ge aufgeworfen: Welches die dienlichften und bemwähr- 
teften Mitrel feyen, diefe Inſekten von Bücher -uud Urs 
funden= Senmmlungen theils abzuhalten, theils zu vertil- 
gen? und Herr D. und Profeffor Herrmann erhielt den 
Preis, welcher dieſen Bücherfeinden durch zwey Archive, 
und 6 alte Bibliothefen fo lange nachfchliech, bis er fie 
Fennen lernte, und daun die,beften Mittel wider dieſelbe 
porfchlagen Fonnte, Wir wollen aus feiner weitläufigen 
Preisſchrift nur das zweckmaͤſſige und Brauchharfte aus: 
zieuen. 

Er rettet einige Infekte von dem Verdacht diefer lit— 
terariſchen Verwuͤſtungen, den fie fich durch ihren Auffent⸗ 
halt an dergleichen gelehrten Orten zugezogen haben, wo. 
man glauben follte, daß fic eigeitlich nichts zu thun hätz 
ten. Allein, wann fie auch fchon Feine Excerpten machen, 
fo lauren fie doch anderen Inſekten auf, von denen fie 
ſich naͤhren, und find alio ehender nürlich ats ſchaͤdlich. 
Dieſe Thiere find die Epinne, die haarigt und fehr ſchnella 
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i u i e u. 
laufende Milbe (Acarus) die Wandlaus, der kleine 
Mandfeorpion, und die Hausſchabe u. ſ. w. Die Haupt: 
feinde aber find der Ptinu— vertinax, td der Dermestes 
panicwus L. , welche die diffien Bücher anfänglich nur mit 
einem runden Loch, ſo gros als fie ſelbſt find, durchboh— 
ten, nachher aber, weil fie fich nicht umwenden fünnen, 
und auch nisht weiter fort wollen, breite Stüde hrrauds 
nagen, und zu dent hineingebohrten Loch wieder heraus 
kriechen. Eigentlich foll es ihnen nicht um das Papier, 
fondern um die, hölzernen Decken und um den Kleifter zu 
thun feyn, weil fie nur ein Loch in das Buch machen; 
aus demfelben aber, da fie ſchlechte Nahrung dariune fins 
den, wieret zuruͤckkehren, und den Einband nad allen 
Richtungen, durchfreſſen; und weil die Löoͤcker geheftete, 
auch ungebundene Bücher, Akten ind Dokumente, wenn 
fie feinen Kleifter haben, meiſtens unangetaſtet bleiben. 
Auf diefe Erfahrung gründen fi) die Worfchläge zu Ver: 
treibung dieles Ungezſefers . 

1) Man fehaffe alle Holzbände ab. _ 2 
2) Der Buchbinder bediene ſich, fo viel möglich, des 
Leims, anftart des Kleifteis, Hat er aber ja foldyen noͤ— 
thig, fo fpahre er den Alaun nicht dabei. Er mache den 
Kleitter von Mebl der milden Kaftanien, und nice von 
Staͤrke oder gewöhnlichen Mehl, Auch Fan er fih bei 
Verfertigung des Planierwaſſers, eines Maffers bedienen, 
barin vorher zerftoffene Koloquinten, Bitterklee, Tau: 
ſendguldenkraut, oder auch Wermuthſproſſen geſotten 
worden. 

Nach andern ſollen die mineraliſchen Salze, welche 
allen Juſekten wiederſtehen, die einzige Mittel gegen den 
Buͤcherfraß ſeyn: Nur muß man ſolche nehmen; dielih 
nicht leicht an der Luft auflölen, weil fie ſonſt Flecken 
machen. Sal arcanum duplicarum, Alaun, Vitriol ſchi⸗ 
een ſich dazu; hingegen ſind die vegetabiliſchen Salze, 
3. B. VPotafche. Meinfteinfalz ꝛc. 2c, untauglih. Mon 
ſoll Hein zerfioffenen Alaun, init etwas geftojferem Pfef- 
fer vermifcht, zwifchen Buch und Dede, ja auch auf die 
Bihearf;rinfe ſtreuen. — Man fol in den Monate 

derz, Juli und September die Bücher mit einem wolle: , 
en Laͤppchen, darein öfters Mein geftoffener Maun 8 
r.uet wid, ſtark abreiden, i 

(Die Fortſetzung naͤryſtenk.) 


ze 


. obs. Handlungs:Nachrichten, * 
ER er franzöfche Fregate Medufa har. die fraurige 
Nachricht mitgebracht, da die Engländer von Zippo - Eaıb 
in Indien ganzlich aefchlagen find worden. Diefe Nach⸗ 
richt — wahr oder falſch — hat auf die dffentfichen Fonds 
einen foldyen Schlag gegeben, daß fie am ıoten dieſes 
um 10 pro Cento gefallen find. — Das wär ein ver— 
fluchten Streich für die Anglo — Bolitifo — Hidalgo⸗ 
— Monopoliko — Grandbritianniko — Kommerzirung 

Zztio. Ankundigungen. 

Derjenige welcher ſich unter dem 24ſteu Det. A, €, 
fö gottlos erfrechet, und mich wegen angenommener Praͤ⸗ 
hümeration auf ein gewiſſes Buch, worauf ich nur Eub— 
Teribtion gefammelt, und von ziweyen Freunden aus bes 
fondern Urſachen ı fl. 16 Fr. empfangen, durch die oͤf⸗ 
fentliche Zeitungen als einen Betrüger dem Publikum darge⸗ 
ſtellt, erklaͤre hiermit fo lange für den groͤſten und ab= 
ſcheulichſten Ehrabſchneider bis er mir erweiſt, mo ich 
und wovon die viele Gelder auf Praͤnumeration ange⸗ 
nommen, und ſich mit erſten Zeitungen mit Vor- und Zus 
namen uud Carafter unterzeichnet. — Zugleid) mache 
befannt , daß Diejenigen, welche auf obenerwahntes gewife 
fes Buch , welches beritelt ift: die Geſchichte Jeſu in Bries 
fen, bey mit fubferibire haben, ſolche jest fatig, und ſo 
wobl bey. dem Hochfürftl. Dranien Naſſauiſche Herm: 
Oberkonſiſtorial Rath und Dberprediger Seel in Dillen⸗ 
durg als auch bey mir von den Herren Subferiben- 
sen gegen des im Plan beſtimmte Geld zu. erhalien iſt. 

Altenkirchen in der Reichs-Grafſchaft Seyn am ı6ten - 


Novemb; 1791. > 
\ A. J. Reuhoff. 
S. ©. Mummiſterii Eandidat. 





Anton Robert, Kleinuhrniacher, der bei den erften 
Meiftern feiner Kunſt, fo wohl zu Paris als auch zu 
London gearbeitet hat, blethet fein Zutrauen allen Den- 
jenigen an , die entweder Uhren, oder andere meshani: 
ſchen Inſtrumente zu verſertigen oder zu verbeſſern ha— 
ben. — Er haͤlt fein Magazin hit erprepien Uhren bier 
zu Nenwied, bie er ggrgutirt, ind in Eiiigften Preiſen 
Kirisu ti. 
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Das Handlungs-Haus Gotfried Schubart und Rit⸗ 
rershauſen zu Franifurt am Met verkauft im Groſen al⸗ 
le Sorten Moͤnturs-Tuͤcher fo. wohl aus Sachſen, wie 
auch aus. Mähren, in allen Farben, und Gattungen, 
dieſes Haus verbindet ſich grofe Lieferungen nad dem 
billigſten Preis zn übernehmen; es liefert zugleich Achner: 
Tücher zu 8 Viertel brabaͤnter Ehle breit. in, engfian 
Preiſen. 





La Maifon de Commerce God: Schubart & 
Rittershaus de. Francfort fur le Mein. vend- en 
gros toutes [ortes de Draps d’Uniformes, tant de 
la faxe que de la Moravie. en toutes Couleurs, 
doublures &c. et sengage A des livraisons de la 
derniere Importamce & des Prix les plus raiſonnæ 

- les, offert en meme tems ‘une. bonne partie de 
Drap d’Aix la Chapelle large 8f4 aune de Brad. 
-au prix le plusjufte. 





Churfuͤrſtlich-Pfaͤlziſche Lotterie; 
Anhente den 18. Non. 1791 ift bie 462. Ziehung dieftr 
Lotterie auf dem Rathhanſe dabiefigs Churfürftlicher Reſi⸗ 
denz, in hoher Gegenwart Seiner Excellenz, Herrn Baron 
von Perglas, Ihro Ehurfürftlichen Durchlaucht Hofkam⸗ 
mer: Ywäfldenten, ıc. ıc: und in Beiſig angeordneter woht 
- anfehnlicher Herren Deputirten, mit befaunter guter Ord⸗ 
nung und feſtgeſtellten Formalitäten vollzogen worden. 
Die bei dieſer Ziehung herausgekommenen Nun 
mern find folgende: 
iter Zug: 99. Neun und Drevfig 
2ter Zug: 59. Meun und Fuͤnfßig· 
ztee Zug: 37. Sieben. und Dreyſig. 
4ter Zug: 40. Vierzig. — 
ster Zug: 47. Sieben und Biete 


Die 463. Ziehung Churfuͤrſtliſcher Lotterie SU 
fehieht Fteytags den 9, Decemb, 379 


Mio. 47. Dienftag den z2ffen Novemb, 1798 


Seheimer 


Brief⸗We ehſel 


ijwiſchen den 


Lebendigen und den Todten. 


———— N 


Montesquien — aus dem Reiche der Tod: 
ten an die franzoͤſiſche Nation, 


Elyſaͤum am 22ſten Nov 


NH, Königin der Bewohner der Erde; du Bol 
kerſchaft von 25 Mitionen Menſchen; o du frans 
zöfifche Nation! höre die Stimme eines Mannes, 
der in deinem Schsos lebte, — der über dich die 
Strahlen feiner Philofophie ausgebreitet hat, — 
ch fehe dich, o edle Nation !auf dem Rande des 
tiefften Abgrunds ſtehen; du flürzeft Dich ım Ans 
gefiht deiner Nachbaren, der Engländer — dei⸗ 
ner Feinde, in die Kloafe der Anarchie. — Na 
der Beobachtung des jehigen Gangs deiner Phils⸗ 
fophie, Fannft dus nicht anders, — ald durch eine 
Bluͤttaufe — durch einen graufamen Burgerfrieg 
tegenerier werden. Du haft die Magie der Regie: 
rung zerflreuet; du haſt Rotten, und Verſchwoͤr⸗ 
ne an das Staats: Ruder geſetzt; des Leidens der 
guten Burger ift fein End, D Nation! — flede 


dich bei Orleans Hinz überfieh dein Vaterlamd! 
— mas fichft du? — eine Mördergrube, ein Ge: 
rüfte, worauf Opinionen auf die Folter gezogen 
werden. 
Es ift.eine in der Staatskunde befannte Bahr: 
Heitz: — „Gieb deinem Wolf feine Gelegenheit, 
nfeine Rache auf dem Opinionen-Schleif ⸗Sieine 
„zu ſchaͤrfen.“ O franjoffhe Mation! beobadte 


ven politifhen Gang deines Reihe! — Ludwig 


der rate verfolgte die Proteſtanten; er gab ihnen 
Geiegenheit, ihre Rache auszufchleifen. Ach !diefe 
Rache ift fe ſcharf, fo ſpitzig, fo durchdringend heu⸗ 
tiges Tags, daß man ihr nicht ausweichen koͤnne. 
Die Proreftanten in Frankreich rächen fich mit der 
auffallendeſſen Aufbrauſung tiber die Revokation des 
Edikts von Nantes. — Wer hätte jemals ge 
glaubt, dag diefe Rache auf den befien, auf den 
wohithaͤtigſten, auf den beſtmeinendeſten Monar: 
hen: fallen werde? wer hätte es vorausgeſagt, daß 
die Sänden Ludwigs des 14ten durch $udwig den 
z6ten abgebüßt (und die Buffe iſt ſehr derb) wer: 
den müflen? — D Vorſehung! o Schiciſal! o 
Härte der Throne! 

3Ich habe die Erflärung des Königs gegen De 
Auswanderer ın unferem Eiyfäum leſen hören. Ich 
erhalte eben ein Blatt aus 

Paris vom ıgten diefes, 

welches mir folgendes fagt: 

Die Mationalverfammlung war am aten eben 
mit der Erörterung tiber die feidigen Neligionds 
Anruhen, und über die Mittel, ſolche zu hemmen, 
befhäftigt, da trat der Juſtiz⸗ Minifter im den 
Saal, mit einer, Königl. Bothſchaft. „Ich kom—⸗ 
me hieher, fo fpram der Drinifter, Hr, Dupott du 
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Tertre, um der Verſammlung die Königl. Sant: 
ion mehrerer Defrete zu überbringen, unter ans 
dern derjenigen, die Ludwig Stanisiaus Kuver, 
Franzoͤſiſchen Prinzen, betreffen. Was aber das 
Dekret vom gten Nov. gegen die Auswandrer anz 
‚gebt; fo wird der König überlegen.” Die Dar 
tionalverfammlung hörte ın tiefer Stile den Mi— 
nifter an, und es vegte fich Fein Laut, in Feiner. 
Tribune. — „Der König, fuhr der Minifker fort, 
bat mir aufgetragen, Ihnen zu fagen, daß, wenn 
feine. Sanftion nicht untheilbar ware, er gerne eis 
nige Punfte jenes Dekrets angenommen hätte. 7° 
Der Minifter wollte weiter reden, und die Ver: 
fammiung von den Mansregeln benachrichtigen, die 
der König zur Erreichung des nemlihen Zwecks, 
wie jener des Dekrets feye, genommen babe; als 
lein sie Nationalverſammlung mwolte und fonnte 
ihn, der WVerfaffung gemäß, nicht weiter anhören. 
Hr. Tambon ſtand auf, und fagte: „Der König 
har fich ned Rechts desient das ihm die Verfaſ— 
fung gab; er hat dem Defrete fein Veto aufge 
druͤckt Laßt ung feine Bewegsgruͤnde achten, oh⸗ 
ne fie zu kennen; der König hat dur die Ver— 
weigerung ferner Sanftion dem ganzen Europa ei⸗ 
nen Beweis gegeben, daß er frey ift in Mitte feis 
nes Volkes; er hat einen neuen Beweis gegeben 
von feiner Anhänglichfeit für. die Verfaſſung.“ — 
Der Minifter feste fih mithin nieser, ohne weiter 
gu reden, und die Nationalverſammlung ſchritt zu 
andern Gegenftänden. — Da fp der Minifter die 
Bewegsgruͤnde des Koͤnigs nicht hatte auseinander 
fegen koͤnnen; fo hat num der König felbft fie durch 
folgende merfwirdige Praklamation befannt ges 
macht: 


Proflamarion des Könige, 
Am 12. Novemb, 1791; 

‚ „Der König hat nicht bis.heute gewartet, um feinen 
Unmwillen über die Bewegung an Tag zu legen, wodurch 
eine groſe Anzahl Franssfifcher Bürger aus dem König: 
reiche. gezogen, und zu uͤckgehalten werden, 4 m 

„„Allein, nachdem Se. Maj. die gemeffenften Mus: 
fegein genommen haben ; um Frankreich im Zuftande ded 
Sriedens und gegenfeitiger Gewogenheit mit den ausmir- 
tigen Mächten zu erhalten, und die Graͤnzen des König: 
reichs vor jedem Einfalle fiher zu fielen; fo glaubten 
Sie, daß Ueberredungs :Mitrelund der Weg der Gelindig: 
feit am geeigneteſten ſeyn wärden, um Diejenigen; die 
wegen politifcher Zwiſte und Uneinigfeit’ von Meinungen 
ſich hauptfäpli von ihrem Vaterlande entfernt haben; 
wieder darin zurüdzubringen. 4 j 

Obgleich der gröfte Theil der ausgewanderten Fran: 
sofen, feit den Proffamationen und Vorſchritten dei 
Königs, von ihrem Gntſchluſſe nicht geändert zu haben 
ſchienen; fo find jene doch nicht ganz ohne Würfung ge: 
blieben. Nicht allein hatte die Auswanderung nachge⸗ 
faffen; fondern es Maren fchon einige ber ausgemander: 
ten Sransoſen ind Königreich zuruͤckgekehrt, und der 
. König fhmeichelte fih; fie taͤglich in gröferer Anzapl 
zuruͤckkommen zu fehen. — u 

‚ Indem fo der König feine Hoffnung “och auf die 
naͤmlichen Maaßregein ſetzt, hät er einem Dektete der 
National: Berfammlung fine Sanftion verweigert, mo 
von ihm. mehrere ſcharfe Artikeln demjenigen Zwed, den 
das Geſetzt fih vornehmen mußte, und dei das Inte: 
teffe des Volks erforderte, entgegen zu ſtreben, und mit 
den Sitten der Nation und den Grundfägen einer frey⸗ 
en Staatsverfaffung unverträglich zu ſeyn ſchienen. # 
Indeſſen find Se. Maj. e8 fih felbſt ſchuldig, fo: 
wohl als denjenigen, welche diefe Ausuͤbung des Königl, 
Vorrechtes über Ihre Gefinnungen täufchen koͤnnte, die 
ausdruͤckliche Darftellüng davon zu ernetern; und nad 
Ihrem Vermögen den twichtigen Gegenftand des Gefäged 
su erfüllen, deffen Mittel Sie nicht annehmen zu mif: 
fen geglaubt. haben u 5 

rn Det König erklärt alfo allen denjenigen , welche ein 
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Widerſetzunge⸗ Geiſt auſſer dem Graͤnzen des Königreihe 
binreiffen, verfammlen und zuruͤckhalten könnte, daß er 
Nicht allein mit Schmerz, fondern auch mit tiefem Uns 
willen ein Beträgen fieht, weiches die oͤffentliche Ruhe; 
die ſtaͤts der Begenftand feiner Bemühungen ifyftörer, und 

welches darauf abzuzielen ſcheint, die Gefege anzugseifen, 
welche er durch ſeine febernliche Aunahme geheiltgt hat.“ 

„VWie ſehr würden ſich diejenige irren, die in’ dem 
Könige einen andern Willen vorausfegen wollten , ald 
den, weichen er öffentih an Tag gelegt bat; und die 
auf einen ſolchen Jrrthum ihr Betragen gründen , und 
ihre Hoffnung flägen wollten, mit mas immer für einem 
Bewessgrunde fie denfelben vor ihren eigenen Augen har ” 
ben bededen mögen. Allein es giebt deren nun feinen 
mehr. Der König giebt ihnen, indem er fein Vorrecht 
über ſtrenge gegen fle gerichtete Maaßregeln ausübt, ei⸗ 
nen Beweis ſeiner Srepheit,, welchen fie newer verken⸗ 
nen, noch widerſprechen duͤrfen: und an der Aufrichtig— 
keit ſeiner Entſchlieſſungen noch dann zweifeln, wenn ſie 
von feiner Freyheit uͤberzeugt find, dies würde ihm Bes 
leidigung ſeyn. 4 

„Der König hat den Schmerz nicht verhehlt, der 
ihm die im Königreiede vorgegangenen Unordnungen ger 
macht haben, und er hat lange glauben wollen, daß der 
Dadurch verurſachte Gchreden allein eine fo grofe Zahl 
von Bürgeen von ihren Herden weg zuruͤckhalten koͤnnte; 
aber man bar Fein Recht mehr, die Unruhen feines Va— 
terlandes vorsufhügen, wenn man durch eine verabre- 
dete Abmefenheit,; und. duch Verdächtige Rottirungen 
darauf ‚arbeiter, Unruhe und Negungen in deffen Schoo— 
fe zu unterhalten. Man darf nicht mehr über die Nicht: 
Vollziehung der Geſetze, und über die. Schwaͤche der 
Regierung wehflagen, wenn man frlbft das Benfpiel des 
Ungehorfams giebt, und wenn man den vereinigten Wil: 
len der Nation und ihres Königs nicht als werbindend 
anerkennen will, 4 ER 
„Keine Regierung kann beſtehen, wenn nicht ein jeder 
die Verbindlichkeit erfennt, feinen befondern Willen dem 
öffentlichen Willen zu unterwerfen. Diefe Bedingniß 
iſt die Grundlage aller geſellſchaftlichen Ordnung, und 
die Garantie afer Rechtes und mögeman feine Pflichten oder 





feine Vortheile in Betracht ziehen: wo kann es deren 
weſentlichere geben fuͤr Menſchen, die ein Vaterland ha⸗ 
ben, und die in deſſen Schooſe ihre Familie und ihr 
Eigenthum laſſen, als den Frieden delffelben zu achten / 
fein 2008 zu theilen, und den Gefägen, die für feine 
Sicherheit wachen, huͤlfreiche Hand zu leiſten? 
„Die Staatsverfaſſung, welche die Unterſcheidungen 
und die Titel abgeſchafft hat, ſchlteßt diejenigen, die 
ſie beſaſſen, nicht von der neuen Wirkungs⸗-Bahne 
und den neuen Ehren aus, die fie geſchaffen bat; und 
wenn, anfart das Volk durch ihre, Abmefenheit, und 
durch ihr Berragen zu beumruhigen, fie ſich zur Befoͤtde⸗ 
rung des gemeinſamen Wohls beeiferten, es ſey durch 
Verzehrung ihrer Einfünfte in dem Schoöfe des Vaterlan⸗ 
des , das fie hervorbringt „ oder durch Widmung der gluͤd⸗ 
lichen Unabhängigkeit von Beduͤrfniſſen, bie ihre Gluͤds⸗ 
uinkände, ihnen Huſichern, für das Studium des oͤfent 
lichen Wohls: wuͤrden fie niht zu allen Vorzuͤgen be⸗ 
rafen werden, welche ‚die oͤffentliche Achtung und das 
Zutsawen ihrer Mitbürger ertheilen können ? 
Mögen fie alfo Entwuͤrfe aufarben, welche die Der 
aunft, die Pfücht, das allgemeine Wohl, und ihr perſoͤn⸗ 
licher Vortheil verwerfen! Franzoſen, die ihe inner eure 
Liebe fir euren König verkuͤndigt habt ; er it es, ver euch 
in euer Vaterland zucuͤkberuft, er verſpricht euch Rube 
und Sicherheit im Namen des Gefeges, deilen hoͤchſte 
Vollziehung ihm aufliegt; er verbirgt fie euch im Namen 
Ser Raion, mit welcher er unzertrennbar vereinigt iſt, 
und die ihm rührende Beweiſe von Zutrauen und kie⸗ 
ge gegeben hat. Kommet zuruͤck: dies iſt der Wunſch ei⸗ 
ned jeden euerer Mitbuͤrger; es iſt der Mile eueres 
Könige. Aber dieſer König, der euch als Mater fprihtr 
und der euere Rüdkunft als einem Beweis von Anhäng- 
fichkeit und Treue anfehen wird, diefer König erklärt 
euch, dag er entſchloſſen ift, duch alle Mittel, melde 
die Unftände erfordern Fönnten, die ihm anvertraute Si⸗ 
cherheit des Reichs und die Geſaͤtze zu vertheidigen/ IP 
deren Handhabung er ſich unwiderruflich verhunden 
hat.“ 
„Ei hat feine Geſinnungen ben: Prinzen, feine 
Brüdern, angedeutet; er hat fie den. Mächten zu vi. 
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kennen gezeben, auf deren Gebiete ſich bie Verſamm⸗ 
lungen der ausgewanderten Fran,oſen formirt haben. — 
Er hofft, daß ſeine Bitten bei euch den Erſolg haben 
werden, den er davon zu erwarten berechtigt iſt. Sollte 
es aber moͤglich ſeyn, daß ſelbige fruchtlos bleiben würz 
Den, fo wiffet,Mdap es fein Erfuchen giebt, welches er 
niht an die auswärtigen Mächte tbun wird," daß es 
fein fo gerechtes und firenges Gefäß giebt, welches er. 
nicht anzunehmen entfchloffen -ıft, vielmehr, als Tanger 
ausufehen, daß ihr das Gluͤck euerer Mitbürger, das 
eurige, und die Ruhe eueres Daterlandes einer firäfli- 

chen Hartnädigfeit aufopfern ſolltet.“ 
efhehen zu Paris, den 12. Nov. 1791. 
(Unterzeichnet.) £udmig. 
(weiter unten) Deleffart. 
Zugleich find noch die. Abſchriften von 3 Schreiben 
Des Königs an die auögewanderten Prinzen befannt gemacht 
worden. 

Der König hat freylich an feine Brüder und 
an bie feanzbfifche Auswanderer gefhrichen, — 
gar drohend geſchrieben, daß fie zuruͤckkommmen * 
len. — Aber koͤnnen fie e87 — erlaubt es ihnen 
die Ehre? — nein. Die Brüuͤder des’ Königs ind 
ale Auswanderer wuͤnſchen, daß cr das Dekret 
vorm sten diefes gegen die Emigranten ſanktioni— 
ven möchte. Wenn er &8 nicht thut, fo jeigt er 
eine Frepheits ; Handlung, nemlich das freye Veto, 
und giebt Dadurch zu erfennen, daß er einer ge: 
wiſſen Freyheit genieße. — Noch bishero hat fi 
der König geweigert, dieſes Defret zu fenftioniz 
ven. Aber ſelbſt die Ariftefraten zu Paris — wol⸗ 
len ihn dazu bringen. Seit einigen Tagen hat fich 
viel Volf um die Thuillerie verſammlet; ſchrie nach 
der Sanftion. Die Jakobiner merkten es, und fag: 
ten glei, daß die Sanftion der gröfte Wunſch 
bes Ariftofraten wäre, 


Diefe Jafobiner menden ame abſcheulichen 
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Mänfe an, um die Auswanderer zu hemmen, Kol 
gende Nachricht ift ein Beitrag dazu: 

Koblenz. vom zoften dieſes. — Ed bat ein 
Murten an unferer ganzen Gegend gefauft, als wenn 
die guten Einwohner an Rhein fern in Gefahr. 
wären, mit Zeuer uud Schwerdt heimlich angerait 
zu werden. Dies wär eine infame Einlieſpelung 
der Propagandiften, die uns in eine Unruhe wegen 
der guten Aufnahme der Franzofen , unferer Nach: 
baren, feren mollten. Diefe Schreyer glaubıen, 
dag die deutfhen Bürger ſich Durch dergleichen 
Kunftgeiffe fchrecfen werden laſſen. Sie werden 
dadurch ihren Zweck nicht erlangen. Man weisin 
Deutfſchland ſehr wohl, daß das Dekret gegen die 
&migrirten eine Paftete von den Rottierern in dem 
heißen Ofen der Schreckenbilder ausgepacken feve ; 
man weis, daß diefe Befewichte durch allerhand 
Raͤnke ihre Furcht, zertretten zu werden, bemaͤuteln. 
Aber man weis auch, daß der erfte Angriff, dendie 
Rotten auf uns welzen laffen wollten, unſere Fuͤr⸗ 
ften , die wahren Vertheidiger unferer deutſchen 
Rechte, zum unverföhnlihen ‘Zorn reigen müßte, 
and v— dann fält. unfere deutfche Bedeutenheit mit 
ihrer ganzen Maffe auf die Angreifenden, — O fie 
werden ed wohl bieiben laffen! — Luxemburg! du: 
gemburg! wig gut flehft du da! 

Paris vom szten dieſes. — Herr Petion if 
zum Maite von Paris duch 6000 Stimmen ge 
wählt worden. Herr fa Fapette hatte nur 3000 Stim: 
men, und ıft durchgefallen. Dies macht Murten, 
Bewewung, Gaͤhrung ꝛc. x ar 

i DS a8 .“.p bie, x 

Monteskieu. Wide NMiv. 47. der Politi 
ſchen Geſpraͤche der Teden vum Monat Novem⸗ 
ber 1721. 


Mio, 9% Freytag den 18ten Novemb. 17917 
Beilage 


Politiſchen Geſpraͤchen 


Todten. 








Politiſche Satyren. 


„Et. Dominig, dieſe reiche, glänzende, hats 
„delnde Juſel; dieſes Lehrgebaͤude des eintraͤglich⸗ 
Iſten Kommerzes, worauf man ſeit“ zwey Sahre 
hnunderten die Induſtrie, die Arbeitſamkeit, den 
„Ackerbau gepflanz hat; — iſt jetzt ein Stein— 
„haufen. Wer hat dieſes Ungluͤck, dieſe Zer— 
„ſtoͤrung, dieſe Verheerung verurſacht? — Die 
„Revolutioniſten, die Rottierer, die Verfechter 
„der Rechte der Menſchheit; — und, wenn man 
„alles recht überdendt, — die Klubiften, - 


Paris vom 12ten dieſes. — Der tuͤrkiſche Kap: 
ſer hat dem franzoͤſiſchen Geſandten, da er ihm die 
Annahme der Konſtitution praͤſentirte, folgendes 
geantwortet: — „Die Traktaten, die ich mit Frank⸗ 
„reich habe, find vom König unterzeichnet. So— 
„liman und feine Nachfolger waren mit ihm alles 
zeit verbunden. Was ift dann jegt ein König 
„der Franzofen? — ohne Zepter und ohne Krone. 
», Seine Unterthanen, find Feine Unterthanen mehr, 
m weil das Volk allein Souverain iſt. Dieſe Spras 


„che dörfen meing Oſmannen nicht nachahmen. — 
„Es fon fein Vertrag, Feine Handlung mehr mit 
„einer Nation, die, wo fie immer hinkommt, ihre 
„Thorheit und ihren Aufruhr mitbringt, — be 
„ſtehen.“ — Auszug aus der Zeitung von Paris, 
fonft die Hofzeitung genannt. 

Brüffel vom 12ten dieſes. — Der Herjog 
von Morf ıft mit feiner Gemahlin, der Prinzen 
von Preufen, bier angelangt, wid ward mit einer 
ausnebmenden Freundichaft von unferen Gouver 
neurs aufgenommen, ; 

Prinz Ferdinand von Würtemberg ift auch 
bier, und geht nah England, um fi mit der Er: 
bın des Haufes, Melborsugh zu vermählen. 

Nun gehts darauf Ins: — Fünf Glieder von 
den halsftarrigen Ständen, nemlich Grafen von Lim⸗ 
minghe, und Duras; die Aebte von Parc und von 
Villers, wie auch der Penfionarius von Jonghe 
find arretirt bis auf weitere Ordres. 

"Man hat von dem Scharmuͤtzel bei Maubege, wel⸗ 
ches zwiſchen den fransofifchen Nationafgarden , und zwi⸗ 
fchen den Unftigen vorgefalten, nur im Dunfeln geſprochen. 
Die Sage verhaͤlt ih alfo: Am Sten dieſes fanen 80 
Franzoſen theils zu Pferd, theils zu Fuß gegen unſere 
Grenzen; von den Unſrigen waren nur 3 Hulanen und 
7 Jäger an der Grenze. — Die Franzoſen infulirten 
unfere Leute; gaben zweymal Feuer. Auf einmal (her 
fen die Jäger, nieverlegten 5 Franzoſen; die Hulagen 
ritten darauf [d3, haueten darein. — Sollte mau es 
wohl glauben? — es ift Eeine Täufchung, feine Par: 
theilihfeit , — 80 Fransofen von den Nationalen mit: 
ben nicht nur alfein zerftreuet, geſchlagen; ſondern fie 
bathen um Pardon — Pardon — Pardon! die Dr 
fierreiher machten einige Gefangene, kehrten ſiegreich 
zuruͤck. Zwey Hulanen wurden bfeffirt, aber ungrad- 
tet ihrer Wunden hörten fie nicht auf — iu fechten. 

Prinz de Ligne ift am ı2ten dieſes nach Wien adyts 
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reiſt; führt dieſe zwey tapferen Hulanen mit fihs milk 
ſie dem Kayſer praͤſentiren. — Bald wird man wichti⸗ 
gere Ereigniſſe von dieſes Seite hören. Die tapferen 
Dragoner de la, Zour find an den Grenzen; brennen, 
flammen , wütben von- Muth — um anzugreifen, 
- Mom vom ıflen November. — Die ſchreckli⸗ 
ben Sjenen zu Avignon, worüber unfer Hof mehr 
als obs: Geduld dargezeigt-hat, haben endlich den. 
Pabſt auf Anfuchen vieler Europäifhen Mächte, 
die fi) über das Stillſchweigen der gerechten Sache 
yon feiner Seite wunderten, dahin gebracht, eine 
politiſche Schrift an alle Höfe ergehen zu lafien, — 
welche fo abgefaßt ift, daß tiber die. gerechte Beſi— 
kung des avignoniſchen Landes jedes Woͤlker-Recht, 
jede gegenſeitige Gerechtigkeit der GStsaren klar 
ſpricht. Man wird bald den Erfolg dieſes Schritts 
in der Politik wahrnehmen. | 
Paris vom 13ten dieſes. — Am Montag 
waren die Koloniften von der Ynfel St. Dommig 
bei Hofe. . Herr Cormier, ein Mann von befann- 
ter Redlichkeit, führte das Wort und Flagte dem 
König mit Thranen den angefvonnenen Aufruhr 
unter den den Schwarzen. — Der König. verfprad 
Truppen. Aber man fagt, daß die Truppen nicht 
marfchieren wollen, Von dagieng die Deputation 
zu der Königin; Here Cormier ſprach auf folgen: 
de Art zu der Königin: 

Madame! Sn unferem Ungläd find wir ge— 
tröft unfere Königin fehen zu koͤnnen. Wir. finden 
in diefem Zuftand bei Euer Majeſtaͤt nicht nur eis 
nen Zroft , fondern ein groſes Beijpiel der Stand⸗ 
haftigkeit in Ungluͤcksfaͤllen, 

Die Koͤnigin ward geruͤhrt, und ſagte: Ich 
empfinde bei dieſer Errinnerung alle Härte des Un— 
gluͤcks. — (Sie konnte nicht weiter ſprechen: Thraͤ⸗ 
neu drangen in ihre Augen) 


Die Königin gieng hernach in die Kirche; fah 
bie Kofoniften vor der Thuͤr ftehen ; fie gieng auf 
fie zu, und ſprach: — Meine Herren, es war mir 
nicht möglich, euch gehörig zu antworten. "Aber die 
Urfach meines Stillſchweigens kann euch genug fa: 
gen, — — 

Der König hat das Dekret vom gten über die 
Emigranten noch nicht fanftionirt. Er ſtaunte, 
va man es ihm las, und fagte: Leget es nur 
dahin; es iſt gut, ed iſt gut. (Er hatte den 
Kopf gefchättelt, und Fehrte fich um ) 

Paris ift jegt in einer fchwarzen Muth ver 
huͤllt. Die DOpinionen empoͤren ſich; man hört nichts 
als Mördereyen, Unglüde, Zerftörungen. Nur ned 
ein Monat, und die Impulſion ift vollendet. 

Öezugene Mumeren bei det 44ften Ziehung 
Kurpfälzifcher Lotterie in Tuͤſſeldorf den zıten 
Movemb. 7791. 

ıter Zug: 8. Acht. 

ter Zug: 32. Zwey und Dreyſig. 

zter Zug: 35. Fünf und Dreyſig. 

ater Zug: 74. Vier und Giebenjig, 

zter Zug: 46. Sechs und Vierzig. 

Die 45. Ziehung Kurpfaͤlziſcher Lotterie ge⸗ 
ſchiehet zu Duͤſſeldorf Freytags den 2. Deu 1791. 

Grünftädter Privilegirre Zahlen = Xotterie, Die 43ſte 
Ziehung ift heute den ızten Novemb. 1791 unter Beyſtt 
derer hiezu verordneten ©. 7. Herren Deputirten mit ges 
wöhnlichen Formalitäten und geböriger Accurateſſe vollzo⸗ 
gen worden, und find folgende Numern aus dent Gluͤcks⸗ 
rade erſchienen: 

Erſter Zug: Nro. 20. Zwanzig. 

Zweyter Zug: Nro. 80. Achtzig. 

Dritter Zug: Nro. 35. Fünf und Deeyfig. 

\ Wierter Zug: Nro. 74. Vier und Siebenzig 

Fuͤnfter Zug: Nro. 71. Ein und Eichen 

Die Vier u; Vierzigfte Ziehung geſchieht ben 22len Res, 
1791 und fo fort von 8 zu 8 Tagen, 


Deo, 47: Donnerſtag den ı7ten November 1798 


Politifche 


Gefpräche 


Todten. 
über die 


Begebenheiten .  ° 
Bed 1791ſten Jahım 
Ts md 


„Je me penfe pas, que la democratie ſoit la plus 

„commode & Ja pias ftable forwe du gouvern@ment; 

„je fnis perfuade, qu' elle ef defavantageufe aux 

"„.grands etats, Mais elle flatte l’esprie de ceux, 

„, qui Sont ſubordonnes: on aimegs’y jetteraveg 
„furie, Montesaujeu, 
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Uiber die Demofratie 
Eine demoftatifche Zeitung. 


D. Regieruugsformen ſind nach Verbaͤltniß der Vermehr⸗ 
rung, der Beduͤrfniſſe der Belbherhaltung, und der Gi? 
zilifeuug der Menfchen entftanden. — Da nuſer Alva: 
ter Adam aus dem Paradies verjagt wurde, jo entitund 
‚ganz natuͤrlich die Zamilien=die Haus-die Patriarchen - 
Regierung. So bald ſich aber mehbrere Familien an 
einem Orte verſammlet haben, fo wollte: jeder Haus va⸗ 
ser in der verſammlung etwas zu Tagen baden.’ Da 
Iam die pure demofratie zum Vorfhein, "Weil re aber 


ee 


die Hausvaͤter im ihren demokratiſchen Verſammlungen 
öfters aezankt haben, fo fand man es für rathſam dem 
Xelreften, oder dem Meifeiten den Megierungsftab zu 
geben. — So entftund die Monarchie. Mber fo bald der 
Monarchen viele waren, ſo zankten fie ſich, buhlten um 
den Vorzug, befiiegten ſich; — und ein gluͤcklicher Cl: 
dat ward Deipot. — Es war unangenehm ſich deſpoti⸗ 
firen zu laſſen. — Maß gefchab? andere: alidliche rl: 
daten warfen ſich auf, und balanfirten die Macht des 
Deipoten; — oder Vriefter lenften das Volt, um fih 
der Tyranney zu entledigen; — und da entftund eine 
neue Regierung, wo die Prifter, die glücklichen Solda: 
ten und die Gerechten unter dem Molke fich zwiſchen 
dem Deſpot und dem Volf ftellten,, und da hatten wir 
die Stände, eder wenn der Deipor ganz abgefegt war, 
die Ariitofraten, r 
— Die zweyte Forme in dem Gang der Regierungen, 
nemlich die Demokratie. folate gleich auf die patriarchali⸗ 
ſche Regierung. Diefer Gang war natürlich. Die Men: 
feben hatten wenig Bedärfnifje; ihre Sitten waren nicht 
verderben; die Altefien führten nach ihrer Erfahrang ih: 
re Kinder zum Guten an. — Diefe demofratıfche rt 
machre die Griechn und die Römer fo lang gluͤcklich, 
bis fie mächtiger, und induftriöfer geworden find. Co 
bald dieſe Natirnen angefangen haben, grofe Münner 
zu vergättern; dın Mufen und den Künften einen Var: 
naß aufzubauen; Aleibiaden, Kiceronen , Glycerionen, 
Aſpaſien und andere dergleichen Wolluftprodufte zu der: 
ehren; — da fiel die Demokratie in Raͤnke, in Julriquen 
in Buhlereyen, in Verachtung der guten Sitten, u 
sein Alerander, und ein Cäfar liegen dem Volle nicht 
einmal jo viel Zeit übrig, um der dritten Regierung, — 
nemlich der rechtgeordneten Monarchie, anzuhangen. — 
Sie waren glädliche ‚Soldaten, und gleid darauf — 
Deipoten. —— 
Nur diejenige Nation iſt der Demokratie empfang: 
lich, welche Tugend, gute Eitten, Vertraͤglichkeit, Ran 
Zen: Abfchen, und — die erprobtefte Redlichkeit verehrt 
Sie muß Feine Friegerichen Nachbaren haben, dann fenft 
muß fie ſich emen Generalmählen , der, wenn er glüchlie 
her Soldat wird, das ganze, Lehrgebäude der Demofras 
tie and die Nepräfentanten der Nation mit beun fiegtek 
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chen Schwerdt zerhauet, — und hernach Deſpot wird, 
Nur kleine Staaten, die durch Jalouſie anderer mächtis 
geren Krieger. unangetaſtet bleiben, koͤnnen ſich in der 
populaͤiren Regierung erhalten. Wenn die groſen Nach— 
baren der Schweitz heut oder morgen einig werden koͤnn—⸗ 
ten, fo wird fie gleich zum Raub. den Alexandern. — 
Wenn die Sinfel von Englond bis nach Diünfirchen vor— 
geichoben wäre, fo marfchieren die Franzofen dahin, und 
— die. Unterfammer befommt den Abſchied. 

Dies find im furzen die Grundfüge des grefin Mons 
tesquien, den Doch die jetzigen franzöfifchen Demokraten 
zu ihrem bemoßtatifchen Lehrgebaͤude als den gröften Ar- 
chitekt anführen. Er wiederhohlte diefe Saͤtze im Rei⸗ 
che der Todten aufs neue, und behauptete, daß der abge⸗ 
-fegte Adel, vermög feiner grofen Landes: Befizungen ,— 
nach den wahren demokratiſchen Grundfäßen, — diegrös 
fie Zahl der Nepräfentanten der Nation hergeben muß., 
reeil nur die. Erde in dergleichen Verfammlungen repräs 
fentirt werden ſoll. . 

Man las darauf das Dekret vom .gten dieſes, welches 
die ausgemanderten Franken von der Narienalverfammlung 
erhalten haben. — Hier folgt es von Wert zu Wort: 

1) Die jenfeitö der Grenzen des Koͤnigreichs verſam⸗ 
melten Franzoſen werden, yon. nun, der Verſchwoͤrung 
gegen das Vaterland verdächtig erklärt. 

2) Sollten felbige am ıften Sinner 1792 noch in 
. dem Zuflamde einer Kortirung ſeyn, fo find fie, von dies 
fem Nugenblide an, der Verſchwoͤrung ſchuldig erklaͤrt; 
fie, ſollen als folche verfolgt, und mit dem Tode beitraft 
werden. — Diejenigen der franzofifchen Prinzen und oͤf⸗ 
fentlihen Beamten, welche aufler dem Königreiche bleis 
ben, und nicht bis zum nächften ıften Jaͤnner darin zus 
ruͤckkommen warden, fallen als wuͤrkliche Frevler und 
Perſchworne gegen die. allgemeine Sicherheit und die 
Staatöverfoffung gehalten, und in den Stand der, Ans 
lage geſetzt werben. 

3) In den erſtern 14. Taͤgen des namlichen Monatg 
fol, wenn es Starr finden wird, das National: Oberges 
richt zuſammenberufen werden. ’ 

4) Die Einkünfte der in Kontumaz verurtheilten Ner, 
fchwornen follen, fo lange fie ieben, der Natıen heimfal⸗ 
ken, ohne Praͤjudiz der Gerechtſame der Meiber, Kinder, 
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und ber rechtmaͤſſigen Glaͤnbiger, deren Rechtmaͤſſigkeit 
vor dem gegenwaͤrtigen Dekrete erwieſen ſeyn wuͤrde. 

5) Von nun an, ſollen alle Einkuͤnfte der aus dem 
Koͤnigreiche abweſenden franzoͤſiſchen Prinzen in Beſchlag 
gelegt werden. Keine Zahlung von Gehalt, Penſion 
oder irgend eines Einkommens ſoll, weder mittel: noch 
unmittelbar, angeſagte Prinzen, ihre Bevollmaͤchte oder 
Abgeordnete geichehen, bis vonder Nationalderfammlung: 
anders dekretirt ſeyn wird; unter Verantwortung und 
»jähriger Zuchthaus - Etrafe, mider die Zahler und Zab⸗ 
kungs = Verordner. — Diefe Verfiigung erſtreckt fich auch 
auf die ausgewanderten Öffentlichen Civil- und Militair- 
Heamten und Staatsbeſoldeten, die Mollziefung des 
Dekrets vom Jaͤnner 1791 unbefchadet 

6) Zu der durch vorgehende Artifeln defretirten Gin: 
nahme und Beſchlagnehmung foll, auf Antrag der Gene: 
ral⸗Prokuratur-Auwoͤlde der Deparremente ‚- und auf 
Betreibung der Mokuratur-Anwaͤlde jeden Diſtrikts, wo 
gefagte Einkuͤnfte feyn werden, aller erfoderliche Fleiß 
angewender werden, und die daburdy eingehenden Gelder 
follenden Kaffen der Diſtrikes, Empfänser zuflieffen, wel: 
ehe Davon Nechnung abzulegen haben werden, 

7) Aue offentliche Beamte, welche ohne: rechrmäfli- 
ge Urfache, vor der dürch das Gefiß vom 15. Septemb. 
1791 erlaffenen Amniſtie, aus dem Kövigreiche abweſend 
Find, find ihrer Green und altın Gehalts verluftig 7 
eine Praͤjudiz des Defrets vont ı8. Oft. 

gs) Alle öffentliche Beamte, welche ohne rechtmaͤſſi⸗ 
ge Urfache,, feir der Amuiſtie, aus dem Königreiche ab⸗ 
wefend find, find eden fo ihrer EteHen und Gehalte, 
and nebftdern der aliiven Bürgerrechte verluftig. 

0) Kein öffentlicher Beamte Toll ohne Urlaub des 
Miniſters, vom deffen Departemente er ſeyn würde, aus 
bein Rönigreiche geben, muter ber bier oben beftimmten 
Strafe, Die Minifter follen gehalten feyn , alle Mona⸗ 
te dad Verzeichniß diefer Urlande zu übergeben. 

19) Jeder Militair = Offizier, von welchem Grade er 
immer ſeyn möge, welder ohne Urlaub nach genommener 
Abdankung, feinen Pofien verlaffen würde, foll der Des 
Fertion ſchuldig achalten, und als ein auegeriſſener Eol⸗ 
bar beftraft werden. 
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71) Sn Gemaͤßheit des Geſaͤtzes som... ſoll in jeber Mi⸗ 
litair? Diviſion ein Kriegsgericht niedergeſetzt werden. 
Der Minmniſter ſoll gehalten ſeyn, den Kriegsgerichten das 
Zeichniß derjenigen Offiziere einzuſchicken, welche, ſeit der 
Amniſtie, ohne vorgaͤngige Bewilligung oder Urlaub, ih⸗ 
re Fahnen verlaſſen haben. 

122) Jeder Franzoſe, welcher auſſer dem Königreiche- 
Leute verfuͤhren und anwerben wuͤrde, um ſich zu den in 
Art. 1. und 2. gegenwaͤrtigen Dekrets gemeldeten Rot— 
rirungen zu begeben, ſoll mit dent Tode beftraft werden.. 
Die nämliche Strafe foll gegen jede Perfon Statt haben, 
welche das nämliche Werbrechen in Srankreich begehen: 
wuͤrde. 
13) Es ſoll jeder Ausfuhr von Waffen, Pferde, 
Kriegs-Vorraͤthe vor der Hand Einhalt geſchehen. Die- 
Verwaltungs» Korps und Mumizipalitar ſollen auf die 
Vollziehung diefer Artitel vorzüglich Xlcht haben. Die: 
im Berrerungsfalle vorfindlichen Gegenftände follen ordent= 
lich mit Arreft belegt, und von der Orts: Munizipalität 
in Verwahrung genommen werden und felbige ſoll uns 
verzuͤglich Abſchrift der Protokolle dem Direktorium ihres 
Deparıementd einfchiden, welches den’ geſaͤtzgebenden 
Körper alöbald davon benachrichtigen fol. (Dieſer Artis 
kel ift an die Handels =und Geſetzgebungs-Ausſchuͤſſe 
verwieſen worden. ) 

14) Die‘ National: Berfammlang trägt ihrem Diplos 
matifchen Ausfchuffe auf, ihr innerhalb 3 Taͤge die Maaß⸗ 
regeln vorzuſchlagen, welche der König, in Unfehung der 
angtanzenden auswärtigen Mächte ,. die auf ihren Gebie— 
ten jene Rottirungen der flüchtigen Franzofen- dulden, im 
Namen der Nätion zu ergreifen, gebeten werden foll.. 

15) Ale dem gegenwärtigen Dekrete entgegen feyen- 
Ben Gefüge werden hiemit ausdrücdlich von der National 
Verſammlung aufgchoben. 

Bruͤſſel, den 11. Nobemb. So gutmäthig man glaub⸗ 
te, die Stande von’ Brabant würden endlich zu Kreuz 
kriechen, fo wenig ift das doch geichehen. Nichts Klieb 
uͤbrig, als Zwang- Mittel:zu brauchen , wo Leberredungs > 
Mittel nichts haffen. Nach gefchehener dritten: Nuffordes 
rung, um ihre Protokolle zur Streichung Der wider dem: 
fouverainen Kath gefchehenen Proteſtationen offen zu Tea 
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en, b'ieben die. Stände bey ihrer Weigerung ſtehen. 
Der Rath, von Brabant erließ alfo vorgeftern das Exe— 
kutions-Urtheil, mit der Strafe bürgerlicher Haft gegen- 
die Deputirten der Stände, wovon nur die. Buͤrgermei⸗ 
fter der 3 Hanptftädte Brüffel, Löwen und Antwerpen. 
ausgenommen. wurden, weil diefe 3 Mitglieder in die 
Dffenlegung der Protofolle uyd Vollziehung des. Urtheils. 
eingerwiligt harten. Nachdem die lezte Friſt von 24 Stuns 
den. gefkern um. 6 Uhr Abends fruchtlos vorüber gieng; 
fo, wurde aliegleich in die, Horels der folgenden, 4 Depu⸗ 
tirten: Abbe’ du Parc und. Abbe‘ von Villexs vom geiſt⸗ 
- Fichen Stande, Grafen Duras und von Limminghe vom, 
adlien Stande, Erektion gelegt. Der Rath von Bra: 
bant wird nun. den Prozeß‘ fortiegen, und felbige, bey 
längerer Beharrliegfeit wanrfcheinlich nächftens als Ne: 
beilen erklaͤren. Jenes Urtheil. trifft. noch zur, Zeit bloß 
die Deputirten der Stände, nicht aber alle Mitglieder 
der Stände von Brabant, obgleich fie ſaͤmtlich ſeit dem 
Montage, verfammelt , und eben fo jtörrig find, als ihre 
Deputirte. ‚Vielleicht wird nunmehr das Fiskslamt fich 
um die Vollziehung des Urtheils in den Protofeien, an 
die General: VBerfammlung wenden , und man wirk dann 
die Kolge fehen. Die. Einrrilligung der obigen 3 Bär: 
germeifter ift eigentlich nur perfönlich, und macht. nicht 
die Einwilligung des dritten. Standes. überhaupt aus, 
Penn, wie ein dumpfes Gerücht fagt, die Protokolle 
der Stände wirklich ans dem Lande verführt ſeyn fell 
ten, fo enıfiände daraus eine Kriminaf » Handlung gegen 
ein Verbrechen der beleidigten Majeſtaͤt und Nation. 
Die 3 Verhaft = Defrete des Raths von Flandern 
find am 2. dieſes vollzogen worden; allein die Verur: 
Keil find flüchtig. An die Stelle des Grosbailli von 
Gent, Vicomte Vilain XIV., ift der Unterbailli, Graf 
son Severen, einftweilen angeftellt worden. — Der 
Durch die Provinz Flandern bewilligte, Antheil der Subſi⸗ 
dien? Ruͤckſtaͤnde betraͤgt nicht 398,000, ſondern 3,093,00@ 
hrabaͤntiſche Guldhen. 
Biographie. 
Karl Baron de la Brede und de Montesquien lam 

Anno 1689 den 18ten Januar aus einer adelichen npd 
quſehnlichen Familie in dem Schloß de la Brede nicht 
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weit von Bordeaux auf die Welt. — Er wurde Anns 
1716 — des Parlaments zu Bordeane, welches 
Amt er von feinem Dheim geerbt. Das Parlament hat 
ihn Anne 1722 nach Paris abgefandt, wo er wegen einer 
Auflage oder Eteuer, die ker König von dem Volk ges 
fordert, Vorftellungen gemacht, und feine Wohlredenbeit 
brachte die Regierung dahin, diefe Steuer abzufchaften. 
Montesquien fchrieb eben im diefer Zeit das fo berühins 
te Buch !ettres perſanes, Perſianiſche Briefe, weldhe eine 
beiffende Satyre auf die heiligfiem Pflichten der Ne: 
ligion enthalten, — In einem dieſer Briefe fagt Us: 
beck, daß ver Selbſtmord eine loͤbliche Eache feye, und 
in einem anderen, daß die Pflicht der Bilchöfe im dem 
beftehe, daß fie difpenfiren,, wenn man das Gefeß nicht 
beobachten will. — Noch in einem anderen wird der Pobſt 
als ein Zauberer gefchridert, weil er allen Leuten weis 
“machen Tann, dag drei nur eins ausmachen, und daß 
das Brod fein Brod ſeye. Der Cardinal Fleury, der 
damald Miniffer war, wurde über diefe hoͤchſtſchaͤdliche 
Schreibart nicht wenig aufgebracht , und wollte nicht 
zulaflen , daß man den Montesguien zum Mitglied - 
der Akademie mache, Aber der Marfchal d'Eſtrees, ver 
fein Freund war, bat es endlich dahin gebracht, daß 
er ungeachtet Deffen doch ein Akademiker geworden. — 
Montesquien uͤbe ließ fich hernach ganz den Wiffenfchaf- 
ten, und fieng das berühmte Buch an, welches unter 
dem Titel Neiprit des loix; der Geift der Geſetze befamır 
ift. Er hat zu diefem Endzived eine Reife durch Deutfch: 
land, Ungarn, Stalien , durch die Echiweiz, und Holland 
unternommen , und blieb hernach zivei Fahre in England, - 
Aus verfchiedenen Beobachtungen, die er, wie er ſagt 
auf feinen Reifen gemacht, entftehen folgende Anmerkun- 
gen: daß Deurichland ein Land feye, welches man nur 
durchreifen muß; Stalien, wo gut zu bleiben ift, Enge 
land; wo mandenfen Fann, und Frankreich , wo man gut 
lebt. U. 1734 Faın er nad) Frankreich zuräd, und gab das 
Buch heraus: Ueber ‚dje Urſach der Gröfe und des Falls 
der Römer. Endlich wurde das berühmte Buch: der Geift 
der Gefege Anno 1748 herausgegeben. Wunderbar ift es, 
daß Volraire fo —* ven Monteſquien ſpricht: er 
nennt ihn Harlakin des Grotius, und ſogar Herr von 
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Linguet ſagt von dem Buche: der Geiſt der KFeſetze iſt 
das Werk eimes franzoͤſiſchen Stutzers, der alles leicht: 
finnig gelefen und gefammelt, "Nun traue man auf die 
‚Gelehrten! Wir wollen hier eine Beobachtung anführen, 
bie und in biefew Buche zu Grficht gefommmen. Mous 
tesquien fagt, daß die Vielweiberey ın Afien und ‚gegen 
Srient nothwendig it, weil in diefen Ländern mehr 
Menſchen werblicyen als männlichen Gefchlechrs gebeb- 
ren werden Diefe Affertion hat der Verfaſſer mir Feiner 
Probe beftätiget. - So iſt e8 auch, wie er vergiebt,, unges- 
grimdet, dag die Männer allda früher ſterben als die 
Weiber. Ale Beobachtungen zeigen das Gegentheil, 
und die Urfach ift leıcht anzugeben, In Drient oder m 
Afien leben die Weiber eingeſperrt, folglich find fie meh: 
veren Krankheit unterworfen als die Männer, filalich 
fterben ihrer mehr und früher als die Männer, Cine 
Mahrheit, die ſchon Nriftoteles beobachtet hatte, Unter: 
deſſen aber ift es gewiß, daß dieſes Buch ein grofes 
Aufichen in der ganzen Melt gemacht.” Ju England 
‘hat man es fo gar mit einer Münze verewiger, aber in 
Stanfreid) hat man es verbothen. . Montesquien von Geil: 
lichen und von Gelehrten auf aflen Seiten verfolgt, ftarb 
An. 1755. Vor feinem Tode fagte er folgende merk: 
wuͤrdige Worie zu feinem Beichtvater: Sch Habe allezeit 
die Neligien verehrt, die Sirtenlehre des Evangeliums 
ift das fchönfte Gefchent, was Gert den Menfchen ge: 
geben. Man erzählt von ihm folgende - Anekdote: Mon: 
teöquieu fchrieb in feiner Jugend die Perfianifchen Brie— 
fe, wo er die Religion. ftarf angegriffen; er verſchloß als 
les fehr forgfältig in feinem Pult. Sein Vater merke es, 
erbffnete einmal den Pult, und fah, wie fein Sohn über 
die Neligion dachte. Diefer alte Greis lieg einmal den 
jungen Montesquieu zu fich rufen, nahm ihn bei der 
Hand, und führte ihn in fen Schlafzimmer, Ein gro= 
fer Vorhang bedeckte die Wand. Der Vater fagte zu 
feinem Sohn: Mein Cohn! zieh dieſen Vorhang ab; 
Montesquieu that es, und fieße! man ſah ein groſes 
Erueifis. Sieh mein Sohn! fagt der Vater, ſieh! dies 

iſt das 'Schickſal aller Reformatoren, fo wirds Dir ein: 
nal gehen: du wirft. wie Chriftus aufgehenkt. — Dieſe 
Vorſtelluug ſoll auf den jungen Vionteequieu einen anf: 
ferordentlichen Eindruck gemacht haben, 


Rio 92. Montag den ı4ten Novemb. 1791. 
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Politifhen Geſpraͤchen 
Todten 


Ankündigungs + Herold, 











imo, Litteratur. 


Journal de la Contrerevolution, redigé par M, Suleau & 
dede a toutes les Puiffances, 

Journal der Kontrarevolution, verfaffet durch 

H H Suleau, und allen Mächten gewidmet. 


Dieſes Journal kommt zu Koblenz heraus, und wird 
zu Neuwied gedruckt. Der Name des Verſaſſers ift bes 
kannt: — Ich wette, ſprach er einſtens zum La Fayette, 
ich wette, daß ſie ehender aufgehangen werden, als ich. 
— Alle Pariſer Blaͤtter, ſelbſt die patriotiſcheſten, ſelbſt 
Briſſot — haben dem H. Suleau in ihren Schriften mit 
Ehrfurcht und Schaͤtzung begegnet. — Ich will die Gr= 
habenheit diefer Schrift nicht rügen; der Name des Vers 
faffers macht fie ſchaͤtzbar. Aber dad Gemählve der Kais 
ferin von Rußland will ich ausziehen: es übertrift Dez’ 
mojthenes Rhetorik. 

„Man tennt die unvergleichliche Grosmuͤthigkeit 
der unfterblichen Katharina: es ward in die Bücher der 
groien Schiefale geſchrieben, daß ihr ganzes Xeben ein 
ftrahlender Tag feyn werde, der nicht einmal von einer 
Daͤmmerung benebelt wird, Sie hat die ganze Melt mit 


nn 
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den Strahlen ihres Ruhms beblinzelt, und ſchien 
alle Gattungen des Heldenthums auf fich gehaͤuft zu has 
ben: als man auf einmal ſah, daß fie ihre edelmuͤthige 
Kaufbahn mir einem Munder von Murh und Mohlthätige 
feit, die alle Einbildungsfroft in Staunen ſetzen, und 
die alles Wunderbare der Feengeſchichten Überfieigen, Trös 
nen will. — Die Gefchichte aller Jahrhunderte, fo wie 
auch alle grofe Thaten der frdelvollen Zeit bierhen nichts 
fo würdiges dar, was mir ihren rießenmaͤſſigen Unter: 
nebmungen verglichen werden fünnte. Man würde faſt 
geitehen müffen, — daß, nachdeme fie die Göttin des 
Ruhms mit Erzählungen ihrer U:lantifchen Erfolge er= 
muͤdet hat, — fie ſich aller glorreichen Jahrbuͤchet ver 
Ehre bemächtiget, daß fie alle Verehrung und ae Leb⸗ 
Tprüche ihrer Zeitgenoffen, — und die Bewurderung der 
Nachlommenfchaft monopohfiren wolle, — kr mächtige 
Arm bat alle ungeheueren Kuͤhnheiten ver Goͤtierlehre ıeas 
liſirt. Die legte Beſtrebung der poetifinen Dichrerey leıs 
zet und dahin: — den Alcides (Herkul) zu malen, wie 
er beide Welten auf feinen Schultern trägt. Die Ges 
Tchichte des achtzehnten Jahrhunderts wird aber noch 
Tharenreicher werden, als vie Fabel; allein wird die ' 
Nachkommenſchaft einem folchen Wunderwerk Glauben 
beimeffem? — nud wie werden es unfere Enkel begreis 
gen kͤnnen, — daß derwahre Herkules nnferer 
Zeit ein Weib war, welches wit einer Hand 
Ben Drient niederdrüdte, mir der anderen 
aber den Dccident ausdem Chaos emporbob. 
— Der Athen vergeht einem, wenn man don folden 
Thaten mir gehörigeim Eifer ſprechen will ꝛc. ꝛc ꝛc 

Man ſchließe aus dieſer Schilderung — auf dad 
Ganze! — 

Diefes Journal wird noch Zeitumſtaͤnden, nad Er: 
eigniffen. und — nach der Laune des Verfaſſers ausge— 
geben. — Diejenigen, der fich darauf adonisen und pıäs 
numeriren wollen, koͤnnen fich an unfer. Eanteir melten, 
Sechs Hefte Toften 11 fl. oder ein Karelin — flo. ges 
Liefert, * 

; . .. 2da, Handlungs⸗MNachrichten 
Ab Gott! handle mer da win, es iſt nichts 
‚mehr zu gewinnen, 5 


a 


Es entſteht eine patriotifche deutfhe Frage: „Iſt 


pn 


‚ belegt!!! 


es für Deutſchland nuͤtzlich und vorteilhaft eine Spers 
re gegen Frankreich in Deutfihland. anzulegen ?” Ich 
bin zwar Fein Kaufmann, aberich fehreyr mit deut: 
fher $unge: Sa, ia, ja! — Unterdeffen werden 


alle Handelsleute erfuht, uns darüber eine ſchriftliche 


Differtarion einzuſchicken. Es in hier die Frage von 
dem adgemeinen Beſten unfers Vaterlandes; ic) hof: 
fe, daß man diefe Frage mit allen Sünden beant: 
worten werde, Wir erwarten mit patriotifher Sehn⸗ 
ſucht Aufſaͤtze darüber, wir werden fie in unſern Blaͤt⸗ 
tern ruͤgen, beurtheilen. — Der Kuku hohle die 


Franzoſen: fie fegen auf unfere Waaren Hemmung, 


Abgaben , Eingangsbezahlungen und mir find fü 
gute Sämmer, und feßen auf ihre Waaren gar 
nichts: Mein deutfhes Herz fchlägt Empörung, 
Unmilen, — weil man unfere gute, treue, treu: 
Herzige Nation dadurch aruckt. — Zum Henker ihre 
Mechte der Menſchen! — warum beobachten fie. nicht 
die gegenfeitigen Nechteder Handlung? Wir armen 


Deutſchen find doch allzeit die Packeſfel des fremden 


Handlungsdrucks; — wir laſſen alles frey eingeben, 
und die anderen verbiethen ed. Dieſe Deutſchheit ſoll 
doch der lezte Artickel ſeyn, den man mit Abgaben 


%io, Ankuͤndigungen. 
Sollte man es wohl moͤglich glauben, daß die 
Dreiſtigkeit ſo weit koͤnne getrieben werden, wie 
ed neuerdings gewiſſe Perfonen gethan haben, die 
mid bei Hochpreißl. K. Reichshofrath, wegen ei: 
ner bei demfelben anhängigen Prozeßſache fir todt 
ausgeben, fo wie fie ed vor mehreren Jahren in 
Stuttgart in einem ähnlichen Fall au thaten. — 
Da es aber fehr hart ift, diefes Schickſal von Per: 
fonen erfahren. zu mäflen, deren Wohthaͤterin ich 


— 380 — 


bin, und denen ich Land und Leute geſchenkt habe, 
fo mußte ich endlich ihrer Widanfbarfeit die Larve 
abnehmen,und Hochpreiß!. K. R. H. von dem Un 
grunde ihrer vor furzem eingereichten Schrift zu 
benachrichtigen. Sehr leid ift eg mir, fo oft in 
Öffentlihen Blättern ven mir fürechen zu muͤſſen; 
damit man esaber nicht für grahierey halte, fo 
verfihere ih, daß es blofe Folge meines ganz ſon⸗ 
derbaren Schickſals iſt. 
Kirchheim an der Eck. Louiſe, regierende 
am 8. Nov. 1791. Fuͤrſtin zu Leiningen. 
Gebohrne Graͤfin von Solms 
Nodeiheim und regie⸗ 
rende Gräfin von fm: 
burg Geildorf, 


Zu Ende December erfheint von Ifflands 
Trauerſpiele: die Cocarden, eine franzoͤfiſche Ue⸗ 
berſetzung auf Praͤnumeration. Der Praͤnumera⸗ 
tions⸗Preis iſt 25 Stuͤber oder 36 Kr. Wer Praͤ— 
numeranten fammlet .befommt 10 pro. Cento Ka: 
bat. Man fann fih an den Ueberſetzer Joh. Wilh. 
Heuberger in Neuwied, oderan Hr, Gehra, Budr 

ändler ebendafelbft wenden. Der Profpeftus iſt 
beran zu haben. 





"Bei Endes Unterſchriebenen fi is zu baden: 
befte brabaͤntiſche Wolledecken, Arraf, Fan 
Bradwein — Liqueur, befter Schnupflabach Rap⸗ 
pe de Paris, geſteppte zizene Decken im billigſten 


Preis zu haben. 
Friedrich Wilhelm Attendorn, 
in Neuwied. 


iro, 46. Dienſtag den. ısten Ngvemb, 1797 


Geheimer 


rief Wechſel 


zwiſchen den 


Lebendigen und den Todten. 
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An den Abt St. Pierre — ind Reich 
Ber Todten. 





Vom Rhein: ufer vom 15ten Kor. 


Din Entwurf eines algemeinsn Landtags von 
Europa , wo ader "otentaten ihre Zwiftigfeiten 
ausgeglihen, und debattirt werden ſollten, — iſt in 
deinen Zeiten wie eine Auffiammung deines Ges 
hirns angefehen worden. — Aber diefer Borfchiag 
Scheint der Erfünung nahe zu ſeyn. Der Fat der 
franzöfifhen Politif, und Das. Toben der Opinioz 
. nen haben ben Beherrſchern eine Lehre gegeben, 
die dein Projekt moͤglich, und ausuͤblich macht. — 
Die Orleans, die La Fayette, die Mirabeau, die 
Vandernoot und Kompagnie Baben den Souverais. 
nen eine $eftion, die mit derben Begriffen begler: 
tet ift, vorgeleſen, worüber fie mehr als eine Stun: 
be zu ſpekuliren haben, 
-  Intellexerunt tandem Rages! 
Die Poligifer und die grfen Staatsmaͤnner 
fohen es endlich ein, daß das Beſtreben, dad Dip 


— 262 — 


ben, das Machavelliſiren der Politik, fie und ihre 
Voͤlker zu Grund richten. Die Voͤlkeropinionen 
find fein weicher Thon mehr, woraus man Puppen 
zufammenpladfen Fann. Die fo genannte. Aufflä 
rung, und die vielen Schriftftelferepen haben dieſen 
Thon mit Heiligem Feuer ausgebacken, und fiehe ! 
er ift nun hart, läßtfich nicht mehr — modeliren! 
Die franzöfifhen Defrete Haben diefe Opinio— 
nen. mit einer Glaſur überzogen, die die Maffe des 
Thons bedeckt, und wer fol nun dieſe Glaſur ab 
reiten? — Bei diefer tage fuchen die grofen Min; 
ner ın der Gefchichte das Gluͤck und die Ruhe der 
Nationen heraus. — Gie fragen fih:. wann wat 
die Zeit, da die Voͤlker glücklich waren? — Die 
Regierung einer Thereſia und eines Friedrichs ſind 
die wahren Epocken des Voͤlkergluͤcks. Man haſcht 
darnach, und jeder erregt die wuͤnſchende Frage: — 
warum ſind wir nimmer fo ‚glücklich ? 
Der Statusquo bei den türfifhen Angelegen: 
Beiten war nichts anderes, ats eine Beftrebung, die 
ruhige Zeit Thereſiens und Friedrichs auszuzwin⸗ 
gen. — Er fam zu Stande. Wie fonnte es an: 
ders ſeyn? — Ich ſtelle mis den weiſen Leopold 
vor, wie er aus Italien nach Wien gekommen iſt. 
Er kam in die Burg; er ſah aus allen Fenſtern 
heraus, und ſah unzählige Feinde von allen Ge: 
Senden herruͤcken. — Die Fenſtern gegen Mittag 
ließen ihn die tuͤrkiſchen Horden ſehen; die Fenſtern 
gegen Nord kießen ihm ein blaues Gerwimfel von 
Preuſen erblicken; die Fenftern gegen Aufgang find 
Faft mit der poliſchen Konſtitution verftopft wor: 
den, und die Fenſtern gegen Miedergang wurden 
von den tobenden Franzofen eingefchlagen. — Die: 
fe Situation war nicht angenehm; er lief age Jen: 
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ſtern zumachen, machte Friede, und. ſah und las 
ber einer Lampe die gluͤcklichen Zeiten feiner Mut: 
ter Therefia und Friedrichs des Grefen. — War 
es alfo nicht billig den Statusquo, — dieſe glück 
hen Zeiten anzunehmen? — Er thats, und — 
ae Weltgegenden find heiter. Er ſieht aus feinen 
Senftern die Ruhe, und wirft: das Glück feinem 
Volke von dem Balfon zu. 

Aber auch England fucht -den Statusquo für 
fid. Ein Schreiben aus einer. fiheren Quele 
von 

London vom ten Diefes 
meldet, folgendes: — Ich Habe eben von einer fiz 
cheren Perfon, die inder Politif Englands arbeitet, 
eine fonderbare Neuigkeit erfahren. Ich Fommuniz, 
jiere fie ihnen hiemit; ſſie ift wichtig, und Elärt den: 
ganzen politifhen Gang auf. — Die Nationaler: 
fammlung arbeitete wirflih daran, um England- 
für fich zu. gewinnen. Gie both den Englänvern 
die Eroberung. von ihren verlornen Amerifa an; 
fie verfprach -aftes dazu beizutragen, Auf ber an: 
deren Geite flrärmten die Prinzen auf die Bros: 
muth Englands. Das englitche Kabinet gab der 
Verſammlung Feine beftimmte Antwort; ließ fi a⸗ 
ber mitiden Prinzen in Unterhandlungen ein, und 
fagte ihnen, wased won der Verfammlung zu er⸗ 
warten hätte: nemlich die Eroberung des verlornen 
Amerifas. Die franzöfiihe- Staats -Kanzley zu _ 
Koblenz Eonnte dieſes Verſprechen nicht über fich 
nehmen, weil e3 zu viel von Rußland und Schwe⸗ 
den abhieng. Deswegen ift Herr von St. Prieft 
nach. Stockholm und nad Peteröburg zu diefer Un⸗ 
terhandfung gefickt worden, Nun ergiebt ſichs, 
daß wirklich Amerika wieder am England kommen 


fon, und biefe glücliche Unterhandlung veranderf 
die ganze Lage der Politif. England und fein Am 
hang meiden es bald offenbaren, und es wäre fons 
derbar, daß die erſte Quelle, woraus der Frepheits: 
finn. ausgefleffen ıft, wieder verftepft, und Ddiefe 
Srepheitspflange in dem. namlihen Garten, wo fie 
aufgewachſen war, mit allen Wurzeln ausgegras 
ben wäre, _ „m, 

Hier folgt eine Proflamazion der Aus gewander⸗ 
ten, die am ten dieſes in alen Ecken zu Paris ange⸗ 
ſchlagen war. Wie? eine Proklamazion? ia, eine 
Proklamazion folgenden Inhalts: 

Die ausgewanderten Franzoſen an das fran—⸗ 

zoͤſifche Volk. 

Frauzoſen! wir nehmen Gott zum Zeugen, daß 
wir dem Volk, das ſich gegen ims empoͤrt hatte, 
vergeben; wir vergeben den Soldaten, die verführt, 
beftochen und ivrgerührt find worden. Wir ſchwe— 
ren, daß wir nicht einen Tropfen Bluts fließen lafs 
fen wollen ; ausgenommen wenn wir Gewalt miver 
Bewalt ‚anwenden muͤſſen. Wir wünfchen nichts; 
als die Strafe der Mottierer, der Verſchworven, 
die fich fo wohl gegen euch als auch gegen uns ver 
brechenfchulsig gemacht haben, Die Verführer has 
ben uns gezwüngen , eine Sicherheit int fremden Lan— 
de zu juchen, um und gegen ihre Wurh zu vereiniz 
gen, — und fie haben euch in das graufains 
fie Elend geftürzt. Franzofen! ihr kennet viele 
Boͤſewichte wie wir: Man fieht fie noch an ver 
Epige der Empörung unter dem Namen Jakebiner. 
Gie haben euch unfere lezte Ausrufung, wodurch 
wir euch befannt machten, daß wir feine andere Abs 
ficht haben, als euch von ihrer Tyranney zu Befrey: 
en, als uns mit euch zu bereinigen,, als unfer Va— 
terland son dieſer Höllenbruth zu reinigen, abgerifs 
- fen und Verheimlichet. Diefe Ungeheuer fürchten; 
daß wir euch nicht das Band der Werblendung von 
den Augen abreifen, dag wir euch ihre Verbrechen 
nicht entdecken. — Ihr Toller fie wiffen, 0 gutes 
verführtes Volk, ihr werdet darüber erſchrechen; iht 


— 365 per) 


werdet die Beftrafung diefer Auhetzer mehr als wie 
verlangen, 

Der Kopfabfchneider Jonrdan, der das Blut 
der guten Leute von Avignon trinft, ift durch Dies 
fe Verwiegler angeiporiner, bezahlt, und eingemus 
thet. Die Metzeleyen enerer Brüder zu Nimes, zw 
Montauban , und anderen Städten find ihr Merk, 
Der Aufruhr in St. Dominik iſt Bon ihnen anges 
fponnen worden, Vielleicht iſt jegt in dieſer Kolo— 
nie das ganze franzöfifiie Blur ansgefloffen. Sie 
wollen die nemlichen Blutſzenen in allem unferem 
Inſeln erneuern, Sehet, » Franzoſen! fehet unfe= 
re Feinde; fie find auch die. euere. Es iſt wider. 
dieſe Gtörer, daß wir uns waffnen, urd daß wir 
die Hilfe fremder Mächte, nnd die euere anrufen. 

Unterzeichnes La Queille von allen Ausgewans 
derten besollmächtigt. 

Die Prinzen und andere Nusgemanderten etz 
fuchen alle Präfidenten und Kommiffarien der Sek— 
tionen in der Hauptitadt, diefe Erklaͤrung, wodurch 
‚fie dem Volke ihre guten Gefinnungen zeigen. , 
auf das Zeyerlichfte zu publiziren. 

Paris vorm gen dieſes. — Entlich find die 
traurigen Nachrichten ven St. Dominig: eingetrof- 
fen. Welche grauſamen Schilderungen ! Die 
Schwarzen mekeln, tödten und verheeren alles. — 
Das Sounal von Paris fagt, daß die Kolonie fich 
an die Engländer übergeben, daß fih von ungfehr 
s englifhe Schiffe atda eingefunden ꝛc. ꝛc ꝛc. 
Die VBerfammlung hat endlich Defretirt, dag 
die Müsgewanderten bis iſten Januar Zeit und 
Friſt haben ſollen, um zuruͤckzukehren. Hernach 
fon man mit der Konfiskation ihrer Güter gegem 
fie verfahren, 

Koblenz vom 14ten dieſes. — Diefe Wor 
he werden der Spanifche und der Schwebifche Both⸗ 
fhafter Hier erwartet. 

Ein deutfiher Kavallier, der in ruſſeſchen Krieges 


dienſten mit Borzug fund, ſoll ein deutfhes Reg 
ment für die Prinzen errichten. — Graf von R 
manzow ift wieder feit vorgeftern Hier. — Bald wird, 
der Vorhang der Politif ganz aufgezogen, un — 
dann. — — — 

Bruͤſſel vom en Novemb. Syn der vorigen, 
Woche brach auf dem hieſigen Rathhauſe bey gute 
Fruͤhe Feuer aus, und die Flammen bedrohten di 
Aſchive, die aber, auffer einigen Papieren, gluͤck— 
lüch gerettet wurden, da man mit Loſchen gefchwin⸗ 
de zur Hand ware An eben dem Tage ſoltte ve 
Ererution in den Protofoden der Stände, um 
naͤchſtens die Rechnungs Ablage des in den Un 
ruhen fich ſehr thätig erwieſenen Schaͤtzmeiſters gefhe: 
hen, und dies gab vielen Leuten, die immer Arges den: 
fen, allerhand Stoff: zum Gloſſiren. Der Zisfel 
des fouverainen Raths wollte alfo feinen Erefutions: 
Auftrag vollziehen; adein er traf niemanden im 
Berfammlungsfaale der Stände an. Der. Fiskal 
erhielt alſo von dem Rathe von Brabant executori- 
wies ad fatum, und ſchritt zu den gewöhnlichen Auff⸗ 
orderungen; die leztere derſelben geſchah am Sam: 
ſtage, da eben die Staͤnde in pleno verſammelt waren. 
Er erhielt nun zur Antwort von den Staͤnden, daß 
man eben. mit einer Vorftelung an ZI. AR. PN 
befchäftigt wäre. Da aber die Regierung den Lauf 
der Juſtitz nicht wohl hemmen Fann;. fo erwartete 
man geftern die Straf : Exefution, die gewoͤhnlich 
in bürgerlibem Arrefte, oder in einer von 24. & 
24 Stunden zu erhöhenzen Geldftrafe befteht. A 
fein bis izt iſt noch nichts erfolgt, Heute iſt det 
zte Tag, daß die Stände, General : Verfammlung 
halten, und das Gericht läuft, fie würden endlih 
— Es wird ſich in kurzen Stunden zejgen 
muͤſſfen. 










Da auch die Stände das neue Mitglied deb 
porenn Raths, In. Witten, nicht haben zum 
hide laffen wollen, und immer darauf beſtanden, die Zu: 
Immenfesung jenes Raths ſey ungefählich, mithin auch 
as neue Mitglicd deffeiben ; fo ift am Freytage duch 
Jesfalls ein Kontumaz - Urtheil vom fouverainen 
Rathe ergangen, daß die Stande innerhalb 5 Taͤ— 
runter Erefutionsftrafe , mit Verguͤtung aler Schaͤ⸗ 


und Unkoſten, jenes neue Mitglied zum Eide 


fnehmen foltten. 


Hier folgt eine Abſchrift der Depeſche, weis: 


)e die General: Gouverneure unterm 3,. diefesden 

"Ständen von Brabant Haben zugehen laſſen: 
Hochwuͤrdige, Ehrwuͤrdige Vaͤter in Gott! 

5" Edle, Bielgeliebte! 


ni „Da ihr die verfchiedenen‘ Auskunftämittel nicht ange⸗ 


nommen habet, welche euch nach und nach, fuͤr und im 


find, um die Schwierigkeit zu beendigen, die ihr über 


# pie Bufammenfezung des Raths von Brabant, fo wiefol- 
de zur Erfeßüng des von euch während der Unruhen an⸗ 
Zeſteuten Raths beſchloſſen worden iſt, erhoben habet; 

fo thun Wir euch hierdurch au wiſſen, daß die durch Un⸗ 


fere Depefhe vom 3. Yug. lezthin euch deshalb bewilligte 


N Wir euch. 4 


ih > 2) sr Daß Der Kanfer befchloffen hat, feinen Mit- 


ve tefmeg noch Vergleichömitdel mehr in diefer Sache zuzu⸗ 
„  Jaffen. 

2) » Daß Se. Maj. darauf Verzicht gethan haben, 
in Ihren Rath von Brabant diejenigen Raͤthe dieſes 


Tribanals wieder eintreten zu laſſfen, welhe im Jahr 


N 1789 in nemficher Eigenfhaft au dem grofen Rathe 

iM. übergegangen - find. 4 

-  Z) „Daß dagegen Se. Maj. auch gemeint find, in 
f' Ihren Kath von Brabant die 5 Näthe nicht mehr auf: 

‚m zunehmen, welche in dem mährend der Unruhen in Bra: 

ai bant niedergeſetzt geweſenen Nathe unter einem ſolchen 
Eide gedient haben, der mit demjenigen usverträglich ix 


. Namendes Kaifers, in der Abfiht vorgefchlagen worden, 


Friſt von heute an abgelaufen if; dem zufolge er£läten ' 
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welchen fie Se. Mai. geleiſtet hatten; es ſey denn, 

daß durch den ordentlich Weg Necht.ns, den Se. Mal. 

der Berfafung zuſolge, von weiher Sie nimmer ab— 
weichen werden, denſelben offen fügt, entſchieden wers 

den würde, dag Ge. Maj. dazu gehalten ſeyn ꝛc. 20. 4 

Srüfel, vom zten Novemb. Marie, Albert. 

7791. £. C. Vandeveld. 
Brographie. 

Carl von St. Pierre kam auf die Welt 
Anno 1658. in der Normandie in dem Schloß 
St. Pierre. Er trat in den geiſtlichen Stand. 
Seine Beſchuͤtzer gaben ſich alle Mühe, ihn zu ers 
heben; man gab ihm d.e Abtey von der H. Dieps 
faltigfeit in Tiron Anne 1702. Der Carding Jo: 
lignoc brauchte ihn bei den Unterhandlungen von 
Utrecht; — aber die Akabdemie, wo er ein Mitglied 
war, hat ihn aus ihrem Schooß ausgeftoffen, meil 
er die Veranſtaltungen Ludwigs des Vierzehnten 
misbilligte. Er ſtarb Anno 1743 im 36 Jahre 
feines Alters. Seine Schriften find merkwuͤrdig, 
beſonders die «Abhandlung des Vorſchlags über den 
allgemeinen Frieden der Potentaten von Europa. 
In dieſer Schrift win der Abt Sr. Pierre, daß 
man von alen Monarchen die gerechteften Geſand⸗ 
ten und Gelehrte wähle, welche in einem Ort ver: 
fammiet, ald Richter über alte Zwiftigkeiten ven 
Europas einen Spruch machen fohten. Der Cars 
dinal Fleuri fagte zu dem Verfaſſer bei diefer Ge: 
Iegenpeit: Sie haben vergeffen, mein guter Abt, 
eine nothiwendige Vorbereitung in der Vorrede ihr 
ver Schriften verauszufeken, daß man nemlich an 
ale Monarchen von Europa Miffionarien fenden 
fogte, die fie zu einem foihen Vorſchlag vorbereis 
ten fönnten, damit fie auf den von ıfnen entwors 
fenen Landtag dieſe Gefandte abſchicken, und mit 
ihrem Spruch in der Zufunft zufrieden ſeyn. 
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